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Leipzig 
Berlag der Dykſchen Buchhandlung. 


Die 


Jahrbücher von Genuaga. 


Erjter Band. 


Nach der Ausgabe der Monumenta Germaniae 
auszugsweiſe überſetzt von 


Wilhelm Arndt. 


Zweite Auflage. 


Kerr bearkerirtet 
von 


W. Wattenbach und ©. Hulder- Egger. 


Leipzig 
Berlag der Dykſchen Buchhandlung. 
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Der Geheime Regierungsrath 


Profeflor Dr. Milhelm Matienbach, 


der Herausgeber der zweiten Geſammtausgabe der Ge— 
Ichichtfchreiber, farb am 20. September d. 3. zu Frank- 
furt a. M., anf der Rürkkehr aus der Schweiz nad) 
Berlin, zwei Tage vor der Vollendung feines 78. Lebens- 
jahres. Durch fein Hinſcheiden wurden mit feinen zahl- 
reichen anderen Verehrern und Freunden die Unter- 
zeichneten in tiefe Trauer verfeht. Bis kurz vor feinem 
Ende war er mit der Vlenbearbeitung des vorliegenden 
Bandes befchäftigt geweſen und hatte deſſen mweitans 
größten Theil im Druck vollendet. 

Es ift hier nicht der Oxt, die hohen wiſſenſchaftlichen 
Verdienfte des Verftorbenen zu würdigen, auch kann es 
nicht unfere Aufgabe fein, die edlen Charakterzüge des 
herrlicyen Mannes und die Tiebenswürdigkeit feines 
Wefens hier rühmend zu ſchildern. Aber die mitunter- 
zeichnete Verlagshandlung glaubt ſich beredjtigt, an dieſer 
Stelle der unverlöſchlichen Dankbarkeit Ausdruck zu 


geben für die Sorgfalt, mit der er beinahe zwanzig 
Jahre hindurch das Unternehmen der Oefchichtfihreiber 
geleitet hat. 

Die perfönliche hohe Verehrung, welche der zweite 
Unterzeichnete für den Verftorbenen nad; zweiundzwanzig— 
jährigem Verkehr mit diefem hegt, hat ihm den Entſchluß 
leicht gemacht, auf den Wunſch der Verlagshandlung die 
Vollendung des vorliegenden Bandes und die Venbearbei- 
tung der Bände der zweiten Oefammtansgabe der Ge— 
ſchichtſchreiber, für welche eine foldye nothwendig ift, als 
ein Erbtheil Wattenbadys zu übernehmen, 


Leipzig und Berlin im Dezember 1897. 


Dykſche Buchhandlung. 
V. Holder-Egger. 


Aorrede, 


Selten it ein Land mehr dem Wechjel des Gejchids 
unterworfen gewejen, als Italien. Die ewige Stadt, der 
Mittelpunkt des ſchönen Landes, die Beherrjcherin des Welt— 
alla, fiel, gejtürzt durch ihre eigene Größe, die Stürme der 
Völkerwanderung brauften über die ganze Halbinjel, Volk ſtand 
gegen Bolt, Stamm gegen Stamm. Ml3 die Zeiten Jich 
ruhiger gejtaltet hatten, finden wir das ganze Land von den 
verjchiedenften Völkern bejegt. Im Süden Araber und By— 
zantiner, in der Mitte Refte römischer und gothijcher Bevölke— 
rung, im Norden bis zu den Alpen hin die fiegenden Lango— 
barden. Doch dauernde Ruhe war nicht gewonnen. In Rom 
thronte da3 Oberhaupt der Chrijtenheit, der Papſt. Als er 
ich gegen die Griechen nicht mehr halten konnte, der Lango— 
bardenfönig zu ſchwach war erfolgreiche Hilfe zu gewähren!, 
richtete er jeine Augen auf den kraftvollen Frankenkönig Bippin, 
der die ohnmächtigen Merovinger gejtürzt hatte, und vom Volk 
auf den Schild erhoben, mit ftarfer Hand regierte. Was unter 
dem Vater begonnen wurde, vollendete fich unter dem Sohn, 
dem großen Karl. „Da damals“ — berichten die gleichzeitigen 

1) Vielmehr: als der Papſt (richtiger der Reſt der Zaijerlichen Befigungen in 


Stalien, vornehmlich das Erarhat) vom Langobardenkönig bedrängt wurde, umd der 
Griechenkaiſer ihm feine Hilfe gewähren konnte. 9.-€. 
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Lorſcher Annalen! — „bei den Griechen der kaiſerliche Name 
nicht mehr beſtand, ſie vielmehr ein Weib zur Kaiſerin hatten, 
ſchien es dem apoſtoliſchen Oberhaupt Leo ſowohl wie den 
anderen heiligen Vätern, die an dieſem Conzil theilnahmen, ja 
dem ganzen Chriſtenvolk, daß man den König der Franken 
Karl zum Kaiſer ernennen müſſe. Denn er hatte Rom inne, 
wo jtet3 die Kaiſer zu thronen gewohnt waren, dazu alle 
übrigen Site in Stalien, Gallien und Germanien. Weil der 
allmächtige Gott alle diefe Site in feine Gewalt gegeben hatte, 
ſchien es ihnen angemefjen, daß er mit Gottes Beiftand und 
auf Bitten des gefammten chrijtiichen Volkes auch den Namen 
habe.” Am 25. Dezember des Jahres 800, am erjten Weih- 
nachtsfeiertage, ſetzte der Papſt Leo zu Rom in der St. Peters— 
firhe dem vom Gebet fich erhebenden Karl die Kaiſerkrone 
aufs Haupt, und alles Volk rief begeijtert: „dem erhabenen 
Karl, dem von Gott gefrönten, großen und friedebringenden 
Katjer der Römer Leben und Sieg.?“ 

Dieje Verbindung des Kaiſerthums und des Königthums 
mit Italien war eine jchlimme Erbichaft, die den folgenden 
deutſchen Königen zufiel. In den Jahren 951—1198 zählen 
wir nicht weniger al3 dreißig Römerzüge, die zuſammen 
fünfundfünfzig Jahre ausfüllten. Es iſt hier nicht der Ort, 
zu unterjuchen, welche Nachtheile für die politiiche Entwidelung 
unjeres Vaterlandes dieje Züge gebracht haben. Aber deutjches 
Blut düngte in Fülle den Boden Staliens, ja unter Fried- 
rich II. wurde der ganze Schwerpunkt des Reichs Hierher ver- 
legt. Es war eine Naturnothwendigfeit, daß die Staliener 
fich feindlich gegen die Deutjchen verhalten mußten. Der 


1) Mon. Germ. I, 38. Das folgende theilweije nad) Waitz, Deutſche Verfaſſungs— 
geichichte III, 173. 174. — 2) Dies aus Einhards Jahrbüchern, Geſchichtſchreiber 
IX. Jahrh., 2.85. ©. 100. H.⸗E. 
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deutſche König, frei von den Großen des Reichs gewählt, war 
zugleich König von Italien, die Italiener hatten kein Recht, ſie 
ſandten nicht einmal ihre Boten zur Wahl. Freilich tauchen 
dann wieder und immer wieder Verſuche auf, einen eigenen 
König einzuſetzen, Verſuche, die ſtets geſcheitert ſind. Was dann 
noch ſchlimmer, die italieniſche Politik iſt in zwei Jahrhunderten 
der Grund der Kriege, die die Königsſöhne gegen die Väter 
unternahmen, und in denen ſie von der römiſchen Kurie unter— 
ſtützt wurden. Ueberhaupt iſt das Verhältniß zum Papſt ein 
eigenthümliches. Im zehnten Jahrhundert wurde die Kurie 
von den ſtarken Königen ſo zu Boden gedrückt, daß wir beim 
Beginn des elften die Zeichen des tiefſten Verfalles in ihr 
wahrnehmen. Konrad I. und Heinrich II. Hatten die Macht 
des Papſtes zu einer illujorifchen gemacht, letzterer ſchließlich 
nach jeinem Ermeſſen deutſchen Bilchöfen den Stuhl Betri 
verliehen. Da tritt ein anderes Element mit ein in den Kampf. 
Normanniſche Schaaren hatten Bei von Unteritalien genom- 
men, dem Bapjt dann feindlich gejonnen, hatten fie jogar 
Leo IX. in einer gewaltigen Feldichlacht geworfen!. Aus den 
Feinden wurden Freunde, Gregor VI. fonnte ſich in dem 
gegen das Kaiſerthum unternommenen Kampfe feit auf fie 
jtüßen. Die verzweifelten Anftrengungen Heinrichs IV., jeine? 
Demüthigung in Canofja find befannt. Der Papſt maßte ſich 
die Macht an, die Könige? abzujegen, die Folgezeiten waren 
von dem daraus entjtehenden Kampfe erfüllt, jelbjt die Gefangen- 
nehmung Paſchalis' II. und der Abſchluß des Wormſer Con— 
cordats vermochten nicht das Papſtthum mwejentlich zu erjchüttern. 
Die Zeit der Staufer beginnt dann. 


1) Lies: „gefangen genommen”. H.⸗“E. — 2?) Arndt jegte hier „endliche” hin— 
zu. HE. — 3) Hier folgte bei Arndt: „eins und”. H.-E. 
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Wir müſſen hier zuerſt einen kurzen Blick auf die Ent— 
wickelung der italieniſchen Städte werfen. In Bezug auf 
Wohlſtand, auf äußere Blüthe ſind ſie allen andern im Mittel— 
alter vorausgegangen, und wo uns im Verlauf des elften 
Jahrhunderts reicher fließende Geſchichtsquellen zu Gebote 
ſtehen, können wir eine ungemein reiche Verfaſſungsentwickelung 
derſelben beobachten. Wir finden in den meiſten vier Stände 
oder Berufsklaſſen vertreten. Zuerſt die großen Lehnsherren, 
capitanei oder valvassores maiores genannt, dann die Ritter 
(valvassores minores), zum dritten die eigentlichen Bürger, 
die Freien, arimanni, zuletzt die zahlreichen Hörigen. Es 
handelte ſich nun zunächſt um die erſten beiden Stände, die 
bald vereint gegen den Biſchof der betreffenden Stadt auf— 
traten, um ihm ein Hoheitsrecht nach dem anderen zu ent— 
reißen, bald in heftigen Fehden ſich ſelbſt bekriegten und über 
die größere Machtfülle kämpften. So kommt es, daß von 
der Einſicht bewogen, daß ein ſtarkes Zuſammenhalten nöthig 
ſei, die verſchiedenen Stände eine ſogenannte communia bilden, 
alſo eine Gemeinde, an deren Spitze dann freigewählte Vor— 
ſteher, die, nur in Erinnerung an die Vergangenheit ſo 
genannten, Conſuln, ſtehen. Das Beſtreben dieſer Gemeinde 
iſt, alle Hoheitsrechte über die Stadt zu erlangen, ſie ſetzt 
dies mit ſo glücklichem Erfolge ins Werk, daß wir um die 
Mitte des zwölften Jahrhunderts eine Menge größerer und 
kleinerer Republiken in Oberitalien antreffen, die eigentlich in 
gar keinem feſten Verbande mit dem deutſchen Reiche mehr 
ſtanden. Da nahmen die Kaiſer das Recht in Anſpruch, die 
Conſuln einzuſetzen, es war der Grund des Kampfes zwiſchen 
Friedrich J. und den norditaliſchen Städten, in dem der Kaiſer 
ſchließlich unterlag und im Conſtanzer Frieden ſich nur die 
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Inveſtitur, d. h. die formelle Uebertragung der Rechte an die 
Gewählten, vorbehielt. Den Conſuln zur Seite ſtand der 
Rath und die allgemeine Bürgerverſammlung, das ſogenannte 
Parlament. 

Mitten in dieſe Zuſtände führen uns die Jahrbücher der 
Stadt Genua, aus denen wir im Folgenden Auszüge gegeben 
haben. „Sn der Chronik des Cafarus tritt ung die Republik 
von Genua jogleich in vollendeter Gejtalt mit charaktervollem 
Ausdruck und großartigen Zügen, wie eine gewaffnete Minerva 
entgegen“!. Das urjprünglihe Werk des Cafarus wurde 
dann auf Befehl des Rathes bis zum Jahre 1294 fortgejebt, 
und bietet und eine Fülle gejchichtlicher Ueberlieferung, wie 
wir fie im ganzen Mittelalter vergebens bei einer anderen 
Stadt juchen würden. Hierzu fommt, daß für diefen betreffen- 
den Zeitraum der größte Theil der amtlichen Urkunden gleich- 
falls erhalten und nun in zwei Yolianten, als Liber iuris 
reipublicae Ianuensis gedrudt, vor uns liegt. Was den Text 
der Annalen angeht, jo war bisher nur die aus einer mangel- 
haften Copie geflofjene Ausgabe Muratori’3 zugänglich, jebt 
endlich hat Herr Geheimrath Per im 18. Bande der Monu- 
menta Germaniae den Urtert nad) dem in Paris befindlichen 
offiziellen Exemplare hergeftellt und die fehlenden Gtellen 
dejjelben aus einer in London befindlichen Handſchrift ergängt. 
Der Ausgabe find in Buntfarbendrud Nachbildungen der ein- 
zelnen Bildwerfe des Originals beigegeben, zuerſt das Bild 
des Verfaſſers Cafarus, wie er jeinem Schreiber Macobrius 
fein Werk dictiert. 

Es ijt uns vergönnt, an diefer Stelle Auszüge aus der 
Beiprechung zu geben, die Herr Geh. Rath Verb nach dem 


1) Hegel, Städteverfafjung von Stalien II, 181. 
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Erſcheinen des 18. Bandes der Monumenta Germaniae in den 
Göttingischen Gelehrten Anzeigen, Jahrgang 1864, ©. 201 bis 
269 veröffentlicht hat. 

„sn den eriten Sahrhunderten des Mittelalters, jo lange 
die aus dem Untergange des Weſtrömiſchen Reiches und der 
Verbreitung des Chriſtenthums über das mittlere, nördliche 
und djtliche Europa hervorgegangenen neuen Staaten in ihrer 
Bildung begriffen waren und allmälig zu feiten Maſſen über- 
gingen, fand fich die Aufzeichnung der Begebenheiten aus— 
Ichließlich in den Händen der Geiftlichen. Es waren firchliche 
Bedürfniſſe und kirchliche Einrichtungen, aus welchen die erjten 
Anfänge und die erite Geftalt der Annalen, die Xebensbejchrei= 
bungen der Berbreiter des Chriſtenthums unter den Heiden, 
der Stifter und Verwalter von Bisthümern und Klöftern, die 
Chroniken und Gejchichten der römischen und anderer Kirchen 
hervorgingen und emporwuchſen, und jelbit die wenigen Werke, 
welche fich mit weltlichen Gegenjtänden bejchäftigen, die Ge— 
ſchichte der Gothen, die fränkiſch-burgundiſchen Chronifen, die 
Geſchichte der Langobarden, wurden von Geijtlichen gejchrieben. 
Eine Aenderung hierin trat auch dann nicht ein, als Karls 
des Großen Herrjchaft und die Lebhaftere Bejchäftigung mit 
der älteren römiſchen Litteratur auch der Geſchichtſchreibung 
einen fräftigern Aufſchwung und eine gebildetere Form gab. 
Die Theilungen und Streitigkeiten unter Karla Nachlommen, 
welche jeine Länder den Einfällen fremder Völkerſchaften er— 
dffneten, waren der Bildung und Entwicklung neuer Kräfte 
wenig günftig. Erſt nachdem im Laufe der folgenden Jahr— 
hunderte Slaven und Ungarn unterworfen oder befehrt, Sara— 
cenen und Griechen befiegt und aus Stalien vertrieben, und 
die däniſch-normanniſchen Reiche in Nordfrankreih, England 
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und Süditalien gejtiftet waren, während eine Folge fräftiger 
Fürſten mit der deutjchen Königswürde das römische Kaijer- 
thum verbunden und in Kirche und Staat mit feiter Hand 
Drdnung und Frieden gejchaffen und gehandhabt hatten, fonnte 
fich neben der Geiftlichkeit und dem Landadel ein dritter Stand 
bilden. Zuerjt in Italien, dejjen alte durch Lage und Yrucht- 
barkeit de3 Landes begünftigte Städte nur des ſchützenden 
Friedens und der NRechtsficherheit bedurften, um von Neuem 
in Gewerbe, Handel und Schifffahrt aufzublühen, Site einer 
von der Geiltlichfeit unabhängigen Bildung zu werden, und 
Frankreich und Deutjchland in Bürgerfreiheit voraufzugehen. 
Sn erfter Reihe diefer neuen mächtigen Entwidelung jtanden 
die Seejtädte Genua, Pija und Venedig; es war am Ende 
des 11. Jahrhunderts, al3 das chriftliche Abendland Feiner 
Völker Kraft zum erftenmal in einer gemeinjamen großen 
Unternehmung gegen Often wandte, zur Zeit des erſten Kreuz- 
zuge, daß auch jeit dem Untergange des römijchen Reichs 
zum erjtenmal im chriftlichen Europa ein Bürger die Jahr— 
bücher feiner Stadt zu ſchreiben unternahm. Dieje Stadt 
war Genua, diefer Gefchichtichreiber Cafarus. 

Genua hatte von alter Zeit her unter der Herrjchaft der 
Römer, Ditgothen, Langobarden, Franken und als Bejtand- 
theil des römiſch-deutſchen Reichs durch feine Lage und Hülfg- 
mittel jtetS eine gewiſſe Bedeutung behauptet. In Handel 
und Schifffahrt blühend, in Unternehmungen auf Corjica und 
Sardinien mit den Pijanern mwetteifernd, hatte es mit diejen 
dor wenig Jahren einen glüdlichen Feldzug nach Africa aus- 
geführt und Tunis erobert. Mufßte auch diejer ferne Beſitz 
wieder aufgegeben werden, jo war doch die Kraft der Bürger 
eritarkt, ihre Kriegsfähigkeit und Luft an großen geminn- 
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bringenden Zügen entwickelt, und eine im Verlauf des 11. Jahr— 
hunderts ausgebildete Verfaſſung gejtattete ihnen eine freie Be— 
wegung. In der Mitte des Jahrhunderts finden wir noch 
einen Judex als Obrigkeit genannt; dieje Spur des Abhängig- 
feit3verhältnijles, worin die Stadt zu der Verwaltung Staliens 
fand, ift jchon am Ende des Jahrhunderts verſchwunden; die 
£aiferlichen Markgrafen oder Grafen treten nicht mehr hervor, 
und Genua erjcheint mit freier Selbjtverwaltung und frifcher 
Thätigfeit als freie Reichsſtadt, wie jolche jpäterhin auch 
diesjeit3 der Alpen in großer Zahl entjtanden und bis zur 
Auflöfung des römiſch-deutſchen Reichs im Anfang diejes 
Jahrhunderts gedauert haben. Die Berbindlichkeiten der Stadt 
gegen dag Reich bejtanden weſentlich in der Pflicht der Treue 
und deren Folgen und in der von Alters her überfommenen 
Vertheidigung der Küften und des Meeres, welches in jeiner 
ganzen Ausdehnung von Barcelona bis Terracina von Gee- 
räubern zu leiden hatte. Bon anderen Verpflichtungen bean- 
Ipruchte die Stadt eine Freiheit, welche wahrjcheinlich zuerſt 
in Folge der Erichlaffung der Reichsregierung während deren 
Kämpfen gegen das Papjtthum eingetreten war. Der Bijchof 
der Stadt befand fich im Beſitz der geiftlichen Macht, Hatte 
aber nicht, wie jo manche andre Biſchöfe der Lombardei, die 
Grafſchaften feines Sprengel3 im Reiche erworben; ſein Ge— 
richt beſchränkte fich daher auf die Kirchenfreiheit und kirch— 
lihen Sachen. Die Verwaltung der Stadt lag in der Hand 
der jtädtifchen Obrigfeiten. Die Stadt war zu Ende des 
11. Jahrhunderts in fieben Quartiere oder Compagnien ge= 
theilt. Die Gemeinde erwählte Bürgermeijter, Gonsules, denen 
ein Rath zur Seite jtand. Sie bildeten eine Gejammtheit, 
die für die Gejchäfte gemeinschaftlich verantwortlich war, ge— 
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meinfchaftlich an= und abtrat. Die Zahl der Conſuln und 
ihre Amt3dauer war verihieden. Nur allmälig im 12. Jahr: 
hundert bildete fih eine Trennung der Geſchäfte aus. Um 
1100 bejorgten fie beides, Regierung und Rechtspflege, und 
hießen Consules de communi et de placitis. Es lag ihnen 
außer der Rechtspflege die Erhaltung von Frieden und Sicher- 
yeit ob, und die Bejorgung jämmtlicher auf auswärtige Ver— 
hältnijfe, Krieg, Finanzen und Handel bezüglichen Gejchäfte, 
die Führung der Flotten und Heere und die Verhandlung 
mit ihren Mitjtädten, dem Neichoberhaupt und den fremden 
Mächten. Die Wahl erfolgte unter Leitung der abgehenden 
Conjuln, welche dann auch von ihrer Verwaltung Rechenfchaft 
ablegten und ihren Nachfolgern die Caſſe übergaben. Die 
Dauer der Nemter ward auf ein oder mehrere Jahre bejtimmt. 
Am Ende des 11. Jahrhunderts finden wir eine dreijährige 
Geſellſchaft (compagnia) von ſechs Conſuln ſowohl für Regie— 
rung als Rechtspflege, in den Jahren 1102 bis 1118 wech— 
ſelte alle vier Jahre eine Geſellſchaft von vier ſolchen Con— 
ſuln, im Jahre 1118 beſchränkte man die Dauer ihrer Ver— 
waltung auf zwei Jahre; im Jahr 1122 begannen einjährige 
Conſuln, zuerſt vier ſowohl für Regierung als Rechtspflege. 
Im Jahre 1130 wählte man zuerſt drei beſondere Conſuln 
für die Regierung und 14 für die Rechtspflege, zwei für jedes 
ſtädtiſche Quartier. Dieſe Letzteren hießen Consules de pla- 
citis; Cafarus nennt ſie auch Consules causarum und qui 
placitabant omnes homines civitatis. In den Jahren 1131 
und 1132 kehrte man zu der gemeinſchaftlichen Wahl zurück, 
von 1133 an aber blieb es bei der Trennung, ſo daß ſeit 
1135 beim Zutritt eines achten Quartiers bis über die Mitte 
des Jahrhunderts hinaus 2, 3, 4, 5, 6, meiſtens jedoch 4 Con- 
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sules de Communi, und 4, ſelten 6, mehrmals 8 Consules 
de placitis gewählt wurden. Bei allen wichtigen Geſchäften 
zogen die Conſuln den Rath, bei den wichtigſten die ganze 
Bürgerſchaft, das parlamentum, nach ihren Gemeinden oder 
mittelſt eines gewählten Ausſchuſſes zu. 

Unter dem Schutze einer ſolchen ſtädtiſchen Freiheit um— 
faßten die Unternehmungen der Genueſen am Ende des elften 
Jahrhunderts das ganze Mittelmeer von den Küſten Spaniens 
bis nach Aegypten und Paläſtina. AS Kaufleute und Fracht— 
fahrer vermittelten fie die Verbindung des Drient3 mit dem 
Weſten, und mächtige Kriegsflotten dedten ihreUnternehmungen. 
In Genua und auf Genuefiihen Schiffen jammelten jich 
Schaaren von Pilgern aus Oberitalien, dem mwejtlichen Deutjch- 
land, England und Frankreich zur Reife nach dem gelobten 
Lande. Ein Genueſiſches Schiff führte den Herzog Gottfried 
von Niederlothringen zum Bejuche des heiligen Grabe; bei 
dem erjten Kreuzzuge leifteten die Genueſiſchen Flotten die 
wejentlichiten Dienjte, und die Erjtürmung Jeruſalems ward 
durch die Kunjt Genuefifcher Kriegsbaumeifter vorbereitet. Auf 
dem Kriegsthurme, den fie ihm erbaut Hatten, näherte fich 
Herzog Gottfried den Mauern und drang auf einer Fallbrücke 
in die Stadt. Als die Flotte an Ruhm und Schäßen reich 
nach Genua zurücdfehrte, rüjtete die Stadt eine zweite Unter- 
nehmung von 26 Galeeren und 6 Schiffen, um die erlangten 
Bortheile zu verfolgen und dem neuen Reiche Jeruſalem zu 
Hülfe zu ziehen. Unter den Taujenden kriegsmuthiger Bürger, 
welche am 11. Auguft 1100 den Hafen der Vaterſtadt ver- 
ließen und mit jtolzen Segeln und jtolgeren Hoffnungen dem 
verheißungsvollen Morgenlande entgegenzogen, war ein zwanzig— 
jähriger Jüngling, der auf diefem Feldzuge zum Manne reifte, 
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und die rühmlichen Thaten ſeiner Landsleute der Vergeſſen— 
heit zu entreißen beſchloß. Dieſe ſelbſtauferlegte Pflicht hat 
er vom Jahre 1101 an während eines geſchäftsreichen Lebens, 
Jahr für Jahr alles ihm wichtig Scheinende aufzeichnend, drei— 
undſechzig Jahre hindurch erfüllt, und zwei Geſchichtswerke 
hinterlaſſen, die Annalen von Genua vom Jahre 1100 bis 
1163 und eine Geſchichte des erſten Kreuzzuges.“ 

Dieſen Bericht von der Einnahme der Städte des Morgen— 
landes haben wir an die Spitze unſerer Ueberſetzung geſtellt. 
Er ergänzt als das Werk eines Augenzeugen in erwünſchtem 
Maaße die anderen uns zu Gebote ſtehenden Berichte, an ihn 
knüpfen ſich dann unmittelbar die von Cafarus verfaßten An— 
nalen an, die mit der Erzählung des am heiligen Grabe ge— 
ſchehenen Wunders, im Jahre 1101, beginnen. Cafarus von 
Caschifellone!, im Jahre 10802 geboren, gehörte den edelſten 
Familien Genuas an. Seine Jugendzüge ſind im erwähnten 
Bericht zu leſen. Im Jahre 1122 wird er in ſeiner Vater— 
ſtadt zum Conſul gewählt, im folgenden Jahre finden wir ihn 
unter den Geſandten, die in Rom vor dem Papſt Calixtus II 
die Rechte der Genuejen auf Corjica gegen die Piſaner ver- 
theidigten?. Dann betheiligt er fich* in den folgenden Jahren 
an den Kriegszügen gegen die Pifaner, wird im Jahre 1127 
wieder Conjul, im Jahre 1130 einer der vierzehn Gerichts— 
conjuln, im Jahre 1141 Conſul der Gemeinde, im Jahre 1144 
wieder Gerichtsconful, und führt 1146 ala Conſul der Ge- 
meinde die Genuefiiche Flotte gegen die Sarrazenen nad) Mi- 
norca. AS im Jahre 1154 Zriedrih I nach Stalien zog, 


1) Nah) Belgrano jet Eajtrofino genannt, eine Anhöhe im Thal der Polcevera 
in der Parochie San Cipriano. HE. — 2) Dder 1081. HE. — 3) Schon im 
Jahre 1121 war er einmal zu demjelben Zwede nad) Rom gegangen. 9-6. — 
#) Wieder al3 Conſul im Jahre 1125. H.-€. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XI. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. II 
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befanden ſich unter den an ihn geſchickten Geſandten der 
italieniſchen Städte auch die beiden der Stadt Genua, näm— 
lich unſer Cafarus und der Archidiakon Ugo. Nach der im 
Jahre 1158 erfolgten Unterwerfung von Mailand iſt Cafarus 
in Begleitung eines Conſuls und ſechs Edler von Genua in 
Bosco, wo fie ihre Hoheitsrechte gegen den Kaiſer vertheidig- 
ten. Sm Jahre 1166 ftarb er hochbetagt.! 

„Die bürgerlichen Unruhen, welche Genua jeit dem Jahre 
1164 zerrütteten und den alten Cafarus zum Abſchluſſe feines 
Werks bewogen hatten, verhinderten auch, nachdem ex ſelbſt 
abgejhieden war, eine Yortjegung der Annalen. Erſt im 
Ssahre 1169, als die Stadt wieder aufathmete und man den 
Geijt von der Sorge des täglichen Lebens auf höhere dauernde 
Ziele richten fonnte, lagen die Conjuln, unter ihnen Otto, 
Gafaro’3 Sohn, dem Kanzler Obertus injtändigjt an, die 
Annalen wieder aufzunehmen; und Obertus entzog fich ihren 
dringenden Bitten nicht. Denn obgleich er in eigene und 
ſtädtiſche Gejchäfte tief verwidelt war und ſich der großen 
ihm angejonnenen Mühe hätte entziehen mögen, jo wollte er 
doch weder den Schein auf fich ziehen, das Vaterland weniger 
zu lieben, al3 er früher gethan hatte, noch in den Augen 
feiner Mitbürger des Lobes verlujtig gehen, welches dem Ca— 
farus nach Verdienſte zu Theil geworden war; er unternahm 
e3 daher zur Ehre der Stadt und der Bürger, die Gejchichte 
der damals jchon fehlenden jechs Jahre nachzutragen, indem 
er, gleich jeinem Vorgänger, jedes Ereigniß zu der Zeit, als 
e3 fich zutrug oder befannt wurde, verzeichnete und demjelben 
Bande einverleibte, und fich Übrigens eine Darjtellung im 
großen Styl für die Folge vorbehielt. 


1) Das Folgende wieder aus Pertz' Abhandlung. 
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Die Wahl der Conſuln Hätte nicht wohl einen würdigeren 
und dazu mehr geeigneten Mann treffen fünnen ; ſie fiel auf 
ihn, weil er jchon in früheren Zeiten dem Staate die wich- 
tigjten Dienjte geleiftet hatte und vermöge feiner vieljährigen 
Stellung als Kanzler mit allen Verhältniffen und Perſonen 
bekannt war, da alle geſchäftlichen Ausfertigungen durch ſeine 

Hand gehen mußten. 
Schon im Jahre 1139 erſcheint er als Gejandter feiner 
Vaterſtadt vor Konrad II zu Nürnberg. In der Urkunde, 
worin der König der Stadt Genua das Münzrecht bewilligt, 
erwähnt er, daß ihm die Bitte der Stadt durch deren Bürger 
und jeinen Getreuen Obertus vorgetragen fei, und eg iſt fein 
Grund, dabei an einen andern Obertus al den unjrigen zu 
denfen. Fünf Jahre darauf im Februar 1145 finden wir ihn 
bereit als Kanzler thätig!, ein Wirkungskreis, in dem er big 
zu jeinem Tode verblieben zu fein jcheint, da er von jenem 
Zeitpunkte an fortwährend als Kanzler bezeichnet wird. Im 
Jahre 1147 war er einer der Gerichtsconfuln? und blieb 
nebjt andern zur Beforgung der ftädtijchen Gejchäfte zu Haufe, 
als mehrere jeiner Amtsgenoffen auf den großen Zug gegen 
Almeria ausgingen. 1153 ward er mit drei anderen zum 
techtiprechenden Gonjul erwählt. Im Jahre 1155 war er 
einer der Gemeindeconfuln und ericheint in gerichtlichen Ver— 
handlungen und als Theilnehmer an finanziellen Verfügungen 
und an den Berträgen mit dem griechifchen Kaiſer und dem 
Markgrafen von Savona. Im Jahre 1157 war er wieder 
Rechtsconſul, nahm an einer Verordnung über Eide der Bauern 

1) Er wurde nad) Caffarug’ Annalen im Sahre 1141 Kanzler. Belgrano weiſt 

ihn in einer Urkunde von 1135 und als Kanzler in einer vom Jahre 1143 nad. Sein 


Buname war Najellus. H.-C. — 2) Ebenſo in den Jahren 1149 und 1151. H.-€. 
Im 


EX Vorrede. 


Theil, und ward zur Annahme des Eides der Stadt Novi 
abgeordnet. In dem folgenden Jahre finden wir ihn in man— 
chen Urkunden erwähnt. Im Jahre 1161 verlobte er ſeinen 
Sohn Ugo und ließ ihn ſeiner Braut Richelde 100 Pfund 
mit der Bedingung ſchenken, dieſes Geld nicht zurückzufordern, 
falls ſein Sohn vor erreichtem 12. Jahre der Braut ſterben 
ſollte. Im folgenden Jahre! ward er wiederum einer der 
Rechtsconjuln, und erjcheint 1164 mehrmals in Urkunden, 
auch als Schiedsrichter in einer Rechtsſache zwiſchen dem Erz— 
biſchof und einem Laien. Als man im folgenden Jahre einen 


Angriff der Piſaner auf Porto Venere beſorgte, ward Obertus 
nebſt einigen der Conſuln und andern weiſen Männern hin= | 
gefandt, um den Ort in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Zum | 
Sahr 1166 giebt er von dem vor Friedrich I geführten Streite | 
über Sardinien jo genauen Beriht, daß man ich ihn als | 
dabei anweſend zu denken hat. Die gute Meinung, welche | 
der Kaifer ihm damals einflößte, mag ihn auch auf jeiner | 
Sendung nach Mailand im Jahr 1168 begleitet Haben, imo | 
er auf Wunſch der Lombardiſchen Städte einen Bund Genua’s | 


mit Mailand unterhandeln jollte, der aber nicht zu Stande 
fam. Das Höchfte, wozu ſich Genua damals entjchloß, war 
ein Beitrag von 1000 Solidi zur Erbauung von Alerandria. 
Sp war er denn in alle Verhältniſſe jeiner Vaterſtadt tief 


eingeweiht, ala er im „Jahre 1169 ihr Gejchichtjchreiber zu 
werden unternahm. Nach feinem eignen Berichte bleibt es | 
zweifelhaft, ob er jein Werk geſchrieben oder dictirt hat; und 
die authentiſche Ausfertigung, welche wir beſitzen, iſt nicht 


Originalconcept, ſondern Reinſchrift. 


1) Vielmehr im Jahre 1163. Sm Sahre 1162 war er in Montpellier bei Papit | 
Alerander II. Die Reife nah) der Provence hatte vornehmlich den Zwed, einen 
Friedensvertrag mit dem Grafen Raimund V von St.= Gilles zu vereinbaren. HE. | 
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Die Geſchichte der erſten ſechs Jahre von 1164 bis 1169 
ward mwahrjcheinlich in einem Zuge, wohl im Laufe des Jahres 
1169, verfaßt. Die Darjtellung iſt jehr eingehend und bejon- 
der bei den Berhandlungen über Sardinien in den Sahren 
1164 bis 1166 anſchaulich und genau, und läßt die Cha- 
raftere der handelnden Perjonen, des Kaiſers Friedrich I, des 
Kanzlers Rainald von Köln, der Genueſiſchen und Piſaniſchen 
Gejandten, ſowie des Könige Barajon von Sardinien lebhaft 
bervortreten. Dabei werden die wichtigiten in den Genueſiſchen 
Regijtern eingetragenen Urkunden angeführt. 

Die im Jahre 1164 ausgebrochenen inneren Unruhen be- 
gannen mit der Ermordung eines der Conjuln und erhigten 
fich raſch zu einer ſolchen Höhe, daß den Conſuln der Muth 
fehlte, das Parlament zur Wahl ihrer Nachfolger zu berufen. 
Da ergriff der Erzbijchof die Herrenlofe Gewalt, berief die 
Geijtlichkeit und veranjtaltete dann in einer Volksverſammlung 
die erforderliche Neuwahl. Die Unruhen dauerten in3 fechjte 
Jahr, und wurden endlich 1169 nach der Errichtung einer 
Söldnertruppe von 200 Mann, unter Mitwirkung der Geijt- 
lichkeit durch Fräftiges Einjchreiten der Conjuln gedämpft, wie 
Obertus diejes Alles jo wie auch die Zuftände der Stadt, ihre 
Kriege, Unterhandlungen und Verträge mit Auswärtigen genau 
beiehrieben hat; die Erzählung der Friedensherſtellung ſchließt 
mit funfzehn Berjen. 

Mit derjelden Umficht, Kenntniß und anjchaulicher Aus- 
führlichfeit ift die Gejchichte der folgenden drei Jahre behan- 
delt, in welchen der Krieg mit Piſa fortdauerte und zu Ver— 
handlungen mit dem Erzkanzler Friedrichs I, dem Erzbiſchof 
Ehrijtian von Mainz, und mit der Stadt Lucca führte. Ober- 
tus hatte daran Theil und jpricht fich zu Gunften des im 
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Jahre 1171 zwiſchen Genua und Lucca gejchlofjenen Bündniſſes 
febhaft aus. Im Mai ward er nebjt anderen Bevollmächtigten 
nach Lucca gejandt, um Einrichtungen für den Unterhalt einer 
Genuefiichen Hülfsmacht zu treffen, und fie veranlaßten dort 
die Erbauung eines feſten Thurmes gegen die Pijaner, deſſen 
Lage er genau beſchreibt. Im Jahre 1172 ward er nebſt 
zwei Conſuln wiederum nach Lucca geſandt, um die Friedens⸗ 
verhandlung zwiſchen Genua und Lucca einerjeit3 und Pla 


nebft Florenz andrerjeit3 zu Ende zu führen, mas jedoch nicht 7 


gelang. Indem er feine Leſer dann auch von den Friegerijchen 
Unternehmungen in Kenntniß jeßt, bemerkt er zugleich die | 
Beränderungen, welche die Verwaltung der Stadt in jener | 
Zeit erfuhr. Im Jahre 1171 wurden zuerjt den Conjuln zur | 
Hülfe drei Schlüffelherren, clavigeri, erwählt, welche mit ihnen | 
jährlich abtraten, jowie drei Schreiber; im folgenden Jahre | 
beſtand die jtädtifche Obrigfeit aus ſechs verwaltenden und | 
acht vechtiprechenden Conſuln, drei Schlüffelherren, dem Kanzler | 
Obertus, zwei Berwaltungs- und zwei Gerichtsjchreibern. Mit | 
Einwilligung des Rathes ward im Jahre 1173 eine bejoldete ' 
ſtädtiſche Ritterichaft von Hundert Mann errichtet und regel— 
mäßig für den Kriegsdienft eingeübt. Und wie Dbertus die | 
Bedeutung geordneter Geldverhältnifie Früh erfannt und jchon 
im Zahre 1155 zur Abzahlung von Schulden gewirkt hatte, 
jo verfäumt er auch nicht, die Mittel anzugeben, welche zur 
Beftreitung der jährlichen Ausgaben dienen ſollten; und wir | 
erjehen, daß die Stadt außer ihren Ginfünften von auswärti= 
gen Eigenthum und Rechten und den Gerichtsbußen eine 
Grund- oder Häuferfteuer (denarii plebium), eine Schiffsſteuer | 
(collecta navium) erhob, welche fich nach dem Gehalt der | 
Schiffe und der Weite der damit angejtellten Reifen richtete, 
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denen in dieſen Jahren eine Vermögens- oder Einkommen— 
ſteuer von ungefähr 3 vom Hundert hinzutrat. Aus dem Er— 
trage wurden theil® die ordentlichen Ausgaben und Kriegs— 
foften bejtritten, theils frühere Schulden abbezahlt. Im Jahre 
1173 ward bei Errichtung der ftädtifchen Ritterfchaft eine 
Anleihe von mehr als 3000 Pfund gemacht, und der außer— 
ordentliche Schoß jtieg auf 12 Denare vom Pfunde, alfo auf 
5 vom Hundert. Mit dem Jahre 1172 beſchloß Obertus 
jeine ausführliche Erzählung, das Jahr 1173 iſt viel fürzer 
gehalten, rührt zwar auch noch von ihm felbft her, ijt aber 
von anderer Hand mit gelber Dinte und von einem unkun— 
digen Abjchreiber eingetragen, der den Sinn de ihm vor— 
liegenden Concept3 oder des dictirten Tertes nicht wohl auf- 
faßte und in der Grammatif wenig beivandert war. In dev 
Mitte des Textes bemerkt man, daß der Schreiber abjekte, 
und jpäter mit derjelben Dinte, aber in fleinerer Schrift das 
Uebrige Hinzufügte. In diefem Jahre wird Obertus noch als 
Kanzler aufgeführt, jpäter aber nicht wieder erwähnt, und jo 
darf man vermuthen, daß er in einem der nächſt folgenden 
Sahre als ein ſchon nicht mehr unbetagter Mann aus den 
Geſchäften und dem Leben gejchieden ift. 

Die nächſten funfzehn Jahre, feitdem Obertus die Yeder 
niedergelegt hatte, blieb Genua ohne Gejchichtjchreiber. Erſt 
um da3 Jahr 1189 nahm, durch Cafarus' Beijpiel angefeuert, 
der Stadtjchreiber Otobonus den Faden wieder auf, wo 
Obertus ihn fallen gelafjen Hatte, erzählte in der Kürze die 
Begebenheiten der Jahre 1174 bis 1189, und Jette dann den 
Begebenheiten gleichzeitig das Werk nach Obertus’ Weije aus- 
führlih bis zum Sahre 1196 fort. 

Unjer Otobonus erzählt von fich ſelbſt, wie er als Krie- 
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ger an den Feldzügen Theil genommen hat; er befand ſich 
auf der Flotte, welche Genua im Jahre 1194 dem Kaiſer 
Heinrich VI zu Hülfe gegen Sicilien ausrüſtete, nahm an 
der Belagerung von Gaeta Theil, und ward nach der Ein— 
nahme der Stadt als einer der beiden Genueſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten zur Abnahme des Eides der Treue von Biſchof, 
Obrigkeit und Bürgerſchaft zurückgelaſſen. Im Jahre 1196 
befand er ſich auf der Genueſiſchen Flotte, welche ſich mit 
den Piſanern bei Bonifacio ſchlug. Die Ausführlichkeit und 
Anſchaulichkeit der ſpäteren Hälfte ſeines Buches macht es da⸗ 
her wahrſcheinlich, daß er auch an anderen Begebenheiten Theil 
genommen habe, ſelbſt wo er es nicht ausdrücklich andeutet.“ 

In dem Zeitraum, den das Werk des Otobonus umfaßt, 
wurde in Genua eine ungemein wichtige Verfaſſungsverände— 
zung dorgenommen. Hören wir ihn darüber jelbft (unter 
dem Sahre 1190): 

„Damit aber das Neue und Unerhörte, mas in unjern 
Tagen gejchah, auch den Nachkommen befannt werde, habe ich 
das Folgende der Nachwelt zur Erinnerung in das vorliegende 
Bud) eingetragen und abgefaßt. Kund jei aljo den ferner 
und jet Lebenden, daß wegen des Neides Vieler, die über 
Gebühr darnach trachteten dag Amt der Gemeindeconjuln zu 
verwalten, in der Stadt bürgerliche Zwietracht, gehäffige Ber- 
ſchwörungen und Spaltungen in hohem Grade eingewurzelt 
waren. Daher kamen die weiſen Rathsmänner der Stadt 
überein und bejchloffen einmüthig, das Conſulat der Gemeinde 
ſolle im folgenden Jahre aufhören, und beinahe alle waren 
damit einverjtanden, einen Podejta einzufegen. Zu diejem 
Amte wurde Herr Manegold de Tetocio aus Brejcia gewählt 
und glüdlich eingeſetzt.“ 
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Schon in den Jahren 1151 —1153 treffen wir in Bo— 
logna einen Podeſta, in Ravenna im Sahre 1181, in Mai— 
land im Jahre 1186. Meberall wird die Urfache feiner Ein- 
jegung diejelbe wie in Genua gewejen fein. Den Spaltungen 
der einzelnen ehrgeizigen Bürger wurde vorgebeugt, indem 
einem einzigen Manne gleichjam die Diktatur übertragen wurde. 
. Dazu fam es, daß man meijtentheils diefe Podeſtas nicht aus 
den Bürgern der eigenen Stadt wählte, jondern Auswärtige 
berief, von denen man annehmen mußte, daß fie unparteiifcher 
Gericht und Krieg, ihre beiden Hauptbefugnijje, bejorgen wür— 
den. Dem Podeita zur Seite jtehen dann Rechtsfundige, feine 
jogenannten Judices oder Afjefiores, ſowie einige Ritter. Neben 
dem Podeſta bejteht dann noch der Rath, ein engerer und ein 
weiterer. Der letztere wählt den Podeſta und die Syndici 
Beamte, die Rechenjchaftsberichte vortrugen, das Geld veriwal- 
teten u. j. w. Später finden wir dann wohl unter dem Po— 
dejta noch Gerichtzconfuln, die bald aus den Bürgern der 
Stadt, bald aus Fremden genommen wurden. 

Ganz diejelbe Entwidelung hat auch Genua durchgemacht. 
Die einzelnen Annaliften verfäumen nicht an der Spitze jedes 
Sahresberichtes die Namen der Beamten aufzuzählen, in der 
Ueberjegung find diejelben häufig mitgegeben. Was übrigens 
Genua anbetrifft, jo wurde das neue Inſtitut nicht gleich vom 
Zahre 1191 an dauernd eingeführt. Sn den Sahren 1192 
bi3 1194 finden wir ſechs und acht Conjuln der Gemeinde, 
im Jahre 1195 wieder einen Podeſta. Von da an war dieje 
Einrichtung bis zum Jahre 1201 eine ftehende geworden, in 
diefem Jahre wurden Gemeindeconjuln gewählt, im Jahre 
1202 finden wir wieder einen Podeſta. Desgleichen bis 1206. 
Bon 1207 bis 1210 herrſchen in jedem Jahr gewählte Ge— 
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meindeconſuln, 1211 ein Podeſta, 1212— 1216 Conſuln. Bon 
1217 an ein Podeſta. 

Die Erzählung der Jahre 1197— 1219 iſt von Ogerius 
Panis verfaßt. Es war die Zeit, da in Deutjchland die 
beiden Könige Otto und Philipp fich feindlich gegenüberjtanden, 
Friedrich I ein Kind war. Es konnten unmöglich viele Be- 
rührungen mit Deutjchland jtattfinden, Genua befejtigte feine 
maritime Gtellung immer mehr. 

Die Hortjegung, welche die Jahre 1220—1223 umfaßt, 
verdanken wir dem Stadtjchreiber Marchiſius. Erijt! „ein 
in der Geichichte der Stadt viel bewanderter Mann, der als 
Notar und Stadtjchreiber feit dem Jahre 1210 in Erzählung 
und Urkunden häufig genannt wird. Er führte eigenhändig 
das authentijche Urkfundenbuch des Staates und trug darin 
Verträge ein, auf welche man in fpäteren Verhandlungen zu= 
rüdging; im Sabre 1212 war er bei Friedrichs II eidlicher 
Erklärung zu Gunften Genua’3 gegenwärtig; in den Jahren 
1214, 1215, 1217, 1218, 1222, 1223, 1224 erjcheint er 
ala Zeuge; und im Jahre 1222 bezeugt er Marchisius quon- 
dam Oberti de Domo, notarius sacri imperii et iudex ordi- 
narius, die Richtigkeit eines von ihm genommenen Urfunden- 
Tranzjumptes. In den Sahren 1217, 1220 und 1223 ward 
er jelbander als Gejandter nach Corfica, Sardinien und Mar— 
jeille gejhidt, 1222 nahm er den Vertrag mit DVBentimiglia 
auf; 1223 Hilft er ala Gejandter nad) Tunis einen DBertrag 
abjichließen, faßt die Verträge des Staats mit Enricuß de 
Uretio, mit Baldericus de Vezano und mit denen de Mira- 
bello ab, und beſchwur im Auftrag des Raths 1224 am 
8. October die Beobachtung des mit Narbonne abgejchlojjenen 

1) Bert führt fort. " 
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Vertrags. In die Begebenheiten vollkommen eingeweiht, ver— 
mochte er ſie getreu darzuſtellen, und hat für die vier Jahre, 
welche wir ihm verdanken, eine ſorgfältige und eingehende 
Darſtellung hinterlaſſen. Im Jahre 1220 theilt er das 
Schreiben des Kardinallegaten Biſchofs von Albano an die 
Stadt Genua über die Einnahme von Damiata mit. Die 
Sendung des Podeſta an Kaifer Friedrich II 1220 iſt offen- 
bar nach dem officiellen Berichte und der mündlichen Mit- 
theilung des Rambertinus gejchildert; die Aufzählung der 
Dienjte, welche Genua dem Kaifer geleitet hatte, zum Jahre 
1221, und die ausführliche Schilderung der Händel mit 
Bentimiglia und Marjeille 1221, 1222 und 1223 beruhen 
auf eigener Kenntniß und Theilnahme; wir befien darin eine 
getreue und jorgfältige Darjtellung aus dem Standpunkte des 
Genuefiihen Geſchäftsmannes.“ 

„Der Faijerliche Notarius Magiſter Bartholomäus ward 
am 14. Augujt 1225 an Marchiſius' Statt zum Schreiber der 
Gemeinde erwählt, und wirkte in diejer Stellung während der 
nächſten dreizehn Jahre. 

In den Bewegungen, welche im Jahre 1227 unter Lei— 
tung des Wilhelm de Mari gegen die ausſchließlichen Vor— 
rechte einer Anzahl vornehmer Geſchlechter gerichtet und mit 
Erfolg gekrönt wurden, ſehen wir ihn als Gemeindeſchreiber 
bei dem Verfahren gegen die Theilnehmer an der Verbindung 
thätig; er hat ihnen in der großen Verſammlung, dem Par— 
lament, die Eidesformel vorzuleſen und vermag als Augen— 
zeuge eine ſehr genaue Darſtellung der ganzen Verhandlung 
zu geben. Wir erfahren ferner, daß er im Jahre 1229 an 
den Verhandlungen zwifchen Genua und Marfeille Theil nahm, 
und das für Marjeille bejtimmte Exemplar de3 abgejchlofjenen 


XXVIII Vorrede. 


Vertrages von ſeiner Hand geſchrieben ward. Im Jahre 1231 
erſcheint er mit der Genueſiſchen Geſandtſchaft auf Kaiſer 
Friedrichs II großem Hoftage zu Ravenna und ſchildert die 
Unterhandlungen, welche zwiſchen der Gejandtichaft und dem 
Kaijer, jowie nach der Rückkehr zu Haufe jtattfanden. Im 
Jahre 1232 ward er zu den Unterhandlungen mit der Stadt 
©&t.- Gilles bevollmächtigt und ſchrieb den Vertrag, vielleicht 
in Marjeille, wo die Unterhandlung geführt wurde. 1233 
ging er mit der Genueſiſchen Gejandtjchaft nach Venedig. Im 
Sahre 1238 ward er zum legtenmal durch Wiederwahl in 
feinem Amte bejtätigt, im Jahre 1239 tritt ein Anderer an 
jeine Stelle, und jein Name wird nicht weiter erwähnt. 

Die Zeit, in welcher Bartholomäus fchrieb, war für feine 
Stadt und für Italien überhaupt von großer Bedeutung. 
Reichthum und Gewicht der Stadt waren jo weit angewachien, 
daß ſie im Jahre 1225 ihren erſten Vertrag über Stellung 
einer Göldnertruppe jchließen fonnte, und zwar mit dem 
Grafen Thomas von Savoyen, — unter dejjen Nachfommen 
Genua jetzt eine Landſtadt geworden ift und die Verlegung 
ihres Kriegshafens nach Spezia erlebt. Mit jolchen Mitteln 
hatte fich die Stadt in den jchweren Zeiten, welche folgten, 
unter den allmälig hervortretenden Kämpfen des Kaiſerthums 
mit der Lombardei und dem römiſchen Stuhle gegen dieje 
Parteien und gegen ihre eigenen Unterthanen zu behaupten. 
Bartholomäus ſchildert die Gefchichte der Jahre 1225 big 1233 
mit großer Ausführlichkeit; jo im Jahre 1227 die Verwaltung 
des Podeſta Lazarus Gerardini, die Belagerung von Albiſſola 
und Savona, welche durch das Bild des Podeſta und durch 
bildliche Darjtellung erläutert find, die Unterwerfung von 
Albenga nebjt den zur Feier diefer Erfolge angejtellten Feſt— 
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Yichfeiten, die dem Gejchichtichreiber Verſe entloden; darauf 
die Verſchwörung des Wilhelm de Mari, 1230 die Hin- 
richtung Genueſiſcher Seeräuber, 1231 den Hoftag von Ravenna. 
Die wörtliche Aufnahme einer Anzahl Urkunden und Briefe 
verleiht der Erzählung eine vorzügliche Beglaubigung. Von 
1233 bis 1238 wird die Darjtellung fürzer. Bartholomäus 
ericheint zwijchen den politifchen Parteien noch auf dem Reichs— 
tage zu Ravenna unbefangen; vom Jahre 1236 an jpricht 
er fih für die Sache der Lombardifchen Städte gegen den 
Kaiſer aus und erzählt im Sahre 1238, wie die herrichende 
Partei in der Stadt fi für den Papft Gregor IX und Die 
Lombarden erklärte. Der Text, welcher nach Ausweis eines 
Mißverſtändniſſes nicht vom Verfaſſer, jondern von einem 
Abſchreiber herrührt, trägt Spuren jeiner Entſtehung an ſich; 
im Sahre 1227 wird die Verhandlung mit Wilhelm de Mari 
zuerſt kurz in einem Ueberblick und unmittelbar darauf noch- 
mal3 ausführlicher gegeben. Es ijt nicht Klar, wie weit die 
Arbeit des Bartholomäus fich erjtredt Hat. Den Schluß 
Iheint das Jahr 1248 zu bilden.“ 

Dom Sahre 1238 an tritt die Gejtalt des Gejchicht- 
jchreiber uns nicht mehr entgegen, ein Amt befleidete er 
faum mehr. Dennoch zeigt die ausführliche Erzählung, die 
ih big zum Schluß des Jahres 1248 erjtredt, den mohl- 
unterrichteten Zeitgenofjen. E3 find dies die Jahre, in denen 
Sriedrich II auf dem Punkte war das Papſtthum zu unterwerfen. 
Wie ihm dies mißlang, zeigen anfchaulich unfere Annalen. 

Ueber die weiteren Fortſetzungen dieſes bedeutenden Ge— 
ſchichtswerkes werden wir in der VBorrede zum zweiten Bande 
handeln, dort werden wir aus ihnen die lebten Lebensjahre 
Friedrichs II, die Schiejale der ftaufifchen Epigonen und die 
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Eroberung Siciliens durch Karl von Anjou kennen lernen. 
Dicht an der Grenze des Jahrhunderts, im Jahre 1294, 
ſchließt das Werk, der Grundſtock einer reichen Geſchicht— 
ſchreibung einer reichen und blühenden Stadt. 

Wir werden durch die im Folgenden gegebenen Auszüge 
mitten in eine Zeit hineinverſetzt, die man gewohnt iſt als 
eine der größten im Laufe der deutſchen Geſchichte zu bezeichnen. 
Sie trägt allerdings einen großartigen Charakter an ſich, 
bedeutende Perſönlichkeiten, Männer von großem Stil ſtehen 
ſich gegenüber. Dazu kommt im Einzelnen, ſowohl im ſtaat— 
lichen als bürgerlichen Leben, in Wiſſenſchaft und Kunſt, in 
Geſchichtſchreibung und Poeſie eine Vollendung, die uns 
ſtaunen macht. Aber es iſt kein richtiger Zuſammenhalt vor— 
handen. Die Kräfte zerſplittern ſich in ohnmächtigem Ringen 
gegen einander. Wäre damals ein Fürſt erſtanden, der ſeiner 
Zeit voraus, einen die Zukunft durchdringenden Blick beſeſſen, 
der im Mittelpunkt Deutſchlands eine leitende Macht aus— 
geübt hätte, es hätte ſich Vieles in der ferneren Entwickelung 
unſeres Vaterlandes anders geſtaltet. So aber geſchah wirklich, 
was der Abt Joachim von Calabrien in ſeinem Kaiſer Hein— 
rich VI gewidmeten Commentar zum Propheten Jeremias im 
Hinblick auf die Säule Nebukadnezars weisſagte!: „Die goldene 
war der erjte Heinrich, die filberne der erſte Friedrich, du 
Heinrich VI bift die erzene, dein Nachfomme, unter dem das 
Kaijerreich ein Ende haben wird, wird die thönerne fein!“ 

Berlin, den 5. Mai 1866. 
Milhelm Arndt. 


1) Diefer Commentar jtammt nit von Soahim Abt von Fiore, der zur Zeit 
Heinrichs VI lebte, ſondern ijt nad) der Mitte des 13. Sahrhundert3 von einent 
joachitiſchen Minoriten unter Soahims Namen verfaßt. H.-E. 
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Dem Grundſatz von W. Wattenbach getreu, babe ich mich 
trotz mancher und großer Bedenken entſchloſſen, die vorjtehende 
Einleitung, nur mit wenigen Aenderungen und berichtigenden 
Noten, wieder zum Abdrud zu bringen, die auch, weil ich 
mi nur mit den lebten Bogen des Werkes zu bejchäftigen 
' und weder Muße noch Neigung hatte, ein jo gründliches 
Studium des ganzen Werkes und des urfundlichen Materiales 
zu unternehmen, um eine ganz neue Vorrede Ichreiben zu 
innen. Nur auf einen Punkt will ih bier nachträglich 
eingehen. 

Die Annaliften, aus deren Werfen Auszüge hier überjeßt 
find, find über alle Angelegenheiten, welche Genua ſelbſt be- 
treffen, in ganz vorzüglicher Weife unterrichtet, da fie ja ſelbſt 
jämmtlih in den Gejchäften der mächtigen” Kaufftadt thätig 
und in ihre inneren und äußeren Angelegenheiten tief ein- 
geweiht waren, und verdienen in allen thatjächlicheni Angaben, 
welche ſich auf Genuefijche Dinge beziehen, die größte Glaub- 
mwürdigfeit. Zu richtiger Würdigung ihrer Berichte muß man 
ſich aber ſtets gegenwärtig halten, daß fie offizielle: Gejchicht- 
Ichreiber waren, deren Aufgabe es war, durch ihre Bericht- 
erjtattung zum Ruhm und Glanz von Genua beizutragen. 
Daraus folgt mit Nothwendigfeit ein Berjchweigen oder vor— 
ſichtiges Bemänteln alles Ungünftigen, was die Stadt betraf, 
und ein ruhmrediges Hervorheben aller ihrer Erfolge. Zudem 
waren diefe Männer alle von glühender und hingebender Liebe 
zu ihrer Baterjtadt erfüllt, welche in gleicher Stärke die ganze 
Bürgerſchaft beſeelte und welche die Haupttriebkraft für die 
glänzende Entwickelung der Stadt geweſen iſt. Dieſe Liebe 
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macht ſie aber ganz unfähig, die Dinge anders als vom 
genueſiſchen Standpunkt aus zu ſehen, ſie blendet ſie bis zu 
ſolcher Einſeitigkeit der Auffaſſung und Darſtellung der Vor— 
gänge, daß ſie uns bisweilen kindlich naiv erſcheint. Die 
Feinde von Genua find auch die perſönlichen Feinde dieſer 
Annaliſten; zu begreifen, daß dieſe doch auch ein wenig Recht 
haben, ihre Intereſſen gegen Genua zu vertheidigen, ſind ſie 
ganz unfähig, und zumal gegen Piſa, die Todfeindin ihrer 
Vaterſtadt, ſind ſie von ſolchem Haſſe erfüllt, daß ihnen alle 
Handlungen der Piſaner, zumal die erfolgreichen, als ein 
Ausfluß von Bosheit und Niederträchtigkeit erſcheinen. Es 
iſt ihnen eine glorreiche That, wenn die Genueſen feindliches 
Gebiet mit Feuer und Schwert verwüſten. Unterſtehen ſich 
aber die Piſaner auf genueſiſchem Gebiete im Kriege zu plün— 
dern, ſo iſt ihnen das Dieberei und Räuberei. Solchen Be— 
richterſtattern glaubt man das Thatſächliche, was ſie wiſſen 
konnten und mußten, nach Abzug ihrer Uebertreibungen, allem 
andern begegnet man mit zweifelnder und ſkeptiſcher Kritik. 
Die Motive gar, welche ſie den Handlungen ihrer Feinde 
unterlegen, würdigt man kaum der Beachtung. Auch ſind ſie 
über Vorgänge, welche ſich außerhalb des nächſten genueſiſchen 
Geſichtskreiſes vollziehen, meiſt wenig unterrichtet; wo ſie auf 
ſolche näher eingehen, zeigen ſich ſofort Fehler und Schief— 
heiten. 

Ihre Sprache iſt durchweg ſo ungeſchickt wie in ſämmtlichen 
italieniſchen Stadtannalen des 12. und 13. Jahrhunderts, 
nicht lateiniſch, jondern italienisch mit lateiniſchen Formen, 
nur find ſie meiſt wortreicher als jene, und es ijt nicht 
überall leicht, ihre Wortfülle annähernd wortgetreu bei der 
Ueberjegung in die moderne Sprache wiederzugeben, 
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Sm Jahre 1890 gab Luigi Tommajo Belgrano in den 
Fonti per la storia d’Italia Caffarus' und des Kanzler Obertus 
Annalen, aljo die Sahrberichte 1099 bis 1173, ſowie Gaf- 
farus' Schrift de liberatione civitatum orientis und die Regni 
Iherosolimitani brevis historia in jehr guter Bearbeitung neu 
heraus, nachdem ſchon vorher Graf Riant Caffarus' Buch 
“über die Befreiung des Orient? in den Historiens des Croi- 
sades, Occidentaux t. V von neuem publiciert hatte. Die 
Ausgabe von Belgrano, unter dem Titel Annali Genovesi 
di Caffaro e de’ suoi continuatori. Vol. primo. Genova 
1890, exgiebt gegen die Ausgabe von Per in den Monu- 
menta Germaniae manche Berihtigungen, von denen ich einige 
noch unter den Corrigenda nachgetragen habe, und erleichtert 
durch viele brauchbare Anmerkungen, an denen eg in Bert’ 
Ausgabe gar zu jehr fehlte, das Verſtändniß und die Be— 
nugung des Werkes. Aus der eingehenden VBorrede, welche 
ich mit den früheren Ausgaben, den Handjchriften und dem 
Leben von Gaffaruz und Obertus bejchäftigt, wären manche 
weitere Angaben über diefe zu gewinnen geweſen. Ciniges 
habe ich in den Noten zu Arndts Vorrede bemerft. 

Als ich die Vollendung dieſes Bandes übernahm, lagen 
die erjten 14 Bogen gedrudt vor. Seite 225 bis 237 ſtan— 
den nach Wattenbachs Bearbeitung im Sab und wurden von 
mir corrigiert. Den Reft habe ich bearbeitet. 

Die Behandlung der Orts- und Perfonennamen, welche für 
eine deutſche Meberjegung dieſes italienijchen Werfes mit bejon- 
deren Schwierigfeiten verknüpft ift, it in diefem Bande nicht 
durchweg gleichmäßig, zumeilen jind die Yateinifchen Formen 
der Ortsnamen jtehen geblieben, zuweilen die heutigen Bezeich- 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. Ill 
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nungen eingeſetzt, auch wechſelt die Schreibung der Perſonen— 
namen. In dem von mir bearbeiteten Theile habe ich durch— 
weg die heutigen Formen der Ortsnamen, ſoweit ich ſie ſicher 
nachweiſen konnte, eingeſetzt und habe in dem von mir be— 
arbeiteten Regiſter auf die verſchiedene Schreibung der Per— 
ſonennamen keine Rückſicht genommen. Da habe ich auch die 
Lage weniger bekannter Orte kurz angegeben, ſoweit es mir 
zum beſſeren Verſtändniß des Textes wünſchenswerth erſchien. 


Berlin, den 12. Dezember 1897. 


O. Holder-Egger. 


Des Cafarus Buch 


von der 


Befreiung der Btädte des Morgenlandes. 


Geſchichtſchr. d. deutihen Vorz. XII, Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 1 


I 
v3) 





Vorwort des Jacobus Auriae. 


Da alles, was nur dem Gedächtniß übergeben wird, allzu 
leicht durch die Länge der Zeit der Vergeſſenheit anheimfällt, 
jo legten die alten Philoſophen und Weifen, was, wie fie 
dachten, einjt der Nachwelt nügen fünne, in ihren Schriften 
nieder. Weil num in der von Gafarus, einem edlen Bürger 
Genua’, verfaßten Chronit der Gemeinde Genua nichts zu 
finden ijt über die Einnahme Jeruſalems, Antiochiens, Tripolis 
und vieler anderen Städte des Morgenlandes — denn bei der 
Einnahme diefer waren die Genueſen jehr oft zugegen und 
zwar mit einer großen Anzahl Galeeren und Kriegern auf 
denjelben — und ich Jacobus Auriae beim Durchjuchen der 
Schriften und Bücher meines verjtorbenen väterlichen Groß— 
vater3 des Herrn Obertus Auriae, der eine bewunderungs— 
mwürdige gute Kenntniß der alten Gefchichte diefer Stadt Genua 
bejaß, in jeinen Schränken eine von vorhin erwähnten Cafarus 
verfaßte alte Schrift, die Einnahme Jeruſalems und mehrerer 
anderer Städte enthaltend, fand, jo jorgte ich dafür, daß fie 
in dieſes Buch Hineingefchrieben wurde; ohne jeglichen Zuſatz 
oder jegliche Abkürzung, damit jene Thaten den Leſern diejeg 
Werkes vergegenwärtigt würden. 


1* 
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Hier Ichließt die Vorrede. 
Es beginnt das Bud des Cafarus. 


Da fait alles, was von Erichaffung der Welt an fich auf 
dem Erdfreije zugetragen oder gewejen, durch Kluge und weile 
Männer aufgejchrieben und erzählt ijt, jo jcheint e& gut und 
nüglich, daß die vorliegende Schrift Cafarus' wahrheitsgetreu 
fennen lehre, wie und wann die Stadt Jeruſalem und Antiochia 
zufammen mit den anderen Gtädten und Uferpläßen des 
Morgenlandes von der Knechtichaft der Türken und Sarrazenen 
befreit wurden. So möge denn die Gejammtheit der gegen- 
wärtigen und zukünftigen Menjchen wifjen, wie zur Zeit des 
Papites Urban des Zweiten Herzog Gottfried! jeligen Ange— 
denfen® mit dem Grafen von Flandern? und vielen andern 
edlen Männern, von dem Wunjche getrieben das Grab des 
Herrn zu jehen, nach Genua fam, wie jte hier ein genueſiſches 
Schiff Namen? Pomella bejtiegen, mit den Genuejen nad 
Alerandria fuhren, und wie fie von Alerandria, geführt von 
ſarrazeniſchen Kriegern, bis ans Thor der Stadt Serufalem 
famen. Als ſie nun durch das Thor hinein wollten um das 
Grab des Herrn zu befichtigen, verwehrten ihnen die Pförtner 
den jofortigen Eingang jo lange, bis jeder von ihnen einen 
Byzantiner Eintrittögeld nach hergebrachter Sitte geben würde. 
Die Chrijtenleute, welche zum Dienjte Gottes hingefommen, 
fingen an, nachdem jie den Willen der Sarrazenen erkannt, 
das Geforderte zu geben, der Herzog Gottfried aber, einer 

der Bornehmeren, gab jeinen Byzantiner nicht jo jchnell ala 
die Anderen, weil der Kämmerer, der fein Geld führte, in 
geringer Entfernung weilte, und während er ihn zu jich rief, 

1) Bon Bouillon, Herzog von Nieder- Lothringen. Aber dieje ganze Gejchichte 


it eine Fabel. W. — 2?) Robert I, der Friefe, iſt in Serufalem gemwejen, war aber 
ſchon 1093 gejtorben. Bei dem Kreuzzuge war Robert II. W. 
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gab einer der Pförtner ihm einen gewaltigen Fauſtſchlag auf 
den Naden. Geduldig ertrug dies der Herzog, flehte aber 
Gott an, daß er ihm vergönnen möge, vor jeinem Tode mit 
dem Schwerte Rache für ſolche Schmah zu nehmen, und 
nachdem auch er jeinen Byzantiner entrichtet, famen ſie alle- 
ſammt durch das Thor in die Stadt, bejuchten das Grab 
des Herin, die übrigen heiligen Stätten und die Krippe Jeſu 
in Bethlehem, zogen dann an den Sordan, wo Chriſtus von 
Sohannes getauft worden, und kehrten drei Tage nach ihrer 
Ankunft in Serufalem mit den Kriegern, welche ſie hingeführt 
hatten, nad Merandria zurüd. Bon da fchifften fie in dem 
vorhergenannten Schiffe Bomella mit den Genuejen über das 
Meer nah) Genua. Herzog Gottfried aber eilte ohne Auf- 
enthalt von hier nach St. Gilles und beſprach ſich dort mit 
dem Grafen Raymund von St. Gille® und vielen anderen 
Grafen und Baronen jener Gegenden über die Befreiung des 
heiligen Grabes. Man bejichloß in Folge dejlen am fom- 
menden St. Wtarientage in Puy zujammenzutreffen, um dort 
feitzuftellen und abzumadhen, was man zum Dienjte Gottes 
thun fönne. 

Da nun inzwifchen der Auf davon öffentlih in jenen 
Gegenden erſchollen war, verjammelten jih im Kloſter der 
heiligen Maria in Buy zwölf Männer, die lebhaft wünjchten, 
an diefem Gottesdienjte Theil zu nehmen und drei Tage hin— 
durch erivogen, wie jie die Reife nach Jeruſalem ausführen 
fönnten. In der Nacht des dritten Tages nun erſchien der 
Engel Gabriel einem der Zwölf mit Namen Bartholomaeus 
im Traum und ſprach: „Bartholomaeus, wache auf!“ Diefer 
fragte: „Wer biſt Du, Herr?“ — „Ich bin der Engel des 
Herin und es ift jein Wille, daß jein Grab aus der Knecht— 
ichaft der Sarrazenen befreit werde. Gmpfange deshalb dies 
Kreuz auf Deiner rechten Schulter und begieb Dich mit 
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Deinen Genofjen am frühen Morgen zum Bifchof von Buy !, 
zeige ihm das Kreuz, das ich Dir gegeben und jage ihm, 
daß er jeinen Gejandten mit Dir zum Bapjt Urban jchide, 
damit diefer ohne Verzug nach diejen Gegenden fomme und 
den Zug nach Serufalem dem Bolfe als ein Mittel zur Ver— 

103 gebung jeiner Sünden verfündige.” — So geichah e3, der 
Papſt begab fich, nachdem er von der Erjcheinung des Engels 
gehört, Jofort auf den Weg und fam nad Puy?, und da 
bier eine Menge edler Männer, Fürjten, Grafen und Herzoge, 
und alle Stände der Chrijtenheit, Reiche und Arme, Hohe 
und Niedere verjammelt waren, empfahl er Allen den Weg 
zum heiligen Grabe zum Erlaß aller ihrer Sünden. Und 
als der Bapjt jeinen Willen verkündet, empfingen alle, Große 
und Geringe, in Demuth auf ihrer Schulter von feiner 
apojtoliihen Hand das Kreuz des Herın. Bon den Großen 
waren es Raymund der Graf von St. Gilles, Gottfried der 
Herzog von Boutillon, auf deifen Betrieb das Erzählte be— 
gonnen worden, jein Bruder Balduin, der Graf von Flandern ?, 
Hugo der Große der Bruder des Königs von Yrankreich*, 
Boemund, Tancred und viele andere, deren Namen aufzu- 
zählen zu lange aufhalten würde. Die Anzahl der Keijigen 
aber aus dem DBolfe joll nach dem, was Cafarus davon ge— 
hört, ſich auf 60,000 Krieger belaufen haben. 

1097 Im Sahre 1097 nahmen fie die Stadt Nicäa ein. Die 
Gnade Gottes aber waltete in jo hohem Grade über ihnen, 
daß fie alle auf dem ganzen Wege in Eintracht, tugendhafter 
Demuth und ohne an Leuten irgend einen Schaden zu leiden, 
bis nach Antiochia kamen. 

Bevor jedoch die vorgenannten Fürjten aus jenen Gegen— 


1) Ademar. VBortrefflich jcehildert ihn H. v. Sybel, Geſchichte des erſten Kreuz— 
zuge ©. 225 (2. Ausg. ©. 186). — 2) Die Aufforderung zum Kreuzzuge geichah 
bekanntlich am 26. November 1095 in Elermont. W. — 3) Balduin war jein Bruder, 
aber Graf von Boulogne, Graf von Flandern Robert I. W. — *) Philipps I. 
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den, in denen fie dag Kreuz und den apojtolifchen Segen 1097 
empfangen, ausgezogen waren, jchidte der Papſt auf ihre 
Bitte die zwei Bilchöfe von Grenoble und Orange nad 
Genua. Dieje famen auch ohne Verzug dorthin, verjammelten 
jofort in der Kirche des Heiligen Syrus das Volk und er- 
öffneten ihnen, ihrem vom Papſte erhaltenen Befehle gemäß, 
den Auftrag defjelben in Bezug auf den Dienjt des Herrn 
und des heiligen Grabes, zum Ablaß aller Sünden. Gie 
möchten an dem bejchlojfenen Zuge zum heiligen Grabe An- 
theil nehmen und mit ihren Galeeren nad) dem Mtorgenlande 
fahren, möchten mit den vorerwähnten Fürjten vereint männ- 
ch jtandhalten und kämpfen, dann würden fie, verjicherten 
die Biſchöfe, den Preis des ewigen Lebens zweifellos erlangen. 
Nachdem die Rede vollendet und der Auftrag des Papſtes 
gehört, empfingen viele von den edeljten Genuejen an jenem 
Tage das Kreuz, nämlich Anjelmus Raſcherius, Obertus der 
Sohn des Lambertus de Marino, Obertus Baſſus de Inſula, 
Ingo Flaonus, Dodo de Advocato, Kanfrancus Roza, Pascalis 
Noscentius Aitor, Wilhelmus de Bono Seniore, Opizo Mufjus 
und viele Andere, jo viele an Zahl, daß fie zwölf Galeeren 
und ein Laſtſchiff mit den tapferften Kriegern bemannen und 
im Monat Juli nach den Geftaden de8 Morgenlandes die 
Fahrt beginnen fonnten. 

Nach Verlauf weniger Tage famen fie an den Fluß von 
Solinum! und liefen in den Hafen St. Symeon ein, der von 
Antiohia zehn Meilen entfernt if. Als aber die Krieger 
der Yranfen, welche jchon einen Monat vor der Ankunft der 
Genuejen nach Antiochia gelangt waren und vor den Thoren 
ihr Lager aufgejchlagen hatten, von ihrer erfolgten Ankunft 1095 
hörten, eilte Boemund, der Sohn des Herzogs Robert Guiscard 
von Apulien, mit hundert Kriegern von dem Heere nad) 


1) Solima, 
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109 Solinum, wo die Genuejfen waren, bat fie injtändig von 
Ceiten der Yürjten und des ganzen Heeres nach Antiochia 
zu fommen und fing an fie folgendermaßen zu ermahnen: 
„Brüder und Genofjen im heiligen Kampfe, da Ihr zum 
Dienjte Gottes hierhergefommen jeid und in demfjelben zu 
Eurem Seelenheil den Lohn zu erlangen wünjcht, jo ermahnen 
wir Euch injtändig, daß wir die ſchwere Laſt des Kampfes 
und der Arbeit gemeinfam auf uns nehmen und fie tragen 
ſoviel wir e3 vermögen.“ Nachdem die Genuejen die Bitten 
der Fürſten durch Boemund gehört, beichlofjen jte unter fich, 
600 von ihren vornehmjten Rittern und Goldaten hinzu- 
fenden. Dies thaten ſie. Tauſend türkiſche Krieger aber 
rüdten heimlich aus Antiochia und jtellten fich den Franken 
und Genuejen entgegen. Als Boemund erkannte, daß eine 
jolhe Menge Türken über ihn fäme, eilte ex jchnell mit 
25 Genuefen, die beritten waren, zum Heere und meldete 
allem Kriegsvolk des Heeres, wie die Türfenfrieger fich ihm 
in den Meg gelegt. Die Franfenfrieger aber bejtiegen, noch 
ehe Boemund vom Roß gejtiegen, ſchnell ihre Pferde und 
eilten mit ihm den Türken entgegen. Dieje aber hatten die 
auf offenem Felde zurüdgebliebenen und einer jo großen 
Kriegermenge nur mit Schwert und Lanze widerjtehenden 
Genuejen umgangen, jchoflen mit Pfeilen auf fie und ließen 
endlich alle dort verwundet oder todt zurüd. Don allen 
anderen, die den Zug nach dem Heiligen Grabe unternommen, 
empfingen dieje zuerjt die Krone des Märtyrertbums und als 
Märtyrer Gottes wurden fie von den Engeln in den Him— 
mel, Genofjen der Machabäer, gebracht. Die Türfenfrieger 
aber, hoch erfreut über den Tod der genuefiichen Märtyrer, 
beeilten jich nach Antiochia zurüdzufehren; Boemund jedoch 
und die Krieger, die mit ihm den Genuejen zur Hilfe ent- 
gegenzogen, kamen heran und hieben alle Türfen, welche die 
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Genuejen getödtet hatten, bevor e3 ihnen möglich war nad) 1095 
Antiochia zu gelangen, nieder, ſchickten fie jo zu den Höllen- 
jtrafen in die Gejelichaft ihres Mahomet und fehrten dann 
im Triumph zum Lager zurück. Am andern Tage jchlug 
man die Zelte dicht vor dem Thor von Antiohia auf und 
forderte die anderen Genuejen, welche zur Bewachung der 
Galeeren beim Fluſſe von Solinum zurüdgeblieben waren 
und dort ihr Standquartier aufgefchlagen hatten, auf, jte 
möchten nicht zögern zum Kampfe für Gott und zur Er- 
oberung von Antiohia mit den nöthigen Waffen ausgerüjtet 
zu erfcheinen. Als die Genuejen die Gejandten der Fürjten 
gehört, famen fie eilig mit Waffen, Zelten und allem Nöthigen 
nah Antiochia, jchlugen neben den Zelten der Fürſten die 
ihrigen auf und fämpften täglich vor den Thoren, vereint 
mit den Rittern und Fußkämpfern der Franken, tapfer gegen 
die Sarrazenen aus der Stadt; fie ertrugen in täglichen Ge— 
fechten von einem Tage zum andern viele Nachtheile und 
Uebeljtände, indem Speiſe und Kleidung und alles was zur 
Leibesnothdurft gehört, mangelte, und zwar von der Mitte 
Dftober des damals laufenden Jahres des Herrn 1097, von 
wo an die Chriſten Antiochien zu belagern angefangen hatten, 
bi3 zum Monat Februar. Gott aber, der feinen Treuen immer 
zu helfen pflegt, gab feinen diefe Widerwärtigfeiten erdulden- 
den Ehrijten folgende Hilfe und Rettung. In der Karnevals— 
woche nämlich zogen 70 Ehrijtenritter mit vielem Fußvolk 
zu der acht Meilen von Antiochia entfernten eifernen Brüde, 
bei der 3000 Zürfenreiter, mit einer großen Maſſe Fußvolk, 
nachdem fie Antiochia verlaffen, ihre Zelte aufgefchlagen hatten, 
um von da aus die Ehrijten zu befriegen. Bei dieſen Zelten 
eroberten nun die genannten Chriftenfrieger, ohne daß die 
Türken fich vertheidigten, 500 ausgezeichnete Rofje und viele 
fojtbare Gewande, und zwar begannen fie am freitag der- 
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1098 jelben Woche den Kampf mit den Sarrazenen, am Abend 
aber verließen dieje, jtugig gemacht und von Furcht durch— 
drungen, die Zelte und flohen in die Stadt, die Ehrijten aber 
jammelten die Zelte und alles, was die Sarrazenen zurüd- 
gelajfen und fehrten freudigen Muthes zum Heere zurüd. 
Von der Zeit an wollten die Türfenfrieger, welche nach 
Antiodhia geflohen, und alle anderen, die in der Stadt 
jelbjt waren, nicht mehr mit den Chriften außerhalb der Stadt 
fämpfen. 

Inzwiſchen ereignete es fich, daß zwei türfifche Brüder !, 
denen zwei Thürme der Stadt, die Schweitern genannt, zur 
Obhut übergeben waren, vom göttlichen Geijte getrieben dem 
Boemund feſt veriprachen Chrijten zu werden und die Thürme 
zu übergeben. Boemund veranlaßte deswegen eine Zuſammen— 
funft der Fürjten des Heeres und jprah zu ihnen allen: 
„Einige vertraulihe Worte will ih Euch eröffnen. Wenn 
Ihr mir Antiochia ala mein eigenes Beſitzthum abtreten wollt, 
jo können wir hoffen, es al3bald durch die barmherzige Gnade 
Gottes in unjerer Macht zu Haben.“ Alle fagten jogleich: 
„Bir bewilligen und fichern es Dir zu.“ Boemund ließ 
nun zu den Zelten der Fürjten die Türken, die verjprochen 
hatten die beiden Thürme zu übergeben, heimlich holen; ohne 
Zögern famen ſie und wurden jofort vom Biſchof von Puy 
Hriftlich getauft und von allen Fürjten mit großen Geſchenken, 
mit fojtbaren Gewanden nämlich und vielen jilbernen Ge— 
fäßen, bejchenft und als neue Chrijten begrüßt. Dieje ließen 
dann Boemund und mit ihm Hundert Bewaffnete in einer 

2.3.3uni Nacht jene Thürme bejteigen, und am frühen Morgen jtiegen 
ſie alle von den Thürmen herunter und riefen in dev Mitte 

1) Man weiß aus den anderen Quellen nur von einem Carrazenen, dem 


„Renegaten armeniihen Geſchlechts, Firuz Az Zerrad, Befehlshaber eines Edthurmes 
an der Weitjeite der Stadt.” Sybel ©. 410 (2. Ausg. 344). 
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der Stadt mit lauter und gewaltiger Stimme unaufhörlich : 1095 
Kyrieleyfon, Kyrieleyjon, jo lange bis die in der Stadt 
mwohnenden Sarrazenen diejen Chrijtenruf hörten und erjchroden 
und von gewaltiger Zurcht deshalb erfüllt theils aus der 
Stadt flohen, theil3 hinauf nach Carbuntium jtiegen und jo 
die Stadt den Chriften überließen. Die außen vor dem Thore 
der Stadt jtehenden Chrijten aber tödteten beinahe alle heraus— 
flüchtenden Sarrazenen, und die in die Stadt eindrangen, 
nahmen in Gemeinfchaft mit den von den Thürmen Herunter- 
gejtiegenen die Häufer und alles andere im Innern der Stadt 
in Beſitz. Die dureh Garbuntium hindurch auf den Berg 
gejtiegenen Türken begaben ſich mit den anderen dort zum 
Shut aufgejtellten oftmal® am Tage bis zur Mitte des 
Berges nah Carbuntium herab und begannen mit den Chrijten 
zu kämpfen, die vereinten Chrijten jedoch, Genueſen ſowohl 
als auch die Franfenfrieger, verwundeten und tödteten viele 
von den Sarrazenen. 

Als fünfzehn Tage nach der Einnahme von Antiochia ver- 
rien waren, fam Corbonam!, Fürit aller Türken, auss. Zuni 
Perfien nach Antiohia und begann e3 zu belagern, und nad) 
wenigen Tagen fam auf jeinen Befehl fein Conjtabular 
Humilio Leo nach) Antiochta, und mit ihm 100,000 Türken— 
frieger jammt ihren Frauen und Kindern, mit vielem Silber, 
Gold, koſtbaren Gewändern und ihrer ganzen beweglichen 
Habe an Thieren, nämlich Rofjen, Rindern, Böden, Schafen 
und Kameelen, und jchlugen vor der Stadt ihre Zelte auf. 
Ihr Lager bededte einen Raum von zehn Meilen. Die 
Chriſten aber, die in der Stadt waren, wurden, al? fie jahen, 
welche große Menge Türken fie auf allen Seiten belagerte, 
wie der Mannjchaft und den Pferden Speije fehlte, und der 
Mangel jo groß unter ihnen wurde, daß für einen Eſelskopf 


1) Kerbuga von Mojul. 
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109 20 Schilling der Währung von Poitiers bezahlt wurden, jehr 
erichroden und flehten zu Gott, ihnen in der Drangfal zu 
Hilfe zu fommen. Die Bifchöfe aber und die guten Priejter, 
die mit ihnen waren, beteten für Alle. Der Biſchof von Puy 
begann für alle anderen Biſchöfe und Geiftlichen auf folgende 
Weiſe zu reden: „Brüder und Gottezfrieger, die ihr beivogen 
durch die Erjcheinung des Engel3, den Gott jandte, und durch 
den braven und gerechten Mann Bartholomaeus, der vom 
Engel das Kreuz auf jeine Schulter empfing und Euch das 
Geficht des Engels eröffnete, die ihr ferner durch die Viſion 
des Papſtes Urban bewogen diefen Zug zur Tilgung Eurer 
Sünden unternommen habt und bis in dieſe Gegenden ge- 
fommen jeid, fürchtet und zaget nicht, daß, was Gott jeinen 
Gläubigen verjpricht, er auch ficher erfüllt. Deswegen be- 
fehlen wir Euch drei Tage lang zu falten und in eifrigem 
Gebet zu beharren, nach drei Tagen laßt uns dann tapfer 
gegen die Feinde Gottes mit jeiner Hilfe zur Schlacht aus— 
ziehen.“ — Alle fingen deswegen an zu falten und zu beten, 
und wetteiferten die Mauern und Thürme der Stadt von 
allen Seiten zu bewachen. Die Türken aber famen täglich 
vor die Mauer, verlachten die Chrijten und höhnten: „Warum 
peinigt Ihr Eure Körper dur) Hunger und Nadtheit, warım 
eßt ihr das Tleifh von Pferden und Eſeln, von denen die 
Hunde und Raubvögel leben, aber nicht Menſchen?“ Und fie 
trugen in ihren Händen weiße Brode, aßen fie und jprachen: 
„Gebt ung die Stadt zurüd und glaubt an unjern Gott, 
Ihr werdet dann unjere Freunde fein und wir werden Euch 
Gold und Silber und alles was Euch gebricht geben; wenn 
Ihr es aber nicht thut, jo werden wir Euch alle tödten.“ 
Die Chriften dagegen ſprachen: „Schweigt Ihr wüthenden 
Hunde, denn unjer Gott ijt groß und barmherzig und mird 
Euch unter unfere Füße werfen.“ 
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Alle Fürſten der Chrijten, welche in Falten und Gebet 1095 


beharrten, jchieten darauf zu Corbonam den Einfiedler Peter 
und einen Priejter als Boten um ihn aufzufordern, aus dem 
dem heiligen Petrus gehörenden Lande mit jeinem ganzen 
Heere zu weichen. Die Boten begaben fich ohne Verzug da— 
hin und vollzogen den Auftrag der Fürften; Corbonam ant- 
wortete ihnen: „Ihöricht und ungerecht jprecht Ihr, Ihr jeid 
aus fernen Gegenden gefommen und Habt unjern Leuten ihr 
Land durch Berrätheret entriffen; deswegen jagt Euren Großen, 
fie möchten unjer Land zurüdgeben und wir wollen ihnen 
dann gejtatten, unverjehrt von Hier fortzuziehen.“ Als die 
Boten aber viel gejagt und gehört, erklärten fie fich zuletzt 
bereit, wenn Corbonam darauf eingehen wolle, nur einen 
Vorſchlag aufzujtellen; es jollten nämlich fünf Chriften und 
fünf Sarrazenen mit einander fümpfen und wer den Sieg be- 
halte, dem jollte Antiochia von der andern Partei überlafjen 
werden. Gorbonam aber erklärte, er werde dies gewiß nicht 
thun. Die Boten verfündeten nach ihrer Rückkehr alles was 
fie gehört den Bijchöfen und Fürjten; als diefe aber die Ant- 
wort der Türken gehört, riethen die Biſchöfe, man möge den 
ganzen Tag im Gebet beharren, Gott anflehen ihren Bitten. 
Erhörung zu jchenfen, und ihnen in feiner barmherzigen 
Gnade den fichern Weg zu zeigen, den fie im Kampfe gegen 
die Feinde betreten jollten. Nach Bollendung des Gebet3 er- 
Ihien in der darauf folgenden Nacht der Apojtel Petrus dem 
Einfiedler Betrus im Traum, und befahl ihm am folgenden 
Zage alle Bijchöfe und Fürjten zufammen zu rufen und ihnen 
allen dies Geficht zu eröffnen; es jet der Wille des Herrn 
daß man in feiner Kirche zu graben anfange, und wenn eine 
tiefe Grube gemacht jei, würden fie die Lanze, mit der Chriſtus, 
als er am Kreuze hing, in der Geite verwundet worden, 
finden; dieje möchten fie in Demuth empfangen und mit ihr 


14 Des Cafarus Buch von der Befreiung 


1088 ohne Zagen in den Kampf gegen die Türken gehen. Und jo 
14. Suni geſchah es am folgenden Tage, wie der Einfiedler Peter ge- 
jagt hatte: man fand die Lanze Chrijti, man nahm fie in 
großer Demuth in Empfang, und als es Abend geworden 
war, brachten alle Getreide und Gerjte, ſoviel fie bejaßen, 
zuſammen, fütterten davon reichlich alle ihre Pferde, damit 
23. Juni ſie Fräftiger in die Schlacht gingen, und beim Anbruch des 
Tages feierten fie die Mefje und empfingen in Demuth den 
Leib des Herın. Darauf ordneten fie die Krieger in jieben 
Schaaren folgendermaßen: Graf Raymund mit feiner Schaar 
und zwei andere der Fürſten jollten fich von der einen Geite 
in den Kampf jtürzen, von der andern Ceite her jollte der 
Herzog Gottfried mit jeiner Schaar und ziveien anderen der 
Fürften gegen die Türken fümpfen. In dem Mittelhaufen 
aber war der Biſchof von Puy mit allen Priejtern und 
- Klerifern, die in Antiochia waren; mit fich führten fie die 
aufgefundene Lanze Chrijti, Boemund und Tancred mit ihren 
Kriegern folgten ihnen. Von den Türken welche außen jtan- 
den, Reiter und Fußvolk, hatte die eine Hälfte auf der einen 
Seite fich bewaffnet aufgepflanzt. Die andere Hälfte jtand 
auf der andern Geite auf gleiche Weiſe gerüftet unter den 
Waffen. Zwiſchen beiden Theilen der Türken, war ein großer 
Zwiſchenraum. Die aus der Stadt herausziehenden Chrijten 
gingen nun in folgender Weile in den Kampf: Graf Raymund 
mit feinen Schaaren auf dem einen Flügel und Herzog Gott— 
fried mit feinen Schaaren von dem andern Ylügel begannen 
mannhaft mit den türfifchen Kriegern zu kämpfen, der Bijchof 
aber mit der Lanze Chriſti und alle Geiſtlichen rüdten im 
Mittelraume mit ihren Bewaffneten vor, ihnen folgten Boemund 
und Tancred, und mit erhobener Stimme fangen fie: „Erhebe 
dich, Herr Gott, fomme und richte deine Sache.” — Als fie 
nun in dem Zwiſchenraum jomweit wie möglich vorgedrungen 
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und bemerft hatten, daß fie den Türken im Nüden waren, 1098 
ſahen ſie viele Krieger mit weißen Waffen und mit vielen 
weißen Heerzeichen von oben Herabfommen (man jagt, und 
jagte jchon damals, daß dies Engel des Herrn gemwejen) und 
al3 dieje glänzenden Krieger ſich der Lanze Chrifti näherten, 
ſenkten ſich alle Heerzeichen, die fie trugen, vor derjelben. Als 
die Türken aber jahen, daB jo viele Krieger ihnen in den 
Rüden fümen, wurden jie von heftiger Furcht ergriffen, ließen 
ihre Waffen, Zelte, goldene und jilberne Gefäße und ihre £ojt- 
baren Gewänder und alle ihre Habjeligfeiten im Gtich; die 
Chriſten jedoch drangen, indem fie fie verfolgten, tödteten und 
verwundeten, bis zur eijernen Brüde vor, und ließen beinahe 
alle Türfen auf dem Felde todt zurüd. Darauf fehrten fie 
nach Antiochia zurüd, und nachdem fie alles was die Türken 
auf dem Yelde zurüdgelaflen geſammelt, famen fie alle un— 
verjehrt zu gleicher Zeit zufammen und übergaben dem Boemund 
ihrem Berjprechen getreu Antiochia. Diefer aber bewilligte 
ihnen ? in Antiohia einen Freiheitsbrief, der im Regiſtrum? 
zum Juli des Jahres des Herrn 1098 enthalten ift. Dar— 109 
nach) jandte man zum Fürjten von Babylonien?, deſſen Name 
Levealmeradus war, den Kämmerer Johannes ala Gejandten, 
um ihn zu erjuchen, den Frankenkriegern jicheren Weg und 
Markt längs der an der Meeresfüfte gelegenen Städte und 
Orte bis nach Serufalem Hin zu bemwilligen. Er empfing den 
Gejandten auf ehrenvofle Weife, bejchenkte ihn reichlih und 
gab ihm überdies feinen Boten mit, der allen an der Küſte 
gelegenen Städten und Orten befehlen jollte, den Franken— 
friegern Markt zu gewähren. Kaum hatten die Fürften der 


1) nämlich) den Genueſen. — 2%) E3 ift die amtlihe Sammlung aller genueji- 
ihen Urkunden gemeint. Ciehe die Vorrede. — 3) d. h. von Aegypten. Aber 
weder kann ih den Namen erklären, noch ijt die ganze Geſchichte möglich, nachdem 
fur; vorher Serujalem für den Chalifen erobert war. W. 
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1099 Franken durch ihren Gejandten die jo ehrenvolle Botichaft 
de Fürſten von Babylonien vernommen, als fie jofort den 
Marih nach Jeruſalem begannen. 

6.3uni MS man vor Serufalem anlangte, ging man daran die 
Stadt fräftig zu befriegen, alle Gifternen aber, welche außer- 
halb der Stadt waren, fand man zerjtört, und mußte deswegen 
täglich vom Jordan Her das Waſſer herbeijchaffen. — Nach- 
dem man die Stadt einen Monat Hindurch belagert Hatte, 
jiehe, da famen die Genuejen Wilhelmus Embriacug und jein 
Bruder Primus mit zwei Galeeren nach Joppe und fonnten 
dort aus Furcht vor den Garrazenen von Scalona! die 
Galeeren nicht behalten; fie zerjtörten fie aljo und jchafften 
alles Holzwerf, welches für Mafchinen zur Ginnahme der 
Stadt nöthig war, nach Serufalem. Die Chrijten waren hoc) 
erfreut über die Ankunft der Genuejen, empfingen fie ehren- 
vol und pflichteten allen ihren Rathſchlägen zur Eroberung 
der Stadt bei. Die Genuejen bauten darauf die Maſchinen 
und alles zur Einnahme der Stadt Nöthige, nahmen inner- 
halb 40 Tagen die ganze Stadt außer der Davidsburg ein 
15. Juli und tödteten die in der Stadt befindlichen Sarrazenen. Die 
Sarrazenen auf der Davidsburg aber wollten diejelbe nicht 
übergeben, und jandten zum Fürſten von Babylonien, er 
möge mit jeinem SHeere fommen und fie in Beſitz nehmen, 
und nach Verlauf von zwanzig Tagen famen die zum Fürſten 
gejandten Sarrazenen wieder zurüd und übergaben die Burg 
den Chriften?. Dies gejhah im Monat Juli, und damals 
war man im Jahre des Herrn 1099. 
Drei Tage nach der Uebergabe der Burg traf auch der 
Fürſt von Babylonien, begleitet von einem wohlgerüjteten 
großen Heere von Reitern, und Fußvolf in den Ebenen von 


1) Askalon. — 2 Dieſe Nachricht ijt ganz faljch, fie ergaben ich gleich bei der 
Einnahme der Stadt. W. 
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Ramla ein; die Chriften aber in Serufalem kamen alle jofort 1099 


zuſammen, übergaben das Königreich Jeruſalem dem Herzog 
Gottfried zum Schu und zur Bewachung, ſetzten ihn zum 
Herrn des Reich und aller jener Gegenden ein und eilten 
ohne Verzug mit ihm in die Ebenen von Ramla zum Kampfe 


gegen die Sarrazenen. Kaum hatte der begonnen, jo wandten 14. Aug. 


diefe den Rüden und ließen das Feld im Stiche, die Chriſten 
aber fie verfolgend und niederhauend behaupteten e8, ſammel— 
ten dann alle von den Sarrazenen zurüdgelafjfenen Zelte und 
anderen Sachen, begaben fich allefammt nach Joppe und ließen 
Gottfried, den fie zum Herrn des Königreich gemacht, dort 
zurüd. Die übrigen aber, die über Meer heimjchiffen 
wollten, famen theil3 nach dem Hafen von Laodicea theils 
nad dem Hafen von St. Symeon, bejtiegen die Schiffe und 
jegelten über Meer, viele blieben auch im Morgenlande zu- 
rüd; der Graf Raymund von St. Gilles aber begab ſich nad) 
Konftantinopel. Die beiden Genuejen Wilhelmus Embriacus 
und jein Bruder Primus, diejelben nämlich, welche die beiden 
Galeeren nach Joppe geführt und aus deren Holz; Majchinen 
gebaut Hatten, mit denen die Stadt Jeruſalem erobert war, 
hatten eine ungeheuer große Summe Goldes und Silber und 
edler Steine von dem Fürjten von Babylonien erobert, als 


dieſer von dem Frankenheer befiegt war und das Feld im 


Stiche ließ; fie kauften darauf eine Galeere, jtachen mit ihrem 
ganzen eroberten Gelde in See, famen am Geburtzfejt des 
Herrn in Genua an und überbrachten von der Serujalemitiichen 
Curie, nämlich von dem Patriarchen Daimbert und von Gott- 
fried, dem Heren des Reichs, einen Brief, der von der Er— 
oberung Jeruſalems jomwie von der noch nöthigen Hilfe han— 


25. Dec. 


delte. Nachdem die Genuejen diejen Brief, der fie mahnte 1100 


dem Grabe des Herrn zu Hilfe zu kommen, gelejen, ließen 
fie einmüthig von Streit und Kampf, der unter ihnen jo 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 2 
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1100 heftig getobt, daß fie ohne Conſuln und ohne Eintracht ein 
und ein halbes Jahr beharrt hatten, ab, und nahmen in 
jolcher Anzahl das Kreuz, daß fie ſechs und zwanzig Galeeren 
und vier Schiffe mit den Pilgrimen füllten und fie bis zum 
Hafen von Zaodicea führten, um dem Herrn und dem heiligen 
Grabe zu dienen. Den vorher erwähnten Brief aus Jeruſalem 
jandten fie aber durch die Städte und Plätze der Lombardei 
umher. Daher fam es, daß viele Geiftliche und Meltliche 
aus der Lombardei, der Bilchof von Mailand! und der Graf 
von Blandrate zufammen mit vielen Grafen und Markgrafen 
und mit einem großen Heer, Neiterei ſowohl als Fußvolk, 
bi3 Gonjtantinopel vordrangen; hier trafen fie den Grafen 
Raymund von St. Gilles, der die Lanze Chrijti mit fich führte, 
und mit ihm begannen fie den Marſch nach Serufalem, denn 
den Meg, den die Fürſten der Franken, die Antiochia erobert, 
eingejchlagen hatten, wollten jte nicht machen. Co kam es, 
daß die Türfen von Gorrizana ? jich ihnen zum Kampfe ent- 
gegenjtellten, und daß endlich die Chrijten für ihre Thorheit 
beinahe alle getödtet oder verwundet wurden, das Schlachtfeld 
und die Lanze Chrijti verloren; die aber entfamen, fehrten 
mit dem Grafen Raymund nad Konjtantinopel zurüd. Die 
Genuejen? aber, die nach dem Hafen von Laodicen gefahren 
waren, blieben dort den ganzen Winter hindurch, und als ſie 
erfuhren, daß Gottfried, der Herr des Königreichs Serujalem, 

ıoı im Jahre des Herren 1100 um das Weihnachtsfeſt gejtorben, 
Boemund, der Herr von Antiodhia, in Gorrizana gefangen 
jei, und ſie jomit dag Morgenland ohne König und Fürft 
gleich wie eine Witwe dajtehend fanden, jo pflogen fie Raths 
mit Mori, dem Biſchof von Porto, dem Gejandten der römi- 
ſchen Curie, und bejchloffen nach Edeſſa, welches Balduin, der 


1) Anjelm. — ?) Chorazan, ein jehr unbejtimmter Begriff. — 3) Man vers 
gleiche die unten folgenden Annalen des Cafarus. 








der Städte des Morgenlandes. 19 


Bruder des erwähnten Herzogs Gottfried, erobert, Gefandte 
zu jhiden und ihn aufzufordern ohne Verzug herbeizufommen. 
Dies that er auch und verlieh, nachdem er König in Serufalem 
geworden, auf Bitten der Gonjuln und des Gefandten der 
römiſchen Curie den Genuejen einen Freibrief für Serufalem, 
Joppe und den dritten Theil Babyloniens, der zum Jahre 
1105 im Regiſtrum aufbewahrt wird.! Tancred aber, den 
Schweiterjohn Boemunds, festen fie zum Fürſten von Antiochia 
ein, (wie in der vorliegenden Schrift des Cafarus gejchrieben 
jteht?), und er gewährte und bejtätigte ihnen den von Boe— 
mund, dem Sohne des Robert Guiscard, Fürften von Antiochia, 
ertheilten Freiheitsbrief. — Und als der Sommer fam, jchifften 
fie mit ihren Galeeren und Schiffen nach Serufalem und 
vollbrachten alle Hier in dem Buch des Gafarus erzählten 
männlichen Ihaten. 

Was die Fürjten nach der Einnahme von Antiochia alles 
vollbracht, it im Vorigen durch Cafarus niedergejchrieben; 
weil er aber die Namen der Städte und Pläße, welche längs 
des Meeres von Antiochia bis nach Soppe und Askalon fich 
binziehen, nicht anmerfte, jo ſcheint es doch nöthig zu ſein, 
ihre Namen und ihre gegenfeitige Entfernung nach der Meilen- 
zahl nach feiner Erinnerung anzugeben, ferner von wen und 
wann fie erobert find. Es fer daher allen fund, daß man 
von Antiochta bis Laodicea jechzig Meilen rechnet. Laodicea 
war eine große Stadt von bedeutender Länge und Breite, in 
der Zeit der Eroberung von Antiochia blieb ſie aber von 
ihren Einwohnern verlaffen, ausgenommen die bijchöfliche 
Kirche, wo die Geiftlichen wohnten. Damals hielten die 
Griechen fie jowie zwei oberhalb von ihr gelegene Kajtelle 
und zwei am Safeneingang befindliche Thürme im Namen 


1) Enthalten im Liber iurium rei publ. Genuensis I, 160.17. — 96 ift 


bier da3 Hauptwerk, die Annalen (ſ. unten) gemeint. 
9% 
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des Kaiſers Mlerius von Konjtantinopel in Beſitz; der eine 
der Thürme mit Namen Archantus ficherte die Inſel Ciprus, 
der andere hieß Filocarius. Sie hatten aber dort zwanzig 
Schnelljegler und Ritter und viele Knappen. Bon Laodicea 
bi3 nah Groß-Gibel! werden zehn Meilen gerechnet, dieje 
Stadt hatten damal3 die Sarrazenen inne. Bon Gibel bis 
nah Zortofa jagt man jeien dreißig Meilen, auch dies 
befand fich im Befit der Sarrazenen. Zwiſchen diejen beiden 
Städten aber waren und find noch zwei jehr Eleine am Meere 
gelegene Städtchen, das eine Vananea?, das andere Marachia 
genannt, letzteres hatten die jchon genannten Griechen von 
Laodicea bejett, Vananea aber die Sarrazenen; bis Marachia 
rechnet man acht Meilen. Zwiſchen jenen genannten Städten, 
und zwar gerade in der Mitte lag damals, wie noch jekt, 
auf der Höhe des Berges, eine Meile vom Meer entfernt, 
ein Kaftel Namens Mtargali.? Diefes Hatte damals ein 
Sarrazene inne und es war jo ungeheuer jtarf befeitigt, daß 
e3 nicht möglich gewejen wäre es anders einzunehmen, als 
durch Aushungerung; wie e3 aber endlich nach der Befik- 
nahme aller Städte und Pläße erobert ift, das wird man 
jest durch Cafarus wahrheitsgetreu erfahren. Der Herr jener 
Burg fügte den Chrijten viel Uebles zu. Da trug es ſich 
glüclicherwetje zu, daß ein Franke Namens Rainaldus Manfuer‘, 
des andern Rainald, Konjtabler des Fürften von Antiochia, 
Sohn, und Herr von Vananea und Marachia, nach Abſchluß 
eines Friedens mit dem obenerwähnten Sarrazenen mit diejent 
eine innige Freundſchaft ſchloß, die jo weit ging, daß der 
Sarrazene oft nach Vananea fam, um mit dem vorermähnten 
Herrn der Stadt einige Zeit hinzubringen. Es war nämlich 


1) Sabala.. — 2) Auch Balanea genannt. — 3) Markab. — ) Er wurde 
im Jahre 1132 vom König Fulko mit der Verwaltung des FürftenthHums Antiochia 
betraut. 
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ein jchönes Bad in der Stadt und außerhalb der Stadt 
lagen jchöne und anmuthige Baumgärten, in welchen fie beide 
oft vier Tage hindurch und Länger zufammen weilten, ſchmau— 
jend und zechend nach Sarrazenen Sitte; darauf gingen fie 
zur vorgenannten Burg und verbrachten dort gemeinfant vier, 
auch fünf Tage bei zahlreihen Schmaufereien und Trinf- 
gelagen. Als ſie nun mehrere Tage hindurch diejeg getrieben, 
ereignete e3 ſich eines Tages, daß der Chrift mit allen feinen 
Leuten, die unter ihren Kleidern Panzer und Schwerter ver- 
borgen trugen, zur Burg hinaufitieg, dieje einnahm und die 
Sarrazenen Hinaustrieb. In Folge dieſes Ereignifjes entjtand 
große Freude im Morgenlande, da jene Burg damals wie 
auch noch Heute der Schlüſſel des Küſtenweges nach Serujalem 
war. Und damal3 waren 1140 Sahre des Herin verjtrichen. 
Doch wir müfjen jebt zu Zortoja zurüdkehren. Bon 
da bis Tripolis find e3 vierzig Meilen, von da bis Klein- 
Gibel! zwanzig, und von da bis Barut? rechnet man zu 
Lande zwanzig, zu Meer zwölf. Meilen. Von Barut bis 
Sydon zwanzig, von Sydon bis Tyrus ebenfalls zwanzig, 
und von Tyrus bis con auch zwanzig. Von Acon bis 
Gaifas find es zehn Meilen, von da bis nach Gaefarea zehn, 
von Gaejarea bis Azotus zwanzig, von Azotus bis Joppe 
zehn, von Soppe bis Askalon zehn. Ramla ijt von Joppe 
zwei Meilen entfernt. Die Stadt Serufalem liegt auf Bergen 
und die Entfernung von ihr bi ans Meer bei Joppe be- 
trägt zwanzig Meilen. Dieje vorgenannten Meilenzahlen hat 
Cafarus nach feiner Schägung angegeben, denn in oft wieder- 
holten Kriegszügen hat er den Weg von Antiochia bis nad) 
Joppe zu Lande und zur See zurüdgelegt, und indem ex fo 
jeine Schätzung bei fich durch veifliche Meberlegung gewonnen, 
gab er die erwähnte Meilenzahl an. 
1) Byblus. — 2) Berytus, Beirut. 
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Nachdem aber nun die Namen der Städte und die Meilen 
angemerkt, joll die vorliegende Schrift des Cafarus wahrheits- 
getreu berichten, wie, von wem und wanı die borhin- 
erwähnten Städte genommen find. Der wahre DVBerlauf der 
Greigniffe iſt dieſer. Jeruſalem ift von dem Franfenheer 
und mehreren Genuejen, nämlich Wilhelmus Embriacus und 
jeinem Bruder Primus, jowie von vielen anderen friegerifchen 
Männern Genua’, die die Majchinen dort erbauten und fo 
durh ihre Ingenieurfenntniffe! viel zur Bezwingung der 
Stadt im Monat Juli des Jahres 1099 beitrugen, erobert, 
wie e& denn auch in dem Buch des Cafarus gejchrieben jteht. 
Obſchon die anderen vorhergenannten Städte zu verjchiedenen 
Zeiten eingenommen find, jo beginnen wir doch die Auf- 
zählung mit den zuerjt eroberten.” Cäſarea und Azotus? 

ıoı nahmen die Genuejen mit König Balduin im Monat Zuli 
des Sahres 1101 mit Sturm ein. 

Als aber nach der Bezwingung diejer beiden Städte die 
Genuejen in ihre Baterjtadt zurüdfehrten und bis nad 
Romanien gefommen waren, trafen fie bei Bal de Compar 
einen Schiffzug des Kaiſers von Konjtantinopel, jechzig Schnell- 
legler an Zahl unter der Führung des Cotromil; von diejen 
nahmen die Genuejen fieben und verbrannten fie auf der 
Stelle, und um die andern zu fangen jchidten fie fich an, 
ihnen auf jechsundzwanzig Galeeren mit bemwaffneter Hand 
entgegenzufahren. Als ihr Befehlshaber jedoch die Genuejen 
jo heftig gegen fich anjtürmen jah, jchiete ex jeinen Gejandten 
zu ihnen, der um Frieden und Freundſchaft bitten jollte, 
und in gegenjeitiger Eintracht famen fie bis nach Korfu und 
Jandten von da, der Befehlshaber ſowohl als die Genuejen, 


1) ingenio ijt der Ausdrud des lateiniſchen Textes. — 2) Er will jagen: die 
Keihenfolge der Städte, wie fie nad räumlicher Entfernung oben gegeben, ijt bei der 
Einnahme nicht bewahrt, jondern fie find zu ganz verihiedenen Zeiten eingenommen, 
deswegen wollen wir jte hier aufzählen nad) der Einnahmezeit. — 3) Asdod. 
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Gejandte mit dem erwähnten Herzog Landulf zum Kaifer 
Alexius, NRainaldus de Rodulfo und Lambertus Ghetus. 
Während fie aber bei Koıfu drei Tage hindurch blieben, 
famen acht genuefiiche Galeeren und acht Goraben ! und ein 
Laſtſchiff angefüllt mit genueſiſchen Kriegern und Pilgern, 
und hielten bei der Inſel eine zweitägige Raſt, bejprachen 
fih zugleich mit den anderen von Gaejarea gekommenen 
Zandzleuten über ihre glüclichen Erfolge und trennten fich 
dann gegenjeitig freudigen Muthes; die acht Galeeren und 
Goraben jowie das Laſtſchiff (auf den Galeeren war aber 
Maurus von Platealonga, auf dem Schiffe Baganuz von Volta, 
beide mit vielen anderen edlen Männern) festen ihre Fahrt 
nach Jeruſalem fort und bejuchten das Grab des Herin; 
darauf jegelten ſie nach Zortofa weiter, belagerten und 
nahmen dies in Gemeinfhaft mit Raymund, dem Grafen 
von St. Gilles, der inzwiichen von Konjtantinopel nach dem 
Morgenlande zurüdgefehrt war, im Verlauf des 1101. Jahres 
des Herin. Nach der Einnahme der Stadt fam eine große 
Menge Türken und begann die Stadt zu belagern, und zwar 
mit jolher Macht, daß die Chriften innen die Thore feit 
verſchloſſen und große Furcht ausftanden; da zeigte zum Glüd 
die Macht Gottes, welcher die auf ihn Bertrauenden nicht 
verläßt, in einer Nacht den Chriſten folgendes Wunder: Die 
Glocken läuteten von jelbit, die Thore der Stadt wurden von 
jelbjt geöffnet. Anfangs glaubten die Chrijten, daß Verräther 
diejes ins Werk gejeßt; nachdem fie aber das Werk Gottes 
erfannt hatten, rüdten fie allefammt friegsbereit aus den 
Ihoren, griffen die Sarrazenen an, trieben ſie big Zripolis 
und veriwundeten und tödteten viele von ihnen. Der Graf 
von St. Gilles jedoch, dem der Hauptpreis des Sieges zu— 
erfannt werden muß, begann darauf Tripolis zu belagern 


1) Kleine, ſchnellſegelnde Schiffe, etwa Jachten. 
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und errichtete in der Entfernung von einer Meile eine Burg 
Namens Mons=Beregrinus!, erbaute dort viele Mauern, 
Thürme und MWohnhäufer, und jeit der Zeit fingen viele 
Chriſten an dort zu wohnen; der Graf aber hielt die Sarra— 
zenen in großem Schreden, da er unaufhörlich, Tag für Tag, 
gegen fie fämpfte. 

Kurze Zeit darauf geihah es, daß der Graf dort ein 
Weib nahm, die ihm einen Cohn Namens Anfoje? gebar; als 
er jedoch übers Meer fuhr, vertraute er das ganze Land einem 
Baltardjohn Namens Beltram ? Zavata an, da er feine anderen 
rechtmäßigen Söhne Hatte. Nach der Geburt des Anfofe und 
der Erbauung von Mons-Peregrinus belagerte er Tripolis, 
bi3 die Genuejen zur Einnahme von Acon und Klein-Gibel 
famen, darauf vereinigte ſich der Graf mit diejen jo lange, 
bi3 Acon und SKlein-Gibel genommen waren; Klein=-Gibel 
aber behielt er für fich, da es zum Gebiet von Tripolis ge— 
hörte, den Genuejfen gab er den dritten Theil, während er 
zwei Theile behielt und dort für fich einen Vice-Grafen ein- 
jegte, die Genuejen aber bejtellten in dem ihnen zugefallenen 
dritten Theil den Anfaldus Corſus zum Berwalter. 

Nach der Einnahme von Gaejarea und Azotus famen die 
genuefifchen Galeeren, die dieje Städte erobert hatten, zurüd 
und verfündeten ihren übrigen Mitbürgern den ihnen durch 
Gottes Hilfe zu Theil gewordenen Triumph und Sieg, zeigten 
ihnen die dort erbeuteten großen Schäße und KReichthümer 
und wurden deshalb von ihnen in großem Freudenjubel 
empfangen, und indem jte berichteten, wie fie das Miorgenland 
vorgefunden, machten fie jte auch mit König Gottfrieds Tod 
befannt, jomwie damit, daß Boemund fi in der Gefangen- 
ichaft der Türken von Corrizana befünde. Deshalb waren 





1) Aljfo Pilgrimsberg. — 2) Mfons Sordani. — 3) Bertran, Sohn jeiner 
eriten Gemahlin, fein Bajtard. W. 
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alle Bewohner der Gegenden des Morgenlandes von Furcht 
bewegt, fie glaubten, fie würden das Land und die Städte 
verlieren, und freuten ſich alſo ungemein über die Ankunft 
des Schiffszuges der Genuejen im Hafen von Yaodicea; dieje 
blieben den ganzen Winter bei jenem Plate, ließen Balduin 
von Edejja dorthin kommen und erjuchten ihn, das König— 
reich Jeruſalem in Beſitz zu nehmen, was er auch, wie oben 
in der Schrift des Cafarus! gejchrieben, that?, den Tanfred 
aber machten fie zum Fürjten von Antiochia und Cafarus, 
der dies erzählt, war al3 Augenzeuge dabei. Indem die 
Genuejen den ganzen Winter hindurch dort verweilten, ver- 
richteten fie zur Ehre Gottes in jenen Landen viele herrliche 
TIhaten. Zwölf Marmorfäulen, die bis dahin im Palajte 
des Judas Machabeus geitanden, ließen fie zur Erde nieder 
und padten fie in ein Schiff, ihr Umkreis betrug fünfzehn 
Spannen, fie waren in verjchiedenen Farben gemuftert, voth, 
grün und gelb, und zwar in folcher Weile, daß fich die 
Menjchen in ihnen wie in einem Spiegel betrachten fonnten.® 
As das Oſterfeſt heranrüdte, ſetzten fie ihre Fahrt nach 
Serufalem weiter fort, wie e3 in dem Werk des Cafarus be- 
Ichrieben ift, da3 Schiff mit den Säulen aber jandten fie 
nach Genua, es erlitt jedoch im Golf von Gatalia Schiff- 
bruch. Die in Genua zurüdgebliebenen Genuejen aber rüjte- 
ten, nachdem fie von den heimgefehrten Genojjen jenes Zuges 
diefe Nachricht vernommen, da fie für den Dienjt Gottes 
etwas zu thun verlangten, vierzig Galeeren aus, jegelten nad) 
dem Morgenlande und nahmen mit König Balduin und dem 1105 
Grafen Raimund die Stadt Acon und Klein-Gibel ein. Dort 
gab und bejtätigte in der elften Indiktion auch König Balduin 


1) In den Annalen. Siehe naher. — ?) Er war jhon 1100 König geworden; 
der Vf. Hat hier die Zeiten verwirrt, |. unten ©. 32. W. — 3) Sie waren aljo jo 
blank polirt, dag man ſich in ihnen fpiegeln konnte, 


26 Des Cafarus Buch von der Befreiung 


den Genuefen, wie er veriprochen hatte, ihre jet im genuefilchen 
Regifter enthaltenen Privilegien!, ließ ein Gremplar davon 
mit Goldbuchjtaben in der Tribüne der Grabezfirche auf einen 
Stein jchreiben und beſchwor mit zwölf edlen hervorragenden 
Männern feines Hofes, daß er jtet3 es halten würde, wie e3 
niedergejchrieben jei. Das war im Sahr 1105. Die Genuejen 
aber jchlojfen einen Vertrag mit dem König Balduin, wonach 
ie al3 den dritten Theil der Stadt Acon eine Straße, die 
fi) längs des Meeres Hinzog, einen Garten und jährlich 
jechshundert Byzantiner erhielten, außerdem auch noch den 
dritten Theil des vor dem Thor bis zur Entfernung von 
einer. Meile Gelegenen. Sie jeßten einen VBice- Grafen ein, 
nämlich Sygbaldus, einen Kanonikus des Heiligen Laurentius, 
der diejen ganzen Beji in dem in den Privilegien aufges 
zeichneten Maße ruhig behauptete. Als alles diejes voll- 
bracht war, fehrten die Genuejen im reudenzuge heim. 

1105 Kurze Zeit darauf ſtarb Graf Raymund beim Mons— 
PVeregrinus, und an feiner Stelle erhielt und herrjchte über 
den Mons-Peregrinus jein Neffe Wilhelmus Jordani?; diejer 
ſchickte die Todesnachricht durch einen Boten an die Genuejen 
und forderte fie auf, nicht zu zögern und zur Einnahme von 
Tripolis, Gott und dem heiligen Grabe zu dienen bereit, zur 
Hilfe herbeizueilen; den Knaben Anfoſe aber brachten die 
Ritter des Grafen nad) St. Gilles, und alle Bewohner de3 
Zandes, dag damal3 der Bajtard des Grafen Beltram Zavata 
verwaltete, jchiworen es zum Dienste des Knaben zu erhalten, 
bis er herangewachjen jei; Beltram aber überließ das Land 
dem Knaben, jegelte mit jeinen Kriegern in Goraben übers 
Meer nach Genua und flehte die Genuefen an, ihn mit einem 
Schiffszuge zur Einnahme von Tripolis zum Dienjte Gottes 
übers Meer zu jchaffen. Die Genuefen, nad) Anhörung feiner 


2) Siehe ‚Liber iur. 1,17. — 2) Graf v. Eerdagne. 
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Bitte ſowie durch feine Verſprechungen und die Gefandtjchaft 
de3 Wilhelmus Jordani veranlaßt, bemannten jechzig Oaleeren, 
jeßten Beltram mit feinen Kriegern nach Tripolis über, be= 
lagexrten diefe Stadt mit ihm zujammen und nahmen endlich, 
unterjtüßt von vielen Kriegsmaſchinen und nach langer An- 
jtrengung die Stadt als tapfere Krieger im Sturm ein. In— 
zwiſchen befahl Wilhelmus Jordani, den die Ankunft Beltrams 1109 
verdrießlich gemacht Hatte, täglich, diefem nicht den Eintritt 
in die Stadt zu gejtatten, er hielt den Mons-Peregrinus 
und die um den Berg gelegenen Saatfelder in jeinem Belik 
und jchicte einen Boten zu Tankred nach Antiochta, um ihn 
aufzufordern herbeizueilen und ihm beizuftehen, damit er den 
Beltram mit Gewalt aus der Stadt vertreiben fünnte. Tanfred 
aber beganı, der Aufforderung gemäß mit vielem Volk anzu— 
fommen; inzwiſchen aber waren die Knappen des Beltram 
eines Tages in aller Frühe in den Saaten des MWilhelmus 
Sordani. Diejer bejtieg deswegen jein Roß und eilte gegen 
fie; ein Schüße aber fpannte feinen Bogen und ſchoß ihn 
dureh die Gurgel, jo dab er todt auf dem Saatfelde liegen 
blieb. Beltram, Hoch erfreut über jeinen Tod, nahm den 
Mons-Peregrinus in Befi, theilte da3 vor dem Thor von 
Tripolis und das längs der Stadt gelegene Land mit den 
Genuejen, und zwar jo, daß er ihnen den dritten Theil des 
inneren und äußern Tripolis und die zwei einjt von jeinem 
Bater dem Grafen Raymund bejefjenen Theile von Klein- 
Gibel abtrat! und mit Eidſchwur es, ganz wie die Genuejen 
wollten, befräftigte.e Man jagte aber, daß er in Betreff 
von Tripolis nicht Wort gehalten. Klein-Gibel aber behielten 
die Genuejen ganz, übertrugen die Verwaltung zweier Theile 
dem Hugo Embriacus, den dritten ließen fie wie bisher dem 
Anſaldus Corſus, festen in Tripolis zum Schuße ihres ihnen 


1) ©iehe Liber iur. I, 18, 
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zugefallenen Theiles Legaten ein, und begaben fih dann zum 
Grabe des Heren, um dort zu beten. Beltram jedoch jagte 
die Legaten der Genuejen auf unehrenhafte Weile aus der 
Stadt und beachtete nicht den geleijteten Eid. Die Genuejen 
fehrten darauf vom heiligen Grabe zurüd, jeßten in Klein— 
Gibel alles Nöthige feit, beauftragten Hugo und Anjaldus 
weile die Stadt zu verwalten und zu ſchützen, und zogen 
dann im Triumph nach) Genua zurüd. Man war, als 
Tripolis eingenommen wurde, im 1109. Jahre des Herrn. 











Aus den Annalen des Gafarus. 








Wer zu ſeinem oder anderer Nutzen die Geſchichte der von 
der Zeit des Seezuges nach Caeſarea bis jetzt verfloſſenen 
Jahre kennen lernen will, leſe dieſe die Memoiren des Ca— 
farus enthaltende Schrift und erkenne, wenn er ſie geleſen, die 
Wahrheit. Denn da Cafarus, der von der Zeit des erwähnten 
Zuges an bis jetzt an dem Conſulat und der Regierung der 
Stadt Genua theilnahm, auch andere innerhalb dieſer Zeit 
berrjchende Conſuln jah und kannte, erwog er es mit fich in 
Herz und Sinn und diktirte dann jelbjt die Namen und die 
Zeiten derjelben, den Wechjel der Conjulate und Compagnien, 
die Siege, die in dieſen Conjulaten gejchehenen Miünzverände- 
rungen, die weiter unten zu lejfen, und legte darauf dieje 
Schrift den damaligen! Conſuln Tanclerius, Rabaldus Bejaza 
und Anjaldus Spinola vor vorfammeltem Nathe vor. Diefe 
aber befahlen, nachdem fie die Meinung der Rathsherren ver- 
nommen, in deren Beijein dem GStadtjchreiber Wilhelmus de 
Golumba, das von Gafarus Verfaßte und Niedergejchriebene 
abzujchreiben und im Gemeinde-Archiv niederzulegen, damit 
fürderhin zu jeder Zeit den fommenden Bürgern Genua’3 die 
Siegesthaten der Stadt fund wären. 

Sie zogen hinaus im Jahre 1100 und fehrten heim im 
Sjahre 1101. 


1) Sm Sahre 1152. 


eb) 
18) 


Aus den Annalen des Cafarus. 


Genua war gefichert zur Zeit ala er Conſul gewejen, 

Jene Stadt, deren Thaten er hier der Reih’ nach gejchildert. 
Cafarus lautet jein Name, dies Bildniß zeichnet ihn jelber, 
Ewig lebe Hinfort, wer entjprießt feinem herrlichen Haufe.! 

109 Kurze Zeit vor dem Zuge nach Gaejarea begann in der 
Stadt Genua eine Compagnie ? von drei Sahren und ſechs 
Gonfuln, deren Namen folgende find: Amicus Bruscus, 
Maurus de Platealonga, Guido de Ruftico de Rizo, Paganus 
de Bolta, Anfaldus de Brafilo, Bonusmatus de Medolico, 
welche insgeſammt für die drei Jahre Gemeinde- und Gerichts- 
Gonjuln waren. 

1100 Nach Verlauf von einem und einem halben Jahre ver- 
ließen ſechsundzwanzig Galeeren und ſechs Schiffe am eriten 
Auguit die Stadt Genua und jegelten nach Serufalem; fie 
famen mit dem Heere nach dem Hafen von Laodicea, nahmen 
dort den ganzen Winter über ihren Stand und hielten, da 
fie daS Morgenland ohne einen König von Serufalem ? und 
ohne einen Fürſten von Antiochia fanden, daſſelbe unter ihren 
Schutz und Schirm, jo lange bis es ihnen möglich war, in 
Serufalem einen König und in Antiochta einen Fürſten ge- 
mäß der Anordnung des Legaten der römischen Kurie und ihren 
eigenen Wünſchen einzujegen. Dies geichah folgendermaßen. 
Sofort, nachdem fie mit dem Legaten der römischen Kurie 
fich berathen, ſchickten ſie Geſandte ſowohl zu Balduin nad 
Ragas* als auch zu Tancred nach Tabaria’, mit der Auf- 
forderung herbeizufommen. Tancred fam ohne Verzug und 
empfing das Fürſtenthum Antiochia nah) Anordnung der Le— 
gaten und der Genuejen. Nachher fam auch Balduin mit 





1) u dieſen, vom Schreiber hinzugefügten Verſen befindet ſich im Driginal- 
Eoder das Bild des Cafarus, ihn als ehrwürdigen Greis darjtellend, während er dem 
Schreiber jein Werk diftirt. Das erjte gleichzeitige Portrait aus dem Mittelalter. — 
2) Ueber die verichiedene Bedeutung der Compagnie fiehe Einleitung. — 3) Öott- 
fried war am 17. Aug. 1100 gejtorben, Boemund gefangen. — *) d. i. Edeſſa. — 
5) d. i. Tiberias. Auch diejer Tanfred Heikt im Tert immer Tanclerius. W. 
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zweihundert Reitern und dreihundert Fußgängern nach dem 1100 


Hafen von Laodicea, um fich mit den Genuejen zu beiprechen, 
und dort jowohl von diejen als auch dem Legaten ermahnt 
und gebeten, die Herrichaft über das Königreich Serujalem 
anzunehmen, verſprach er es und ſprach: „Wenn Ihr ver— 
ſprecht, mir in dieſem Sommer bei der Einnahme zweier 
Städte der Sarrazenen, welche es mir gefallen wird, Euren 
Beiſtand zu leihen, ſo werde ich Euch auch verſprechen, mich 
ſofort anzuſchicken das Königreich in Beſitz zu nehmen.“ Die 
Genueſen verſprachen ſofort die Bitte des Königs ohne Rück— 
halt zu erfüllen. Deswegen verſprach auch Balduin das Reich 
empfangen zu wollen und ſagte: „Ich werde im Vertrauen 
auf Gott und Euch den Weg antreten, um das Reich in Be— 
ſitz zu nehmen.“ Nach drei Tagen ſetzte er ſich dann mit 
den vorerwähnten Reitern und Fußgängern in Bewegung; 
als er aber ſich dem Gebiet von Berytus genähert, traf er 
auf dreitauſend in den dortigen Bergen ſtehende Türkenreiter, 
und als er erkannt, daß der Durchmarſch hier unmöglich 
wäre, beſtieg er bewaffnet ſein Roß und that, als ob er den 
Rückweg anträte. Der Türkenhaufe aber verließ ſofort die 
Berge und ſtieg in die Ebene nieder. Nachdem Balduin er— 
fahren, daß die Türken ſich auf offenem Felde befänden, wandte 
er mannhaft Bruſt und Waffen ſammt allen ſeinen Kriegern 
gegen die Feinde Gottes, die Türkenkrieger jedoch, bemerkend, 
daß Balduin ſo trotziglich heranſtürme, kehrten ihm den Rücken, 
ließen ihre Waffen im Stich und begannen zu Roß nach den 
Bergen zu fliehen. Der Gotteskrieger Balduin aber verfolgte 
ſie, machte, ehe es ihnen möglich war nach den Bergen zu 
gelangen, beinahe alle auf dem offenen Felde nieder, bemäch— 
tigte ſich der Waffen, der Roſſe und alles deſſen, was ſie mit— 
führten, gab und vertheilte unter ſeine Reiter und Fußgänger 
nach Kriegerſitte die Beute und eilte mit dieſem Triumphe 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 3 
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110onac Jeruſalem, wo er, vom Patriarchen Daimbertug und allen 


25. Dec. 


Einwohnern freudig empfangen, auf den föniglichen Thron 
gejegt wurde und die Königsfrone empfing. Darnac) regierte 
ex Fräftig jiebzehn Jahre hindurch fein Reich. 

Die Genuejen aber, die indeß den Winter hindurch im 
Hafen von Laodicea jtanden, zerjtörten in der Umgegend viele 
Pläbe und Burgen der Sarrazenen; al3 aber die Faſtenzeit 


1101 heranfam, begaben ſie ſich mit ihren Galeeren, ihren Schiffen 


14. Apr. 


17. Apr. 
20. Apr. 


und dem ganzen Heere von dort weg und jchifften längs der 
damals in der Gewalt der Sarrazenen befindlichen Städte 
der Geefüjte bis nach Kaiphas!, tödteten viele Sarrazenen 
diejer Städte, und zogen in Kaiphas ihre Galeeren vor dem 
Ungejtüm des Meeres an's Land. Und als fie dort verweilten, 
fuhr in einer Nacht während eines gewaltigen Seejturmes 
das Heer von Babylonien auf vierzig Galeeren bei Kaiphas 
vorbei und jegelte jchnell nach dem Hafen von Acon weiter; 
dejlenungeachtet zogen die Genuejen ſofort in jener Nacht 
einen Theil ihrer Galeeren in’3 Meer, wurden aber auf der 
Verfolgung durch den Sturm von einander getrennt und am 
Frühmorgen des Palmjonntags hielten ſie feierlichen Gottes— 
dienjt und begannen am Montage mit allen ihren Galeeren 
nad Soppe zu jegeln. Als fie fich aber Joppe genähert, Tiehe 
da fam König Balduin auf zwei Schiffen mit Trompeten und 
ahnen ihnen eine Meile vor der Stadt entgegen, grüßte fie 
und ſagte ihnen Dank, daß fie nicht gezögert ihrem Berjprechen 
gemäß zu erjcheinen zum Dienjte Gottes und des Königreichs 
Serujalem. Und jo famen die Genuejen mit dem König nach 
Soppe, zogen dann alle Galeeren ohne Verzug auf’3 Land, 
und eilten am heiligen Mittwoch mit König Balduin nad 
Jeruſalem, begaben fich dort, al3 der Heilige Sabbath kam, 
zum Grabe des Herrn, und den Tag und die Nacht Hindurch 


1) Kaifa am Fuße des Berges Karmel. 
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faftend erwarteten ſie die Ankunft des Lichtes Chriſti. Es 1101 
erichten aber nicht während jenes Tages und jener Nacht, und 
jo in der Grabeskirche ohne Licht ftehend riefen alle gar oft 
einmüthig: Kyrieeleyjon! Kyrieeleyjon. Und als der Morgen 
des Auferjtehungstages des Herrn hereinbrach, hielt der Batri= 21. Apr. 
are) Daimbert ſammt dem Biſchof Mori von Porto, dem 
Legaten der römischen Kurie, folgende Rede ans Volk: „Brü- 
der, höret mich, wenn es Euch gefällt. Ich ſehe euch betrübt 
darüber, daß der Herr nicht in gewohnter Weiſe vom Himmel 
herab jein Licht gefandt; doch nicht Trauer zu haben ziemt ſich 
deswegen, jondern Freude, denn der Herr thut nicht Wunder 
um der Gläubigen, jondern um der Ungläubigen willen. 
Solange nämlich dieje heilige Stadt in der Gewalt der Un- 
gläubigen ſich befand, war es recht und billig, daß Gott 
Wunder that, um die Ungläubigen zum Glauben zu führen, 
da ſie jedoch jet in der Gewalt der Gläubigen ift, jo find 
die Wunder nicht nöthig. Da wir aber annehmen, daß viele 
von Euch ſchwach im Glauben EChrifti und ohne Vertrauen 
zu ihm find, jo wollen wir zu Gott flehen, daß er um de3 
Unglaubens der Ungläubigen willen das Licht zeige, wie er e3 
gewohnt war. Laßt ung daher alle in Demuth zum Tempel des 
Herrn ziehen und dort, wenn der Herr ung, objchon ſpät, er— 
hören will, jo lange im gemeinfamen Gebet ausharren, bis wir 
erlangt, warum wir bitten. Denn wiljet, Brüder, daß Gott 
jeinem SKnechte Salomo, als er den Tempel de3 Herrn 
vollendet Hatte, ein jolches Geſchenk auf folgende Weiſe ver- 
ſprach: „Wer beim Eingang zum Tempel ein Geſchenk des 
Geijtes mit reinem Herzen erbittet, dem verjpricht Gott es 
zu geben.“ — Nach Bollendung der Rede zog der Patriarch 
mit dem Legaten der römischen Kurie, dem König Balduin 
und den übrigen ihnen folgenden Chrijten entblößten Fußes 
in großer Demuth zum Tempel des Herin, und beim Ein— 
3* 
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ıoı gange des Tempels flehten Alle in vielfachen Bitten und Ge— 
bet demuthsvoll Gott an, er möge das Licht, was einft zur 
Zeit der Ungläubigen in jedem Jahre zum Grab Hernieder 
zu fommen pflegte, nun in feiner barmherzigen Gnade auch 
heute an feinem Auferjtehungstage jeinen Treuen zeigen. Als 
das Gebet im Tempel vollendet, fehrten fie andachtspoll zum 
Grab des Herrn zurüd, jogleich trat der Patriarch jammt 
dem Legaten der römischen Kurie dreimal ins Grabeshäuschen, 
und beim dritten Mal fam auf eine der Lampen des Grabes 
das Licht Hernieder, und jo jangen alle mit einer Stimme 
freudig das Te Deum laudamus, hörten darauf die Ofter- 
meſſe und begaben jich nach derjelben, um ihren Körper zu 
itärfen, nach ihren Herbergen. Inzwiſchen fing auch im Um— 
frei3 der Kicche außerhalb des Grabes in einer der Lampen 
vor vieler Augen das Licht an zu brennen. Als aber das 
Gerücht von einem jo großen Wunder in der Stadt laut 
wurde, liefen Alle jchnell zum heiligen Grabe, und während 
jeder in die Höhe zu den Lampen blidte, welche in einem 
Kreife außerhalb des Grabes in der Kirche hingen, entbrannte 
allmählich eine nach der andern auf dieſe Weiſe, und zwar 
jo, daß ein Feuerjchein durch das Waſſer und Del hindurch 
bi3 zum Docht drang, und dieſer von drei Funken durch- 
drungen zu brennen anfing. Und jo fam am Auferftehungs- 
tage, nach der Nona, vor Aller Augen auf ſechzehn Lampen 
dag Licht Hernieder. Cafarus aber, der dies ſchreiben ließ, 
war al3 Augenzeuge dabei, legt davon Zeugniß ab und ver- 
fichert zuverläffig, daß es jo wahr jei.! — 
Die Genuejen aber begaben jich in der Feſtwoche zum 
Fluſſe Jordan, fehrten darauf mit dem König nach Joppe 
zurüd, hielten dort Rath und zogen dann nad) Azotus ? 


1) Wilken II, 100 führt aus Abulfaradih eine Stelle an, worin daS Wunder 
Durch einen mit Balſamöl bejtrichenen Draht erklärt wird. W. — 2) Asdod. 
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weiter, das ſie nach einer dreitägigen Belagerung einnahmen; 1101 
hiernach begaben je fi im Monat Mai nach Gaejarea, zogen am 
ſofort ihre Galeeren aufs Land, verwüjteten bi3 an die Stadt- 
mauer alle Gärten und begannen Kaftelle und Krieggmajchinen 

zu erbauen. Inzwiſchen gingen zwei Sarrazenen aus der 
Stadt und Sprachen folgendermaßen zum Patriarchen und zum 
Legaten der römiſchen Kurie: „Ihr Herren, warum befehlt 

ihr, die ihr Lehrer und Verkünder des chriftlichen Geſetzes 
jeid, euren Genofjen, ung zu tödten und unfer Land weg— 
zunehmen, da ja in eurem Geſetz gejchrieben jteht: Keiner 

Toll Jemand, der die Form eures Gottes hat, tödten oder 
ihm jeine Habe rauben? Wenn es aljo wahr it, daß dies 

in eurem Geſetz jteht, jo Handelt ihr gegen das Geſetz, da 
auch wir die Form eures Gottes haben.” Als ſie dies und 
vieles Andere geſprochen, antwortete ihnen der Patriarch 
folgendermaßen: „Es iſt wahr, daß in unferm Gejeße uns 
vorgejchrieben tjt, weder fremdes Eigenthum zu rauben, noch 
einen Menjchen zu tödten, auch wollen wir das nicht thun 
noch anbefehlen; dieſe Stadt aber tjt nicht euer Eigen, jondern 

fie war das des heiligen Petrus, den eure VBoreltern aus ihr 

mit Gewalt verjagt haben, und muß e3 auch jebt fein; wenn 

wir alfo, da wir die Stellvertreter des heiligen Petrus jind, 

fein Land wieder erobern wollen, jo wollen wir nicht euer 
Eigen rauben. Was aber den Vorwurf anbetrifft, daß wir 

euch tödten, jo antworten wir darauf: Wer ein Gegner des 
göttlichen Gejeßes ift und daſſelbe zu vernichten jtrebt, muß 

zur Sühne dafür getödtet werden, und iſt aljo fein Tod nicht 

dem Gejete Gottes zuwider, da Gott ſpricht: „Mein ijt die A 
Rache und ich werde vergelten, ich werde jchlagen und ich 
werde heilen, es ijt niemand, der aus meiner Hand erretten Röm.ız, 
fann“. Deshalb erfuchen wir euch, ung dag Land des heiligen 
Petrus zurüdzugeben, wir werden euch dann unverjehrt an 


1101 
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eurer Perſon und Habe abziehen laſſen. Wenn ihr diejes 
nicht thut, wird euch der Herr mit jeinem Schwerte treffen 
und ihr werdet mit Recht getödtet ſein. Gebet aljo und 
verfündet euren Großen, was ihr gehört“. Sogleich begaben 
fie fich zurüd und berichteten der Reihe nach alles Gehörte 
Mir, dem Herrn der Krieger, und Archadius, dem Herren der 
Kaufleute. Archadius wollte in die Uebergabe der Stadt 
einwilligen; Mir jedoch ſprach: „Sch werde die Stadt nicht 
übergeben, jondern unjere Schwerter jollen jich gegen die 
Genuejen erproben und mit Mahomet's Hilfe wollen mir 
machen, daß fie in Schimpf und Schande von der Stadt 
abziehen“. ALS diefer Uebermuth der Sarrazenen zur Kenntniß 
der Chrijten gefommen, jprach der Patriarch jofort zu den Gon- 
juln: „Berufet ein Parlament“. Dies geſchah und in dem— 
jelben hielt der Patriarch folgende Rede an's Volk: „Brüder, 
da ihr zum Dienjte Gottes und des allerheiligiten Grabes nad) 
diefen Landen gekommen ſeid, jo iſt es recht und billig, daß 
ihr den Befehlen und Geboten Gottes und jeiner Getreuen 
geziemenden Gehorjam erweijet. Gott aber befiehlt euch durch 
mid, daß ihr in der Morgenfrühe des Freitages, jeines 
Pajfionstages, an dem er zu eurer Erlöjung den zeitlichen 
Tod erlitt, den Leib und das Blut des Herrin empfanget, 
und dann ohne Thürme und Mafchinen, nur mit den Schiffs- 
leitern, die Mauern der Stadt zu erjteigen beginnt. Wenn 
ihr diejes thun und glauben werdet, daß ihr die Stadt durch 
die Kraft Gottes und nicht durch eure eigene einnehmet, jo 
weisjage ich euch, daß Gott die Stadt, Männer und Weiber, 
Geld und alles, was in ihr ift, vor der jechjten Stunde in 
eure Gewalt geben wird“. Nach Beendigung der Rede riefen 
alle einjtimmig: „So geichehe es, To geichehe es“. Hierauf 
erhob jich der Conſul des genuefiichen Heeres, Wilhelmus 
Gaputmalli, und jprah: „Mitbürger und Krieger Gottes, 
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laßt es euch nicht verdrießen, die eben vom Patriarchen ver= 1101 
fündeten Befehle Gottes zu erfüllen. Wir befehlen euch de3- 
wegen bei eurer eidlich veriprochenen Pflicht, daß ihr in der 
Frühe, nach der Mefje, nach dem abgelegten Befenntniß und 
nah dem Gmpfange des Leibes und des Blutes des Herin 
unverzüglich ohne Thürme und Majchinen, nur mit den 
Schiffsleitern, mir, der ich vorangehen werde, zu den Mauern 
der Stadt folgt. Denn ich werde, wenn Gott es gewährt, 
zuerit die Mauern zu erjteigen beginnen, und wenn ihr mic) 
dies thun jehen werdet, dann zögert nicht, dafjelbe zu thun“. 
Als der Morgen angebrochen, begannen fie alles ihnen An- 
befohlene männlich zu thun, alle Leitern wurden an die 
Mauern gejegt, der Conſul Wilhelmus Caputmalli, nur mit 
Panzer, Helm und Schwert bewaffnet, fam auf der Xeiter 
bi3 zur Höhe der Mauer, viele folgten ihm, doch blieb er 
allein oben zurüd, da die Leiter gebrochen und alle ihm 
Nachfolgenden zur Erde gejtürzt waren. Die Stadt aber war 
in ihrer Mitte noch einmal von einer Mauer umgeben, zu 
diefer flohen alle Sarrazenen und jammelten ſich innerhalb 
derjelben. Nachdem der Conjul bemerkt, daß niemand ihm 
gefolgt, begann er Gott anzuflehen, ihm guten Rath zu jenden, 
und jo begann er unverweilt, einen Thurm zu erjteigen; 
während er aber hinaufjtieg, warf fich ein von demjelben 
Thurm herabfteigender Sarrazene auf ihn, umfaßte Fräftig 
mit jeinen Armen den Conſul, diejer wieder ihn, und als 
fie jich jo gegenjeitig umflammert hielten, jprach der Sarrazene: 
„Laß mich los, e8 wird dir zum Vortheil gereichen, denn du 
wirst dann ſchneller und ficherer den Thurm erfteigen fünnen“. 
Sofort ließ er ihn Los und ſtieg ſchnell aufwärts; als er ' 
aber auf der Zinne des Thurmes war, gab er den ringgum 
nach der Stadt Schauenden ein Zeichen mit feinem Schwerte 
und jchrie mit gewaltiger Stimme: „Steiget herauf, jteiget 
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110 herauf und erobert ſchnell die Stadt". Alle bejtiegen des— 
halb metteifernd die Mauer, verfolgten und tödteten viele 
von den nach der innern Mauer fliehenden Sarrazenen, die 
anderen Sarrazenen jedoch, die fich ſchon innerhalb diejer ge= 
jammelt hatten, riefen Mahomet zu ihrer Hilfe an und be- 
gannen mit Schwertern und Gejchojfen den Chrijten den 
Eingang in die Stadt zu wehren. Die Genuefen aber, das 
Kreuz auf ihrer rechten Schulter tragend, jtiegen auf einem 
überhängenden Balmbaume zur Stadtmauer empor und be- 
gannen, indem fie Chrijtus zu ihrem Beiſtand anriefen, jofort 
ihre Schwerter mit denen der Sarrazenen zu meſſen. Dieje 
warfen darauf jofort ihre Schwerter und anderen Waffen von 
ih und begannen nach ihrer Moſchee zu flüchten, die Genuejen 
jedoch tödteten, bevor e& den Sarrazenen möglich wurde, zur 
Mofchee zu gelangen, alle Bewaffneten derjelben längs der 
Mauer, in der Stadt und den Gafjen; darauf kamen alle 
Chrijten mit dem Patriarchen ohne Verzug vor die Miojchee 
und Taufend von den reichen Kaufleuten, die auf den Thurm 
der Moſchee gejtiegen waren, begannen dem Patriarchen ent- 
gegenzurufen: „Herr! Herr! gieb uns Frieden, auf daß mir 
nicht getödtet werden; denn wir haben die Gejtalt Chrifti 
eures Gottes und werden euch alles, was wir befiten, geben“. 
Der Patriarch bat die Genuejen, ihm zu erlauben die Friedens— 
verficherung zu geben; diefe thaten es und zogen darauf durch 
die ganze Stadt und bemächtigten fich der Männer, Weiber 
und vielen Geldes und befamen alles im Innern der Stadt 
in ihre Gewalt. Mber alles, was an diefem Tage begonnen, 
wurde, wie der Patriarch Daimbert den Genuejen im Voraus 
verkündet hatte, mit Gottes Hilfe bis zur jechiten Stunde 
vollendet. Nach Verlauf von wenigen Tagen weihte Morib, 
Biichof von Porto und Legat der römijchen Kurie, mehrere 
Kirchen in diefer Stadt, zur Hauptkirche die frühere Mlojchee 
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zu Ehren des heiligen Petrus, wo jet fich der bijchöfliche ıoı 
Stuhl befindet, eine andere zu Ehren des heiligen Laurentius, 
und in allen diejen Kirchen fowie in der ganzen Stadt wird 
der Name Jeſu Chrijti angebetet und verehrt, der teuflische 
Name Mahomet3 aber ijt von dort ausgetrieben und wird 
nicht mehr angebetet. 

Darauf famen die Genuefen mit den Galeeren und dem 
ganzen Heere auf dem bei Sulinum? gelegenen Strand des 
heiligen Barlerius zufammen und zogen zuerjt von dem er— 
beuteten Gelde den zehnten Theil? und für die Galeeren den 
fünften Theil ab. Was aber übrigblieb, vertheilten fie unter 
achttaujend Mann, jo daß auf Jedes Theil achtundvierzig 
Pictaviner Schillinge und zwei Pfund Pfeffer famen; außer- 
dem wurde für die Conſuln, Schiffsführer und Angejehenen 
ein beträchtliches Ehrengeſchenk zurüdbehalten. Dann be- 
gannen jte am Tage vor St. Jakobus mit den Galeeren die 
Fahrt nah) Genua und fehrten jo im Monat Oktober des 
Sahres 1101 mit Triumph und Ruhm zurüd. 

Als der erite Kriegszug der Franken nach Antiochia unter- 
nommen wurde, zählte man 1097 Sabre, beim Zuge nad 
Afrifa 1088, beim erjten Zuge nach Tortofa 1093 und bei 
der Einnahme Jeruſalems 1099. 


* * 
* 


Das vierunddreißigjte einjährige Conſulat verwalteten vier 1154 
Conſuln der Gemeine, nämlich Oglerius de Guidone, Anſaldus 
de Auria, Obertus Spinola, Lamfrancus Piper, für das 
Gerichtswejen waren zu Confuln vier Männer bejtellt, Oto 
Suder, Tredenzonus Gontardus, Jonathus Crifpinus, Baldi- 
zonus Uſusmaris. Als diefe Conſuln nach ihrer Wahl er- 

1) Dies geihah zu Ehren der Genuejen, deren Stadtheiliger der heilige Lorenz 


war. — 2) Solima. — 3) Den zehnten Theil befam der Erzbifchof, d. h. die Kirche 
von Genua; fiehe Canale I, 82. 
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1154 fannten, daß die Stadt in Schlummer und Schlafjucht ver- 
jenft wie ein Cchiff ohne Steuermann das Meer durch- 
jchneide, jo weigerten fie fich den Amtseid zu leijten; weil 
fie aber theils vom Erzbiſchof zum Erlaß ihrer Sünden er- 
mahnt wurden, theils das Volk fie nöthigte, jo letjteten jie 
endlich aus NRüdficht auf die Ehre der Stadt den Schwur 
für das Conjulat und pflogen dann jofort eifrige Berathungen 
über die Mittel, die Stadt aus ihrem Schlafe Herauszureißen. 
Gleich im Anfang ihres Conſulats ließen fie Galeeren zum 
Schuge der Stadt bauen, woran es durchaus fehlte, und 
fingen an den wucherijchen Gläubigern der Stadt Geldzahlungen 
bis über den Betrag von fünfzehntaujend Pfund zu machen. 
So gejchah e3, dab die jchlafenden Bürger ein wenig aus 
ihrem Schlummer aufwachten und verjprachen allen ihren 
Befehlen zu gehorchen. Cafarus aber, der Verfaſſer diejes 
Buches und der Berichterjtatter über die verflojjenen Conſulate, 
wollte nicht, daß der gute Anfang jener, wenn er es auf- 
ichöbe, exit von den Nachfommen in ihren Gejchichtsbüchern 
niedergejchrieben würde, und daß auf guten Anfang ein gutes 
Ende folge, das fleht er, Cafarus, im täglichen anhaltenden 
Gebet vom Herrn. 

Nachdem aber die vorerwähnten Conjuln dag Ende ihres 
Amtes erreicht, bezahlten fie die Summe von fünfzehntaujend 
Pfund, welche fie im Beginne abzutragen angefangen, vollaus 
den Gläubigern, hielten die Bürger in Frieden und legten 
für die zufünftigen Conſuln viele von ihnen zum Nutzen des 
Staates erſonnene Rathichläge jchriftlich nieder, da es ihnen 
wegen der Kürze der Zeit und wegen der Behinderung 
durch die Auszahlung des Geldes nicht möglich war, jte jelbjt 
auszuführen. 

Da es aber von dem größten Nuten iſt, Kenntniß von 
der Vergangenheit zu haben, jcharfen Einblid in die Gegen- 
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wart und DBorauserfenntniß der Zukunft, jo Hat Gafarus 1154 
beichloifen, wahrheitsgemäß was ſich in diefem Gonjulat im 
Wechſel der Dinge, jet e8 Gutes oder Böſes, ereignet, den 
jeßt lebenden und nachkommenden Menſchen nach bejter Er— 
fenntniß darzulegen. 

Während der Amtszeit der genannten Conſuln fam der 
jtet3 erhabenet König der Römer Friedrich nach der Lom— 
bardei und empfing hier den Treueid und die Leiſtungen aller 
Männer, Städte und Plätze und vollbrachte viele andere 
Ihaten, die hier aufzuzählen zu lange dauern würde Die 
vorgenannten Gonjuln jchieten aber aus den VBornehmen Ge- 
jandte zum König, nämlich) den Archidiafonus Ugo und 
Cafarus, den Verfaſſer diejes Buches. Chrenvoll empfing 
er fie und eröffnete ihnen in geheimer Unterredung viele 
Pläne, die der Ehre des Reiches ſowohl ala der Stadt Genua 
zu Gute fommen jollten, ex verjpra vor allen anderen 
Städten Italiens die Stadt Genua zu ehren und ertheilte 
dann auf geziemende Weile und ohne Verzug den Gejandten 
die Erlaubniß zur Rückkehr. Die Confuln aber eröffneten 
ordnungsgemäß ihren bereit erwählten Nachfolgern im Con— 
julat die von den Gejandten überbrachten geheimen Rath— 
ichläge des Königs und überließen ihrem freien Ermeſſen die 
ganze Ausführung. 

Noch in dem damaligen Conſulat, und zwar als der Tag 
der Geburt des Herrn verfloſſen war und die Nacht Herein- 
brach, gejchah es durch einen Zufall, daß in einem Häuschen 
der Borjtadt Teuer ausbrach und auch die daneben erbauten 
Wohnungen ergriff. Die in der Stadt anmwejenden Bürger 
aber, die tüchtigjten Krieger und tapferjten Abwehrer jeglichen 
Mißgeſchicks, eilten ohne Verzug zum Feuer, rifjen die Häufer 


1) Gewöhnlich ſonſt überjegt mit „allzeit Mehrer des Reichs”. Doch iſt es 
zweifelhaft, od die Italiener auch diejen Sinn damit verbanden. W. 
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ı15s ein, ließen Waller darüber ſtrömen und löſchten das Teuer 
mit ſolchem Erfolg, daß, obſchon ein Theil der Borfjtadt von 
den Flammen verzehrt war, dennoch alle anderen Gebäude 
der Vorjtadt und der Stadt unverjehrt blieben. Inzwiſchen 
hatten die Bürger alle Sachen aus dem eingeäjcherten Stadt- 
theil an einem fichern Ort geborgen, natürlich mit Ausnahme 
der verbrannten Wohnungen und Geräthichaften. 

In diefem Jahre ſchloß auch ein barbarifches Volk, wel- 
ches Muffemuten genannt wurde, einen Friedensvertrag mit 
den Genuejen; e3 famen neun Oaleeren von ihnen nad) 
Sardinien und trafen hier ein aus Merandria fommendes 
und mit vielem Gelde beladenes genuefiiches Schiff, und als 
fie jich ihm genähert hatten, fragten jie, woher es ſei; Die 
auf ihm befindlichen Genuejen aber wurden zornig und wollten 
nicht Antwort darüber ertheilen, jondern erjtiegen fühn mit 
Panzern und Schwertern bewaffnet die Galeeren der Gegner 
und jchlugen Fräftig auf die Sarrazenen wegen ihres Hoch— 
muthes ein; wurden jedoch beinahe ſämmtlich niedergemacht. 
Nachdem aber die Muffemuten erfahren Hatten, daß es 
Genuejen jeien, verfielen jie ob des eben Gejchehenen in 
große Betrübniß, entließen aus Furcht vor den Genuejen das 
genommene Schiff unverjehrt jammt allem Gelde, indem fie 
nicht eines einzigen Pfennigg Werth davon nahmen, und 
übergaben e3 dem Richter von Cagliari mit dem Auftrage, 
es nach Genua zu ſchicken. Diefer jchidte es auch aus Liebe 
zu den Genuejen auf feine eigenen Koften dorthin. Aus 
jolchen die Stadt treffenden Unglüdsfällen muß man den 
Glauben jchöpfen, daß Gott feine Treuen, indem er fie jchlägt, 
beſſern will, denn jein Gebot ijt, daß feine Getreuen Un— 
erlaubtes meiden und was fie trifft annehmen, al3 habe es 
fie der eigenen Beljerung wegen betroffen. 

In Betreff des Kaſtells Nabolum, über das man in dem- 
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jelben Jahr mit dem Markgrafen von Loreto verhandelte, 1154 
darf ebenfalls nicht gejchiviegen werden. Kund zu wifjen fei 
alfo der Gegenwart und Zukunft, daß der Markgraf Heinrich 
von Loreto eidlich verjprochen Hatte, jeinen Wohnſitz in der 
Stadt Genua zu nehmen, die Compagnie zu beſchwören und 
ih im Rechtsjtreit mit den Nabolenen an den Urtheilſpruch 
der genueſiſchen Conſuln zu Halten. Nachdem dieſe aber von 
beiden Parteien die Urjache des Zwiſtes erfahren, ftellten fie 
durch ihr Urtheil die Eintracht zwijchen denjelben her. Da 
es jedoch die Gewohnheit der Markgrafen ift, Lieber zu rauben 
als gejegmäßig zu leben, jo begann auch er darauf wiederum 
den Streit, und deswegen jandten die Conjuln an ihn Ge— 
jandte, welche ihn, da er gejchworen Hatte in Betreff der 
Uneinigfeit ihren Schiedjpruch zu befolgen, auffordern follten 
vor jie zu kommen. Seine Zunge verjprach, was jein Herz 
nicht hegte. Denn in der Zwiſchenzeit rücte ex heimlich an 
einem Tage des Monats Auguft mit einem Heer von Keitern 
und Fußtruppen vor die genannte Burg und eroberte fie mit 
Hilfe einiger Verräther auf betrügerifche Weile. Deswegen 
führten die Conſuln während des ganzen Conſulats auf ge- 
ziemende Weiſe mit vielen Neitern, Schleuderern und Bogen— 
ihüßen Krieg, verbrannten und zerjtörten feine Belitungen, 
fonnten aber nicht über die See, da es Winter war, 
zur Einnahme der Burg Herbeifommen. Dies gejhah im 
Jahr 1154. 

Im Fünfunddreigigiten einjährigen Gonjulat waren vier 1155 
Gonjuln der Gemeine, Wilhelmus Boreus, der Kanzler 
Obertus, Johannes Malusaucellus und Wilhelmus Luſius, 
und ſechs Gericht3-Gonjuln, drei von ihnen, nämlich Bonus- 
vafiallus de Lamberto Medico, Boiamundug de done, 
Wilhelmus Stanconus, jaßen zu Gericht über die vier Com- 
pagnien gegen Balazolum in einem der Paläſte des Erz— 
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1155 biſchofs, die anderen drei, Wilhelmus Cigala, Nicola Roza, 
Obertus Recalcatus hielten Gericht in den anderen bier gegen 
die Vorſtadt gelegenen Compagnien, und zwar ebenfalls in 
einem Palaſte des Erzbiſchofs. Was zu ihrer Zeit jomohl 
in der Stadt Genua als auch außerhalb in den verjchiedenen 
Landen geſchah, das beſchloß Gafarus jeligen Angedenkens 
den Kommenden zur Erinnerung aufzuzeichnen. 

Kund ſei alfo den jet Lebenden und den Nachfommenden, 
daß die genannten Conſuln während ihrer Verwaltung das 
Staatömwejen von Genua, wie es fich ziemte, überaus ver— 
beſſerten. Denn was von allem Staat3-Eigenthum als Pfand 
verjegt war, Kajtelle, Mteergejtade, Befejtigungswerfe, Maß, 
Gewicht und Münze, jowie auch die Abgaben aller anderen 
Gemeinden, befreiten fie von ihrem drüdenden Pfandverhältniß. 
Außerdem begannen fie Mauer und Thore an beiden Ceiten 
der Stadt zu erbauen und jchloffen Frieden nicht allein in 
der Stadt, jondern auch außerhalb derjelben an vielen Orten 
zur Ehre der Stadt. Co bejchworen die Markgrafen von 
Loreto, welche einft um die Burg Nabolum mit den Genuejen 
friegten, fie würden in Betreff der Burg und aller anderen 
Angelegenheiten ihren und der fünftigen Conjuln Befehlen 
gehorchen. Dann jchloifen fie mit dem Gejandten des Kaiſers 
von Konjtantinopel Frieden unter folgenden Bedingungen: 
erhalten jolle die Gemeinde Genua in Zukunft jedes Jahr 
fünfhundert Perparen! und zwei Gewande von dem Hofe des 
Kaifers; der Erzbiſchof für ewige Zeiten jährlich ſechzig 
Perparen und ein Gewand; die Gemeinde ein Kaufhaus 
und eine Kirche in Konftantinopel und durch jein ganzes 
Land ſollte es freiftehen, ohne jegliche Bejchwerde Handel 
zu treiben mit einer Verminderung des Zolles von Yıo 
auf Uns. 


1) Urfprünglich hyperperum, eine byzantinifche Goldmünze. W. 
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Noch im DBerlaufe des vorigen Conjulat3 war der immer 1155 


erhabene König der Römer Friedrich zum zweiten Mal nach der 
Lombardei gefommen, und während diejfes Conjulat3 belagerte 
er neun Wochen hindurch Tortona! und nahm und zerjtörte 
e3 in der Mitte des April. Darüber wurden alle Bewohner 
der anderen Städte und Pläße von gewaltiger Furcht ergriffen 
und leijteten dem König ungeheuer große Geldzahlungen. 
Die genuefiichen Conſuln aber, obſchon von mehreren zu wieder- 
holten Malen gedrängt und erinnert, dem Könige Geld dar- 
zubringen, wollten eines einzigen Pfennigs Werth weder geben 
noch einmal verjprechen, jondern jandten in alle der Gemeinde 
außerhalb der Stadt gehörenden Burgen viele Waffen und 
eine Hinlängliche Anzahl von Kriegern, befahlen auch allen 
Bewohnern ihres Landbezirfs unter Hinweilung auf ihre eid- 
liche Berpflihtung Waffen und jeglichen Kriegsbedarf jchleunigit 
bereit zu halten. Alle Handelten ohne Verzug nach) dem Be- 
fehle der Conſuln. Als aber der König gehört, daß die 
Genuejen jo gute und männliche Rüftungen getroffen, jandte 
er jogleich Boten zu den Conjuln, um fie aufzufordern, Einige 
von ihnen zu ihm zu jenden. Darauf ging dann einer von 
den Conſuln, nämlih Wilhelmus Lufius, von einigen Vor— 
nehmen der Stadt begleitet, zum Könige; dort verhandelten 
fie lange wechjelfeitig über den Bortheil des Reiches und der 
Stadt, der König verjprach, vor allen anderen Städten Italiens 
die Stadt Genua zu ehren und erxtheilte ohne Verzug den 
Gonjuln ehrenvolle Erlaubniß zur Nüdfehr. Darauf aber 
zog er weiter nach Rom, empfing Hier in der Kirche des 
heiligen Betrug mit dem Segen des Papſtes Adrian die Katjer- 
frone? und fehrte dann nach Deutjchland zurüd. 

Da nun durch dag glaubwürdige Zeugniß glaubmwürdiger 
Männer in Wahrheit offenbar iſt, daß die Stärke und das 


1) Die Uebergabe der Stadt geihah am 18. April. — 2) Am 18. Juni. 
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1155 Anjehn der Stadt Genua vergrößert worden ijt, jo erjcheint 
es paſſend, wahrheitsgetreu zu melden, was in jenem Conjulat 
zur Ehre der Stadt ausgeführt worden ift. 

Es erfenne aljo die Gejammtheit der Völker, daß jene 
Conſuln den Ganonifus des heiligen Laurentius, Mainfredug, 
einen edlen und weiſen Mann, als Gejandten an die römische 
Kurie jandten, um Recht für die Genuefen zu erbitten. Dort 
fand er den Patriarchen von Serujalem und beinahe alle 
Erzbiichöfe und Bilchöfe des Orient, ſowie auch Raimund, 
den Herın des Hofpitals!. Der genannte Gejandte aber 
hielt an den Herrn Papſt vor den damals an der römischen 
Kurie in Benevent verjammelten Biſchöfen des Morgenlandes 
folgende ihm von den Conſuln anbefohlene Anjprache: 

„Sehr verehrungswürdiger Vater und Herr, beauftragt 
von den genuefiichen Conſuln flage ich bei Gott und Euch 
über den König von Jeruſalem?, den Grafen von Tripolis? 
und den Fürjten von Antiochia *, welche die den Genuejen in den 
Morgenlanden zuftehenden und von ihren eigenen Borfahren 
gegebenen und durch Eid und Privilegien geficherten Gerecht- 
jame täglich denjelben entziehen und verringern. Ihre Vor— 
fahren thaten dies, weil die Genuejfen mit großen und viel- 
fachen Zurüftungen nnd Kojten, mit reichlicher Vergießung 
ihre Blutes die Städte und Plätze des Orients belagerten, 
befämpften und einnahmen, wie Ihr dies aus der gegen- 
wärtigen Schrift erjeht?. Außerdem klage ich an die Leute 
des Königs von Jeruſalem, welche mit ihren Galeeren un— 
rechtmäßiger Weiſe den Genuejen Schiffe und Geld genommen 
haben. Endlich reiche ich noch eine gleiche Klage ein gegen 
einige Provenzalen, nämlich den Bernhard Attonis und feine 

1) d.9. Hochmeijter der Hojpitaliten. — 2) Balduin II. — 3) Raimund. — 


+) Rainald von Ehatillon. — 5) Man jehe des Cafarus' Buch von der Befreiung 
der Städte des Morgenlandes, oben ©. 4 ff. 
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Genofjien. Sch Flehe deshalb, allerheiligiter Vater und 1155 
Herr, demüthig Eure Herrlichkeit an, dur den Hirten— 
jtab des apojtoliichen Stuhles alle, welche die Gerechtjame 
der Genuefen aufheben, in die Bande des Anathems zu 
ſchlagen.“ 

Als der Papſt die Klage gehört und die Schriftſtücke der 
Genueſen eingeſehen, erließ er an die anweſenden Biſchöfe des 
Morgenlandes einen Befehl, der ſeinem Wortlaute nach an 

gegenwärtiger Stelle dieſes Buches eingetragen wird: 

„Biſchof Adrian, der Knecht der Knechte Gottes, entbietet 
dem erlauchten König von Jeruſalem ſeinen Gruß und 
apoſtoliſchen Segen. Das Walten der göttlichen Gnade hat 
uns auf die hervorragende Warte des apoſtoliſchen Stuhles 
erhoben, damit wir unſer betrachtendes Auge über alle Theile 
der Welt ſchweifen laſſen, auf daß alles, was wir als gegen 
den Lauf des Rechts und das Maß der Ordnung begangen 
erkennen, pflichtgemäß und aufmerkſam von uns gebeſſert 
werde. Nun haben unſere geliebten Söhne, die Bürger von 

Genua, durch eine jüngſt an uns gerichtete Klage dargethan, 
wie Deine Leute Geld und das Schiff, welches dieſes trug, 
ohne irgend einen rechtmäßigen Grund gewaltſam ihnen entriſſen 
haben und bis je&t, wie uns gejagt wird, es zu behalten fich 
herausnehmen. Wenn Deiner Hoheit eifriges Streben in jorg- 
fältiger Meberlegung erwogen hätte, wie viel Schaden, wie viel 
Ungelegenheiten, wie viel Anjtoß über Dein Land und das 
Dir anvertraute Reich in Veranlaffung diejes Raubes fommen 
fann — denn die Stadt Genua ift auch in den entlegeneren 
Theilen der Welt hochberühmt, gepriefen und von großer 
Macht — jo würdeſt Du auch ohne unfere Ermahnung dahin 
gewirkt Haben, daß alles den vorgenannten Genuejen rechts- 
widrig und räuberisch Genommene ungejchmälert wiedererjtattet 
wäre. Damit aljo die Genuejen gegen Dich und Deine Ge— 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 4 
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1155 treuen feine weitere Veranlaffung zur Klage haben, jo gebieten 
wir Deiner Hoheit durch unfern apoftolifchen Brief, injofern 
Du wünſcheſt den Segen und die Gunjt Deiner Mutter, der 
alferheiligjten römischen Kirche, zu behalten, dag Geld ſammt 
dem Schiffe den erwähnten Genuejen ohne jegliche Verkleine— 
rung zuftellen zu laſſen; denn wenn in Betreff dieſes Gegen— 
ſtandes zu unjeren Ohren irgend eine wiederholte Klage kommt, 
jo werden wir nicht umhin fünnen, ſchwere Vergeltung für 
das Teithalten des Geraubten gegen Dein Land zu üben. 
Auch befehlen wir im Auftrage der Anmwejenden Euer Liebden, 
die Vice-Grafihaft Acaron und die anderen den Genuejen 
zuftehenden Gerechtſame fürderhin in deren ruhigem und un— 
gejtörtem Befi zu laſſen.“ 

Sin derjelben Weiſe wurde bei Strafe der Erfommunifation 
dem Grafen von Tripolis und dem Fürſten von Antiochia 
gejchrieben und dem Patriarchen von Antiochia durch päpjit- 
liche Briefe aufgetragen, den Fürſten von Antiochta, wofern 
er nicht das Vorerwähnte vollführe, zu erfommuniziren. Ex 
jchrieb auch den Bilchöfen von Beziers, Agde und Nimes, 
den Bernhard Attonis ſowie die Einwohner von Bezierd und 
Agde mit der Erfommunifation zu belegen, damit fie das 
unſern genueſiſchen Mitbürgern geraubte Geld vollitändig 
wiederjtatteten. Und als der genannte Gejandte vom Papſte 
Urlaub begehrte, gab diejer ihm einen Fingerring und jpradh: 
„Diefer Ring jei ein Zeichen unjerer und des apoſtoliſchen 
Stuhles immerwährender Liebe und Gunjt gegen die Genuefen, 
und Dir dem Gejandten jei der Beſitz des Ringes ein Unter- 
pfand der apoitolifchen Freundſchaft und Gnade.” 

Alles Vorerwähnte und noch vieles Andere, was hier nicht 
niedergejchrieben wird, vollbrachten die Conſuln zur Ehre der 
Stadt, ließen dann aus den Vornehmen, die al3 Conjuln 
nah ihnen den Staat lenken jollten, wählen und empfingen 
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großes Lob und reichen Ruhm von dem gefammten Volk von 1155 
Genua. Dies find die Creignifje des Jahres 1155. 


* * 
* 


Im achtunddreißigſten einjährigen Conſulat waren zu Conz= 1158 
juln der Gemeinde vier Männer bejtellt, Ingo de Volta, do 
Gontardus, Baldicio Ujusmaris, Johannes Malusaucellug, 
für das Gerichtswejen acht, von denen bier in den vier gegen 
Palazolum gelegenen Compagnien zu Gericht ſaßen, nämlich 
Wilhelmus Buferius, Bonusvafjalus de Caſtro, Anjelmus de 
Gaffara und Nuvelonus, in den anderen vier gegen die Vor— 
jtadt gelegenen Compagnien Oto Caffari, Nicola de Rodulfo, 
Enricus Malusocelus und Obertus Recalcatus. In ihrer 
Zeit wurden viele verichiedene und unerhörte Dinge durch das 
ganze italiiche Neich begonnen und ausgeführt, und mas 
von dieſen Thaten allen der römiſche Kaifer Friedrich in 
Ligurien und den am Meer gelegenen Landen vollführte, das 
geziemt jich wohl, daß es von Cafarus gemäß feiner Kennt— 
niß derjelben befannt gemacht und der Bergejjenheit entrijjen 
werde. Kund jet aljo der Einjicht der Settlebenden und der 
Nachkommen, daß der vorgenannte Kaiſer mit einem großen 
deutjchen Heere in der Abjicht nach der Lombardei fam, um 
die bis dahin noch Ungehorjamen jet durch den Beijtand 
Gottes und jeine Ankunft zu nöthigen, der Kaijerherrichaft 
Äh zu unterwerfen. Deswegen wurden alle Markgrafen, 
Grafen, die Conſuln der Städte und die Krieger der Lom— 
bardei und Tusciens berufen zum Kriege zu exjcheinen, und 
der Kaijer ſchlug mit einem unzähligen Kriegsvolf um Mailand 
zu belagern neben dem römischen Bogen ſein Lager auf!. 


1) Es war der 6. August. Der Kaifer lagerte nad) dem Bericht des Dito Morena 
bei der Kirche Aller Heiligen, die den Templern gehörte. Sie lag zwijchen der Porta 
Toja und Porta Romana. Leber den Arcus Romanus berichten die größeren Mai— 
länder Annalen: „Es war ein in jtaunenswerther Weije erbauter Thurm auf dem 
Wege, welcher von der Borta Romana beim Siechenhaus vorbei nad) Melegrrano führt, 


4* 
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115s Obſchon die Mailänder wenige Tage Hindurch dem Kaijer 
Widerjtand leijteten, jo jchworen fie doch nach furzer Zeit, 
dem Willen und Befehl des Kaiſers zu gehorchen, der dann 
von Mitleid bewogen ihnen Verzeihung wegen des früheren 
Ungehorſams extheilte und nicht Gericht über fie hielt; jie 
dagegen ſchworen den Treueid zu leiten, die Regalien auf- 
zugeben, neuntaufend Mark Silber und dreihundert Geijeln 
bi3 zu einem bejtimmten Tage darzubringen!. Sn Yolge 
diejes Vorganges wurden alle Bewohner der Lombardei und 
Tusciens von Furcht ergriffen und leijteten nach dem Bei— 
ipiele der Mailänder dem Willen des Kaiſers Genüge. Als 
alles diefes zum größten Theil ausgeführt war, hielt er ein 
Parlament in Runcallia und veröffentlichte viele über vor ihn 
gebrachte Beſchwerden gefällte Rechtiprüche, und befahl, den 
Frieden zwiſchen den italiſchen Städten wiederherzuftellen und 
aufrecht zu erhalten.? 

Inzwiſchen waren auch die Genuejen ? vielmals vor feine 
Kurie durch Briefe ſowohl ala durch jeine Fürjten und Räthe 
berufen. Meiſtentheils jandten ſie einige ihrer vornehmſten 
Bürger zu ihm. Bon diefen forderte er mit großer Beharr- 
lichkeit, ihm nad) dem Vorgange der anderen italiäntjchen 
Staaten völlig Genüge zu leiten in Betreff des Treueideg, 
der Geifeln und des Aufgebens der Regalien. Dieje lobten 
zwar die Handlungen der anderen, nahmen fich aber vor= 
fichtiger Weife von dergleichen Verpflichtungen aus und legten 
zu ihrer Entiehuldigung dar, wie es den Bewohnern der 
diefer wurde Arcus Romanus genannt, da er inwendig vier Bogen hatte und man 
fi erzählte, daß die Römer, als fie Mailand unterworfen, ihn zum Giegeszeichen 
errichtet”. 

1) Die Friedenz-Urkunde gibt Ragewin, im Leben Friedrichs, Buch I, Kap. 41. — 
2) Hiervon Handelt ausführlich Ragewin, im Leben Friedrihs, Bud I, Kap.ı u. flg. — 
3) Der Katjer mußte Grund Haben ihnen bejonders zu zürnen, da fie im Sahre 1156 


mit den Bewohnern von Tortona und Mailand ein gegenfeitiges Schut- und Trubß- 
bündniß gejchlojien Hatten. Siehe Liber iur. Genuens. I, 193. 194. 
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Stadt Genua ſeit Alters her von den römijchen Kaiſern ge= 1158 


währt und bejtätigt jei, für ewige Zeiten frei zu fein von 
allen Dienjten und Steuern; wie fie nur verpflichtet wären 
dem Kaijerreich den Treueid zu leiſten und die Meeresküſten 
gegen die Barbaren zu hüten, und daß fie auf feine Weiſe 
in anderen Dingen bejchiwert werden dürften. Da ſie nun die 
ihnen obliegenden Pflichten treu erfüllt und unter dem Bei- 
ftande des Himmels die Angriffe und Ginfälle der Barbaren, 
durch welche die ganze Küfte von Rom bis Barcelona täglich 
zu leiden hatte, in dem Grade abgejchlagen, daß jeder in 
Sicherheit ruhig unter jeinem Yeigenbaum und Weinſtock 
Ichlafen könne, was das Kaiferreich durch einen jährlichen 
Aufwand von zehntaufend Mark nicht hätte bewirken fünnen, 
jo dürfe feinesfalls ihnen Nichtobliegendes verlangt werden. 
Außerdem fünnten ſie auf feinen Fall wie die andern 
Staliener zu ſolchen Berpflichtungen herangezogen werden, da 
fie vom Reichsland fein Stüd hätten, von dem fie leben oder 
auf irgend eine Weiſe ich erhalten könnten, denn fie müßten 
von anderswo die Mittel nah Genua Schaffen, die ihnen 
Lebensbedarf jeien und fie in Stand ſetzten, die Ehre des 
Kaijerreichs aufrecht zu erhalten. Und da fie im Ausland, 
mit dem fie in Gejchäftsverbindung jtänden, in ihren Handel3- 
gejchäften große Steuern zahlen, wie auch den Schuß ihres 


Beſitzes durch Geld erhandeln und erhalten müßten, jo jeien 


fie dem Kaijerreich nicht tributpflichtig, da durch den römischen 
Kaijer in alter Zeit fejtgejeßt fei, daß niemand als der 
Kaijer Tribut empfangen dürfe, und wenn ein anderer ihn 


‚ an fich reiße, jo jei es des Kaiſers Sache. Die Bewohner von 


Genua jeien aljo lediglich zum Treueide verpflichtet und dürften 
in Betreff weiterer Leiftungen nicht angegangen werden. 
Inzwiſchen ruhten die in Genua befindlichen Männer 


und Frauen nicht, Steine und Sand zur Mauer Tag und 
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1155 Nacht hindurch zu bringen, und erbauten innerhalb acht Tage 
ein jo bedeutendes Stüd der Stadtmauer, wie, ohne Selbit- 
ruhm ſei e& gejagt, feine andere Stadt Italiens in einem 
Jahre vermocht Hätte; die übrigen nicht von dem Mauer- 
Umfang gededten Theile ſowohl als auch die, denen die 
Niedrigkeit der Mauer nicht Hinlänglichen Schuß gewährte, 
befeftigten fie innerhalb dreier Tage durch Hohe aus Maſt— 
bäumen hHergejtellte Kajtelle, durch zahlreiche Holzbauten, ge- 
räumige und dauerhaft angelegte Außenmwerfe dermaßen, daß 
fie mit dem Beiltande Gottes den Sturm ganz Staliens, 
Tusciens und der Deutichen ohne Schaden hätten ertragen 
fünnen. Die Conjuln aber und die Rathmänner der Stadt, 
die in häufigen von ihnen unternommenen Belagerungen Er— 
fahrungen gewonnen hatten über das, was den Belagerten 
Noth thut, führten Söldner, Schleuderer und Bogenjchüßen 
in großer Anzahl in die Stadt und vertheilten fie in die 
Kaitelle, auf die Berge und in die anderen Theile der Stadt. 
Shre tägliche Speijung allein fam auf Hundert Mark Silber 
zu Itehen. Der Kaijer aber, der, alles verjtändig erwägen, 
den Klagen und Einreden der Genuejen vorher fein Gehör 
gegeben und nun jah, daß fie eine Verringerung ihrer alten 
Gewohnheit nicht leiden würden, berief fie wiederum nach 
Bosco, wohin er mit dem Heere gefommen war. Es be- 
gaben fich zu ihm der damalige Conjul der Gemeinde do 
Gontardus und andere weile Männer, nämlich” Cafaruz, 
Obertus Spinola, Wilhelmus Gigala, Guido de Laube, 
Dgerius de Bocherone, Oto YJuder und Abbericus, und ſie 
ſchloſſen mit ihm folgende Uebereinfunft: der Kaiſer jchenkt 
feine Gnade und fein Wohlwollen den Genuefen, nimmt fie 
in feinen Schuß und Schirm; er fügte Hinzu, er würde feiner 
gegen fie angejtellten Klage Gehör geben und fie in ihrem 
rechtmäßigen oder unrechtmäßigen Beſitz nicht ſtören, ausge— 
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nommen wenn jte einen Wanderer des Geldes beraubten, 1153 
dies würde er ihnen nicht laſſen; er ſetzte fejt, daß diejer 
Dertrag gelten jolle bi3 zum Feſte des Heiligen Johannes. 
Die Genuejen aber leijteten den Treueid durch vierzig Männer, 
der Kanzler des Kaiſers, Rainald, und der Graf von Blandrate 
nahmen ihn im Palaſt des Erzbiſchofs von Genua entgegen, 
die Genuejen leijteten ihn aber unter der Bedingung, feines- 
wegs durch ihn gehalten zu jein, Heeresfolge zu leijten oder 
Geld zu geben, und daß der Kaiſer ihnen leijten würde, was 
oben aufgezählt. Sie veriprachen ihm auch gleicherweife, ſie 
würden den Regalien entjagen, von denen fie fich überzeugen 
würden, daB fie von Nechtswegen ihm zufämen. Außer— 
dem gaben fie dem Kaifer und jeinem Hofe zwölfhundert Mark 
Silber. | 

Nachdem diejes alles fejtgejtellt, jandte der Kaiſer feine 
Gejandten nah Savona und durch die ganze Grafichaft, und 
al3 einer von ihnen nach) VBentimiglia gefommen war, geſchah 
es jchändlicher Weiſe, daß die DBentimigliefen, obſchon fie 
alle, mit Ausnahme der unter 14 Jahren, der Stadt Genua 
treu gegen Jedermann zu fein gejchiworen hatten und durch 
diejen Eid gehalten waren, die Mebergabe der Burg weder 
zu dulden, noch gar jte jelbit zu bewirken, vielmehr zu ihrem 
Chu und ihrer Erhaltung, und wenn jie der Gemeinde 
Genua etwa verloren ginge, zur MWieder-Eroberung gegen 
Ssedermann beizutragen und Hilfe zu leiften, fie doch durch 
ihimpflichen VBerrath einnahmen nnd auf den Rath des er- 
wähnten faiferlichen Gejandten zerftörten. Die Genuejen 
jandten daher Gejandte zum Kaiſer und verlangten die Wieder- 
heritellung der Burg, da fie ja auf jeinen Antrieb ihnen 
verloren gegangen und ihnen durch das fatjerliche Berjprechen 
gewährt war, in ihrem zur Zeit des obengenannten Vertrages 
ihnen zuftehenden Befigjtande nicht verringert zu werden. Sie 
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1153 berichteten auch, um ihr größeres Recht darzulegen, auf welche 
Weiſe fie jene Burg zum Eigenthum erlangt. Denn da zur 
Zeit Kaiſer Konrad’3 die ungebändigte Kühnheit der Benti- 
migliefen jo gewachjen war, daß fie alle, die fie fanden, 
Reiche und Arme, Fremde und Andere in's Gefängniß warfen 
und beraubten, und fie bei völliger Straflofigfeit in Räubereien 
und jeglichen anderen Schandthaten fortfuhren, auch ihre Ver— 
brechen nicht erfannten, da fie feinen Rächer derjelben fanden, 
jo wurden die Klagen vor dem Kaijer jo groß, daß er an 
die Genuejen feine Befehle und Bitten ergehen ließ, jene 
Räuber und die anderen, welche in jener Graffchaft jolches 
verübten, zu ergreifen, zu unterdrüden und jeiner Botmäßig- 
feit zu unterwerfen. Und da jie hierzu vielmals durch die 
Briefe und Bitten des Kaifers jelbjt wie durch das Flehen 
Unzähliger, welche von jenen Feinden verlegt worden, aufge- 
fordert wurden, zogen fie ein großes, aus Fußvolk und 
Reiterei beitehendes Heer zufammen, nahmen die Stadt 
Bentimiglia, wie wir oben in der Darjtellung der Gejchichte 
jenes Jahres! angegeben haben, ein und erbauten, nachdem 
ihnen von den Ventimigliefen für ewige Zeiten der Treueid 
geleijtet war, die Burg diejer Stadt, welche, wie vorher er- 
zählt, von den Genannten mit Gewalt zerjtört ift. Daher 
muß große Vorſicht gebraucht werden, damit nicht eine Ge— 
nugthuung angenommen wird, die ihre böswillige Abficht 
nicht ändert und das Vertrauen Hintergeht. In diefem Jahre 
hatte der ganze Erdkreis unter großer Trodenheit zu leiden, 
denn von den eriten Tagen des Mai bis zu der lebten Woche 
des März regnete e3 höchiteng einmal im Monat, und dies 





1) Cafarus berichtet zum Jahre 1140: „In diefem Conjulat zogen die Genuejen 
mit einem großen Heer von Neitern und Fußgängern zur See und zu Lande vor 
die Stadt Ventimiglia, eroberten fie und die Burgen der ganzen Grafihaft zur 
Ehre Gottes und der Stadt Genua und Tiefen alle Bewohner der Stadt und der 
Grafſchaft einen für ewige Zeiten geltenden Treueid ſchwören.“ 
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auch nur wie Thau, worauf alle Quellen und Brunnen jo 1155 
verjiegten, daß die, welche im tiefen Sommer ſonſt überreiches 
Waſſer gewährten, jest im Winter faum zur Füllung eines 
Eimer? genügten. Obſchon dies fern jteht dem Zwecke des 
von Cafarus unternommenen Geſchichtswerkes, jo ſchrieb er 
e3 doch auf, damit es nicht der Vergefjenheit anheimfalle. — 
Alles dies geſchah im Jahre 1158. 


* * 
* 


Da die Thaten der Genuejen jowohl wie auch vieler 1162 
Anderer, die von der Zeit der Einnahme Gaejarea’3 an bis 
jeßt diesjeit3 und jenſeits des Meeres vollbracht find, Cafarus 
in jedem Jahre niedergejchrieben hat, jo jcheint e3 auch paſſend, 
daß derjelbe Cafarus nicht unterlaffe, die in dieſem Jahre 
von Herin Friedrich, dem immer und in Wahrheit erhabenen 
Kaiſer der Römer, in Ligurien und in der Stadt Genua, jo 
wie auch die von den Genuejen außerhalb ihrer Stadt voll- 
brachten Thaten zu bejchreiben. Kund fei alfo allen jekt 
Lebenden und den Nachkommen, daß der Herr Friedrich, der 
immer erhabene Kaiſer der Römer, vor allen andern Kaifern 
jein Augenmert auf die vollftändige MWiederheritellung des 
Kaiſerthums richtend, ſämmtliche Staaten unter fein trium— 
phirendes och beugte und es erlangte, die Einzelnen zu 
überragen, zu gebieten über Alle. Denn er hatte, drei Jahre 
hindurch Mailand belagernd, es durch Hunger und Krieg jo 
bedrängt, daß die Bewohner fich nicht länger mehr halten 
fonnten. In diefem Fahre kamen ſie in den erjten Tagen 
des März unbemwaffnet zu den Füßen des Herrn Kaiſers und s. März 
übergaben ihre Perſonen, die Stadt und alles bewegliche und 
unbewegliche Gut ohne irgend eine Bedingung in die Macht 
deſſelben. Mit gebeugten Knieen ließen fie nicht ab, unter 
vielen Thränen Erlafjung der Todesſtrafe zu erflehen. Der 
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1162 Kaiſer aber gejtattete ihnen, nach dem Rath der erhabenen 
Kaiferin Beatrir und der Fürſten feiner Kurie, den Beſitz 
des Lebens und des beweglichen Eigenthums; die mit Recht 
verdiente Todesſtrafe jchenkte er ihnen, von Mitleid bewegt; 
dann aber ließ er die Stadt von Grund aus zerjtören und 
befahl ihnen, in vier, zwei Meilen von der Stadt entfernten 
offenen Orten fich niederzulaffen, und zwar jollte jeder durch 
einen Zwilchenraum von zwei Meilen von den anderen ge- 
trennt errichtet werden. Und jo geihah ee. Alle Städte 
und Plätze der Lombardei und der Geefüjten bis nach) Rom 
bin wurden daher von großer Furcht ergriffen und gehorchten 
dem Kaiſer in allen Stüden. Auch die Genuejen, aufgefordert 
vor der Kurie zu erjcheinen, jandten ohne Berzug von den 
Gonjuln und den Angejeheneren der Stadt die Conſuln 
Wilhelmus Buironus und Grimaldus, den MWilhelmus Ven— 
tus, Marchio von Bolta, Henricus von Auria, Ogerius 
Guidonis, Obertus Spinula, Philippus von Juſta, Bonu3- 
vajallus Bulferieus nach Pavia, wo damals der Kaifer Hof 
hielt. Chrenvoll wurden fie empfangen. Sogleich riethen 
ihnen die Fürjten der Kurie, den Treueid zu leilten und was 
die anderen Städte und Plätze gethan und noch thäten, eben— 
fall3 jeßt, zumal fie auf Ceite des Kaiſers jtänden, zu thun. 
Die Gejandten erwiederten aber offen: allen Befehlen des 
Kaiſers Gehorfam zu leiften, dazu jeien ſie jtetS bereit ge= 
wejen und jeien es noch jet, in dem Grade aber, in dem 
die Genuejen vor den anderen Staaten und Pläten Italiens 
ih als dem Kaiſerthum dienend hervorthäten, flehten fie auch 
damit bejcheidentlich die faiferliche Hoheit an, ihre Dienſte 
vor den anderen zu vergelten. Nachdem der Kaiſer die 
Antwort der Gejandten gehört hatte, war er überaus befriedigt 
und befahl, ihnen zum Zeichen jeiner mwohlmwollenden Ge— 
finnung und Gnade Briefe zu geben, die fie den Conſuln 
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und dem gejammten Volke von Genua überbringen jollten. 1162 
Durch) dieſe Briefe und durch die Gejandten gebot er ihnen, 
binnen acht Tagen nad) Einficht der Briefe ſechs oder acht von 
den Conſuln und Angejeheneren der Stadt ohne Verzug zu ihm 
zu jenden, mit denen er über die dem Kaijerthum zu Leiften- 
den Dienite und die Belohnung derjelben geziemendermaßen 
verhandeln fünne. Darauf wurden zwei GConjuln, Ingo 
von Volta und Nubolo, und fünf von den Angejeheneren der 
Stadt, Lamfrancus Piper, Bertramus de Marino, do Gon— 
tardus, Bonusvajallus Bulfericus und Rogero, nebjit dem 
Schreiber der Gemeinde Johannes, einem getreuen und mit 
großer Gejetezfenntniß ausgerüjteten Mann, deifen Treue in 
den einzelnen Jahren das ganze Kanzleiwejen der Stadt an= 
vertraut ift, von den übrigen Conjuln und dem Gemeinderath 
der Stadt als Gejandte zum Kaifer geihidt. Sie wurden 
alle nach ihrer Ankunft bei Hofe ehrenvoll empfangen, und 
nachdem fie mit dem Herrn Rainald, der Heiligen Kölner 
Kirche erwählten Erzbiichofe, Erzkanzler des Königreichs Sta- 
lien und verehrungswürdigen Geſandten der kaiſerlichen Majejtät, 
dem die Geijtesjchärfe und Beredſamkeit des Cicero in allen 
Stüden innewohnt, jo wie mit den anderen Fürften der Rurie 
mehrere Tage hindurch Lange Unterhandlungen gepflogen, 
leijteten fie dem Kaifer den Treueid, und veriprachen die feit- 
gejegten und urkundlich niedergejchriebenen Dienitleijtungen zu 
erfüllen. Der Kaifer aber bejtätigte den Genuejen alle Re- 
galien der Stadt und ihre Beligungen, und gewährte ihnen 
vieles Andere für ewige Zeiten durch eine mit goldenem Giegel 
verjehene Urkunde. ! 

Den Kaiſer inzwijchen mit Stillfchweigen übergehend, wird 

1) Am 5. Suni, worauf die Genuejen am 9. Juni Kriegshilfe gegen Eicilien 


und gegen die Sarrazenen beſchworen. Arndt theilte dieſe Eidesformeln vollftändig 
mit, was jegt unterlaffen if. W. 
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1162 Cafarus darlegen, wie der Papſt Alexander zur Zeit jener 
Gonjuln die Kirche von Genua erhöhte. Es wiſſe aljo das 
gegenwärtige und zukünftige Menfchengejchlecht, daß der vor- 
genannte verehrungswürdige Herr Papſt Mlerander die Kirche 
zu Genua, wie es in dem ihr verliehenen Privileg enthalten 
ijt, auf vielfache Weite zu erheben ſtrebte. Was dann außer- 
dem die Genuejen in diefem Jahre innerhalb und außerhalb 
der Stadt vollführt, wird Gafarus nicht unterlaffen auf- 
zuzeichnen. Kund ſei aljo Allen, die eg hören, daß die 
Genuejen während der Amtszeit diefer Conſuln mit ihren 
Galeeren viele Piſaner und eine große Menge Geldes in jenen 
Gewäſſern nahmen und von den VBornehmeren derjelben einen 
Theil tödteten und den andern jammt dem Gelde nach Genua 
in Gewahrfam brachten. Durch weſſen Schuld und auf weiten 
Veranlaſſung aber dies gejchah, davon die Wahrheit zu er- 
fennen, ſoll die Erzählung des Cafarus bewirken. Es iſt 
zwar wahr, daß die Genuejen und Piſaner einjt Frieden ge= 
Ihlofjen und eidlich fich verpflichtet Hatten, Menſchen und 
Geld zu ſchützen und in Betreff der Gerechtjame ein Theil 
dem andern Hilfe zu leiften, wo es auch fei, außer in Gar- 
dinten, welches die Genuejen bei der Leiſtung des Eides aus— 
genommen hatten, und zwar jo, daß zu jeder Zeit, in der 
die Genueſen Sardiniens wegen die Piſaner befriegen wollten, 
fie von der Teilel des Eides befreit jeien. Dies Hatten fie 
deswegen gethan, weil die Piſaner jenes nicht mit den 
Genuejen gemeinjam befiten wollten. Auf diefe Weije hielten 
fie gegenjeitig lange Zeit hindurch bis jet den Frieden, aus— 
genommen etwa, daß die Piſaner, wenn fie in fremden Landen 
mit den Genuejen zujfammentrafen, nicht aufhörten, ihrer 
Sitte gemäß nedende Reden auszuſtoßen, woraus der Teufel, 
der Feind des Menſchengeſchlechts, zwijchen ihnen beiden, tie 
der Verlauf der vorliegenden Erzählung ergeben wird, zu 
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diefen Zeiten das Teuer der Zwietracht entflammte. Der ııea 


Unfang der Zivietracht wurde von den Piſanern folgender: 
maßen bewerfjtelligt. In diejer Zeit überfielen in der Stadt 
Gonstantinopel tauſend dort anweſende Piſaner die dort wohnen- 
den wenigen genuefiihen Kaufleute, an Zahl kaum drei 
Hundert, mit bewaffneter Hand, um fie zu plündern und zu 
tödten, und brachen jo das Band des Friedens. Als jedoch 
die Genuejen jahen, wie widerrechtlich ſie von den Piſanern 
angegriffen wurden, erhoben fie ſich jofort, bewaffneten jich 
zur Vertheidigung ihrer Perfon und ihres Beſitzes und hielten 
den ganzen Tag mannhaft im Kampfe gegen die Piſaner aus. 
Da dieje jedoch, ala der Abend herannahete, einjahen, daß fie 
die Genuejen nicht bewältigen fünnten, jprachen ſie: „Laſſen 
wir ab von unjerm Beginnen und verjprechen wir es einander 
in wahrer Treue, daß wir nicht dulden, daß fernerhin auf 
beiden Seiten etwas derartiges noch gejchehe.” Darauf ent- 
hielten jich beide Parteien des Kampfes. Defjenungeachtet 
erihienen am frühen Morgen die Pijaner mit einem zu— 
Jammengelejenen jehr großen Haufen von VBenedigern, Griechen 
und anderm in Gonjtantinopel haujenden jchlechten Geſindels 
vor dem Kaufhaus der Genuefen, um es mit bewaffneter 
Hand zu plündern. Da aber die Genuejen glaubten, einer 


| jolhen Anzahl nicht widerjtehen zu fünnen, ließen fie Die 


Wohnungen und das Geld im Stich und zogen fich, um ihr 


Leben zu retten, zurüd. Die Piſaner aber drangen in das 
Kaufhaus Hinein, bemächtigten fich des dort vorgefundenen 
Geldes, das dreißig Taufend Perperen betrug, und fingen 
und tödteten einen jungen edlen Genuejen, den Sohn des 
Dtto Rufus. Die geplünderten Genuejen jedoch begaben fich 
deswegen eilig nach Genua und berichteten ihren Mitbürgern 
alles der Reihe nah, was fie betroffen; dieſe wurden über 
das ihren Nachbarn und Blutsverwandten zugefügte Unrecht 
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1162 und über den unerträglichen Frevelmuth von gewaltigem Zorn 
erfüllt, begannen ſofort Galeeren auszurüjten und stiegen, 
verjehen mit Waffen, Speiſe und Rudern, einmüthig wie 
Dürjtende zum Waſſer hinab; jo geichah es, daß an einem 
einzigen Tage ohne Befehl der Conſuln zwölf Galeeren aus— 
gerüftet wurden. Die Confuln aber befahlen nicht eher die 
Galeeren von der Stadt abjegeln zu lafjen, bevor man nicht 
einen Abjagebrief nach Piſa gefandt, und gaben ohne Ver— 
zug einem Läufer den Auftrag, diefen den Piſanern zu über- 
bringen. Wir ſetzen den Wortlaut diejes Briefes hierher: 

„Den Conſuln und dem Volfe von Piſa die Conſuln der 
Genuejen. Lange Zeit von Euch angegriffen und verfolgt in 
jämmtlichen Welttheilen, war es uns nicht gegönnt Ruhe zu 
finden, wo Ihr die Macht hattet, und da früheres ſchmach— 
volles Unrecht, unerträgliche Gewaltthaten, graufamer Mord 
und verabjcheuenswerthe Mebeleten nicht gegen unbedeutende 
Perſonen, jondern gegen unjere Edlen verübt, und in Folge 
deflen die Schimpfreden, mit denen Ihr uns ohne Unterlaß 
wie verrätheriiche Feinde antajtet, Euch nicht mehr genügen 
fönnen, jo find wir endlich gezwungen, die Vertreibung aus 
Sardinien, das unjere Stadt aus den Händen der Sarrazenen 
befreite, jowie das Meberfallen unferer Grüfte! und die jtarfe 
Gewaltjamfeit, mit der Ihr den Beſitz derjelben behauptet, 
nicht ferner zu dulden. Mir jagen uns aljo los von den 
Bedingungen des gejchlofjenen Friedens, da wir nicht mehr 
durch das gebrochene Bündniß gebunden find. Nicht ohne 
Grund aljfo kündigen wir Euch Fehde an.” 

Als der Meberbringer zurüdgefehrt war ohne eine Antwort, 
die von Nuten war oder Frieden enthielt, befahlen die Con— 
juln den Mannfchaften der vorgenannten Galeeren jich zu 
beeilen, ſolche Schlechtigfeit und jolchen Uebermuth zu ahn— 


1) eriptae, worin vermuthlich VBorräthe und Schäge geborgen wurden, Silos. W. 
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den; diefe gehorchten und fuhren friſchen Muthes davon, um 1ıe2 
die Verworfenheit und Hartnädigfeit der Piſaner niederzu- 
ichlagen. Zwölf von diejen Galeeren famen vor den Hafen 
von Piſa, zerjtörten vor den Augen der Männer und Weiber 
der Stadt Piſa einen Hafenthurm, nahmen mehrere Schiffe 
mit den Mannjchaften und großem Gelde weg und jandten 
Menjchen und Geld nach Genua, die Schiffe aber ließen jte 
verbrannt dort; darauf fehrten die Galeeren nach Porto Venere 
zurück und jtanden dort wie auf Wache, um, wenn pijanijche 
Galeeren einmal verjuchen jollten aus dem Arno herauszu— 
Ihiffen, jte verfolgen zu können, unterjtüßt von den anderen 
aus Genua gefommenen Galeeren. Andere vier aber juchten 
um Korfifa und Sardinien herum die Piſaner auf und be- 
mächtigten jich vieler piſaniſcher Schiffe und Sagitten! und 
einer Galeere, die von Sardinien fam, um ihren Schiffen 
Nachricht zu bringen und fie zu ſchützen, und auf derjelben 
fanden fie einen Gonjul mit Namen Bonacurjus, der eine 
große Geldjumme mit fich führte. Bon der Mannfchaft aber 
diejer Schiffe und der Galeere tödteten Otto Rufus ſowohl, 
um jeinen gemordeten Sohn zu rächen, al3 auch jeine Ge— 
führten mehrere von den Angejeheneren und viele andere 
führten fie mit dem vorgenannten Conſul und dem ganzen 
eroberten Gelde nach Genua in die Gefangenjchaft. Nachdem 
aber die Piſaner die wahre Sachlage erfahren hatten, be— 
‚ Hagten fie ihre Todten, ärgerten ſich wegen de3 verlorenen 
Geldes und fingen an, zum Schuße ihrer von außerhalb ge- 
fommenen Schiffe Galeeren und Sagitten auszurüjten. In 
der Zwiſchenzeit aber fam der Kanzler des Kaiſers nach Piſa; 
die Pijaner erjchienen fofort vor ihm mit der inftändigen 
Bitte, er möchte von den Genuejen den Conſul und die 
anderen Gefangenen fordern und diejelben aus der Gefangen- 
1) Meinere Ruderſchiffe, den Galeeren ähnlich. W. 
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1162 Tchaft befreien. Der Erzfanzler, von Mitleid beivogen, Jandte 
feinen Kapellan, den Herrn Sicardus, einen durch jegliche 
Tugend vorleuchtenden Mann, nach Genua, um die Genuejen 
zu erjuchen, ihm die gefangenen Piſaner um der Liebe willen, 
die fie zu Gott und zu ihm hegten, zu jchenfen, und er be= 
fahl fernerhin fich jeder Feindſeligkeit gegen die Piſaner zu 
enthalten, bis jie über den vergangenen Zwijt beider Parteien 
den Befehl des Kaiſers vernommen hätten. Als die Genuejen 
aber die Bitte und den Befehl des Erzkanzlers vernommen 
hatten, erfüllten fie ohne Bedenken alles von ihm Gewünjchte 
und Befohlene; fie ließen ab die Galeeren und Sagitten, die 
fie zum Kampfe gegen die Bijaner ausgerüftet Hatten, weiter 
zu rüften, übergaben den Conſul und die übrigen ge- 
fangenen Piſaner dem Kapellan und erjuchten ihn dringend, 
dag ihnen in Betreff fernerer Teindjeligfeiten gegen die 
Pijaner ertheilte Verbot ja ebenfall® den Piſanern aufzu= 
erlegen. 

Nachdem aber der Erzfanzler erkannte, in welch” hohem 
Grade die Genuejen ihm gehorchten, verſprach er ihnen oft- 
mals jeine Liebe und Fürſorge und unterließ nicht, das ihnen in 
Betreff fernerer TFeindfeligfeiten gegen die Piſaner gegebene 
Verbot auch jofort den Piſanern zu ertheilen. Dieje, hocherfreut 
über die Befreiung der Ihrigen, verjprachen den Befehl des 
Erzkanzlers getreulich zu beobachten, aber nach Furzer Zeit 
jandten fie jechsunddreißig Galeeren und Sagitten, indem fie 
fälſchlich vorgaben, es geſchähe zum Schutze ihrer Schiffe 
gen Sardinien und nahmen zwei Schiffe der Genueſen, die 
ruhig heimkehren wollten, bei Pianoſa. Kaum hatte man 
dies vernommen, als zwölf Galeeren, die in Porto Venere 
lagen, unverzüglich den piſaniſchen entgegenfuhren, dieſe auch 
trafen, als ſie bereits heimkehrten, und nun den ganzen Tag 
hart neben ihnen waren, ſie häufig anfielen und dann 
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wieder zurüdgingen, viele Piſaner mit Pfeilfchüffen verwundeten 1162 
und fie vielmal3 herausforderten, zwölf von ihren Schiffen 
möchten ſich von den andern trennen und gegen zwölf der 
Shrigen zum Kampfe fich jtellen ; dies wollten jedoch die vor 
Angſt zitternden Pijaner nicht thun, jondern alle jechsund- 
dreißig piſaniſche Galeeren liefen zugleich gegen die Genuejen 
an und beeilten jich diefe zu fangen. Die Genuejen aber 
wandten ihnen mit Yalkenjchnelle den Rüden, mwichen oft vor 
ihnen zurüd, kehrten dann unermüdet im jchnellen Laufe viele 
Male gegen jie mit ihren Fähnlein und bewaffneter Hand 
zurüd und trieben diejes Spiel mit ihnen den ganzen Tag; 
ala der Abend fam, ließen fie fie, und bei dem von denjelben 
zerjtörten Pianoja, an Korjifa und Sardinien vorbeifommend, 
bemächtigten fie fich vieler Schiffe und Galioten der Pifaner 
ſammt vielem Gelde und zahlreicher Mannſchaft, kehrten durch 
den Hafen von Piſa unverjehrt nach Porto Benere zurüd und 
meldeten jogleih den Conſuln nach) Genua das Gejchehene. 
Dieje, heftig erzürnt über eine jo große Verrätherei der Pija- 
ner, begannen fogleich Galeeren, Sagitten und Yahrzeuge 
in großer Anzahl auszurüften und jchrieben nach gejchehener 
Berfammlung des ganzen genuefiichen Volks, indem ſie eg auf 
jeine eidliche Verpflichtung dazu hinwieſen, ihm vor, fich 
Ichnell in den Befit von Speiſe, Maffen und des ganzen 
Kriegsbedarfs zu jegen, und fich anzufchiden, nad) dem Hafen 
von Piſa mit einem großen Schiffszuge zu ziehen, um die jo 
große DVerrätherei an den Pijanern zu rächen. Alle in der 
Berfammlung Anwejenden riefen deswegen freudigen Muthes 
wie mit einer Stimme: „So gejchehe es, jo gejchehe es!” 
Als jedoch jchon alles bereit war, fam der Erafanzler des 
Kaijers nach Genua und zeigte fich über alle dieje Ereigniſſe 
höchlichſt betrübt; dennoch befahl er alles Begonnene ruhen 


zu laſſen, bis der Kaiſer von dem Gejchehenen benachrichtigt 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 
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1162 ſei: es möchten acht Genuejen und acht Bijaner fich zum Kaijer 
nach) Turin begeben, um dort deſſen Befehle zu hören und 
beachten zu fönnen. Von den Genuejen begaben damals fich 
zur Rurie der Conjul Grimaldus, Gaputorgogii, Lanfrancus 
Piper, Corſus, der Kanzler Obert, Symon von Auria, Baldi- 
zonus Ujusmaris, Bigotus, Guido von Lodi und Otto von 
Mailand; von den Pijanern der Conſul Enricus, der Gonful 
Petrul, Marzocus, Gerardus Gaudfredi, Rainerius Gaitanu2. 
Sie alle begaben jih zu ihm und dem SHoftag, der nad 
jeinem Befehl in Turin abgehalten werden jollte. Die Ge— 
nuejen famen nach reiflicher Meberlegung und wohlvorbereitet, 
den Pijanern, welche mit ihrem Geſchwätz jich über fie be— 
lagen wollten, zu antworten; auch waren fie am Hofe vier 
oder fünf Tage vor der Ankunft der Piſaner erſchienen und 
erivarben fich in der Zwiſchenzeit dermaßen die Gunſt ſämmt— 
licher Fürjten, daß die jpäter eintreffenden Piſaner nicht den ge— 
ringiten Muth hatten, gegen ſie zu mudjen, ja es gejchah Jogar, 
daß, als an einem Feſttage der Herr Kaiſer mit der erhabenen 
Katjerin Beatriv — und mit Recht nennt man jie Beatriz, 
denn dag ganze Kaiſerreich macht ſie durch ihre Güte glüd- 
licht — unter Krone gehen wollten, und in der Kirche ſowohl 
die Genuefen als auch die Piſaner erjchienen waren, die Pi— 
ſaner auf eine ſchmähliche Art und Weiſe vom Kirchenchor ver- 
trieben und geworfen wurden, und den Genuefen diejfer erhöhte 
Pla angewieſen wurde, jo daß fie einen freien Ueberblid über 
die ganze Kirche, den Kaifer und die Kaiferin Hatten. Vorher 
hatte jich das Unglüd ereignet, daß der Graf von Barcelona, 
Raimundus Berengarius, auf feiner Reife zum Hofe am 
8. Augujt? bei Borgo San Dalmazzo ſtarb. Der Kaijer 


1) Das Wortjpiel des Textes et vere Beatrix, quia sua benignitate imperium 
totum facit beatum iſt uniüberjegbar. Aehnlic) auch Acerbus Morena (Mon. Germ.SS. 
XVII, 640): et cum Beatrix nominaretur, revera summe beata erat. — ?) Wohl 





Aus den Annalen des Cafarus. 67 


eilte dorthin und nahm mit fich den Gonful Grimaldug, 11s2 
CS ymon von Auria und Caputorgogii, und auf der Rückkehr 
bon dort befahl er den jämmtlichen obengenannten Genuejen 
und Pijanern, da er fich anſchickte nach Deutjchland zu geben, 
und nicht länger verweilen fonnte!, um die Streitfragen zu ent- 
ſcheiden, bis zu feiner Rückkehr in feiner Weife richterliche 
Sülfe zu beanfpruchen. Deshalb ließ ex die Genuejen und 
Piſaner (dev Befchleunigung der Reife willen) jchwören, jeinem 
Befehle gemäß big zu jeiner Miederfunft feiten Frieden zur 
/ bewahren. Und in diefen Eid lieh er hineinſetzen, es jolfte 
der erwähnte Friedensſchwur innerhalb dreier Tagen nach ihrer 
beiderſeitigen Ankunft in Genua und Piſa ohne böſen Rückhalt 
von je zweihundert Genueſen und Piſanern geleiſtet werden. 
Dies geſchah denn auch alles nach ihrer Ankunft. 
Alles dieſes und noch vieles Andere ſetzten in dieſem 
Jahre die Genueſen außerhalb und innerhalb der Stadt für 
den Ruhm des Vaterlandes, weiſe und männlich dag Beilpiel 
der alten Römer befolgend, durch. In der Stadt Ihufen die 
| dorgenannten Conſuln zwiichen den Bürgern eine jo feſte 
Eintracht, daß der tödliche Krieg zwiſchen den Söhnen des 
‚berjtorbenen Obert Ujusmaris und den Picamiliern einem 
feſten Frieden und ftarfer Eintracht, durch Eidſchwur angelobt, 
‚wid. Außerdem Eauften fie aus Nützlichkeitsrückſichten viele 
‚am Meergeftade vom Graben Buccebovis big zum Graben 
der heiligen Grabkirche liegende Wohnungen, riffen fie nieder 
und ließen auf diefem Boden zum Nutzen der Schiffe Scharren ? 
/aufitellen und bauten darüber einen direkten neuen Weg und 
‚eine Brüde über den Graben der heiligen Grabfirche. Und 













. 
. 
i 


ftatt „am 8. Tage vor den Iden“, aljo am 6. August, wie jonjt überliefert ift (nach 
Simjon). W. 


ı) Mit 3. dv. Simjon Ieje ich poterat jtatt poterant. W. — 2) scarios, was 
Arndt jo überjegt Hat. W. 
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am Scluffe ihres Conſulats Liegen fie ſechs Conſuln der Ge— 
meinde, vier für das Gerichtswejen, wählen, denen fie jchrift- 
lich geordneten Bericht über das von ihnen gehabte Staats- 
geld, über feine Einnahme und Ausgabe erjtatteten. Dies 
geihah im Jahre 1162. — 


Aus den Annalen 


des Ranzlers Obertus. 








Im Jahre 1164 waren ſechs Conſuln in der Stadt, Lan— 
francus Albericus, Marchio von Volta, Corſus Sigismundi, 
Rubaldus Biſacia, Baldizo Uſusmaris und Picamilius; in 
den vier gegen die Stadt hin gelegenen Compagnien waren 
für das Gerichtsweſen aufgeſtellt: Bonusvaſſallus von Ca— 
ſtrum, Anſelm Garrius, Wilhelm Cavaruncus, Anſelm von 
Caffara; in den anderen vier waren Conſuln Paſchalis von 
Marinus, Sigismund Muscula, Wilhelm Sardena, Obert 
Recalcadus. 

Die genannten Conſuln übertrugen bei ihrem Amtsantritt 
auf ehrenvolle Weiſe die Burgen erfahrenen Männern zur Be— 
wachung und ordneten die Aemter der Stadt ſowohl als das 
andere ihnen, den Conſuln, Obliegende. 

Zwei von ihnen, nämlich Baldicio Uſusmaris und Corſus 
Sigismundi, gingen nach vierzehn Tagen zuſammen mit Bo— 
nusvaſſallus von Antiochia und Wilhelm, dem Sohn des 
Jordanis, zum Kaiſer Friedrich, indem ſie erfahren wollten, 
ob der Kaiſer wolle oder bis zu welcher Zeit er wolle, daß 
Kriegshülfe geleiſtet werden ſolle, welche gegen den König 
Wilhelm von Sizilien unſere Stadt, obſchon widerwillig und 
gezwungen, verſprochen hatte. Sie reiſten ab und fanden am 
vierten Tage vor Quadrageſima den Kaiſer Friedrich vor der 1164 
Stadt Fano; und am frühen Morgen erfchienen fie vor ihm - Sehr. 
und ſprachen: „Herr Raifer, wir find vor Euch erjchienen, 
indem wir gern willen wollen, ob e8 Euch beliebt, daß wir 
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1164 die eidlich verſprochene Kriegshülfe Leiften oder nicht, denn 
zum größten Theil it alles dazu Nöthige bereit von ung 
vorbereitet und deshalb möchten wir willen, wie Ihr gewillt 
jeid, denn unjere Stadt ift ja gehalten, innerhalb eines Jahres, 
nachdem Ihr es uns befohlen, den Zug auszuführen“. Ihnen 
antwortete der Kaiſer: „Sch Freue mich über dag mir von 
Euch Gejagte und ftatte deswegen ſowohl Euch al3 Eurem 
Sande großen und jchuldigen Dank ab; um aber auf das von 
Euch VBorgebrachte zurüdzufommen, jo jeht Ihr, daß ich hier 
bin ohne die Fürjten und Barone meiner Krone, ſowohl die 
Deutſchlands als der Lombardei, und über eine jo wichtige 
Angelegenheit fann und darf ih Euch in ihrer Abwejenheit 
jeßt nicht gleich eine Antwort ertheilen. Laßt ung aber zu= 
jammen nach Parma zurüdfehren, dort wollen wir in der 
Mitte der Faftenzeit jein, der ganze Hof muß dann auch dort 
jein; diefer und vieler anderer Sachen wegen werden wir dann 
mit jenen berathen und Euch Antwort ertheilen gemäß der 
Ehre des Reichs und Euerer eigenen“. Sie brachen zugleich 
von da auf und als fie auch zugleich nach der Stadt Parma 

Ende < ; i 
März gekommen, jprachen ſie: „Herr Katjer, erteilt ung, wenn es 
Euch gefällt, eine Antwort in Betreff dejjen, was Ihr gemäß 
unferer gepflogenen Unterhandlungen zu thun gedenkt“. Ihnen 
antwortete der Kaifer nach Befragung des Rathes: „Sch kann 
Euch Hier feine Antwort geben, aber noch vor dem kommen— 
den Diterfeite werde ich in der Gegend von Porto Venere bei 
Sarzana fein, und es ijt mein Wille und Befehl, daß ein 
größerer Theil Eurer weiſen Männer vor meinem Hofe zus 
jammenfomme, und ich werde Euch eine ſolche Antwort er- 
theilen, wie fie mir dem gemeinjfamen Nuten zuträglich zu 
fein jcheinen wird.“ 
Inzwiſchen kamen Philippus de Juſta und Bonusvaſſallus 
Bulfericus dorthin vor den Kaiſer, begleitet von dem Biſchof 
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von Sancta Julia, Namens Hugo, den fie aus Sardinien 164 
berübergeführt hatten und der der Gejandte des Richters von 
Arborea war; diejer fam, um zwijchen jenem Richter und dem 
Kaijer eine Vereinbarung abzufchließen, dahin lautend, der 
Kaijer möge ihm ganz Sardinien geben, er wolle allein König 
fein und die Inſel für ihn, den Kaiſer, in Beſitz Halten und 
ihm viertaujfend Mark Silber geben. Als der Kaijer dies ge- 
hört, ſchloß er die Vereinbarung ab, ließ dann unjere vorher- 
genannten Conſuln rufen und ſprach zu ihnen: „So gefällt 
es mir und meiner Kurie, ich will dem Richter Bareſo von 
Arborea das Königreich Sardinien geben und dorthin meine 
Gejandten, nämlich Graf Gavarus, Opizo Malajpina, Ober: 
tus de Dlevel und Burgonzus de Sancto Nazario jenden, die 
Paveſen jollen fie! bis Genua führen und von Genua mögen 
fie mit Eurer Hülfe nah Sardinien reifen“. Bevor jedod) 
unjere Conjuln dem Kaifer antmworteten, wandte fich diejer 
zu den anweſenden Piſanern — es waren von dieſen aber dort 
der Conjul Rainerius, der Bruder des Marzuchus, der ältere 
Zambertus, der Sohn des Botaciug und zwei Richter, von 
denen der eine Bulcarinus hieß — und jagte: „Sch Tpreche 
zu Euch, Piſaner, merfet wohl auf die Worte Eures Kaijerz, 
Shr, die Ihr immer dem Kaiferreihe treu ergeben ge— 
wejen jeid, ich bitte Eure Gemeinde, daB Ihr den Richter 
von Arborea, Barejo aus Sardinien zu meinem Hofe führt; 
diejes bringt Euch Nutzen, denn ich habe mich mit ihm ver- 
einbart zur Ehre und Erhöhung des Kaiſerreichs“. Ihm 
antworteten die Conjuln der Pijaner: „Herr Kaiſer, was der 
borerwähnte Richter thut, thut ex gegen unjern Willen, und 
Ihr, verzeiht, jeid im Begriff, zum Schaden der Ehre unjerer 
Stadt etwas zu thun“. Hierauf rief der Kaijer den Conjul 
Baldizo und feine Gefährten, eröffnete ihnen, was er den Pi— 
Hy der Tert Hat illum. 
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1164 ſanern gejagt, und fragte fie in Gegenwart diejer, ob ſie wohl 
dies gegen den Willen der Piſaner ausführen fünnten“. Cie 
antworteten: „Wir fünnen es und werden e8 Euch zu Ehren 
tun, mögen jene es nun wollen oder nicht”. Sie antwor- 
teten aber deshalb jo, weil die Pijaner in der Kurie öffent- 
lich geäußert hatten, die Genuejen würden gegen ihren Willen 
auf feine Weiſe den Richter nach Sardinien jchaffen. In— 
zwijchen jprachen der Conſul und feine Begleiter zum Kaiſer: 
„Welche Hülfleiftung wollt Ihr, Herr Kaifer, jollen wir 
Eurem Gejandten leiſten“? Der Kaijer antwortete: „Es ge= 
fällt mir, daß meine Gejandten in der Stadt Genua Schiffe 
ausrüjten, aber auf meine Kojten, doc unterjtüßt von Euren 
Galeeren und Mitbürgern“. Sie aber antworteten: „So ge= 
fällt e3 auch uns, und wir werden thun wie Ihr wollt.“ 

Es famen nun die Gejandten des Kaiſers, fanden die von 
den Gejandten und Bafjallen des Richters ausgerüjteten Ga- 
leeren bereit, jchifften dann nach Sardinien und führten dort- 
ber mit jich den Richter Bareſo aus Arborea. Als nun die 
Galeeren zurüdfehrten und jich unjerer Stadt genähert hatten, 
gingen die Conjuln der Stadt in Begleitung einiger weifen | 
Männer den Gejandten des Kaiſers und dem vorgenannten | 
Richter entgegen, da ſie die Abjicht Hatten, fie ehrenvoll zu 
empfangen und fie, von einer Menge Volkes begleitet, bi3 zu | 
ihrem Abjteigequartier zu führen. MS er landen jollte, wurde | 
auf DVeranlafjung einiger nichtSwürdiger junger Leute ein 
heftiger Kampf begonnen, und zwar zwiſchen Yulco von 
Gajtrum, der auf der Geite des Markgrafen Mtalajpina ! jtand 
und in defjen Intereſſe ji) an das Gejtade begeben hatte, 
und dem Vogt? Rollandus, der im Interereſſe des Richters 
erichienen war, auf der andern Seite, und beide waren von 






1) Dpizo, einer der faijerlichen Gejandten. W. — 2) advocatum, vielleicht 
ein Eigenname. W. 
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ihren Freunden unterſtützt. Da der Kampf ſich länger hinzog, 1164 
jo trafen die Bogenſchützen den Balduin, den Sohn des Hein 
rich Guercius, und den Gandulfus Njusmaris; Sardus, der 
Sohn des Vogts, wurde von einem Steinwurfe getroffen; dieje 
alle jtarben und viele andere wurden an diefem Tage auf 
beiden Seiten verwundet. Dadurch erlitt der Staat eine 
große Erſchütterung und Bürgerfämpfe tauchten von neuem 
während dieſes Conſulats auf. 

Nach wenigen Tagen befahl Kaiſer Zriedrich, der Richter 
möge zu ihm fommen und mit ihm die Gonjuln unjerer 
Stadt; dieje geriethen, al3 fie dies vernommen, in große Be- 
ſtürzung und begaben fi nur widerwillig zum Kaiſer, es 
waren aber Lanfrancus Albericus und PBicamilium mit ihnen 
Wilhelm von Auria, Sonathas von Campus, Bigotus und 
Guido von Lodi, welche Richter und mehrere andere mit jich 
führten, und als jie in Pavia angelangt waren, empfing fie 
der Kaiſer mit einer Menge von Kriegern auf ehrenvolle Weije. 
Nach wenigen Tagen ordneten die Conſuln an, daß das Haupt 
de3 Königs mit der zu Genua verfertigten Krone gefhmüdt 
werde, und zwar gejchah dies in der Kirche des heiligen Syrus 
zu Bavia mit großer Pracht am erſten Montage des Monats 
Auguſt. Auch der Kaijer empfing am felben Tage dem Richter 3. Aug. 
zu Ehren die Krone, und nach der Krönung beider jprachen 
der Conſul von Piſa und feine mit ihm dorthin gefommenen 

Mitbürger zum Kaifer: „Herr Kaifer, Ihr hättet, unbejchadet 
Eurer Ehre, nicht das thun dürfen, was Ihr jebt, ohne unfern 
Rath einzuholen, gethan, denn Ihr gebt jenem, unjerm Bauer 
und Mann, Krone und Rei; er ijt wahrhaftig nicht der 
Mann darnah, daß ihm jolche Ehre zu Theil werden darf; 
‚ auch thut Ihr Unrecht, wenn e3 erlaubt ijt zu jagen, denn 
Sardinien gehört ung, und Ihr macht jenen zum König über 
ein Euch nicht gehörendes Land“. Darauf antworteten diejen 
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ı1sa unjere Confuln öffentlich vor der verfammelten Kurie: „Herr 
Kaijer, was die Piſaner jagen, iſt durch und durch falſch und 
gelogen, denn jener iſt weder ihr Mann noch ihr Bauer, im 
Gegentheil, ex iſt hochadelig, denn der größere Theil der 
Piſaner jteht zu jenem im Vaſſallitätsverhältniß, und in jedem 
Sahr Schiffen fie nach jeinem Land um des nöthigen Lebens— 
unterhalts willen, da fie ohne die Erzeugnijje und Früchte 
de3 Landes diejes Königs faum leben fünnen. Was aber das 
anbetrifft, daß fie behaupten, Sardinien gehöre ihnen, jo lügen 
fie offnen Mundes, da wir beweifen und erhärten fünnen, daß 
eg nicht ihnen jondern ung gehört; denn es ijt die reine 
Wahrheit, daß wir in langvergangener Zeit es mit Waffen- 
gewalt unterworfen haben, und im Gerichtsbezirk von Cagliari 
jtanden unjere Eltern und Vorfahren mit einem Heere und 
unterwarfen ihn, nahmen den König Muſaitus und alles ihm 
Gehörende in Beſitz und führten ihn in unjere Stadt gleich 
einem beziwungenen Feinde. Die Conjuln jchidten aber den 
damaligen Biſchof von Genua, der mit ich den vorerwähnten 
König Mufaitus führte, zum deutjchen Kaifer in der Abficht, 
daß des römischen Reich Oberhaupt erkenne, daß das Neid) 
diejes Königs neu Hinzugethan und verbunden jei der Ge— 
walt und Macht des römiſchen Kaiſerreichs durch feine getreuen 
Mannen, die Genuejen.“ 

Da nun der Streit in Anbetracht diefer Worte zwiſchen 
ihnen wuchs, antwortete der Katjer den Piſanern: „Sch jehe 
nicht ein, daß jene Inſel Sardinien die Eure jei, und halte 
es nicht für wahr, vielmehr glaube ich, daß fie dem Reich 
gehöre; auch Halte ich nicht dafür, daß der König Euer 
Mann jei, und was das anbelangt, daß ich ihm etwas 
ſchenke und ihn dort zum König mache, jo thue ich dies nach 
dem Rath meiner Kurie, und betrachte dies als ein der Kaifer- 
herrſchaft im volljten Maße zujtehendes Recht“. Hierauf 
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Ichwiegen die Piſaner und eröffneten fürder nicht mehr ihren 1164 
Mund, fie errötheten und gingen Zornes voll von der Kurie; 
es gefiel aber das Wort unſerm Conſul und feinen Begleitern. 
Der Kaiſer befahl dem Conſul und feinen Genojjen vor ihm 
zu erjicheinen, fie thaten es und fehrten dann nach eingeholter 
Erlaubniß voller Freude nad) Genua zurüd. Inzwiſchen 
verordnete der Kaiſer, daß der Conſul Baldizo, der König 
und die Genoſſen des Conjuls zur Kurie fümen, und als fie 
da waren jprach der Kaijer zum Könige: „Was meine Ge— 
ſandten Dir verſprochen Haben, das, glaube ich, ijt für Dich 
ganz und gar in Erfüllung gegangen, und wenn noch etwas 
daran fehlt, jo will ich es gern vollenden dadurch, daß ich 
den Conſul von Genua damit beauftrage.. Sprich aljo, ob 
es wahr it, was ich zu Dir jage”“. Ihm antwortete der 
König: „Herr KRaifer, durch Gottes Güte und die Eure jo- 
wohl al3 die der Herren von Genua ijt mir vollauf alles 
geworden, was Eure Gejandten mir verjprochen haben, es 
fehlt nur noch die Urkunde über das Königreich“. Sofort 
befahl der Kaiſer dem Hofnotar, das Privileg niederzufchreiben 
und zu bejiegeln, und jprach dann wiederum: „Alles iſt Dir 
nun erfüllt, jet ift es auch nöthig, daß Du, König, mir 
die dafür verſprochenen viertaufend Mark Silber auszahlit”. 
Der König jagte: „Wahr ijt e8, ich habe Dir fie verjprochen, 
aber, Herr Kaijer, ich habe fie nicht zur Hand, bevor ich 
mich nicht nad) Sardinien begeben Habe, dort werde ich jte 
Euch auszahlen“. Der Kaiſer antwortete: „Sch fie auf dem 
Pferde und habe die Füße in den Gteigbügeln!. Deine 
Worte haben jolch” Gewicht, als ob Du mir jagteft, ich will 
Euch gar nichts geben, denn wer ein Königreich gewinnt und 
die Krone auf fein Haupt empfängt, muß mehr darbringen 


1) Bildliher Ausdrud, um zu bezeichnen, daß er zur Abreiſe bereit fei und 
nit Zeit habe zu warten. W. 
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1164 al3 er verjprochen und feinesweges weniger; und was Du 
auch jagen magjt, jo glaube ich doch, Du habeft das Ber- 
Iprochene und noch vieles mehr dargebracht an Gaben für die 
Hofleute; auch ziemt es fich deswegen, ung nicht ans Wort, 
jondern an die That zu halten“. Der König eriwiederte: 
„Herr Kaiſer, wenn Ihr an der Wahrheit des von mir Ge- 
jagten zweifelt, jo will ich fie Euch erweilen; gewährt mir 
alfo gütigjt einen Termin, bis zu dem ich aus Gardinien 
wieder zurüdfehren kann, und ich werde dann das Verjprochene 
und noch mehr auszahlen“. Ihm entgegnete der Kaifer: 
„Sprich mir nicht von Jo etwas und ftrenge Dich nicht an, 
nich etwas anders glauben machen zu wollen, als was ich 
jelbjt glaube; Du Haft auch auf dem Teitlande genug, um 
mich zu befriedigen, und ich werde mit Dir wahrhaftig fein 
anderes Wort wechjeln, al3 über die Auszahlung der Summe, 
die in diejen Tagen bewerfitelligt werden muß”. Der König 
jagte darauf: „Wahrhaftig, mir iſt es durchaus unmöglich, 
an Ort und Stelle zu zahlen, aber ich werde zu meinem 
Duartier gehen und mich mit jenem Conſul, meinen anderen 
Freunden und meinen Lehnsleuten in Pavia berathen“. 
Diefe hatte er nämlich damals dorthin fommen laſſen. Der 
Kaijer aber antwortete: „So gejchehe es.“ 

Der König ging ab, konnte aber nicht mit allen jenen 
jich berathen; endlich aber fam er zu dem Haus des Conſuls 
und jprah: „Herr Gonful, ich bin gewijlermaßen einem Ge— 
fangenen gleich und kann mein Gefängniß nicht ohne Euren 
Kath und Hilfleiftung der Edlen Eures Landes verlafjen“. 
Der Conſul eriwiederte: „Sch kann Euch hier feinen Rath er— 
theilen, da ich allein bin, aber Eure Lage ſchmerzt mich; um 
Eurer Ehre wegen werde ich e3 aber zu Genua meinen Mit- 
conjuln eröffnen, und nach ihrem Rath werde ich dann Euch 
antworten, jo gut ich es vermag.“ Hierauf theilte er es den 








Aus den Annalen des Kanzler Obertus. 79 


Conſuln mit, und nachdem ſie Kath gehalten, ſchrieben ſie use 
dem Conſul Baldizo und feinen Genofjen zurüd: „Unterftüßt 
den König Barefo in allem ihm Nöthigen und erweijet ihm 
alle Ehre, da dieſes unjerem Lande zukommt und geziemt, 
‚ denn wenn hr diefes thun werdet, wird es ung und unjern 
Nachkommen zum ewigen Ruhm gereichen“. Nachdem Baldizo 
‚ den Brief empfangen, antwortete er dem König: „Wir werden 
Euch gern in dem Berlangten zur Hilfe bereit fein“. Unter 
Thränen jagte diefer Gott und dem Conſul Dank und beide 

begaben fich zum Kaiſer. Diefer ſprach, als er fie erblickte: 

„Bas Ihr mir jagen wollt, jagt dem Pfalzgrafen, dem 
Grafen Gavarrus, dem Biſchof von Lütticht und dem Erz— 
biſchof von Mainz ?”, Sogleich begaben fich der König und 
der Conjul von Genua zu jenen und ſprachen: „hr wißt, 
daß der König dem Kaifer viertaufend Mark Silber zu zahlen 
‚ verpflichtet ift, ich, Conſul Baldizo, veripreche an Stelle der 
‚ Gemeinde Genua, Euch vorbefagte Schuld bis zum nächjten 
Geburtzfeft des Heren zu zahlen“. Sie aber ſprachen: „Nicht 
bis dahin, fondern nur big morgen. Und wenn Ihr nicht 
| bezahlt, jo wiſſet wahrlich, daß der Kaiſer dann den König 
‚ mit fich nach Deutjchland führen wird“. Hierauf ſchwor, 
‚nach vielen Umſchweifen, der Conſul Baldezonus, die Zahlung 
beſagter viertauſend Mark binnen zweiunddreißig Tagen be— 
werkſtelligen zu wollen, und der König von Sardinien, 
Bareſo, verſprach dem Conſul in Genua ſolche Sicherheit, 
wie ſie den Conſuln genügend erſcheinen werde, leiſten zu 
wollen. Nach eingeholter Erlaubniß vom Kaiſer kamen der 
König Bareſo und der Conſul von Genua Baldizo mit ihren 
Genoſſen und den obengenannten Geſandten des Kaiſers nach 
Genua. Die Conſuln leiſteten Bürgſchaft für die Auszahlung 
des Geldes, welches der genannte König verſprochen, die Ge— 
Heinrich. — 2) Konrad. 
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usa meinde aber trat in drei Tagen zujammen, um die Zahlung 
vorbejagter viertaujfend Mark zu leiften, da fie gejchworen 
hatten, es innerhalb zweiunddreißig Tagen zu thun. 

As nun die Auszahlung der Summe innerhalb des be- 
jtimmten Termins gejchehen, jprachen die Conjuln zum König 
Barefo: „König, unjere Stadt hat treu für Eure Ehre ge- 
jorgt, wie Ihr jeht; es würde jich ziemen, daß Ihr uns in 
Frieden alles Obige erjtattet, was wir Eures Anjehns wegen 
den Gejandten des Kaiſers bezahlt haben, und wir jo einen 
würdigen GegenbeweiS Curer Liebe erhielten“. Der König 
antwortete: „hr, meine Herren und Väter, ich bin der 
Eure und werde es immer fein; doch kann ich Hier in der 
Stadt Genua Euch nicht zurüderjtatten, was hr verlangt, 
denn wenn ich die Mittel gehabt Hätte zu zahlen, jo hätte 
ich nicht nöthig gehabt, von Euch zu leihen, was Ihr dem 
Kaiſer für mich bezahlt Habt. Es iſt aber mein größter 
Wunſch, es Euh in Sardinien vollauf wiederzueritatten, 
denn dort find alle meine Beſitzthümer und dort werde ich 
Eure ganze Forderung berichtigen“. Und als die Conjuln 
erfannt Hatten, daß es anders nicht jein fünne, jtimmten fie, 
obwohl unmwillig und mit Berdruß, den Worten des Königs 
bei, denn die Gemeinde Genua Hatte die ganze für ihn zu 
zahlen gewejene Summe gegen Zinjen entliehen und eine 
Menge Staatögut, nämlih Burgen und Sonſtiges, ihren 
Bürgern verpfändet, um dem König zu helfen. Als aber 
hierauf der vorgenannte König noch lange in unjerer Stadt 
weilte, munter herumritt, von den Angejehenen der Stadt jehr 
viele durch Abnahme des Treueides zu feinen VBajallen machte, F 
und da er auch von jenen und dem ganzen Volfe von Genua | 
über die Maßen geehrt und geliebt wurde, jo berief er die 
Conſuln und den Rath der Stadt, jagte allen demüthig 
ichuldigen Dank für die ihm auf jede mögliche Art erwieſene 
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große Ehre, deutete dann im Lauf der Rede an, daB er noch 11sa 
jehr nöthig weiterer zwölfhundert Pfund bedürfe, um Galeeren 
und Schiffe auszurüjten und um Söldner und Bogenſchützen 
zu werben, und fügte auch noch Yolgendes Hinzu: „Se ges 
waltiger und jtärfer ich in Sardinien Lande, hr mächtigen 
Männer, dejto mehr wird Euer Glanz, da Ihr mich von der 
Inſel Hergeführt habt, auf geziemende und ehrenvolle Weiſe 
erhöht werden und Eurem Ruhm wird dies ganz allein zu 
Gute fommen“. Nachdem die Conjuln dies gehört Hatten, 
wurden fie, jchon von der erjten Schuld jchwer im Gemüth 
belajtet, in Betreff diejer zweiten noch von größerem Schmerz 
bewegt; da jie aber erfannten, daß der König die Wahrheit 
gejagt, jo lieben jie ihm zum zweiten Male zmölfhundert 
Pfund, der König aber verwendete diefe mit anderen neun— 
undzwanzigtaujfend Pfund, die er von Bürgern der Stadt ge= 
lieben, in vorerwähnter Weile; er armierte nämlich fieben 
Galeeren und drei größere Schiffe, die Söldner, Roſſe und 
Bogenſchützen und deren ganze Ausrüjtung trugen. Nach der 
Armierung und vollitändigen Ausrüſtung derjelben jprach der 
König zu den Gonjuln: „Ihr Herren, meine Bäter und 
Sührer, Ihr habt mich ehrenvofl aus der Inſel Sardinien 
weggeführt, nach der Lombardei zum Kaiſer ging ich ebenfalls 
unter Eurer Führung, durch Euch bin ich König geworden, 
durh Eure Hilfleiftung und thätige Unterjftüßung habe ich 
vom Kaiſer Friedrich die Krone empfangen. Sch kann nicht 
jagen, wie große Dienjte Ihr mir durch Eure Trefflichkeit, 
wahrlich nicht durch meine eigene veranlaßt, erwiejen. Be— 
dor wir jedoch in die See jtechen, will ich Euch und diejer 
Stadt verfünden, daß mein ganzes Land, nämlich die Inſel 
Sardinien, mit der ich in der Kurie des Kaiſers öffentlich 
belehnt bin, Euer und Eurer Nachfommen fein joll, daß ich 
und meine Erben für die jo großen mir erwiejenen Ehren 
Geſchichtſchr. d. deutihen Vorz. XIII. Jahrh. 8.Bd. 2. Aufl. 6 
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1164 yon nun ab Eure Mannen fein wollen und daß wir Euch zur 
treuen Vergeltung noch mehr Tieben werden“. Dies gefiel 
den Conſuln, und aus freien Stüden extheilte der erfreute 
König der Gemeinde Genua eine Urkunde in Betreff Sar- 
diniens und aller Handelsgejchäfte auf derjelben Inſel, die 
in unſrem Regijtrum von der Hand des Stadtſchreibers auf- 
bewahrt ijt.! 

Nachdem dies alles nun freundichaftlich abgemacht und 
niedergejchrieben war, famen wenige Tage darauf einige Pijaner 
nah Genua, gleichjam von Sehnfucht getrieben ihren Herrn 
zu jehen; fie unterredeten fich heimlich mit dem König und 
jenem Tchändlichen Bilhof Hugo von Sancta Julia, der mit 
dem Könige zufammen aus Sardinien abgereift war, wie und 
durch welchen Trug oder böswilliges Streben ſie die Genuejen, 
die den König begleiten jollten, täujchen, berüden und unter- 
wegs gefangen nehmen fünnten, und wie der König durch 
dieje ſchändlichen Ränke befreit würde von der Rüdzahlung 
jeiner großen Schuld. Die Conjuln in Genua jedoch wußten 
hiervon nichts; als er aber nach wenigen Tagen von dort 
wegfuhr, erkannten fie, da ihnen der Plan hinterbracht war, 
den wahren Sachverhalt, denn auf den vorerwähnten fieben 
Galeeren befand ſich auch der Conſul Picamilium und einzelne 
wohlerfahrene Männer, die von den Genoſſen und weijen 
Leuten der Stadt jehr gebeten waren, nicht müde zu werden 
in der Beauffichtigung des Königs, fie möchten ihn auf feine 
Weile ans Land jeen und wohl Acht haben, daß fie nicht 
durch die Schlauheit der Pijaner Schaden oder Berüdungen 
erlitten. Sie jegelten darauf aus diefer Stadt ab, kamen 
nach Arborea und fprachen zum Könige ohne langen Verzug: 
„Herr König, wir jehen, daß viele gekommen find, die fich über 
Deine Ankunft freuen, befiehl alfo, daß die Zahlung jchnell 


1) Lib. iur. II, 7 fig. 
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zur Gtelle jei, denn e3 ijt wegen des Winters und der uns 1a 
günftigen Jahreszeit ung feineswegs zuträglich, hier Yänger 
au zögern“. Der König berief darauf gewiſſe Leute zu ich, 
berieth ich mit diefen und ſprach, als fie fortgingen, zum 
Conjul und feinen Genofien: „Wohlan, Ihr ſeht, daß ich 
Auftrag gegeben habe, und jchneller als Ihr Hofft werdet Ihr 
Euer Geld haben“. Dieſe Leute kehrten aber bald zurück 
und ſagten: „Herr König, Eure Amtleute ſowohl als Eure 
Gemahlin erlaubten uns nicht, die Burg zu beſteigen, noch 
wollen ſie eher Zahlung leiſten, ehe ſie Euch nicht in eigener 
Perſon geſehen haben.“ Als der König dies gehört, er— 
wiederte er: „Ich glaube, daß wir nicht eher die Bezahlung 
deſſen, was ich Euch ſchulde, erlangen werden, bevor ich nicht 
ſelbſt dorthin gegangen. Ihr ſehet es“. Der Conſul aber 
zögerte noch länger bei dieſen Worten, denn er hatte große 
Furcht geſchöpft in Folge der von den Sarden und Pilanern 
den ganzen Tag mit dem Könige gepflogenen verderblichen 
Unterredungen, und da der Lebensbedarf auszugehen anfing, 
baten die Unjern den König Nahrungsmittel hexbeifchaffen zu 
laffen, um leichter und bequemer die Zeit der Auszahlung 
der ganzen Schuld abwarten zu können ; entgegengejegten Falls 
wollten fie umkehren, und dann möchte er fie nicht fürder 
mit Trugreden aufhalten. Der König aber eriviederte hier- 
auf: „Gern werde ich es thun“. Da er jedoch nur all- 
mählich von einem Tag zum andern Lebensbedarf (wenn man 
das Lebenzbedarf nennen fann) herbeifommen hieß, waren 
die Galeeren der Pifaner, wie der König es zu Genua an- 
geraten, und die Pifaner auf ihnen ihon bis Torre ge- 
fommen und der Pifaner Marzucus erſchien bereits als ihr 
Gejandter vor dem Könige. Die Genuejen ſahen aber die 
Schlauheit diefes und der Pijaner voraus, und da es Winter 
war und der Lebensbedarf fehlte, jo beriefen fie die Ihren, 
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1164 die gelandet waren, zurüd. Als jene jofort die Schiffe be— 
jtiegen, wurden die Nachjtellungen von Leuten erfichtlich, die 
auf dem Lande in den Wäldern verborgen waren. Da nun 
unjere Galeeren bejorgten, von denen der Piſaner überfallen 
zu werden, jo fehrten jie nach Genua mit dem Könige zurüd, 
landeten unverjehrt und übergaben denjelben einigen Edlen 
zur Bewahrung, denen fie einen bejtimmten Sold jährlich zu 
entrichten ſich verpflichteten, da fie den Betrug und die 
Schlechtigfeit, welche die Pijaner gegen die Genuejen begangen 
hatten, jchon deutlicher erkannt Hatten. Der Conſul Corſus 
Sigismundi war al® Gejandter an den Kaijer von Konjtan= 
tinopel gejchikt in einer gut und anjtändig ausgerüjteten 
Galeere, und mit ihm noch zwei Gejandte, Anſaldus Mallonus 
und Nicola de Rodulfo; dieje Gejandtichaft geſchah auf 
Beranlaffung des Kaiſers. Diejer Hatte nämlich unfere Stadt 
wiſſen laſſen, ex wolle unjerer Stadt leiſten, was in dem 
eriten Vertrag ausgemacht war. Aber obgleich der Conjul 
und die Gejandten vom Kaiſer geziemend empfangen wurden, 
jo Ichafften fie doch geringen Nutzen. 


* * 
* 


Sn früherer Zeit dauerte das Gonjulat bisweilen zwei 
oder drei Jahre, bisweilen auch vier; endlich bejchloß unjer 
Senat, der immer den Staat zu erhöhen trachtete, daß die 
Conſuln ihr Amt nicht länger als ein Jahr innehätten, da= 
mit fie nicht durch die lange Dauer der Macht übermüthig 
würden, jondern immer bejcheidenen Sinnes jeien, da fie 
wüßten, daß fie nad) Berlauf eines Jahres Privatperjonen 
würden. 

165 Im Sahre 1165 alfo waren in der Stadt vier Conjuln, 
Simon von Auria, Ottobonus von den Alberici, Wilhelmus 
Cicada, Amicus Grillus; für das Gerichtsweſen waren be= 
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jtimmt Obertus Malusaucellus, Baganus von Volta, Henricus 1165 
Suder, Henricus Mallo; in den anderen vier Compagnien 
aber waren es Wilhelmus Buferius, Philippus Bonifacii, 
Sohannes Suder, Obertus de Domocolta; und indem dieje 
Conſuln eifrige Sorge für das Gemeinwohl trugen, beriethen 
fie jich untereinander und ſprachen: „Laßt uns jcharf er- 
wägen, wie der Staat nicht zu Grunde gehen fünne, denn 
die Zwietracht unter den Bürgern ijt jo groß, und ein noch 
gefährlicherer Krieg als der Bürger untereinander, ijt unjerer 
Sünden wegen entbrannt, jo daß, wenn Gott ung nicht jeine 
Hilfe Leiht, unſer Conjulat wie ein Kranker unfruchtbar 
darniederliegen wird. Wir wollen alfo überall Frieden 
ſchwören laffen, daß jeder zum Heiligen St. Laurentius un— 
bewaffnet und fjicher fomme und immer durch die Gtadt, 
wie e3 einem ruhigen Bürger geziemt, gehe, und jo glauben 
wir werden wir den Staat immer ruhig erhalten.“ Als dies 
geichehen, nahmen die Conjuln die Häufer und Thürme des 
Ingo von Bolta und des Amico, die, im Mittelpunft der 
Stadt gelegen, oft genug ein Herd des Streites und der 
Zwietracht gewejen waren. Nachdem fie jo größere Sicherheit 
erlangt hatten, ließen fie wenige Tage nach ihrem Eintritt in 
Conſulat acht Galeeren ausrüften, die fie nach Sardinien 
jenden wollten, um den von den vorigen Conſuln im Dienfte 
de Königs von Arborea dorthin Geſchickten zu Hülfe zu 
fommen. ALS fie aber ausgerüjtet waren, fehrte der König 
don Sardinien, Barefo, mit dem Gonjul Picamilium aus 
Sardinien zurüd und brachte die neue Botjchaft, daß die 
Piſaner mitten im Frieden eines unferer Schiffe, dag von 
Ceuta fam und bei Ajinaria! Schiffbruch gelitten, dort ge- 
nommen und die darauf befindlichen Genuejen mit ihren 
Sachen nach Piſa geführt hatten. Die Conſuln ſchickten des— 


1) Inſel bei Sardinien. 
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1165 halb den Lanfrancus Albericus und Philippus von Juſta als 


Gejandte zum Kaiſer, um fich zu beflagen, daß die Pijaner 
den Frieden gebrochen hätten. Der Kaiſer jandte jofort jeinen 
Kapellan Konrad nah Pila mit dem Auftrage, den Frieden 
wiederherzujtellen und die Eritattung des Geldes an die 
Genuejen zu bewirken. Indem diefe nun nach Piſa gingen 
und lange dort verweilten, fam der Conſul Ottobonus mit 
Philippus Lanberti auf einer Galeere nach Porto Benere, 
um zu erfunden, was jene in Pija ausgerichtet; fie machten 
fih auf den Weg, fanden den Kapellan bei Gegejtri! auf 
feiner Rüdfehr von Pija, und als fie erkannten, daß er nichts 
ausgerichtet, ſprachen jte: „Wir wollen jelbjt auch nach) Piſa 
gehen, um den Stand der Dinge genau zu erfennen und um, 
wenn e3 nöthig iſt, rechtmäßig den Krieg beginnen zu können“. 
Als der Kapellan dies vernommen, entließ ex jofort die ihn 
begleitenden Piſaner und kehrte mit dem Gonjul nach Porto 
Venere zurüd, und von da jandte ihn letzterer zum zweiten 
Mal nach Piſa. Nachdem er dann innerhalb weniger Tage 
mit dem Gonjul von Piſa und acht aus dem Rathe zurüd- 
gekehrt war, hielten fie allefammt Rath auf einer Inſel bei 
St. Sohannes, und es ſprach unjer Conjul: „Herr Kapellan, 
da Ihr jebt den Kaijer vertretet, jo bitten wir deswegen 
Euch, den Piſanern Befehl zu ertheilen, ung das im Frieden 
genommene Geld wieder zurüdzugeben“. Ihm entgegnete der 
Kapellan: „Da in Wahrheit den Genuejen das Geld während 
des Friedens abgenommen ijt, jo ijt es im Namen des Kaiſers 
mein Wille und Befehl, daß das Geld zurüdgegeben werde“. 
Die Pijaner aber ſprachen zu ihm: Mir bitten Euch, nicht 
jo ſchnell den Schiedſpruch abzugeben, denn es find noch 
mehrere Angelegenheiten, welche Ihr zwijchen ung und jenen 
entfcheiden müßt“. Die Genueſen erwiederten: „Wir find 
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nicht rechtlich verpflichtet, über andere Dinge Antwort zu er— 1165 
theilen, bevor nicht zurüderjtattet ift, was ordnungswidrig 
genommen wurde“. Hierauf jagte der Kapellan: „Ihr wit 
bereits, daß ich an Stelle des Kaiſers geurtheilt Habe, daß 
Ihr jenes zuerjt empfangen jollt. Es fommt Euch alfo zu, 
den Pijanern zu antworten, die den Einwand erheben, ihr 
Genuejen fordertet auf unrechtmäßige Weife die ganze auf 
dem Schiffe befindlich geweſene Geldfunme. Denn die Schiff- 
brüchigen, jagen fie, verjprachen ung, die ihnen zur Hülfe 
famen, deswegen die Hälfte der Sachen, und diefe Hälfte, 
behaupten wir, fünnen wir mit Recht behalten“. Der Conjul 
Dttobonus eriwiederte hierauf: „Gebt ung zuerit die eine 
Hälfte, die Ihr uns zugejteht, in Betreff der andern wollen 
wir nachher verhandeln”. Ihm antwortete Hinterliftiger Weije 
der Pijaner: „Obgleich ung, was hr jagt, vecht und billig 
erjcheint, jo fünnen wir Euch doch weder diefe Hälfte geben, 
noch in Betreff der andern der Gerechtigkeit Genüge leiften, 
bevor wir nicht nach unſerer Stadt zurüdgefehrt find". — 
Der Kapellan jagte: „Sch billige e8 und wünſche, daß Ihr, 
wenn Ihr Euch Raths erholt Habt, jo jchnell als möglich 
zurüdfehrt”. Innerhalb neun Tagen fehrten alle zurück und 
Iprachen: „Gern werden wir Euch die Hälfte erjtatten, in 
Betreff der andern werden wir uns an den zu erfolgenden 
Rechtipruch halten”. „Eine gute Vorbedeutung,“ jprach der 
Gonjul von Genua, „bezahlet nun, wie Shr versprochen“. 
Darauf Jagte der Pijaner: „Nein, nicht eher geben wir eg, 
bevor nicht alle zwijchen ung und Euch ſchwebenden Streitig- 
feiten entjchieden find. Hierauf antwortete der Conjul von 
Genua: „Gewaltigen Nebermuth verrathet Ihr; bezahlt zuerſt, 
was Ihr dem Rechte nach jchuldig feid, dann wird alles, 
was beide Parteien Ungerechtes thun, unterfucht werden.“ 
US dies der Gejande des Kaiſers vernommen, bejtätigte 
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1165er daß unjer Conjul beſſeres Recht habe. Es antwortete aber 


der Conſul von Bila: „Ihr Genuejen haltet auf unrecht- 
mäßige Weiſe und gegen gute Sitte den Richter von Arborea 
gefangen”. Ihm entgegnete der Conjul Ottobonus: „Falſch 
ijt Deine Behauptung; denn was wir dem König von Arborea 
thun, geihah auf den Befehl des Kaiſers Friedrich und auf 
Bitten jenes Richters, der, indem er von uns Geld entlieh, 
jein dem Kaiſer gegebenes Verſprechen erfüllte und dadurch 
fih und jeinem Nachkommen großen Glanz erwarb. Nicht 
unrehtmäßig, nein, mit vollem Rechte Halten wir ihn, zumal 
der Befehl des Kaiſers vorhergegangen it. Wenn aber das 
Geliehene zurüderjtattet ijt, jol auch jofort die Entlaffung 
und Befreiung des Königs erfolgen“. Der Conjul der Bijaner 
erwiederte trügerifch und verichlagen mit dem Bejtreben, die 
Sache in eine andere Form zu Heiden: „Da die Stadt Genua 
den König Barefo, unjern Bajallen, mit Gewalt fejthält, To 
jehe ich nicht ein, weswegen wir rechtlich gehalten jind, Dir, 
Gonjul, das Geld für das Schiff wiedererjtatten zu müjjen“. 
Der Conjul von Genua ſprach Hierauf: „Da Du nicht der 
Herr bijt, jo kann jener nicht der Bajall fein; wenn dem 
aber jo mwäre, jo wäreſt entweder Du oder Jener oder jein 
Erbe rechtlich verpflichtet, das von ihm entliehene Geld zu 
eritatten. 

Endlich jtatte zurück freiwillig, was rechtlich Dir obliegt; 

Sonjt nicht lange wird Gott verichieben die Rache des Frevels.“ 
„Da Du mir jolches vorwirfit, jo müfjen wir nach Piſa gehen“, 
jprach der Piſaner, „wenn der anmwejende Gejandte des Kaiſers 
es erlaubt, damit wir, nachdem wir und Raths erholt, Euch 
eine geziemende Antwort ſelbſt überbringen oder zujchiden 
fönnen”. Sie entfernten fi, und nachdem fie binnen fieben 
Tagen zurüdgefehrt waren, brachten fie folgenden Bejcheid: 
„Das, was der Richter von Arborea Euch vorwerfen kann, 
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kann ich als fein Herr thun. Pfeffer, Baumwolle und andere 1165 
Waaren habt Ihr ihm geliehen und dafür ijt er genöthigt, 
den doppelten und dreifachen Werth zu zahlen, wozu er nad) 
Erfenntniß der Sachlage nicht verpflichtet ijt“. Ihm ent- 
gegnete der Conful von Genua: „Wir haben e3 jatt, jo un— 
zählige unnütze Worte miteinander zu wechjeln; wenn aber 
wahr it, was Du ſagſt, nun dann wollen wir Deinem Wort 
vertrauen; e3 möge dann, was von Schuld an die Bürger 
und Gemeinde von Genua noch übrig bleibt, gezahlt werden 
und dem König foll e3 dann fofort gejtattet jein wegzugehen“. 
| Dazu ſagten die Pilaner: „Ihr Habt recht gejprochen, doch 
wir müjlen zuerjt den König ſelbſt ſprechen“. Diejfen ant- 
worteten die Genuefen: „Da Ihr ung, den König und den 
Kaiſer nur allzuoft mit trügerifchen Worten getäujcht habt, 
jo erlauben wir Euch nicht eher eine Unterredung mit dem 
König, bevor Ihr nicht uns durch ein Abkommen in Betreff 
des zu zahlenden Geldes, wie früher erwähnt, Tichergeitellt 
‚ habt; wenn dies gejchehen, ſoll einer wenn auch taufend- 
maligen Unterredung zwijchen Euch und dem Könige nichts 
im Wege ftehen“. Die Partei der Pifaner entgegnete ihnen: 
„Hier die Wahrheit. Wir können dies nicht eher thun, 
| bevor wir ung nicht mit den Pifanern berathen haben.” ALS 
ı num jene ſich Raths erholt und don Pia zurüdgefehrt waren, 
| antworteten fie in ungeheurer Lügenhaftigfeit: „Die Stadt 
| der Pifaner liebt die Ehre und das Geſetz allzufehr, verachtete 
\ ftet3 alles Falſche und Unehrenhafte. Wir wiſſen daß Ihr 
\ Worte gejprochen, die der Gerechtigkeit voll find, und ant- 
worten darauf folgendermaßen: Gern werden wir die ganze 
‚ Schuld des Königs einlöfen, wenn wir feine gerichtliche Ver- 
ſchreibung gejehen Haben." Die Unfern jagten darauf: „Wir 
| freuen ung über Eure bejonnene Rede und glauben nicht, daß 
| Ihr ferner Eure Zuficherung ändern werdet. Man lafje das 
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1155 Buch ! fommen und jofort wird der Thatbeitand erfannt 
werden“. Sofort fügte noch ein Pijaner Hinzu: „Wir wollen 
zugleich auch unjern Nuten ins Auge faſſen und betrachten, 
wie beide Staaten durch Liebe verbunden fürderhin Ruhe be= 
Halten fünnen. Mir jcheint eg gut, daß in jeder Stadt das 
Conſulat ausgewählt wird, um einerjeit$ den Bürgern beider 
Städe Gerechtigkeit zu leilten, und andererjeitS zu veranlajlen, 
daß das Eroberte im Frieden zurüdgegeben werde”. Allen 
beiden Parteien gefiel das wohl und fie ſprachen: „Man 
bringe das Heilige Buch herbei, damit wir ſchwören fünnen“. 
Als aber der Gonjul von Piſa feine Hand zuerſt auf die 
Bibel legen wollte, ſprang einer jeiner Genoffen auf und rief 
ihm von der entgegengejeßten Seite zu: „Schwöre nicht, ſondern 
Höre mich vorher nur etwas an“. Der Conjul begab ſich zu 
ihm, fehrte dann wieder um und jprach unter böswilligem 
Borwande: „Sch wünfche, bevor ich ſchwöre, zu willen, wie 
groß die Anzahl der geliehenen Waaren iſt“. Die genuejtiche 
Partei aber ſprach zu ihm: „Um nicht? und wider nichts 
fragt Ihr, Ihr ſucht nur eine Gegendeit, die es Euch möglich 
macht, Euch ohne Schamröthe von dem hier Gejchehenen los— 
zumachen ; habt Shr nicht, gegnerifches Volk, furz vorher feit- 
gejegt, Ihr wolltet Zahlung leijten, nachdem hr die gericht- 
fihe Berjchreibung gejehen? Wieſo gehört es zur Sache, 
Ihr Lügenvollen Männer, die Anzahl der Waaren zu wiljen ? 
Wenn Ihr in gutem Glauben Handeltet, dann dürftet Ihr 
diefe Sache nicht mehr verjchieben”. Ihm antwortete der 
Conſul von Piſa: „Wir thun dies nit, um Aufihub zu 
erlangen, aber auf andere Weiſe kann aus der Sache nichts 
werden, wenn wir nicht die wahre Größe der Schuld erkennen“. 
Und nach vielen Reden jprach jener: „Ich Ichäße die Summe 
zum Betrage von achtundzwanzigtaufend Pfund“. Diejer aber 


1) Das amtlihe Verzeichniß aller Urkunden und Rechtsverhandlungen. 


Aus den Annalen des Kanzlers Obertus. 91 


antwortete: „Nein, jo viel fann die Stadt Piſa nicht bezahlen; 1165 
die Bajallen des Königs jedoch werden ſchwören dies auf- 
zubringen, und dann mögt Ihr den König fofort entlafjen.“ 
Lachend jprach darauf unjer Conjul zum Gejandten des 
Kaiſers: „Herr, wohl fennet und jeht Ihr unjere Stand- 
baftigfeit, denn wir verändern nicht die Worte, jene aber 
Ichweifen umher und gehen ohne Zögern von Einem zum Andern 
über“. Ihnen antworteten, ein Geſchrei erhebend, die Bijaner: 
„gu ſchwer wäre e8, wenn die Stadt Pija eine jo große 
Summe für den König zahlen würde; wir lieben allevdings _ 
die Eintracht, aber diefen Vertrag können wir nicht vollziehen. 
Das wahre Webereinfommen werden wir Euch jebt vorlegen 
und glauben, daß e3 bejtehen fann. Es mögen die VBajallen 
des Königs ſchwören jeine Schuld zu zahlen, und die Stadt 
Piſa wird jechstaufend Pfund, welche er aus jeinem DBer- 
mögen nicht zahlen fann, dazu geben“. Darauf erfolgte 
folgende Antwort: „Was Eure Gemeinde betrifjt, jo können 
wir faum glauben, daß fie diefe Schuld zahlen wird, und 
noch viel weniger Vertrauen dürften wir den zwanzig Va— 
jallen jchenfen. Wiſſet, daß wir dies auf feine Weiſe thun 
| werden, denn wir find ficherer gejtellt durch die Perjon des 
\. Königs als durch das Gelöbniß der Vaſallen“. Ihnen wurde 
geantiwortet wie folgt: „Zuerſt ſoll die Gemeinde Pija die 
erwähnten jechstaufend Pfund zahlen und jih für den Reſt 
eidlich verpflichten, jo lange bis der Richter Euch Zahlung 
geleijtet, und Piſa wird nichts Euch entgegen unternehmen, 
jo lange, bis Ihr aus dem Lande des Kichter Eure ganze 
Forderung gezogen. Auf Grund dieſes möge der Richter 
dann in Freiheit gejeßt werden“. Ihm antwortete der Ge- 
nueje: „Der Worte Deines Mundes find jo viele und jo ge= 
wichtige, jo bis über alles jchicliche Maß hinaus verändert 
und gewendet, daß wir faum erfafjen fönnen, an melche Wurzel 
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1165 wir Hand anlegen müfjen. Gehe alfo und berathe Dich mit 
Deinen Genofjen und komme dann wieder, erjtatte ung Be— 
richt über das was Ihr gewählt, und vielleicht Fünnen wir 
es annehmen“. Diejer ging auch nach Pifa und nachdem er 
ſich Raths erholt, kehrte er zurüd und ſprach: „Sch bin damit 
einverjtanden jenen Vertrag abzufchließen, wenn Du, der 
Conſul von Genua, ihn befräftigen wirft“. Der Conful ſprach: 
„Sch bin's zufrieden, man bringe das Buch herbei“. Als der 
Gejandte des Kaiſers aber dies hörte, brachte er ſelbſt das heilige 
Buch und ſprach: „Sch lobe Gott, da dieje uneinigen Städte 
heute nach dem Willen Gottes einträchtig geworden find. 
Es ziemt ſich aljo, daß die letzte Uebereinkunft jchriftlich auf- 
gejegt werde, und der Conſul von Piſa ſchwöre nun, daß die 
Gemeinde Piſa dies alles den Genuejen gegenüber beobachten 
wird“. Als diefer aber dies vernommen, zog er ſich zurüd, 
berieth jich mit feinen anmwejenden Genofjen und jprach darauf: 
„Herr, ich kann dies nicht verfichern, bevor ich nicht nach 
Piſa zurückkehre“. Ihm entgegnete der Gejandte des Kaiſers: 
„Sch weiß wohl, daß Ihr Piſaner immer Falfches vorbringt. 
Ihr jetd nämlich nicht Liebhaber des Friedens, jondern des 
Truges. Diefes aber jage ich Euh: Kommt nun vor die 
Kurie des Kaiſers, dort wird Eure Schlechtigfeit erkannt 
werden, und wer mehr darbringen wird, wird mehr vermögen 
und mwird ein größerer Freund des Kaiſers fein“. Der 
Kapellan fügte noch Hinzu: „Sch werde nach Pila gehen und 
genauer die Willensmeinung der Pifaner zu erkennen ſuchen“, 
und er ſchloß mit den Worten: „Das ijt gewiß, Ihr Pilaner 
jeid alle meineidig. Erwartet mich, bis ich von Pila zu— 
rückkehre.“ 

Während er abreiſte, lief die Galeere des Trepedicinus in 
Porto Venere ein; unſer Conſul jedoch, in der Hoffnung, 
daß es zum Frieden kommen werde, zwang durch Steinwürfe 
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diejelbe bis zum Markt! zu fliehen und ſprach zu den Piſanern: 1165 
„Es thut mir leid, daß jene Galeere jet gerade aus unferm 
Hafen gejegelt iſt und ihre Fahrt angetreten Hat; ich werde 
aber nach Eurem Ermefjen Handeln; denn wir find jehr gut 
im Stande, diejelbe mit Fleinen Kähnen zu nehnen”. Ihm 
antiwortete der piſaniſche Conſul Alemanus: „Herr Conjul, 
Trepedecinus iſt mein Verwandter, wir glauben nicht, daß 
er die Abſicht Hat, unſer Volk, ſelbſt wenn Ihr es befehlt, 
zu jchädigen. Wenn e3 Euch gut jcheint, will ich ihn hier— 
herfommen laſſen“. Ihm entgegnete der Conjul: „Sch wünsche 
daß er hierherfomme”. Trepedecinus aber antwortete den 
Boten der PBijaner: „Sch Halte die Piſaner für jehr thöricht 
und einfältig, da jie mir anbefehlen vor ihnen zu erjcheinen; 
wenn mir mein Conſul befehlen wird, mich dorthin zu bes 
geben, und ich das Verſprechen ficheren Geleites haben werde, 
jo werde ich ihm wie einem Vater und Herren gehorchen”. 
Unjer Conjul ſprach zu den Piſanern: „Wollt hr, daß ich 
es ihm befehle, oder jeid Ihr damit mehr einverjtanden, daß 
wir ung feiner bemächtigen?“ Sie antworteten: „Er fomme!“ 
Sofort fam er. Unſer Conſul ſprach: „Wollt Ihr, daß ich 
allein mit ihm rede, oder wollt Ihr ihn ſelbſt anſprechen?“ 
Sie jagten: „Wir wollen ihn anreden“. Der PBijaner jprach 
darauf zu ZTrepedecinus: „Wohin Ichiffit Du, welchen Zweck 
verfolgt Du?” Zrepedecinus entgegnete ihm: „sch jegle, um 
Euch, Eure Habe und Eure Leute zu fangen und die Najen 
Eurer Landsleute abzufchneiden, wenn Ihr nicht mit dem 
Conſul von Genua Frieden jchließt“. Dieſe ſchmähten ihn 
und viele haßglühende Worte wurden gewechjelt. Unjer Conſul 
ſprach: „Sch will, Trepedecinus, daß Du bis zur Rüdfehr 
des Kapellans bei uns bleibit; wenn Du dieſes nicht thun 
wirjt, jo treibe ich Died aus unſerm Schuge und darfjt Du 


1) ad discum, augenſcheinlich ein Ort, wo Lebensmittel zu Haben waren, W. 
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1165 ferner nicht mehr nach) Genua zurüdfehren“. Diejer antwortete: 
„Sch werde mich mit meinen Genoſſen berathen und Dir 
morgen früh Beſcheid jagen“. Er begab fich darauf zum 
Markt, die Piſaner aber, die Zmeifel über feine Worte 
begten, verließen die Inſel und begaben ſich nach der Vorſtadt 
von Porto Venere, um dort zu wohnen. Als der Morgen 
anbrach, fuhr die Galeere des Trepedecinus ab; der Gonjul 
aber, diejes jehend, ärgerte fich, da er dachte, fie würde gegen 
jeinen Willen fich auf die Fahrt begeben, aber fie fuhr, um 
Wein einzukaufen, nad) dem Markte. Er bejtieg jofort eine 
Büſe! und begab fich bededten Hauptes? zu der reijefertigen 
Galeere; die Ruderer aber riefen, als fie den Conſul erblidt: 
„Herr, gern werden wir thun, was Ihr uns anbefehlen 
werdet“. Darauf führte er die Galeere nach Porto DBenere 
zurüd und Trepedecinus ſchwor darauf vor den zujammen- 
berufenen Piſanern, daß er fie nicht verlegen noch beſchädigen 
werde an Sachen noch an Perſonen, außer wenn Krieg zwischen 
ihnen entjtände und der Kapellan von Piſa, ohne daß feine 
Hriedensvermittelung gelungen wäre, zurückkäme. Während 
dejjen jandten die Pijaner in großer Schlauheit de3 Nachts 
nah Piſa, es möchte jchnell eine bewaffnete Galeere herbei- 
fommen, denn die Galeere ihres erbittertjten Feindes Trepe- 
decinug wäre dort, und da er fich ficher dünfe und nicht 
Nachſtellungen von ihrer Seite bejorge, jo könne ſie leicht 
gefangen werden; e3 würde dies den Genuejen zur Schmach 
gereichen, und dem verruchten Räuber es nicht leicht werden, 
aus ihren Händen zu entwijchen. Als der vierte Tag heran 
brach, fam die pijanifche Galeere und traf die des Trepe- 
decinus bei Lerici, wie fie fich zum Kreuzen anjchidte; dieſe 
begann aber gen Borto Venere zu fliehen aus Bejorgniß, daß 


1) Ein Schiff mittlerer Größe, auch zu Botendienſten benutzt. W. — 2) nämlich 
mit dem Helm. 
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ihr in jenen Gebieten Nachjtellungen bereitet würden. Als 1165 
fie aber jich der Vorſtadt genähert hatte, rief Trepedecinus 
mit gewaltiger Stimme: „Herr Conjul, Ihr Habt mich den 
Piſanern Frieden ſchwören laſſen; jehet hier die Galeere 
derjelben, die mich wie einen Yeind verfolgt. Was befehlt 
Ihr, daß ich thun ſoll?“ Ihm antwortete der Conſul: 
„Laufe in den Hafeneingang ein, ich werde inzwiſchen mit 
dem Conſul der Piſaner ſprechen“. Dies that er denn auch, 
da ſie gerade mit noch vielen anderen wackern Männern dort 
waren, und ſprach: „Was wollt Ihr, daß wir thun ſollen? 
Ihr ſehet, daß Eure Galeere mit bewaffneter Hand gegen die 
meine angerückt iſt, begebt Euch gefälligſt zu derſelben und 
kommt dann zur Inſel oder zum Markte als Freunde, und 
dort möge Eure Galeere wie die unſere ihre Einkäufe be— 
ſorgen“. Sogleich fuhr der piſaniſche Conſul auf einer Büſe 
ab und beſtieg die Galeere, waffnete ſeinen Kopf mit dem 
Helm und ſeinen Rücken mit dem Panzer und rückte gegen 
die unſere an; als ſie aber Trepedecinus dies thun ſah, rief 
er mit mächtiger Stimme zum Conſul: „Herr Conſul, ich 
will, ſo es Euch genehm iſt, meinen Schiffsſchnabel gegen ſie 
wenden, denn es ſteht zu befürchten, daß ſie gegen uns an— 
rennt und wir große Schmach erleiden“. Ihm antwortete 
der Conſul: „Warte ein wenig, vielleicht begiebt fie ſich nach 
der Inſel, wie ich dem piſaniſchen Conſul gerathen“. Als 
er aber erkannte, daß jene die unjere feindlich anfallen wollte, 
befahl er dem Trepedecinus jchnell feine Galeere gegen die 
pilanifhe zu menden, indem er Hinzufügte: „Denn heute 
wird Gott mit ung fein”. Als dies gejchehen, nahm unfer 
Conſul Ottobonus mit jeiner Büſe zwifchen beiden Stand 
und befahl unjerer Galeere zurüdzufchiffen!. Dies geſchah; 
al3 aber der Piſaner Mlemannus dies bemerkte, rief er in 


1) et iussit ut nostra galea, ut vulgo dicitur, retrosciaret. 
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1155 pifanifcher Sprache: „Söhne einer lumpigen Hure, Ihr flieht 
vor einem Treffen, da dies die Bärte der Piſaner find“. 
Nachdem unfer Conſul diefe Worte gehört, wurde er jehr 
erzürnt und ſprach zu den Geinigen: „Rudert gegen dieje 
Galeere und fallet über fie her, denn jo verlangt es unjer 
Recht, das wir pflegen, während jene Unrecht pflegen. Gott 
wird heute mit Euch fein“. Als fich alle bewaffnet und 
lange tapfer gefämpft hatten, bemerkte der Conſul der Piſaner, 
daß die Seinen nicht länger im Kampfe ausdauern fünnten, 
eilte aufs hohe Meer zu fommen! und rief mit heller 
Stimme: „Herr Ottobonus, werde ich für meine Perſon 
davonkommen?“ Ihm wurde geantwortet: „Obſchon durch 
Deine Schuld dies gejchehen, jo wollen wir Deine Thaten 
dennoch nicht berüdfichtigen”. Sofort befahl er, daß eine 
andere Büje ihn zur Burg führe; Alemannus aber, die Ge- 
fahr der Seinen erfennend, rief: „Herr Conjul von Genua, 
thut, wenn es beliebt, was ein ehrenhafter und braver Conſul 
in jolcher Lage thun würde". Ihm antwortete der Conſul: 
„Sprich! Was ſoll ich thun?“ „Bejteige, o Herr, meine Galeere, 
und mit Deiner Hilfe wird fie vielleicht entwijchen fünnen“. 
Er jagte aber: „Komme auch du mit mir“. „Gern“, ant- 
wortete er, und unſer Conjul ging und bejtieg die Galeere 
der Pijaner. Als Alemannus flüchtend fich zurüdzog, rief 
die Bejagung der piſaniſchen Galeere: „Herr, Hilf ung, denn 
wir verderben”. Ihnen entgegnete unjer Conjul: „Ihr werdet 
nicht getödtet werden, was Guch aber jonjt trifft, ijt die ge— 
rechte Strafe Eurer Schuld und Eures Uebermuths“. Darauf 
begab er fih an den Ort des Kampfes und ließ die beiden 
Galeeren ſich von einander trennen; inzwijchen wurde er von 


1) eiecit se in mare. An ein Sihhhineinwerfen ins Meer iſt wohl nach dem 
Folgenden nicht zu denken, eher daran, daß der piſaniſche Eonjul von jeiner Galeere 
in ein Boot gejtiegen iſt und mit dieſem zu entfliehen verſucht hat. 
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unjeren Leuten durch einen Pfeilſchuß im Arm verwundet; 1ss 
al3 er aber in der Mitte der Galeere ich befand und den 
Unferen verbot fie zu bejteigen, damit jie von dort nichts 
rauben und wegnehmen könnten, nahm fofort ein bewaffneter 
Pilaner den Helm von feinem Haupte, legte den Schild nieder 
und ſchlug mit jeinem Schwerte unfern Conſul in gewaltigem 
Schlage in den Fuß; dieſer jtürzte verwundet nieder. Ein 
Genueje jedoch, die Ruchloſigkeit dieſes Piſaners erblickend, 
fiel über ihn her und hieb ihm mit ſeinem Schwerte den 
Kopf ab, und wäre er ihm nicht ſo zuvorgekommen, wäre unſer 
Conſul getödtet. Sofort wurde die Galeere der Piſaner ge— 
nommen, es waren aber von den edlen Piſanern zweiund— 
dreißig ſchwer verwundet. Unſer Conſul aber beſorgte, daß 
unſer erbittertes Volk die Piſaner tödten würde, und befahl 
daher, den Conſul von Piſa und die übrigen Verwundeten 
nach der obern Burg zu bringen; bevor jedoch dies geſchah, 
erichien der Conſul der PBijaner mit feinen Genofjen vor dem 
unſrigen, um Gnade zu erflehen, damit fie dem Tode ent- 
gehen fünnten. Ihm antwortete der Conſul: „Obſchon durch 
Deine Schuld und der Deinen Uebermuth Guch dies ge- 
teoffen, jo jollen dennoch weder Du noch Deine Begleiter, 
die Ihr des Friedens wegen gefommen jeid, durch mich in 
Gefahr fommen. Gehe mit allen Deinen Verwundeten zu 
Deiner Herberge, Deine Galeere aber werden wir nach unjerer 
Stadt führen.“ 

Acht Tage nach ihrer Rückkehr nach Genua exricholl das 
Gerücht, daß die Piſaner fich angeſchickt Hätten einen feindlichen 
Einfall in die Provence zu machen, denn am ©. Johannistage 
hatte der Conſul von Piſa den Symon von Auria aus dem 
Schutze der Stadt Plfa vertrieben. Am fünften Tage darauf 
nahm eine unſerer Galeeren ein pijanijches Schiff, deſſen 
Ladung fiebenhundert Pfund werth war. Am zwölften Tage 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 7 
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1165 brachte die Galeere des Bonusvajlallus Njusmaris und des 
MWilhelmus Piper zwei beladene Galeotten mitfammt zwei- 
undneunzig Kaufleuten nad) Genua: der Werth derjelben war 
zwölfhundert Pfund. Inzwiſchen behauptete Enricetus von 
Garpena, der der Pijaner Freund geworden war, die Burg 
Rocheta, welche am Meere in der Nähe von Bernazza gelegen 
it, und bedrohte immer unjere nach diejer Seite fahrenden 
Landsleute, und das that er zu Ehren der Piſaner und über- 
309g, ſoviel es ihm möglih war, uns und namentlich die 
ihm benachbarten Bewohner von Porto Venere mit Krieg. 
Da nun Symon von Auria, der überaus verjtändige Mann, 
nah Porto Venere gejandt war, um über das Borerwähnte 
mit den Piſanern zu verhandeln, jo dachte ex bei fich über 
die Erlangung der genannten Burg Rocheta nad), und nach— 
dem die nöthigen Vorbereitungen getroffen, fam er in einer 
Nacht mit faſt dreihundert Mann nach Bernazza; fie bejtiegen 
beimlih den Berg, befanden ſich vor Tagesanbruch vor 
Rocheta, nahmen fie im Sturme ein, verbrannten fie und 
führten drei Herren von. Vezano und von diefem Plate ge- 
fangen nach Genua. 

Sn der Zeit, wo unjere Conjuln dur die Morte der 
Piſaner bei Porto Venere Hingehalten wurden, rüfteten die 
Pijaner acht Galeeren aus und jchidten fie nach der Provence. 
Als mir darüber Gewißheit erlangt, rüfteten wir vierzehn 
Galeeren aus, fie befehligte Amicus Grillus. Als diejer bei 
der Flußmündung! angefommen war, hörte er, daß jene nach 
St. Gilles gefahren feien; er lief alfo in den Fluß ein, und 
als er fich den Mühlen genähert, jandten die Conſuln von 
Arles zu ihm und feinen Genofjen mit der Anfrage, ob fie 
jeine Ankunft als ein für fie feindliches Zeichen anjehen 
müßten. Sie erwiederten aber den Gejandten: „Bei Xeibe 


1) des Rhone, der in einer Menge von Mündungen fi ind Meer ergießt. 
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nicht, denn wir halten Euch für Freunde”. Nachdem die 1165 
Pijaner aber dies erfahren, ließen jte von St. Gilles ab und 
fuhren aus einer andern Mündung oder vielmehr aus einem 
andern Fluß mit Namen Capra hinaus; unjere Landsleute 
begaben fich dahin, Liegen einen Provenzalen jchwören, daß 
er ihnen die Wahrheit in Betreff der piſaniſchen Galeeren 
jagen werde, und erfuhren von ihm, daß diejelben weder in 
jener Mündung noch im Fluſſe fich befänden. Dennoch fanden 
fie dort piſaniſche Schiffe und verbrannten fie; don hier 
fegelten fie nach Agde, um dort gleicher Weile Schiffe zu 
nehmen und zu verbrennen; fie fanden dann auch welche, 
verbrannten fie aber nicht auf Bitten Trencavellerd. Darauf 
fehrten jie nach der Lagune von Montpellier zurüd, liefen 
aber vor dem ungünjtigen Winde in die Mündung des 
Fluſſes Capra ein und fuhren hinauf nach St. Gilles; die 
Bewohner diefer Stadt aber verhinderten fie an jeder Herbei— 
Ihaffung des Nothwendigen, fie kehrten dann von dort zurüd 
und ertheilten den Leuten von Arles den geforderten Frieden. 
Und als fie am dritten Tage dor dem Weit des Heiligen 22. Aug- 
Bartholomaeus nah) Genua famen, landeten die Piſaner mit 
ihrer ſchon lange vorbereiteten Macht, nämlich mit einund- 
dreißig Oaleeren, am Gejtade von Albenga. Die Bewohner 
diejer Stadt Hatten einen Frieden mit ihnen und erwogen 
nicht vorher die Hinterlift und Bosheit derjelben; jo fam es, 
daß am Morgen Kampf entftand, und da der größere Theil 
der Einwohner abmwejend war, jo waren die in der Stadt 
 zurücdgebliebenen nicht im Stande, den Kampf und die von 
allen Seiten drohenden Gefahren auszuhalten; fie wurden be- 
ftegt, die Stadt genommen und diejelbe von den Pijanern 
niedergebrannt und zerftört, doch) auch von ihnen wurden 
viele dort getödet. Als die Genuefen dies gehört, wurden jte 
von heftigem Schmerze bewegt, da fie ihnen am vorigen Tage 
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1165 Briefe gejcehieft Hatten, ſie möchten jich vor den Piſanern in 
Acht nehmen; in heftigem Zorn bemannten fie innerhalb vier 
Tagen fünfundfünfzig Galeeren, um diejelben aufzujuchen und 
zu verjagen; nachdem fie aber gehört, daß fie bei den Fluß— 
mündungen jeien und fie jelbjt dort angelangt waren, hielten 
fie Rath, um fie vor St. Gilles, wo diejelben gelandet, mit 
bewaffneter Hand zu überfallen, und als fie vor Arles ge- 
fommen, landeten fie da, begrüßten jedoch niemand, jondern 
eilten unter lautem Rufen gegen die Piſaner. Es war 
aber die Veiperjtunde beinah gefommen. Als jte in der Mitte 
Wegs zwiſchen dem Orte, wo fich der Fluß theilt!, und 
St. Gilles waren, rannten unjere Galeeren in der Nacht auf 
die Untiefen des Fluſſes, eine lief gegen die andere, die Nacht 
hinderte, Ruder, Schiffshölzer und andere Werkzeuge lagen 
zerbrochen umher, und jo wurde es ihnen unmöglich, die 
Pijaner anzugreifen. Als der Morgen gefommen, begaben 
fih die Conjuln von St. Gilles zum Conjul und den anderen 
mit ihm gefommenen mächtigen Männern und fprachen: „Ihr 
Herren von Genua, wir bitten Euch, uns feinen Schaden 
zuzufügen, weil die Piſaner in unjerm Schuß ſich befinden; 
wir würden daſſelbe von Euch zu ihnen jagen, wa wir Euch 
von ihnen jet berichten“. Ihnen antwortete der Gonjul 
Amicus Grillus: „Eure Klugheit, Shr edlen Männer, fett 
mich in gewaltige Staunen, da Ihr, als ich vor furzer Zeit 
mit anderen Galeeren hier war, uns, wie Yeinden, den 
nöthigften Bedarf verfagt habt und noch bis jeßt ung gegen- 
überfteht. Wenn Ihr jedoch, wie Ihr jagt, Freunde jeid, jo 
fommt ung mit den uns nöthigen Lebensmitteln zu Hülfe: 
nicht meinen wir, daß hr fie uns fchenfen jollt, jondern 
daß e8 uns wenigſtens freiftehe für unfer Geld Brod von 
Euch zu faufen, wie Ihr e3 jenen gegenüber ja thut. Dann 

1) wörtlich überjegt „der Gabel des Flufjes.” 
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werden wir, wir veriprechen e8 Euch, in Rüdficht auf Eure 1165 
Liebesbeweiſe, und weitab von jenen aufjtellen“. Sie ant- 
mworteten ihm: „Es würde jich nicht geziemen, daß wir Tod— 
feinde unterjtügten, denn es würde jcheinen al3 ob wir Streit 
und Hader wünjchten zwilchen Euch und jenen, denen wir in 
einer Zeit unjern Schuß veriprochen, al3 wir von Eurer An- 
funft noch nichts wußten“. Ihnen entgegnete der Conjul 
Amicus Grilus: „Wenn meine Borjchläge Euch nicht ge= 
fallen, jo lajlet jene aus den Flußmündungen ſich entfernen; 
wir werden Euch ſchwören, daß wir ſie nicht eher angreifen 
werden, bevor fie nicht außerhalb Eures Gebiet find und 
den Umkreis von ſechs Meilen außerhalb der Flußmündung 
verlajjen haben“. Ihm erwiederten die Conjuln: „Wir wer- 
den dies nicht thun, da, wenn jene ein Schaden träfe, ung 
dies zur ſchwerſten Schmach gereichen würde. Wiſſet, daß, 
wenn Ihr jene angreifen wollt, wir denjelben gegen Euch 
nah Kräften beiftehen werden“. Als wir dies vernommen, 
hielten wir, da damals ſowohl in ©t. Gilles Markt gehalten 
. wurde, nämlich die Meſſe von St. Gilles, zu der das Volk 
zahlreich aus den verjchiedenjten Gegenden der Welt zugejtrömt 
war, al3 auch alle Podeſtas gegen uns kämpfen wollten, Rath, 
um an Raimund, den Grafen von St. Gilles, Gejandte zu 
fenden. Wir jchidten zu ihm Rubaldus Biſatia, Wilhelmug 
Nigronis, Ido Gontardus und Andere mit ihnen, um von 
ihm zu erfahren, ob er uns helfen oder feindlich entgegen- 
treten wolle. Sie reiten ab, und nachdem jte den Grafen 
gefunden und begrüßt Hatten, jprachen fie zu ihm: „Herr 
Graf, unjere Stadt hat jei Alters her Euren Bater, Euch 
jelbft und Eure Land3leute wie fich ſelbſt geliebt und war 
jtet3 bejtrebt, für Eure Ehre ſowie für die ihrige zu jorgen. 
Seht find wir vor Euch) gefandt und wünſchen von Eurer 
Klugheit zu willen, ob wir gegenwärtig für jo große Liebe 
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1165 Vergeltung erlangen und Eurer Hülfe gegen die Pijaner theil- 
Haftig werden fünnen, welche die Stadt Albenga, die mit ihnen 
in Frieden jtand, in den jüngst vergangenen Tagen während der 
Abweſenheit der Krieger, da dieſe ganz und gar nicht die Ver- 
ichlagenheit derfelben vorausfahen, eingeäjchert haben“. Ihnen 
erwiederte Raimund, der Graf von St. Gilles: „Ihr weijen 
Männer jprechet wahr, denn wie ſchon meine Vorfahren Eure 
Stadt und Euch geliebt haben, jo brenne ich um jo mehr 
vor Begierde, Euch Liebe und Ehre zu erweilen, da Gott 
Eure Stadt mit außergewöhnlichem Glanze überhäuft und 
erhöht hat. Sch werde daher mit Euch nah Eurem Wohl- 
ermefjen jein und gegen jene fänpfen, welche auf diefem Zuge 
Gott, wie Ihr berichtet, verachteten, wenn Ihr mir und 
meiner Kurie leilten wollt, was angemefjen iſt“. Nachdem 
dieje ſchönen Verjprechungen gegeben, wurden jofort die Mittel3- 
perſonen aufgejtellt, welche zwilchen den Genuejen und dem 
erwähnten Grafen folgenden DBertrag abjchloffen: Die Ge- 
meinde Genua oder vielmehr der Conſul Amicus Grillus 
jollte dem Grafen vor feinem Weggange dreizehnhundert Mark 
Silber zahlen unter der Bedingung, daB er fich entweder 
ganz auf unjere Seite ſtellen oder doch nicht die Pijaner 
unterjtügen jolle, oder ihre Galeeren ohne ihre Bemannung 
den Genuejen übergeben, oder eine Schlacht zwiſchen Genuejen 
und Piſanern gejchehen laſſen, indem er feiner Partei behülf- 
fi jei. Dies beſchwor Raimund an einem Orte, der 
DBeaucaire genannt wird, zu erfüllen, in Gegenwart des Corſus 
Sigiamundi und anderer Gejandten und Edelleute, die fich 
dorthin begeben Hatten. Und als er fam, um dies alles zu 
erfüllen, gingen der Abt von St. Gilles, die Piſaner und 
mehrere andere weile Leute dem Grafen entgegen und machten 
ihm vielerlei Vorwürfe. Da aber unjere Leute volles Zu— 
trauen Hatten und fich durch den Eid des Grafen gejichert 
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glaubten, jo wollten fie die Verhandlung nicht verhindern. 1165 
Sene famen nun herbei, der Graf aber wandte fich demun— 
geachtet zu unjern Zelten; der Conſul ging ihm und den 
Seinigen mit vielen Bogenſchützen entgegen und empfing ihn 
höchſt ehrenvoll. Er jchlug darauf zwilchen Genuejen und 
Pifanern, jedoch näher an ung, das Lager auf, und als nun 
dort freundichaftlich viel hin und her verhandelt war, ſprach 
endlich jemand von der Partei des Grafen: „Wir dürfen 
nicht unnöthige Worte machen, damit wir nicht den Reit des 
Tages Hinzuhalten jcheinen,; es mögen aljo die Genuejen her— 
beifommen, die Sicherheit und Eidſchwur über die Erfüllung 
der fejtgejegten Bedingungen und die Zahlung der veriprochenen 
Marken leijten jollen“. Nach diefem Ausſpruch rief man: 
„Sp ſei es, jo jei es!" Es waren zwar welche bereit, jedoch 
ließ das ungejtüme Verlangen den Glauben wanfend machen, 
ob der Graf jein Berjprechen erfüllen werde. Es begannen 
zu ſchwören, die der Conſul und der Graf riefen, und nach— 
dem ungefähr fünfundfiebzig geſchworen Hatten, von allen 
Ceiten aber Boten zum Grafen famen und ihm Worte ins 
Ohr flüfterten, wurden die Genuejen zmweifelnd, zumal ihnen 
hinterbracht wurde, daß das, was der Graf ihnen veriprochen, 
nichtig jei; denn der Abt von St. Gilles und andere Geiſt— 
fiche Hatten, wie erzählt und als wahr geglaubt wurde, den 
vom Grafen den Genuejen geleijteten Eid auf ihr Gemiljen 
genommen. 

Als gegen Abend dejjelben Tages fich der Graf von den 
Genuejen getrennt hatte, begann der Kampf zwijchen den Ge— 
nuejen und den Pijanern; beim Einbruch der Nacht jedoch 
zog fich jeder Theil aus dem Kampfe zurüd. Während aber 
die Genuejen im fejten Glauben Hofften, der Graf Raimund 
werde für fie eintreten, jo wurde ihnen für wahr gemeldet, 
daß der Graf, Trencavellus, die Bewohner von St. Gilles 
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ss und ein Göldnerhaufe, den die Piſaner mit vielem Gelde ge— 
worben, beim etwaigen Beginn des Kampfes den Piſanern 
nach ihren Kräften beilpringen würden. Deswegen hielten fie 
Rath und bejchlojfen, nicht gegen eine jo große Menge von 
Männern und vor allem in deren eigenem Mohnfreis den 
Kampf zu beginnen, jondern zwei Tage zu warten, ob alle 
zugleich fie auf irgend eine Weiſe angreifen würden. In 
dieſer Zwiſchenzeit zahlten fie in Yrieden den Söldnern und 
denen von Baur, die ihnen treulich Hülfe und Rath geleijtet 
hatten, was fie ihnen verjprochen und noch mehr; e3 betrug 
die aber ungefähr achthundert Pfund. Bei Tagesanbrucd 
begannen unſere Galeeren gegen Arles zu fahren. Und als 
man die in jenen Tage erbaute Brüde jah, deren einer 
Brüdenkopf nach Arles, der andere nach Trencatalia! ge= 
legen war, und über die Bewaffnete wechjelnd herüberzogen, 
verwunderte ſich der Conjul und ſprach: „Wir wollen jofort 
einen Boten zum Grafen von Miaude? ſchicken, um zu erfahren, 
ob jene Brüde erbaut ſei, um ung den Weg zu verjperren 
oder nicht. Wenn fie gegen uns gebaut fein jollte, jo möge 
fich der Graf, wenn er kann, bei der Stadt vertheidigen“. 
Der Bote fonnte jedoch das ihm Aufgetragene nicht vollauf 
ausrichten, weil der genannte Graf folgendermaßen zu jprechen 
begann: „Gehet und meldet dem Conſul von Genua und den 
weilen Männern auf den Galeeren, daß ich abwejend war, 
al3 jene Brücke gebaut wurde, und daß ich betrübt bin, da 
der Conſul zu mir jendet wie zu einem Yeinde, nicht zu 
einem Freunde. Denn wie mein Oheim, der Graf Raimund 
von Barcelona? jeligen Angedenkens jte liebte und deshalb 
fie vor allen anderen ehrte, jo will ich nach meinen Kräften 
an jenes Stelle ihnen hülfreich in allen Dingen ihr Freund 


1) Tringuetaille, Arles gegenüber. W. — 2?) Raimund Berengar II, der 
Sunge, Graf der Provence. W. — 3) Raimund Berengar U. W. 


Aus den Annalen des Kanzlers Obertu2. 105 


und nicht ihr Feind fein. Ich werde jofort jelbjt mich zur 1165 
Brüde begeben und fie zerjtören, auch wird die Stadt Arles 
zu jedem vom Conjul gewünjchten Dienjt bereit fein“. Nach- 
dem die Galeeren dort angelegt, blieben ſie ungefähr zwanzig 
Tage vor Arles und ZTrencatalia, indem ſie den Grafen er- 
juchten, mit ihnen die Pijaner zu befriegen; jte würden ihm, was 
er verlange, dafür geben. Ihnen antwortete der Graf: „Da 
ih ein Freundichaftsbündnig mit Raimund dem Grafen von 
St. Gilles gejchloifen habe, jo würde es jich nicht geziemen, daß 
ih in fein Land feindlich einfiele“. Endlich Tchifften fie aus 
der Ylußmündung und legten an der Ligorinfel bei; dort 
trafen ſie MWilhelmus Bentus, der von Genua gefommen 
war und ihnen als Neuigfeit mittheilte, daß die Galeeren 
der Piſaner nicht gegen jte anziehen würden. Denn der Ge— 
jandte der Piſaner Hatte in jenen Tagen im öffentlichen Par— 
lamente! geſchworen, die Galeeren der Piſaner würden fofort 
gegen die unjeren heranjegeln. Mean freute fich aljo nad 
Anhörung diefer Botjchaft, Fehrte nach Arles zurüd, und da 
man nicht Mittel und Wege zur Verbrennung der piſaniſchen 
Galeeren finden konnte, ſchloß man mit dem genannten Gra— 
fen einen Bertrag, er jolle innerhalb eines in der Urkunde? 
bejtimmten Termins piſaniſche Galeeren nicht in jeinem Lande 
aufnehmen, noch einem Schiffe von ihnen durch feine Ge- 
wäſſer zu fahren gejtatten. Der Graf beichwor dann dies 
auch mit noch einigen anderen ganz jo, wie es dem Rodo— 
anus de Mauro gut jchien, der zum Abjchließen der Ueber— 
einfunft zwijchen ung und dem Grafen dorthin gefandt war. 
Der Graf empfing darauf vierhundert Pfund Mlilgorejen ?. 
Hiernach blieben fie in Trencatalia jechzehn Tage. 

1) in Arles? — ?) Der gegenjeitige Vertrag wurde im Monat Dftober zu 


Arles abgeichlofjen und beſchworen. ©. Lib. iur. I, 219. — 3) Münze von Mercoeur, 
welche in Arles gebräuchlich war. W. 
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115 Waährend dies geſchah, jandten die in Genua zurüdgebliebe- 
nen Conſuln drei Galeeren nach Torre in Sardinien, ver- 
brannten die Häufer und Thürme, welche die Piſaner jeit 
lange mit großen Kojten prächtig erbaut Hatten, und fehrten, 
nachdem fie. alle Gebäude im Beilein des piſaniſchen Conſuls 
Wilhelm, des Bruder des Contolinus, zerjtört hatten, glüd- 
fi nach Genua zurüd. In derjelben Zeit jandten die Pi— 
janer zwanzig Galeeren nach Porto Venere, fonnten jedoch 
nichts dajelbjt ausrichten. Dann jandten fie fünfundzwanzig 
Galeeren nach Levanto und verbrannten die dortige Borjtadt; 
al3 jie aber nach Porto Benere kamen, bejtiegen fie die 
Inſel, auf der dann zwilchen ung und ihnen gefämpft wurde; 
von dort vertrieben begaben te fich nach der Gegend der Quelle, 
die im Hafen aufjprudelt!, an das Meergejtade und zerjtörten 
die Weinberge der VBorjtädter; dort blieben einzelne von ihnen 
todt zurüd. Auch Heinrich) von Carpena zerjtörte damals aus 
Freundſchaft für die Piſaner einen Theil des oberhalb des 
hohen Thurmes belegenen Weinberge. Als dies Morruellus, 
der Sohn des Opizo Malafpina, der uns jüngjt gejchtworen, 
und die Bewohner von Bezano erfahren hatten, fam er nad 
Porto Venere zu Hülfe mit einer jtattlihen Schaar Bogen- 
ihüßen. Die Pijaner aber zogen, nachdem fie dies bemerkt, 
ich zurüd. Der Conjul Simon von Auria aber, Philippus 
Zamberti und der Kanzler Obertus berathichlagten mit einigen 
anderen weiſen Männern auf geziemende Art über die Be— 
dürfniſſe jener Burg. 

Nah Vollendung diejer Dinge fuhren unjere Galeeren, da 
der Winter herannahte, nach Marjeille, und während fie dort 
den piſaniſchen Galeeren auflauerten, erichien ein aus Buzea ? 
zurüdfehrendes Schiff derjelben. Diejes, das eine Geldſumme 
im Betrage von vierzehnhundert Pfund mit jich führte, wurde 


1) Sm Golf von Spezia. — 2) Bugia, Bougie in Algerien. 
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genommen. Und als man die Galeeren mit Brod verjehen, 1165 
landeten fie auf der Inſel Pomegue und warteten, jolange 
ihr Lebensbedarf reichte, auf feindliche Galeeren, und als jte 
wiederum nach Marſeille zurücdgefehrt waren, um jich mit 
Lebensmitteln zu verjorgen, jiehe da lief ein Freund der Pi— 
janer, ein gewiſſer Bürger von Marſeille mit Namen Capdole 
dem Gonjul eiligjt entgegen und verfündete ihm Fäljchlicher- 
weile al3 wahr, daß ein Schiff der Pijaner vor kurzem bei 
Portus Aquile gelandet fei. Auf dieje Nachricht Hin begaben 
fich die zwölf Galeeren auf die Fahrt, fanden es jedoch nicht 
und hielten jofort auf Toulon hin, der Conſul aber eilte mit 
feinen Galeeren, nachdem er dies vernommen, diejen nach), und 
als er jene nicht zur Rückkehr bewegen konnte, jo trafen alle 
mit Jubel in Genua ein. M3 die Piſaner aber gehört hatten, 
daß unjere Galeeren den Hafen von Marfeille verlafien, wurden 
fie erjchredt, fuhren aus der Flußmündung heraus und juchten 
die hohe See; da jedoch ein jtarfer Wind ihnen allzujehr 
entgegen war, jo litten dreizehn der Galeeren auf der hohen 
See Schiffbruch und ihre ganze Mannſchaft fand dort ihren 
Tod ohne Begräbniß; die aber davonfamen, fehrten betrübt 
und trauernd nah Piſa zurüd. Mir jedoch hielten einen 
Rath ab und jandten nah Piſa die Botjchaft, daß wir mit 
ihnen über ihr unerhörtes Unglüd trauerten und nicht daran 
dächten, uns in Nebermuth über fie von jekt an zu erheben; 
wenn e3 ihnen gefiele, jo wollten wir uns an die zwilchen 
ung und ihnen bei Lerict abgeſchloſſene Mebereinkunft halten. 
Hierauf gaben fie feine Antwort, wir rüjteten aljo jofort 
unjere Galeeren, und da wir erfannten, daß jene feine aus— 
gerüjtet, jo ließen auch wir davon ab, die unjern jchon im 
Voraus in Stand zu jeßen. 

Bon Hier ab dachten die Conjuln an das Ende ihres 
Amtes und wie es ihnen wohl am bejten gelingen fünnte, 
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1165 die Kämpfe der Bürger mwenigjtens theilweije beizulegen, da es 
ganz nicht möglich war, und die emporgewachjenen Nachtheile 
zum Beften jedes aus dem Volke nach Kräften zu verringern. 

Oben ift jo gut uns möglich war bejchrieben, was in der 
Zeit des Conſulats in der Gemeinde gejchehen. Es bleibt 
noch übrig zu erwähnen, was die Gerichtsconjuln thaten. 
Während jo vieler wechjelnder in unjerm ganzen Erzbisthum 
entjtandener Ereignifje leiteten diefe Conjuln alles jo vorjorg- 
ih und weiſe, daß fich jeder, ob Streit ob Frieden liebend, 
vor ihnen hütete und jcheute, daß unter dem gnädigen Bei- 
ſtande Gottes und der forgjamen Vorerwägung der Conjuln 
fein jchmählicher Streit und ungerechter Hader begonnen 
wurde; was die Gerechtigkeit jedem zujchrieb, leiſteten fie gern. 
Die Steuerfammlung betrug ſechs Pfenninge auf je ein Pfund. 

116 Im Sahre 1166 waren zu den ſechs Conſuln der Ge- 
meinde ernannt Anjaldus Tanclei, Simon von Auria, do 
Gontardus, Otto de Cafaro, Nicola Roza, Obertug Recalcatus; 
Gerichtzconjuln waren in den erjten Compagnien Wilhelmus 
Galeta, Sonatas de Campo, Philippus Bonifacii, Pa,chalis 
de Marino, in den anderen aber Henricus Gontardus, Wil- 
helmus Suzopilus, Bucutius de Mari, Albertus Lercariu2. 

Sin der erſten Zeit diejes Conſulats mehrte fich in unjerer 
Stadt das Uebel, wie ja ein verzehrendes euer, wenn ihm 
fein Brennmaterial mangelt, immer wächſt und jtärfer wird, 
und Bürgerzwifte entflammten heftiger, denn das Herz der 
Bürger war jo darauf aus, fich mit den Waffen zu erheben, 
daß Leute, die ſonſt in tiefe Muße verjenft jchienen, Hurtigen 
Fußes ſich in den Kampf mijchten. Selten erblidte man 
einen Bürger von jo reinen Abfichten, daß er unbewaffnet, 
das heißt ohne ein Stück Armatur, durch die Stadt ging, 
denn auch ein ruhiger Sinn wurde durch den Anblid des 
Kampfes jo zum Böfen gereizt, wie Eiſen durch Eiſen ge- 
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Ihärft wird. Oefters erzählte man fich auch, daß einige Vor: 1166 
nehme diejen Zwieſpalt ſchürten; ihr Trachten erhob ſich zu 
einer jolchen verbrecheriichen Höhe, daß fie Lieber in Hader 
und Streit ihre Reichthümer verringerten, al3 den im Unter- 
gang begriffenen Staat durch ihre Hülfe erhoben. Dennoch 
hätte diejfer todbringende Bürgerzwiſt, in dem auch vier edle 
Männer, Rubaldus Baraterius, Sigismundus der Sohn des 
Sigiamundus, Juscellus und Scotus, erlagen, nicht jo lange 
gedauert, wenn unjere Eugen Bürger zur Milderung des jo 
großen Uebels, zur Unterdrüdung der Verwegenheit der Bös— 
willigen eifriger und ohne Unterlaß, wie es fich gebührte, 
gewacht hätten. Obſchon aber von allen Seiten, innen und 
außen, jo viele und gewaltige Widerwärtigfeiten jich gegen 
uns erhoben, jo rüjteten dennoch die nach Kräften auf unfern 
Nutzen finnenden Conjuln vier Galeeren aus, welche die Häfen 
der Provence zerjtören und Einfuhr und Ausfuhr derjelben 
verhindern jollten. Der Befehl über diefe Galeeren wurde 
der eifrigen Sorge Otto's de Cafaro übergeben. Diejer herrjchte 
von der Mitte des Monats März bis zum Ende des Monats 
Juli jo in den Gebieten der Provence, bejichränfte jo die 
Häfen, daß fein Schiff ohne vorhergegangene gütige Erlaub- 
niß des Conſuls diejelben weder verlaffen noch in ihnen ein= 
laufen fonnte. Als aber alles, was man durch jenen Zug 
beabfichtigte, Fräftig und ehrenvoll erreicht und gethan war, 
fehrten ſie glücklich nach Genua zurüd. Und obſchon Die 
Aufmerkſamkeit der vorgenannten Conſuln von den verſchie— 
denſten Angelegenheiten in Anſpruch genommen wurde, auch 
der auf Vieles gerichtete Geiſt leicht Einzelnes vernachläſſigt, 
ſo erſchien doch nicht die geiſtige Regſamkeit der Conſuln in 
irgend einem Theile ihrer Amtsgeſchäfte verringert. 

Der Conſul Obertus Recalcatus ſegelte mit drei Galeeren 
nach Sardinien, damit die Stadt Piſa endlich erkenne, daß 


110 Aus den Annalen des Kanzler? Obertus. 


1186 wir den größeren Theil Sardiniend auch gegen ihren Willen 
befigen und die beiden Gerichtsbezirfe von Arborea und 
Cagliari ruhig ihrer Hartnädigfeit gegenüber behaupten. Als 
der genannte Conſul in Arborea war, wurde bei den Freien 
eine Sammlung gehalten und nach ihrem freien Willen und 
Ermefjen gaben fie dem Conſul fiebenhundert Pfund zum 
Zeichen ihrer bejtändigen Treue und Liebe. Diejer verlieh 
in Frieden den Gerichtsbezirk und begab fih in den von 
Cagliari; Hier erwartete ihn bei jeiner Ankunft der dortige 
Richter Petrus mit Fußgängern, Reiten und einer Menge 
Sarden wie einen lange erfehnten Bater und Herrn und führte 
ihn höchſt ehrenvoll in feine nach jardinijcher Sitte Herrlich 
auzgejtattete Herberge. Während nun der Conjul im Palaft des 
Richters Petrus glüclich weilte, erjchten diejer demüthig mit 
einer großen Anzahl feiner vornehmen Freunde dor ihm und 
ſchwor vor allen bei diejer Kurie Gegenwärtigen der Gemeinde 
und dem Erzbiichof von Genua Treue, wie ein guter Bajall 
e3 feinem guten und rechtmäßigen Herrn zu thun gehalten tft, 
und erhielt dann für die Zukunft fein Richterthum von der 
Gemeinde Genua als Lehen. Außerdem beiehwor er öffentlich, 
innerhalb vier Jahre der Gemeinde zehntaufend Pfund, nad) 
gänzlicher Berichtigung diefer Summe jährlich Hundert Pfund, 
dem Erzbiſchofe von Genua aber jährlich ein Pfund feinen 
Silber? zu geben. Ferner beſchwor er Fünftig die Pilaner 
nicht ander? als nach gewährter Erlaubniß von Seiten der 
genueſiſchen Conſuln in feinem Lande aufnehmen zu wollen. 
Nachdem dies alles gejchehen, vertrieb er al3 ein Eluger Wann 
aus feinem Reiche alle Piſaner, die ex dort finden fonnte, der 
Conſul aber lobte ihn für alle feine Thaten, verließ ihn dann 
und fehrte nach Genua zurüd.! 


1) E3 könnte auffallen, daß Über dieje Angelegenheiten in dem Lib. iur. Gen. 
gar feine Urkunden enthalten find, doch haben diejelben jedenfalls ſchon im drei— 
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Da die Stadt damal3 in jo üblen Ruf gefommen war, 1166 


jo dachten die Conſuln darüber nach, wie es ihnen möglich 
wäre, ſie auf ihren früheren Standpunft wieder emporzuheben. 
Nah langen Mühen Tiefen fie beide jtreitende Parteien Frie— 
den ſchwören; da jedoch der Böſen Kühnheit wucherte, wurde 
er in kurzer Zeit gebrochen und der Bürgerkrieg begann mehr 
al3 je zu wachjen. Um jedoch zu verhüten, daß die Piſaner 
durch unfere Ziwietracht Flüger gemacht würden, und damit 
es nicht den Anjchein habe, ala ob es den Gonfuln vor den 
inneren Kriegen nicht möglich geweſen Ehrenvolles zu Leijten, 
vermehrten fie ihre Klugheit und ihren Eifer und rüjteten von 
neuem neun Galeeren, welche fie nach Sardinien jandten, um 
e3 zu unterwerfen, den Piſanern ganz zu entreißen und die 
fürzlich dort erworbenen Vortheile zu erhalten. Dem vorher- 
genannten, von dort zurüdgefehrten Herrn Conjul wurde der 
Befehl derjelben übertragen. 

Als den Piſanern dies befannt wurde, ſandten fie unſern 
Galeeren fiebzehn der ihrigen nach, die fie im Golfo doio er- 
reichten und in die Flucht jchlugen; da fie jedoch Tchneller 
fuhren, ließen fie die Piſaner, ſowie einige mit Waaren be- 
ladene Fahrzeuge Hinter ſich. Unſere Conſuln begannen, nach- 
dem fie dies erfahren, zweiunddreißig Galeeren auszurüjten, denn 
fie bejorgten, daß die Piſaner möglicher Weiſe unferen Galeeren 
auflauerten; als man jedoch beinahe zur Abreiſe fertig war, 
fehrte der Conſul Obertus Recalcatus, der erwählte Befehls— 
haber der neun Galeeren, nachdem er wie oben erzählt, den 
Pijanern entgangen war, vom pifanifchen Hafen, wo er die 
dort liegenden Schiffe verbrannt Hatte, zurüd: ganz Genua 
war voll Redens über fie, und fie liefen unter unendlichen 


zehnten Jahrhundert gefehlt, da eine Hand diejes Sahrhundert3 an den Rand des 
offiziellen Eremplarz der Chronik gejchrieben hat: „Ich finde iiber das Vorerwähnte 
nichts in unjern Negijtern, nämlich nicht iiber dieje hier erwähnten Verträge; was 
wir ihm verſprochen haben, finde ich dagegen.” Doch auch dies tft nicht mehr erhalten. 
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1166 Jubel in den Hafen von Genua ein. Als die Piſaner jedoch 
gehört, daß wir zweiunddreißig Galeeren ausgerüftet, wurden 
fie weit mehr erjchredt, als wir vor ihnen erjchroden waren, 
zumal fie allzu deutlich und allzu oft erfahren, daß unfere 
Galeeren jchneller als die ihren fuhren; fie jandten alfo, um 
uns vom Mege abzulenken, einige Geiftliche, nämlich den Abt 
von der Inſel Gorgona, den Sohn des Merlo de Lagneto, 
den Einfiedler, und einen dritten, dejjen Namen wir vergefjen 
haben, nach unſerer Stadt, um mit demüthigen Worten und 
gejenkten Blides Frieden zu erbitten; und fie verjprachen ung, 
mit Gremitengewändern befleidet, ihn treu zu halten. Da 
die Conjuln in Folge diefer Unterhandlungen länger zögerten, 
auch der Anführer der zweiunddreißig Galeeren entfernt war, 
jo fam es, daß in der Zwifchenzeit unfer Conſul aus Gar- 
dinien zurüdfehrte; da man fich nun darüber freute und bei 
den Yriedensperhandlungen aufhielt, auch Hoffnung auf Frieden 
hatte, hielten ſie die Kriegsflotte zurück, begaben fich dann 
auf Bitten der Gremiten nad) Porto Venere und verrichteten 
nach vielen Umjchweifen dort doch nichte. In der Zwiſchen— 
zeit nämlich Hatten die Pijaner, jo heimlich fie es ver- 
mochten, zwei Galeeren nach der Provence gejandt und ein 
feines ſavoneſiſches Schiff, dag von der Höhe des Meeres 
dorthin fam, genommen, jowie andere Feine Schiffe in die 
Tiefe des Meeres verjentt. Als dies die genuejtichen Conſuln 
erfuhren, rüſteten fie jieben Galeeren und übertrugen deren 
Befehl dem Conſul Anjaldus de Trenquerio; dieje fuhren nad 
den Inſeln, um den drei pijanifchen Galeeren fich entgegen= 
zujtellen und fie jo leichter behindern zu fünnen; fie fanden 
darauf bei der Inſel Capraja fünf pilantjche Galeeren, die, 
als ſie die unjrigen von ferne erblicdten, fich zur Flucht 
wandten und durch ihre Segel in jener Nacht entfamen. Als 
aber die unjrigen nach der Inſel Elba gefommen waren und 
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am Morgen nach pifanifchen Galeeren juchten, jegelten ſieben 1166 
von diefen nach Piombino aus und jtellten jich den unjern 
entgegen. Der Kampf begann. Sn feinem Verlauf erfchienen 
noch drei vom Feſtlande heranjegelnde Schiffe. Als die 
Unſrigen dieje erblicten, geriethen fie in Furcht, die Pijaner 
aber eroberten an dieſem Tage zwei unſerer Galeeren, die von 
Campus und die Macagnana. 

Nah wenigen Tagen jandten die Pijaner fünf Oaleeren 
nach der Provence, die Genuejen aber jandten ihnen, als fie 
dies erfuhren, ſechs Galeeren, zu deren Befehlshaber Balduinus 
Guercius bejtelt war, nach, und da fie diefelben nicht in der 
Provence finden fonnten, fuhren fie nah Korfifa, juchten 
diejelben um die anderen Inſeln herum und famen dann zur 
Inſel Elba. Da die Bemannung diefer Galeeren aus der 
ganzen Stadt war, jo herrſchte auf ihnen auch derjelbe Haß 
und dieſelbe Ziwietracht wie in der Stadt, der unter ihnen 
gar groß war, als fie fich bei der genannten Inſel befanden. 
Inzwiſchen Hatte fich eine Galeere von Porto Maurizio, 
welche von der hohen See fam und nicht Hinlänglich aus— 
gerüjtet war, den unjrigen angejchlofjen, die dann von dort 
aufbrachen und auf die Höhe von Vado! kamen; jogleich 
famen fieben piſaniſche Galeeren den unjrigen entgegen und 
es begann ein überaus harter Kampf zwijchen ihnen; die 
Galeere des Balduinus Guerciug aber, jowie die des Wil— 
helmus Galeta, des damaligen Gerichtsfonjuls, kämpften wader 
und Hofften, daß die Mannjchaften der anderen Galeeren auch 
dajjelbe thun würden; als aber jchon der größere Theil der 
piſaniſchen Galeeren in die Flucht gefchlagen zu fein ſchien, 
ließ man fie aus Haß und Feindſchaft im Stiche, jo daß 
ihre Galeeren in Folge deſſen von den Piſanern genommen 

und zurüdbehalten wırden. Sie wollten lieber, daß ihre 


1) Nahe bei Savona. 
Geſchichtſchr. d. deutihen Vorz. XIII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 8 
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1166 Gefährten von den Feinden gefangen, als daß jte durch ihre 
Hilfe befreit würden. Obſchon man in Folge dieſer Nieder- 
lage noch öfters Galeeren ausrüjtete, jo fonnte man doch, da 
Gott es jo bejtimmt hatte, feinen Pijaner mehr finden. 

Im Monat Dftober wurde zwischen den Genuejen und 
Luccheſen ein Bündniß gejchloffen, wie e8 aus dem zwilchen 
beiden Aufgejegten erhellt. 

In diefer Zeit fügte der Markgraf Wilhelm von Mlont- 
ferrat, der vor dieſer Zeit nicht viel Ruhm und Größe bejaß, 
dem jet aber der Herr Kaiſer Friedrich viele Ehren erwieſen, 
Dörfer und Ländereien wie auch Burgen feiner Gewalt und 
Herrichaft unterworfen hatte, den Genuefen auf jchlaue und 
betrügeriiche Weile Schaden und Nachtheil zu; denn ohne 
daß dieje etwas ahnten, erſchien mit ihm auch Wilhelmus 
Sarracenus nebjt jeiner Mutter, einer Schweiter des Mark— 
grafen, mit feinem SHeere vor der Burg Palodium, welche 
damals die Genuejen bejegt hatten, und belagerte fie, ohne 
Rüdjicht auf den vom Markgrafen den letztern vor kurzem 
geleiiteten Eid. Als dies den Conjuln befannt wurde, rüjteten 
fie ſich wader, Palodium zu entjegen, und als fie bis 
Bultabium! gefommen waren, wurde die Burg von ihren 
Inſaſſen bereits dem Markgrafen übergeben. 

Inzwiſchen fehrte der Kaiſer nach feiner Abwejenheit wieder 
nach der Lombardei zurüd, und als man feine Ankunft in 
Genua erfahren hatte, jandten die Conjuln jofort den Lan— 
francus Piper und Ottobonus ala Gejandte zu ihm. Sie 
beflagten fi) über die Bosheit und den Wortbruch des ge— 
nannten Markgrafen, konnten jedoch in der Kurie des Kaiſers 
feine Gerechtigkeit erlangen; doch entichied der Kaifer, daR 
den Genuejen für die Burg eine entjprechende Geldjumme 
gezahlt werden jolle. Dies verwarfen fie, denn es verunehre 

1) Wohl Boltaggio, SSD. von Novi. W. 
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unjere Stadt. Während fie um dieſes NRechtshandels willen 11s6 
fih am Hofe des Kaiſers aufhielten, famen die Conjuln der 
Piſaner vor die Kurie des Kaiſers, beklagten fich und jprachen: 
„Herr Kaifer, wir gaben dem Erzbiſchof von Mainz! drei= 
zehntaufend Pfund, damit wir Sardinien in Eurem Namen 
jegt und ferner bejäßen, und er ſchwor uns, Ihr würdet den 
Genuejen vor verfammelter Kurie bei ihrem ZTreueide auf- 
legen, fich ferner nicht in die Angelegenheiten der Inſel Sar— 
dinien, die er und gab und mit der er ung Eurem freien Willen 
gemäß belehnte, zu mijchen.“ Der vorgenannte Erzbiichof 
von Mainz äußerte darauf: „Es iſt wahr, Herr Kaiſer, daß 
ich nach Eurem vorhergegangenen Befehl, wie die Pijaner 
bezeugen, fie mit Sardinien belehnt habe; ich bitte und flehe 
Eure Majeſtät an, meine That vor der hier vollverfammelten 
Kurie zu bejtätigen und den vor Euch erjchienenen Genuejen 
es zu bedeuten.“ Hierauf erhob ſich der Kaiſer und indem 
er durch die Worte feiner Rede den genannten Erzbiſchof auf 
geziemende Weiſe hoch ehrte, jprach er zu den Genuejen: „Des 
mir geleijteten Treueides wegen gebt Euch ferner nicht mehr 
mit Sardinien ab und überlaßt es ruhig den Piſanern.“ 
Hierauf eriwiederte Obertus Spinula, al3 ein Eluger Mann, 
mit Weisheit Folgendes: „Herr Kaifer, jeder, der Ehre und 
Recht pflegt, kann jicher vor Euch reden; wer aber nad 
Schimpflichem und Unehrenhaftem ftrebt, muß Furt und 
Scheu hegen jowohl wegen der hohen Kaiſergröße, als auch, 
weil die Wahrheit vor einer jo großen Kurie nicht verhehlt 
werden kann. Ich ſpreche offen als ein wahrhafter Anwalt 
und flehe die Milde Eurer Majejtät an, Euren Fürjten und 
Baronen den Befehl zu ertheilen, mich zu hören. Daß meine 
Stadt, o Erhöher der Niedrigen, wahrhaft getreu und loyal 

ift, wißt Ihr von der Zeit her, als wir mit Euch die Ueber- 
1) Ehriitian. 


8* 


116 Aus den Annalen des Kanzler3 Obertus. 


116 einfunft ſchloſſen, Ihr uns verſpracht und jogar eidlich er- 
härten wolltet, daß Ihr ohne unjere Zuftimmung niemals 
mit den PBijanern eine Vereinigung treffen mwolltet, und wenn 
wir einmal zujtimmen würden, nicht eher mit ihnen Frieden 
jchließen, bevor jie nicht der faiferlichen Kurie fünfzigtaufend 
Pfund gegeben, und Ihr mwolltet unjerer Stadt vieles geben, 
was den Pijanern als Recht oder Beſitz zufam. Unſere 
Stadt aber jhlug um Eurer und ihrer eigenen Ehre willen 
dies ab, und in dem Wunſche gut zu jtehen mit den Nach— 
barn und Freunden, lieh fie, wie Ihr wohl wißt, diefem nie 
Gehör, jondern war mit ihrem Recht zufrieden und wollte 
nun und nimmermehr haben, was andern zufam. jene find 
aber falſche Lehnsleute, denn immer jtreben fie darnach, daß 
Eure Kurie fie bereichere und mächtiger mache durch fremdes 
Gut, und diejelbe, indem fie Fremdes, nicht eigenes Gut, 
den Lehnsleuten giebt, fich zu verunehren jcheine. Sch ver- 
jichere öffentlih an Stelle meiner Stadt, daß Euer Befehl 
nicht nah Recht und Billigfeit, noch nach irgend welcher 
Gejegmäßigfeit erlaſſen iſt, daß die Etadt Genua nicht ge= 
halten iſt, jolchen Befehl oder Erlaß zu beachten, da Sardinien 
uns gehört und nicht den Piſanern, da Ihr daſſelbe ung 
nicht rechtmäßig aburtheilen könnt und dürft, denn wir haben 
es inne und befigen es und find vor Eure Kurie nicht ge= 
rufen oder geladen, um den Pijanern oder Euch Gerechtigkeit 
zu leiften. Und weil ein kaiſerlicher Ausspruch) immer dem 
Geſetz entſprechen muß !, jo behaupten wir, unbejchadet Eurer 
Ehre, daß Euer Spruch gegen das Recht und gegen die Ehre 


1) quia sententia imperialis vigorem juris debet obtinere. Es heißt eigentlich, 
daß der Spruch des Kaiſers Geſetzeskraft Haben muß, nad) einem befannten und gerade 
in damaliger Zeit wieder auf den deutihen Kaiſer angewandten Sat des römijchen 
Rechts. Aber nach dem Zufammenhang glaube ih, daß der Genueje den Sinn des 
Sates faljch verjtanden Hat. Arndt, welcher anderer Meinung war, jah ſich genöthigt, 
anstatt „weil“ zu jegen „obſchon“. W. 
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der Kurie veritößt, wir auch nicht gehalten find ihm nach- 1166 
zufommen und dies auf feine Weiſe thun werden. Wenn 
aber die Pijaner über ung Beichwerde führen, dann wollen 
wir gern als die eigentlichen Befiter vor Euch als unjerm 
Herrn Recht juchen und leiten; wenn ſie aber, nicht auf 
einen Urtheilſpruch, ſondern nur auf ein Wort des Kaijers 
gejtügt, jich dort eindrängen, jo werden wir, wenn wir jie 
auf jener Inſel treffen jollten, ihnen Naje und Augen vom 
Kopfe jchneiden, es ſei denn, daß wir vorher öffentlich von 
der Kurie im Gerichtsverfahren für ſchuldig befunden find, 
denn da Sardinien fi in unjerm Bei und in unjerer 
Macht befindet, jo werden wir es nur fahren laffen, wenn 
wir auf rechtmäßige Weile von Eurer Kurie verurtheilt und 
dazu Jhuldig befunden find. Da Ihr aber in dem mit uns 
geichlofjenen Vertrag uns zugejagt habt und wir uns dafür 
auf eine Ffatjerlihe Urkunde ſtützen, daß Ihr gehalten ſeid, 
uns nicht zu jtören, zu bejchweren oder auf irgend eine 
Weile zu Ichmälern in allem, was unfere Stadt jenjeit3 und 
diesjeitS des Meeres Hat und beſitzt, jo fönnen wir nicht 
glauben, daß Eure Kurie oder gar, verzeiht es, Ihr ſelbſt unfer 
Recht uns widerrechtlich nehmen dürft und wollt, denn Sardinien 
it unjer, wir, als Sieger, befien e8 in Eurem Namen.“ 
Da erhob ſich der Herr Kaiſer Friedrich und jeinen Hut 
in der Hand haltend, ſprach er: „Wahr ift, was Obertus 
Spinula jagt. Und ich fage Euch allen und die ganze Kurie 
vernehme es, es ijt nicht mein Streben und ich will nicht, 
daß ihr es glaubt, ich hätte die Gerechtfame und Befigungen 
der Genuejen an die Pifaner gegeben und fie ihnen bejtätigt, 
noch umgekehrt die Gerechtiame der Pijaner an die Genuejen. 
Ich will, daß die Gerechtfame beider Städte erfannt werden. 
Ich will, daß fie ihr Necht und die Ausübung der Billigkeit 
vor mir erreichen, aber nicht das Urecht. Was ich aber ge- 
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ııssthan, Habe ich nach dem Willen des Richters oder vielmehr 
des Königs von Arborea gethan, auf ihn habe ich all’ mein 
Recht übertragen und glaubte nicht, den Genuejen etwas an 
dem ihnen Zuftehenden zu ſchmälern.“ Nach diefen Worten 
jeßte jich der Kaijer. Darauf ſprach Symon von Auria zum 
Erzbiſchof von Mainz: „Falſchen Rath Halt Du dem Herrn 
Kaijer gegeben und jchlecht ihn berathen.“ Ihm antwortete 
der Erzbiſchof mit Klaren Worten und in ehrbarer Weiſe: 
„Herr Symon, Ihr ſeid ein Mann des Kaiſers, und wenn 
Ihr ihm nach beiter Einjicht einen Rath ertheilt, jo handelt 
Ihr recht und treu, jo rathe auch ich ihm nach meiner Ueber— 
zeugung." Die PBilaner aber wünjchten nach diejen Worten 
dem Herrn Erzbiſchof zu gefallen und jprachen mit lauter 
Stimme: „©ewaltige Bewunderung, Herr Erzbiihof, flößt 
ung Eure Klugheit ein, da ihr jo geduldig die anmaßlichen 
und leeren Reden der Genuejen ertragt, die zügellos ihren 
Worten gegen Euch und gegen die Ehre des Reichs Freien 
Lauf laſſen. Beltätigt, wenn e8 Euch gefällt, den Entjcheid 
des Kaiſers, mit vollem Recht fünnt ihr es, denn wir fünnen, 
da Cardinien zuerjt uns gehörte, auch jet dasjelbe mit 
größerem Rechte in Anſpruch nehmen. Nicht gereicht es der 
faijerlichen Kurie zur Ehre, daß Eure Gejchenfe durch jemand 
unterfchlagen, vernichtet. oder einem Andern verliehen find.“ 
Zu ihnen ſprach der Kaifer: „Warum hr diejes jagt, 
Pilaner, weiß ich nicht." Sie aber antworteten: „Die 
Genuejen, behaupten wir, größter Fürſt der Römer, find in 
Sardinien, da3 wir in Eurem Namen innehaben und befiten, 
böswilliger Weije eingefallen, haben jenes Land zerjtört und 
überdies, was noch jchwerer wiegt, den Vajalleneid der Richter 
entgegen genommen. Befehlet aljo den hier vor Euch Stehen- 
den, daß jie jet fich ruhig verhalten und fünftighin fich nicht 
mehr um jene Inſel mühen.“ Hierauf erwiederten ohne 
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Zögern Eymon don Auria und Obertug Spinula vor den 1166 
Piſanern, obſchon nicht vom Kaijer gefragt: „Herr Kaijer, 
immer wolltet Ihr gern den Nebermüthigen widerjtreben und 
Eure £aiferliche Regierung kümmerte fich nicht im Geringiten 
um die gehaltlofen Worte jemandes und namentlich derer, 
die das Unrecht pflegen; auch war fie nie gewöhnt, ihr Ohr 
böfen Ginflüfterungen hinzuneigen. Wir behaupten nicht nur, 
daß Sardinien feineswegs rechts- oder gejeßmäßig jenen zu- 
jtehe, jondern auch dab das, was fie vorbringen, durch und 
durch falſch ift; wir werden dagegen in Eurer Kurie Öffent- 
(ich beweifen, daß Sardinien uns gehöre, denn unjere Alt— 
vordern unterwarfen zuerſt den Gerichtsbezirt von Cagliari, 
damal3 dem Hauptort de3 ganzen Sardiniens, mit Waffen- 
gewalt, führten den König von Sardinien Namen? Mujaitus 
als Gefangenen nach der Stadt Genua und jandten ihn durch 
den damaligen Biſchof von Genua an den SKaijerhof nach 
Deutſchland und meldeten, jenes Neich jei neu der Herrjchaft 
des römischen Kaiſerreichs unterworfen. Denn die Gaetaner, 
die Neapolitaner und die Bewohner de3 ganzen Fürjtenthums 
bringen nach alter Gewohnheit, wenn jie des Handels wegen 
oder um Galz zurüdzuholen nach Sardinien jegeln und ein 
Schiff, jei e8 groß oder Kein, das unjeren Mitbürgern ans 
gehört, ja ſogar wenn fie nur einen der Unjeren auch ohne 
eigenes Schiff antreffen, einen mit Brod gefüllten Schild, 
zwei Glasgefäße (jogenannte Mivolien) voll Pfeffer und zwei 
Krüge Wein, ohne duch die Aufforderung der Unjrigen ver- 
anlaßt zu jein, ihnen dar, und wenn fie jich bisweilen 
weigern, wird e3 mit Gewalt ihnen genommen, ohne daß der 
Podeſta des Ortes, unter deſſen Schuß fie an der Inſel 
Sardinien gelandet find, dagegen einjchreitet. Und dies, was 
dergejtalt fie von Alters her zu leiten gewohnt find, erjcheint 
nicht al3 der Erfolg eines neuen Kaufes, wie Ihr zu jagen 


120 Aus den Annalen des Kanzlers Obertus. 


1166 pflegt, daß Ihr e8 vom Herrn Kaiſer jo erhalten, noch be= 
weiſt es, daß mir neue Käufer jind, jondern es betätigt offen- 
bar, daß wir die alten Herren find und uns der Beſitz der 
Inſel zufomme. Hierzu fommt überdies, daß der Richter, 
d.h. der Herr de3 Ortes, zu Ditern als dem Feſte der Auf- 
eritehung des Herin in jedem Jahre den Unferen, die dann 
fih dort aufhalten, einerlei ob es viele oder wenige ind, 
einen Käſe von ziemlih großem Gewichte, den ein Paar 
Stiere vor Aller Augen herbeiführen, bis auf den heutigen 
Tag darzubringen pflegt. Dies möge Euch Pilanern genügen, 
oder wollt Ihr zu Eurer Schande Anderes hören? Denn 
unjere Hauptfirche vom Heiligen Märtyrer Laurentius befitt 
jeitdem bis auf den heutigen Tag Haus und Hof, Freie und 
Knechte, und genießt durch ihre Bauern in jedem Jahre den 
daraus fließenden Nuten und die Früchte. Es ijt daher un- 
glaublih, daß unjere Stadt, die von Alters Her in reicher 
Ehre und Glanz jtrahlt, jemandem beijtimmen jollte, der da 
behauptet, daß Ihr Pijaner in unjerem Theile, d. h. in der 
Hälfte — und wir würden noch mehr jagen fünnen, da Ihr 
dfter Falſches als Wahres betheuert — etwas nehmen oder 
nach) irgend welchem Recht innehaben könnt.“ Hierauf ant- 
wortete der Piſaner Uguezonus: „Herr Kaifer, Ihr jeht, wie 
gering die Genuejen Euren Ausſpruch und Eure Worte achten; 
thut alfo, was Euch für die Kurie ehrenvoll erjcheint. Wir 
rühmen und, daß Shr feine getreueren Vaſallen als ung 
finden könnt, und behaupten, daß die Genuejen nicht jo leicht 
des Frieden? wegen vor Euch erjchienen wären, wenn ſie nicht 
die Furcht dor den tapfern Pifanern dazu veranlaßt hätte, 
und daß diejeg wahr ijt, mögt Ihr daraus erfennen, daß 
zweimal in diefem Jahre wir mit fieben unjerer Galeeren 
fieben von den ihrigen erobert und jo in unfjern rechtlichen 
Ansprüchen gefiegt haben.“ 
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Da der Lärm inzwilchen wuchs, jo zog fich die Kurie uss 
zurüd. Am frühen Morgen aber berief fie die Pijaner und 
Genuefen vor fich und der Kaifer fprah: „Sch jage Euch, 
Piſaner, daß gemäß meinem Befehle mein Wille und Urtheil 
an Euch dahin geht, die gefangenen Genuejen jofort heraus- 
zugeben.“ Hierauf antworteten die Pilaner: „Herr Kaifer, 
wir find nicht rechtlich verpflichtet jene herauszugeben, denn 
in 3weimaligem Kampfe haben wir jie und zwar ala Feinde 
gefangen genommen.“ Der Kaijer antwortete: „Sch will 
nicht unrechtmäßiger Weiſe über Euch urtheilen, aber meine 
Kurie ſoll entjcheiden, ob ihr gehalten jeid dies zu thun oder 
nicht.” Die Kurie aber gab darauf das Urtheil ab, daß alle 
Gefangenen der Ehre des Kaiſerreichs wegen befreit werden 
follten. Am andern Tage waren fie vor dem Kaiſer und 
brachten die vorerwähnte ungerechte Rede noch einmal vor. 
Da antwortete ihnen Lanfrancus Piper; er zeigte, wie die 
Stadt Genua bis jeßt in ehrerbietiger Treue auf Seiten des 
Kaiſerreichs gejtanden und wie fie diefem beſſere Dienjte als 
irgend eine andere Stadt leiſten könne; er flocht ein, daß 
eine unjerer Galeeren in Porto VBenere eine piſaniſche Galeere 
im Kampfe genommen!, welche die Pijaner, mährend die 
unfern mit ihnen wegen des Friedens unterhandelten, abge= 
landt hätten, um unjere durch einen plößlichen Ueberfall in 
Porto Benere zu nehmen, wie diefe aber dort im Kampfe 
durch die andere genommen jei. Hierauf eriviederte der 
Pijaner Uguezonus: „Du lügft, und deswegen werden wir 
Did durh Kampf befiegt und todt machen und, wie man 
zu jagen pflegt, ala ehrlos erweiſen.“ Ihm entgegneten 
Obertus Spinula und Grimaldus: „Wir Jagen und beweijen 
Euch, Pijaner, daß unjer Conſul die Wahrheit gefprochen 
hat, und werden Euch in Folge deſſen todt machen und, tie 
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usés man gewöhnlich jagt, als ehrlos erweiſen.“ Inzwiſchen 
ſprach der Erzbiſchof Rainald: „Herr Kaifer, ich rathe Euch, 
daß Ihr darum fämpfen laßt.“ Der Kaijer befahl jogleich, 
das Evangelium zum Kampfe herbeizubringen, und zwei Piſaner 
und zwei Genuejen ſchworen nah Anordnung des Kaiſers zu 
fümpfen. Als der Schwur geleiftet war, jprach Obertus 
Spinula: „Herr Kaifer, diefe Piſaner haben vor Euch großen 
Unmillen gezeigt, weil unjer Conful die Galeere erwähnte, die 
von der unjerigen einjt mit Gewalt genommen ift. Ich aber 
age, daß ſchon hinauf zu zehn Galeeren, zwei von zweien, 
fünf von fünfen von den unjern genommen find, und wenn 
fie dagegen jtreiten, gehe ich ihnen gegenüber einen anderen 
Kampf ein und werde fie todt machen und als ehrlos er- 
weiſen. Ihr wißt, daß wir verpflichtet find, Euch mit einem 
Heere zu dienen; wir wollen ihnen nun jchwören, daß mir 
während der Zeit und noch während eines Monats nad) 
unjerer erfolgten Rüdfehr ihnen weder an Sachen noch Xeuten 
Schaden thun wollen, auch wollen wir fernerhin nicht Klage 
erheben gegen irgend jemand über den uns von ihnen an— 
gerichteten Schaden. Wenn auch te dies vor Euch beſchworen 
haben werden, jo werden wir Euch taujend Mark Silber 
geben." Hierauf ſchwiegen die Piſaner, und als fie gar feine 
Antwort gaben, riefen die Lombarden: „Die Piſaner find 
todt!" Am andern Morgen wurde in der Kurie beichlofjen, 
der Erzbiſchof Rainald jolle jich nad) Genua und der Erz- 
biſchof von Mainz nach Piſa begeben; auch wurde fejtgejekt, 
daß am dritten Tage alle Gefangenen zurüdgegeben würden. 
Der genannte Erzkanzler Rainald begab ſich auch nach) Piſa, 
doch gehorchte er nicht, ob durch Bitten oder Geld wanfend 
gemacht, weiß man nicht, dem Befehl des Kaiſers. 
Als alles das oben Erzählte vollbracht war, begannen 
die Conjuln über ihren Amtsaustritt zu berathen. Sie er- 
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hoben je auf ein Pfund ſechs Pfenninge und bezahlten damit 1166 
ehrenvoll dag ihnen Geliehene. 

Es bleibt noch übrig der Bericht über die Thaten der 
Gerichtzfonfuln. Dieje übten ihr Amt zwifchen jo vielen 
und verjchiedenen Klippen ohne Fehl, gaben jedem fein Recht, 
leiteten nach Kräften die Stadt und jtanden den Conſuln in 
wichtigeren Sachen mit Rath und That bei. Die Schiffe 
jegelten aus um zu handeln. 

Sm Sahre 1167 waren zu Conjuln der Gemeinde bejtellt 1167 
folgende acht Männer, Enricus Mallo, Rodoanus de Mauro, 
Corſus Sigismundi, Ottobonus de Albericis, Rogerius 
de Maraboto, Rubaldus Biſatia, Obertus Spinula, Lan— 
francus Piper; Gerichtskonſuln waren vier Männer, nämlich 
Corſus von Palazolum, Fredenzo Gontardus, Obertus Malus— 
aucellus, Pascalis de Marino. 


* * 
* 


Auch begab ſich in dieſem Sommer der Kaiſer Friedrich 
mit einem großen Heer von Lombarden und vielen anderen 
Völkern vor Ancona, um es zu belagern und zu zerſtören. 
Als die Belagerung nun viele Tage gedauert und der Kaiſer, 
ſein ganzes Streben auf Kampf gerichtet, männlich ausharrte, 
geſchah es, daß Rainald, der Erzbiſchof von Köln, und 
Chriſtian, der Erzbiſchoff von Mainz, der eine Erzkanzler 
Italiens, der andere Erzkanzler Deutſchlands, da jte beide 
zugleich die Römer als Teinde des Neiches zu bekämpfen Jich 
anjchieten, fich eines Tages gegen diejelben in Hinterhalt 
legten. Es begann darauf der Kampf mit den gerüjtet heraus— 
rüdenden Römern und wurden von denjelben an diejem Tage 
gegen fiebzehnhundert getödtet und gefangen genommen. Nach 
diefem Siege, der ihnen vom Himmel zugefallen war, meinten 
die beiden Erzbijchöfe, Rom ſei jchnell entweder durch Gewalt 
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1167 oder durch Unterhandlungen zu bezwingen, und jchieten daher 
Briefe und Gejandte zum Kaifer, um ihn zu erfuchen, nach 
Einſicht und Durchlefung derjelben Ancona zu verlafjen und 
jchnell fich nach der Stadt d.h. nad) Rom zu begeben. Der 
Kaiſer war über die Niederlage der Römer hoch erfreut und 
gab fih große Mühe, vorher mit den Anconitanern einen 
Vertrag derart abzujchliegen, daß die Anweſenden glauben 
jollten, der Kaiſer entferne fich, weil die Stadt Ancona jeinem 
Willen vollitändig Genüge geleijtet habe. Als dies gejchehen, 
309 der Kaijer mit Fahnen, Trompeten und den verichiedeniten 

Juli Triumph- Inftrumenten nah Rom. Die Pijaner, welche ihn 
als Krieger begleiteten, ließ er zu ſich rufen und jandte nach 
ihrem Rathe nach Piſa, und ebenjo den Genuejen den Befehl, 
daß fie die Heere, welche fie dem Kaiſer zu Stellen ſich an- 
heifehig gemacht Hatten, jchnell vor Rom führen möchten. 
Als dies der Stadt Piſa befannt wurde, begab fich Togleich 
der piſaniſche Conſul mit einigen Genofjen zur Kurie des 
Kaiſers, und nachdem furze Zeit verjtrichen war, jprachen 
fie: „Herr Kaiſer, Euch gehorcht die ganze Welt, aber auch 
die Stadt Piſa war immer wahr und treu dem römiſchen 
Kaifer ergeben und darf deshalb auch nicht in Eurem Dienite 
fehlen. Wir haben jüngst gehört, Herr Kaijer, daß Ihr die 
Genuefen zu Eurem Dienſt berufen habt: gejtattet, wenn es 
Euch gefällt, nicht, daß fie mit den Pijanern zu gleicher Zeit 
Heereöhilfe Leiften, da ohne Nuben jein würde, was wir beiden 
Iodfeinde zufammen thun würden. Nicht nüßt es Euch, 
lange vor dem umſchloſſenen Rom zu lagern; wir find zum 
Kriege gerüftet und bereit mit einem Heere Euch Fräftige Bei- 
bülfe zu leiſten, wozu jene am allerwenigjten im Stande 
find. Das aber geben wir Euch) al® wahr zu bedenken: 
wenn Ihr die Genuefen herbeiziehen und die Gefangenen, 
die wir von ihnen haben und für welche wir nach unjerm 
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Gutbefinden Frieden zu erlangen Hoffen, ihnen zurücgeben 1167 
werdet, jo wird das Volk von Pila nicht ferner mit Euch 
jein. Sollte unjer Rath Euch vielleicht bejchweren, jo fügen 
wir noch ein anderes Wort Hinzu, welches die faijerliche 
Majeftät nicht wird ändern fünnen, wenn fie nicht der Stimme 
und den Bitten der Pijaner Gehör jchenft!. Im Hinblid 
auf Eure Würde nämlich und in dem Wunjche Euch in allem 
zu gefallen, wollen wir die doppelte Anzahl der von den 
Genuejen veriprochenen Krieggmannjchaft jtellen, jo daß ihres 
Fehlens ungeachtet Euer Heer feinen Nachtheil erleiden ſoll.“ 
Der Kaifer nahm an, daB fie Wahres verjprächen, entließ 
uns Genuejen freiwillig und traute den trügerifchen Worten 
jener. 

Inzwiſchen antworteten die Genuejen auf die Anordnungen 
des Kaiſers brieflich, jo viel mir befannt iſt, auf folgende 
Weile: „Wir haben Euch, Herr Kaiſer, Heeresfolge zu leijten 
veriprochen, wenn unjere von den Pijanern gefangenen Mit- 
bürger duch Euch uns wiedergegeben wären, deren Frei— 
laſſung auch Eure Kurie verfügt hat. Aber das ijt bis jett 
nicht ausgeführt. Wenn es jedoch auch jet noch Euch ge= 
fallen jollte, daß der Entſcheid Eurer Kurie unjer Begehren 
erfülle, jo werden wir, obwohl uns das Recht nicht zwingt 
und fein Bertrag uns bindet, mit einem Heere vor die Stadt 
Rom zu rüden, dennoh im Hinblid auf Eure Ehre und 
Herrſchaft Euh nah Kräften genügende Beihülfe Leijten.“ 
Während nun der Kaijer das ihm von den Piſanern durch 
Briefe und Gejandte verjprochene doppelt jo jtarfe Heer be- 
gierig erwartete, den Genuejen aber gar feine Antwort er- 
theilt wurde, überfiel eine durch die Störung der Reinheit Aug. 
der Luft erregte furchtbare Krankheit die Schaaren der Krieger, 


1) Diejer Sag iſt freilich faum verjtändlih, läßt fih aber nicht anders über— 
fegen. W. 


126 Aus den Annalen des Kanzler3 Obertus. 


1167 die Haufen der Herzöge und die Mannfchaften der Füriten 
in jo erjchredendem Maße, daß unzählige Fußknechte und 
Leute vom Troß des Kaiſers umfamen. So betrog die Ver- 
Ichlagenheit der PBifaner den Kaifer, und um es deutlicher zu 
jagen, jo brachten fie das kaiſerliche Heer zur ſchmachvollen 
Vernichtung. Denn diejelbe Krankheit und die verderbliche 
Luft tödteten in gleihem Maße auch die Thiere. Inzwiſchen 
dachte der Kaiſer, den Verluſt der Seinigen fcheuend, mehr 
an jeine Rückkehr als an die Aufrechterhaltung der Belagerung, 
er fehrte aljo jchleunig nach Tuscien zurüd, bejuchte die 
Städte Pifa und Lucca, befreite aber keineswegs unjere Mit- 
bürger aus dem Gefängniß; dann fam er nad) Pontremoli 
und fand dort den Opizo Malafpina, der ihm bis Pavia 
freundfchaftlich Geleit gab. Als der Kaifer fich nach Deutſch— 
land begab, ließ er vorher noch einige lombardiſche Geijeln 
an den Zweigen der Bäume auffnüpfen. 


% * 
ES 


1172 Im Sahre 1172 waren jehs Stadtfonjuln, Symon 
von Auria, Corjus Sigismundi, Ottobonus, Rubaldus Bijatia, 
Amicus Grillus, Obertus Spinula; Gerichtsfonjuln aber 
waren in den bier eriten GCompagnien Philippus Boni— 
facit, Fredentio Gontardus, Wilhelmus Grispinus, Rogerius 
von Juſta; in den andern vier Compagnien Petrus de Marino, 
Sigismundus Muscula, Philippus Baraterius, Rolandus 
Guaracus; Schlüflelbewahrer waren damals Ugo Albericuz, 
Martinus Tornellus und Malerba, Kanzler Obertus; Schreiber 
der Gemeinde waren Wilhelmus Galigis von Palium und 
Dgerius Panis; Gerichtsfchreiber aber Ogeriug und Gandulfus 
Conſtancii. 

Da die genannten Conſuln der Gemeinde von dem Wunſche 
beſeelt waren die Ehre unſerer Stadt zu erhöhen, ſo hielten 
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fie in unjerer Stadt mit dem Erzbiſchof von Mainz Chriftian, 1172 
dem Erzkanzler Deutſchlands, der damals Kaiſer Friedrichs 
Legat und Statthalter dur) ganz Italien war, eine Be- 
ſprechung und redeten zu ihm auf diefe Weiſe; „Herr, e3 
geziemt der fatjerlichen Majeſtät, daß die, welche in jedent 
Wechſel der Zeit dem Katjerreiche treu waren, ſowohl vom 
Kaifer ſelbſt als auch Hauptjächlich von Euch, da Ihr jetzt 
ihn vertretet, verdientermaßen belohnt werden, damit ſie ein 
gutes Beijpiel jeien für Andere, die in Treue mit That und 
gutem Rath Euch vielleicht gern beijtehen möchten. Wir nun 
haben die uns überjandten Gejchenfe des Kaiſers von Con— 
Itantinopel, nämlich achtundzwanzigtaufend PBerparen, in Rück— 
ſicht auf des Kaifers Majeſtät ausgefchlagen, wir haben allen 
Vortheilen aus dem Königreich Sicilien entjagt, da bei einem 
Frieden oder einer mit diejen beiden gejchlofjenen Ueberein- 
funft gewiffermaßen die Ehre des Kaiſerreichs hinfällig zu 
werden ſchien. Auch Haben wir bis zum heutigen Tage 
angeltanden, ung mit den Lombarden zu verbinden; den 
Boten und Geſandten des Kaiſers haben wir, wenn fie durch 
unjer Gebiet famen, jtet3 freundlichit Geleit gegeben. Alles 
dies haben die Pijaner, nicht gebeten, jondern ſelbſt bittend 
und flehend, fich gegen des Reiches Ehre nicht gemweigert zu 
thun!. Welcher Lohn wird beiden gegeben werden, Herr 
Grzbiichof, da Du ja über Vieles die Macht Haft?" Ihnen 
antiwortete der Erzbiſchof folgendermaßen: „Ihr habt mich 
im Hinblick auf den Kaifer geehrt, gern will ich alſo Euren 
Wünſchen Genüge leilten. Ich weiß aber wahrhaftig nicht, 
was Euch erwünfchter ift; jaget mir alfo, was Eurem Herzen 
am theuerſten ift, denn ich will, unbejchadet der Ehre des 
Kaijerreiches, die Ehre Eurer Stadt nach Kräften erjtreben 


1) Nämlich die Verbindung mit den Griechen und Sieilianern einzugehen, und 
den Durchgang zu verbieten. W. 
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ır2und erhöhen.” Sie entgegneten ihm: „Herr, wir lieben die 
Bürger von Lucca wie uns jelbjt, von ihnen nun werden 
viele von den Pijanern in jtarfem Gewahrjam gehalten; 
unjer aufrichtiger Wunſch ift es, aus dieſer Haft fie, und fo 
gleihjam auch uns jelbit, entweder mit Gewalt, wenn Gott 
es gewährt, aus diejem Gefängniß zu reißen, oder fie doch 
auf irgend eine Weiſe aus ihrer böfen Lage zu befreien.“ 
Ihnen entgegnete der Erzbiſchof: „sch veripreche Euch beim 
Geiſte der Wahrheit nach Kräften mich für ihre Auslieferung 
zu bemühen, ausgenommen jedoch, daß ich nicht die Pilaner 
mit Krieg überziehen, noch fie in des Kaiſers Bann thun 
werde, denn nicht um Krieg, jondern um Frieden zu ftiften 
in Tuscien und in Stalien! bin ich ausgefandt.“ Und um 
zu bewirken, daß der Erzfanzler mit reinem Herzen fih um 
die Befreiung der Luccheſen bemühe, ſchworen die Conſuln 
von Genua ohne Vorwiſſen der Luccheſen, ihm dann zwei— 
taujenddreihundert Pfund zu geben. Diefer reifte dann ab, 
zog nach Tuscien und hielt bei der Stadt Siena mit den 
geladenen Grafen, Markgrafen, den Conjuln der Städte von 
Rom bis Lucca und vielen anderen zahllojen Perſonen einen 
großen Hoftag ab, zu dem fich auch die brieflich eingeladenen 
Conſuln Ottobonus und Obertus Spinula mit mehreren edlen 
Männern, nämlich dem Gerichtsfonjul Sigismundus, Henricus 
von Auria, Ogerius Ventus, Lanfrancus Albericus begaben, 
wo ſie ehrenvoll empfangen wurden. Nach vielen Morten 
öffnete der Erzfanzler vor der löblichen verjammelten Kurie 
feinen Mund zur Rede, begrüßte fie Alle im Allgemeinen 
von Seiten des Kaiſers Friedrich, erjuchte fie weile um ihr 
Wohlwollen und legte den Brief des Kaiſers vor, wodurch 
er erklärte, daß er ihm feine ganze Gewalt übertragen habe; 
darauf Sprach er insbeſondere zu den Genuejen, Pijanern und 


2) Darunter wird vorzüglich die Lombardei verjtanden. W. 
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Luccheſen und ſagte: „DO mädtige Männer, der römijche 1172 
Kaiſer, Herr Friedrich, iſt unwillig über den zwijchen Euch 
herrichenden Krieg, durch den die Bewohner des ganzen Landes, 
von Rom bis nach der Provence Hin, gegenjeitige Feinde ge= 
worden find, und kann es fernerhin nicht dulden noch er- 
tragen, daß er nicht Frieden und Eintracht zwilchen Euch 
ſchaffe. Wir bitten und befehlen Euch aljo in feinem Namen, 
daß Ihr zur Eingehung des Frieden Euch gänzlich auf 
unfere Kurie verlafjet. Wir wünjchen und wollen, daß die 
Genuejen zuerſt ehrlichen Bejcheid ertheilen.“ 

Dieje jtimmten, nachdem fie ſich mit den Luccheſen be= 
rathen hatten, den Bitten des Kaiſers bei, die Pijaner jedoch, 
die da ſchwankten und gegen den Erzfanzler Berdacht hegten, 
weil er durch die Stadt Genua gereift war, baten um Auf— 
ſchub, und als fie diejen erlangt, ſchwor noch vor ihrem Weg— 
gange von dem Hoftage der Erzfanzler und Biſchof von Mainz 
vor allen, daß ihm für den abzujchließenden Frieden fein 
Geſchenk gemacht oder zu machen fei, und daß er in redlicher 
Zreue den Yrieden jener drei Städte zu erlangen unbejchadet 
der Ehre derjelben bejtrebt fein wolle. Inzwiſchen hatten die 
genuefiichen Gonjuln eine heimliche Unterredung mit dem 
Grzfanzler und fprachen zu ihm nad) vielen MWechjelreden: 
„Herr, wenn die Bilaner Euch gar fein Genüge thun, indem 
ſie die Befehle des Kaiſers nicht beobachten wollen, jo würde 
es Euch geziemen, fernerhin fie zu befriegen und als Yeinde 
des Kaiſerthums in den Bann des Herrin Kaiſers zu thun.“ 
Er entgegnete ihnen: „Sch bin nicht gefommen noch gejandt, 
um die Pifaner zu befriegen; vieles habe ich ſchon verbraucht 
und noch vieles Habe ich nöthig, noch mehrere würde ich 
bedürfen, wenn ich zu Felde zöge und zu dieſem Behufe 
Kriegsvolk zufammenziehen müßte. Was aber das betrifft, 
daß die Pijaner den Herrn Kaifer, wie ich wohl weiß, be— 

Geſchichtſchr. d. deutihen Vorz. XIII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 9 
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1172 leidigt und meinen Befehlen nicht Folge geleijtet haben, jo 


bin ich in guter Treue bereit jene mit Euch zu befriegen, 
wenn Ihr mit mir übereinfommen wollt, daß die Lucchejen 
fi auf der Seite des Hafens von Piſa in möglichiter Stärfe 
mit meinem Heere verbinden und Ihr zur See mit Euren 
Galeeren nach diefem Hafen fommen wollt." Ihm entgegneten 
die Luccheſen: „Herr Erzbiichof, verzeiht, daR dies nicht ge- 
ſchehen fann, denn wenn wir dag Kaftell von Viareggio und 
unjere Stadt allein laſſen wollten, jo würden wir wegen der 
Nachbarichaft der Pilaner in zu großer Gefahr jchweben; 
jtellt Ihr Euch mit Eurem Heere auf die erwähnte Geite; 
wir werden uns dann in der Nähe diejer Stadt und zwar 
auf der Ceite des Berges von Piſa aufitellen, die Genuejen 
aber werden mit ihren Galeeren vor dem Hafen erjcheinen.” 
Doch fonnten fie fich nicht einigen und deswegen fehrten die 
Luccheſen und Genueſen nach Yucca zurüd; als aber unfere 
Conſuln ſich anſchickten ſich nach Hauje zu begeben, baten die 
Luccheſen fie jo lange zu verweilen, bis fie nach der Kurie 
ich begeben und von dort wieder zurüdgefehrt ſeien. Nach- 
dem dies gejchehen, flehten fie unjere Conjuln an, ein Heer 
gegen die Piſaner aufzuftellen. Dieje antworteten ihnen: 
„Bir find, Ihr tapferen Männer, in große Verwunderung 
gejeßt über Eure Klugheit, daß Ihr uns ermahnt ſolche Koſten 
aufzumwenden, denn Ihr wiſſet, daß wir Euch gegenüber durch 
Eidſchwur verpflichtet find, im künftigen Sommer eine Schaar 
von taufend Kriegern in Eurem Gebiete zu halten und gegen 
das Land der Pijaner zu führen; wenn wir jedoch den Worten 
des Herrn Erzbiſchofs jowohl als den Euren Folge leiten 
würden, und Ihr uns darauf noch zwingen würdet, jene taujend 
Krieger zu jtellen, jo würde dies als zu hart und jchwer, 
wenn nicht ganz unerträglich erſcheinen.“ Ihnen antworteten 
die Luccheſen: „Wir wollen nicht, daß Ihr einen Schaden 
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erleidet, da wir jehen, daß Ihr in allem guten Willen habt; ur⸗ 
deswegen jagen wir Euch: Laßt und von neuem mit dem 
Grafanzler unterhandeln; wenn Ihr dann gejchworen haben 
werdet ihm Geld zu geben und ihm auf dem Meere mit einer 
Flotte zu Hülfe zu fommen, jo jollt Ihr jogleich von der 
Stellung der taufend Krieger und von der Entrichtung des 
Geldes für das bereit3 in Tuscien angeworbene oder noch 
anzumerbende Kriegsvolk befreit jein“. 

Nah dieſen BVBerhandlungen fehrten ſie zujammen zum 
Erzkanzler zurüd und verglichen ſich mit ihm auf folgende 
Weile. Der Erzkanzler nämlich ſchwor im Beiſein unjerer 
Mitbürger, der Lucchefen und der VBornehmen der Kurie, er 
würde von neuem die Pilaner, Genuejen und Luckhejen vor 
verjammelter Kurie auffordern, die Abſchließung des Frieden 
zwilchen ihnen ganz der Kurie anheimzugeben; wenn Die 
Piſaner dies thäten, wolle er zuerjt die gefangenen Lucchejen 
aus dem Gefängniß der Bijaner befreien. Wenn darauf alle 
Parteien die erforderliche eidliche Sicherheit geleijtet, würde 
er jein Urtheil abgeben über den in Porto Venere durch 
Dtobonus, den Luccheſen Alcherius und den Piſaner Gerardus 
Bulgarelli! geſchloſſenen und niedergefchriebenen Frieden; wenn 
die Pijaner aber fich weigern jollten ſich dem Bejcheid der 
Kurie des vorgenannten Kanzlers zu unterwerfen, jo jolle er 
verpflichtet jein, jte öffentlich in den Bann des Kaiſers zu 
thun, alle ihre Freiheiten zu brechen, vor allem die von ihnen 
Über Sardinien beſeſſenen; die pifanifche Münze folle er für 
infam und ungültig erklären, überdies gehalten fein, ein mög- 
lichjt großes Heer zu stellen, die Pifaner von der Seite ihres 
Hafens Her anzugreifen und fie wie Feinde des Kaiſerreichs 
zu befehden. Die Lucchejen follten dann gehalten fein, auf 

1) Der hier ausgefallene Name it aus der uns erhaltenen Urkunde ergänzt, 

Barrentrapp, Erzb. Ehrijtian (1862) ©. 51. W. 
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12 der Seite des pifanischen Berges ein Heer aufzujtellen, die 
Genuejen aber mit ihren Galeeren in jenen Gewäſſern zu er- 
icheinen. Wenn er die ganz ausführen würde, jchworen die 
Conſuln von Genua ihm dafür taujend Pfund zu geben. 

Als dies gejchehen, fehrten die Pijaner zum bejtimmten 
Termin zurüd, und nach langem denjelben bewilligten Auf- 
jchub Hielt der Erzfanzler des Kaijers, Chrijtian, einen großen 
Hoftag ab, in dem er die Piſaner öffentlich in des Kaiſers 
Bann that, wie es in dem an die Gemeinde von Genua 
gejandten Brief zu leſen ift. Dies iſt der Wortlaut diejes 
Briefes: 

„Chriſtian von Gottes Gnaden des Mainzer Stuhles Erz— 
biſchof und Erzkanzler Deutſchlands, ſowie Legat von ganz 
Italien, entbietet ſeinen theuerſten Freunden, den Conſuln 
und dem ganzen Volke von Genua ſeinen Gruß und ſein 
Wohlwollen. Unſerer Seele haben wir zum immerdauernden 
Gedächtniß die ehrenvollen und guten Dienſte, die Ihr unſerer 
Perſon mit ganzer Hingebung der Seele und körperlichen Be— 
triebſamkeit während unſerer neulichen Anweſenheit bei Euch 
erwieſen habt, anvertraut, ſo daß ſie uns zu Euren Schuldnern 
und Euch vor allen Euren italieniſchen Genoſſen beſonders 
zu lieben verpflichtet machen, daß wir gehalten find Eure 
Stadt zu ehren und zu erhöhen. Deswegen thun wir Euch 

28.März Allen inzgefammt fund, daß wir am vergangenen Dienstag 
nah Lätare Serufalem bei Siena einen zahlreichen Hoftag 
berufen und auf dem Hauptplatze der Stadt Sitzung ge— 
halten haben, und zwar haben wir im Beijein des Präfeften 
der Stadt Rom und vor dem Markgrafen von Ankona, dem 
Markgrafen Konrad von Montferrat, dem Grafen Guido, dem 
Grafen Mldebrandinus und vielen anderen Grafen, Kapitänen, 
Balvafioren, den Conſuln der Städte von Tuscien, der Mark 
und des Thales von Spoleto, der obern und untern Romagna, 
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ſowie vor einer unzähligen Volksmenge den Uebermuth und ıra 
die Hartnädigfeit der Pijaner dargelegt, Eure Demüthigfeit 
und Gerechtigkeit dagegen Allen fund gethan; darauf haben 
wir nach dem Urtheil der kaiſerlichen Richter unter Bei- 
jtimmung der Fürſten, vieler Biſchöfe und der oben Aufge- 
zählten und unter dem Beifall des gejammten Volkes alle 
von unjerm erlauchteften Herrn, dem jtet3 unbeſiegten Kaiſer 
der Römer Friedrich, jowie von allen jeinen Vorfahren den 
Piſanern ertheilten Freiheiten vernichtet, namentlich die über 
Sardinien, das Meerufer, die Freiheit und die Kriegäleiftung ! 
ihrer Stadt und ihres Landes, über die Grafjchaft des Grafen 
Uguelinus und der Gräfin Mathilde, außerdem über die 
Münze, welche wir für ungültig erklärt haben und die wir 
zu geben oder zu nehmen ‚bei Vermögens- und Lebenzitrafe 
verboten haben; auch haben wir, was nur zur Ehre oder 
zum Nußen derjelben erdacht werden kann, ihnen unter kaiſer— 
licher Machtvollkommenheit entzogen. Zulegt haben wir ihre 
Stadt, die Borjtadt, ihre Berfon und ihr Geld in des Kaiſers 
Bann nach faiferlicher und unſerer Machtvollfommenheit ge- 
than und dies veröffentlicht. Mehr als dies noch Haben wir 
zu ihrem Schaden Hinzugethan, obſchon wir es Euch durchaus 
nicht veriprochen hatten, wie Ihr e3 von Euren Freunden 
den Lucchefen ſonnenklar erfahren werdet. Wir ermahnen alfo 
Eure Bedachtſamkeit injtändigit, alles andere bei Seite zu 
jegen und bis zum nächſten Dfterfejt oder bis acht Tage nach 
demjelben fünfzig Galeeren auszurüften, von ihnen zwanzig 
bei Genua bereit zu halten, zwanzig nach Porto Venere und 
zehn nad) Rom zu führen. Wir haben nämlich mit dem 
Präfeften von Rom abgemacht, daß Ihr dieſelben vor Givita 


1) fodrum, die zu den Kriegäzügen der Kaijer zu Leiftende Beijteuer; man 


könnte vermuthen „a fodro‘ ftatt „ac fodro‘‘, aljo die Befreiung von einer jolden 
Leiftung. W. 
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1172 Becchia durch jein Gebiet und das des Grafen Aldebrandinus 
ungehindert und ficher führen könnt. Auch möget Ihr Tag 
für Tag Euer Heer rüften. Wiſſet aber auch, dat wir Euch 
ganz und gar nicht einen meiteren Termin zur Auszahlung 
des Geldes an ung jegen fünnen noch wollen, weil wir gegen- 
wärtig deswegen viele VBerbindlichkeiten auf ung genommen 
haben und wir daſſelbe den Kriegern und namentlich denen 
von San Miniato geben. Deswegen bitten wir Eure Weis— 
beit injtändigjt, indem wir Euch) an den uns geleijteten Eid 
erinnern, dag uns jchuldige Geld zur bejtimmten Zeit jofort 
auszuzahlen, und wie wir in Einfachheit, in Treue und 
Wahrheit mit Euch gehen, jo thut es auch mit uns und be— 
achtet wohl die Kraft des Eides und die große Nothwendig- 
feit der jo großen Aufgabe.” 

inzwischen hatten die Bewohner von Rapallo zwei Galeeren, 
die Bewohner von Gejtri ebenfall3 zwei, die von Porto Venere 
eine Galeere ausgerüjtet, mit denen fie den Piſanern großen 
Schaden anthaten. Damals begab jich auch der Conſul der 
Gemeinde Corjus, begleitet von den beiden Gerichtzfonjuln 
Rogeriug von Juſta und Philippus Baraterius nach) Tuscien 
und zwar nach Lucca, um dort mit dem Erzfanzler Chriftian, 
dem ſie fünfhundert Pfund überbrachten, ſich zu bejprechen. 
Die Conſuln aber rüjteten ſechs Galeeren aus, und mählten 
und bejtimmten zu ihrem Befehlshaber den Conſul der Ge— 
meinde Symon von Auria. Diejer kehrte nach einem Monat 
zurüd, da ihm von den Gonjuln der Pilaner gejagt worden, 
daß zwijchen ung und ihnen Frieden gejchlofjen jei. Zum 
Abſchluß dieſes Friedens Hatten fich die Conjuln Obertus 
Spinula und Amicus Grilus mit mehreren weiſen Männern 
nach Lucca begeben. Inzwiſchen rüfjteten die Conſuln acht 
Galeeren aus, mit denen der Conjul Corſus ausſegeln follte, 
und verharıten dann in der Hoffnung auf den fünftigen 
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Frieden. Als dies gejchehen, begaben ſich Conſul Otobonus, 1172 
Sismundus Muscula, Lanfrancus Albericus und der Kanzler 
Obertus nach Lucca, um diejen Frieden abzujchließen; feine 
Sicherheit beſchworen dann taufend Pijaner und ebenjoviel 
Florentiner, taufend Lucchefen und ebenfoviel Genuejen. Als 
aber die Friedenshoffnung vor der Verrätherei dahinjchwand, 
welche die Piſaner und Florentiner gegen die Burg San Miniato 
auszuüben ſich vorgenommen hatten, die der Herr Kaiſer 
Friedrich in Tuscien beſaß und inne hielt und fie diefem zu 
entreißen verfuchten, rüfteten die Conſuln fieben Galeeren, denen 
der Conſul Corſus zum Befehlshaber angewieſen wurde. Dieje 
thaten den Piſanern großen Schaden, begaben ſich in die 
Mündung des Arno und bis nach) Santa Croce und darüber 
hinaus, nahmen die Thürme der Inſel Pianoſa! und zer- 
ſtörten fie jowie alle Bauwerke der Inſel. Dies gejchah alles 
den Pijanern zum Schimpfe. Darauf fehrten fie, da die 
GConjuln Symon von Auria und Obertus Spinula von dem 
Erzfanzler des Herrn Kaiſers Triedrich berufen und geladen 
waren, nach Lucca zurüd, um zu erfennen, was der Erz- 
fanzler des vorerwähnten Friedens halber zu machen gedente. 
Und da der Friede nicht zu Stande fam, begaben jich die 
genannten Gonjuln Otobonus und Symon von Auria, be= 
gleitet von den Conſuln von Lucca, zu dem anmejenden Erz— 
fanzler des Herrn Kaiſers Friedrich, ihn erfuchend, den pija= 
nischen Gonjul mit Namen ..... 2 und deſſen Genoſſen, den 
Gonjul von Florenz und deilen Genoſſen, welche er wegen 
des in der Burg San Miniato betriebenen Aufjtandes? ge- 
fangen hielt, ihnen zu übergeben, um ihm diejelben im Ge— 
fängniß von Lucca zu bewahren. Nach vielen Worten aber 
1) Dieje Inſel gehörte den Pifanern. — ?) Der Name tft im Tert ausgefallen. 


— 3) Die Worte, welde fich auf dieje verunglücdte Unternegmung beziehen, waren 
von Perg überjehen und find von Belgrano Hergeitellt. W. 
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1172 ſchwor Ehrijtian, des Mainzer Stuhles Erzfanzler und damals 
Stellvertreter des Kaiſers in Tuscien, er würde nach Kräften 
die Piſaner nach Anweifung unjerer und der Luccheftichen 
Conſuln befriegen; auch übergab er den Gonjul von Piſa 
Namen? .... und jeine Genoſſen den Conſuln der Genuejen 
und Luccheſen, welche diejelben in Lucca mit den anderen Pi- 
ſanern einferferten; ferner ſchwor er die lorentiner in den 
Bann des Kaiſers zu thun und die allen beiden, nämlich 
den Pijanern und Ylorentinern, ertheilten Schenkungen und 
Privilegien ſämmtlich zu vernichten und aufzuheben. Für 
die alles empfing er von den Genuejen taufend Pfund 
Luchefer Münze, von den Luccheſen aber Fünfzehnhundert 
Pfund. Ws dies gejchehen, rüjteten die Conjuln ſechs Ga- 
leeren, zu deren Führer und Befehlshaber fie den Conſul der 
Gemeinde Rubaldus Bilatia ernannten. Diejer hörte, daß 
drei piſaniſche Galeeren nach der St. Petersinſel! gejegelt wären, 
eilte ihnen nach, bis er fie fand — fie hatten aber eins unjerer 
Schiffe, welches von Buzea gefommen war, genommen und 
führten dies mit ſich — nahm nach Gottes Rathſchluß in der 
Nähe von Sardinien diefelben in einer Nacht und führte fie 
in großem Freudenjubel nach unjerer Stadt. 


1) An der jüdweitlihen Küſte von Sardinien. 
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Im 1174. Jahre ſeit der Geburt des Herrn, in der umn 
ſechſten Indiction, waren ſechs Stadtconſuln in Genua, näm— 
lich Wilhelmus Longus, Otobonus de Albericis, Oto de Ca— 
pharo, Wilhelmus von Auria, Wilhelmus Piper, Bonus— 
vaſallus von Antiochia. Gerichtsconſuln aber waren in den 
vier gegen die Stadt hin belegenen Kompagnien Pascalis 
Eliae, Wilhelmus Crispinus, Wilhelmus Cavarruncus, Wil— 
helmus Fornarius; in den vier gegen die Vorſtadt gelegenen 
Kompagnien waren es Pascalis de Marino, Rubaldus 
Lercarius, Rubaldus Uſusmaris und Anſaldus de Nigro. 

In dieſem Jahre fuhr auf einer Galeere der vorgenannte 
Ottobonus de Albericis zweimal als Geſandter der Gemeinde 
Genua zum König Wilhelm von Sizilien, dem Sohn des 
verſtorbenen Königs Wilhelm, der Sohn weiland Königs 
Roger geweſen war. Ehrenvoll wurde er von dieſem empfangen 
und ſchloß nach dem lange zwiſchen der Stadt Genua und 
jenem Königreich herrſchenden Zwieſpalt mit ihm Frieden und 
Vertrag zur Ehre und Erhöhung unſerer Stadt ab. 

Was die Uneinigkeit zwiſchen der Stadt Genua und dem 
Markgrafen Malaſpina und ſeinem Sohne Murruelus anbe— 
traf, ſo ſchloß man mit dieſen Frieden und Freundſchaft und 
kaufte von ihnen die Burg Petratecta und Podium Ilicis, 
die man dann von Grund aus zerſtörte. 


1174 
Sept. 
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In diefem Jahre gegen das Feſt des heiligen Michael 
betrat der Kaiſer Friedrid mit dem König von Böhmen! 
und einem ſehr großen Heer das Gebiet von Stalien und 
fam bis zur Stadt Aſti. Darauf verließ er diejelbe und 
griff die neue Stadt Mlerandria an, ſchlug um fie ein Lager 
auf und blieb dort den ganzen Winter bi3 zum Oſterfeſt?, 
ſie belagernd und befämpfend, unterjtüßt von den Paveſen 
und dem Markgrafen Wilhelm von Montferrat; jedoch richtete 
er nicht? aus. Als nämlich der Kaifer in den feierlich zu 
begehenden Tagen de3 Leidens und der Auferjtehung des 
Herrn den genannten Belagerten Frieden und das Berjprechen 
eines Waffenjtillitandes gegeben hatte, gruben heimlich einige 
Deutiche ohne Scheu vor dem Leiden und der Auferjtehung 
des Herrn, in der Nacht des Charfreitages einen unterirdiſchen 
Gang, durch den viele von ihnen in die Stadt eindrangen. 
Die Merandriner aber wachten auf, merften dies und liefen 
zu den Waffen, und tödteten fie ſämmtlich. 

Außerdem befämpften die Genuejen in diefem Jahre die 
Pifaner jehr jtarf und jandten mehrere Galeeren gegen 
fie, melche diejelben in die Flucht ſchlugen und gefangen 
nahmen. 

Sn diefem Sahre brach in der Faltenzeit in dem Haufe 
des Bellamutus ein gewaltiger Brand aus. 

Im Sahre 1175 nach der Geburt des Herrn, in der 
fiebenten Indiction maren ſechs Conſuln der Gemeinde und 
acht Gerichtsconſuln, nämlich Fulco von Caſtrum, Rogeronus 
von Caſtellum, Ingo von Frexia, Rubaldus Biſacia, Ugo 
Balditionis und Picamilium. Für dag Gerichtswejen waren 
es in den vier gegen die Stadt gelegenen Kompagnien 
Boiamundus de Ddone, Guidotus de Nigrone, Rogerius 
Suftae?, in den vier gegen die Borjtadt gelegenen Kompagnien 
9 Wladiflem I. — 2 Am 13. April 1175. — 3) Der vierte Name fehlt. 


Aus den Annalen des Stadtjchreibers Otobonus. 141 


Obertus Malocelus, Obertus de Nigro, Tanclerius Aldae, 1175 
Anſaldus Ceba. 

In diefem Sahre hob der Kaiſer Friedrich nach dem Feſte 
der Auferjtehung des Herrn die Belagerung von Mlerandria 
auf und begab fi) mit jeinem SHeere gegen das Heer der 
Städte der Lombardei und der Mark, die in der Gegend von 
Montebello zufammen mit dem Markgrafen Malaſpina ein 
Lager bezogen und jich vorgenommen hatten, um den Alexan— 
drinern Entjaß zu bringen, gegen ihn zu ziehen. Der Kaijer 
aber jchlug in geringer Entfernung von dem Heere der Städte 
gleichfalls in jener Gegend fein Lager auf, jedoch bewogen 
dur die DBermittelung weiſer und frommer Männer Tchloß 
er mit denjelben einen Vertrag, jo daß fein Treffen dort 
Itattfand und die Lombarden fih nach Haufe begaben. Der 
Kaifer jedoch fam nach Pavia und verweilte hier. 

Die vorgenannten Conſuln regierten herrlich die Stadt 
Genua, verhängten über die Pijaner große DBerfolgung und 
befämpften fie hart. Der Conjul Rogeronus verfolgte jie mit 
ſechs Galeeren und jtieß auf ein jehr großes, von dem Hafen 
von Zorre aus Sardinien fommendes Schiff; dies griff er 
zu wiederholten Malen an und verfolgte es bis in den Hafen 
von Pija, wo e3 ausgeladen wurde. Deſſen ungeachtet näherte 
er jih ihm und befämpfte es jo lange, bis er es erobert 
hatte, verbrannte e3 vor den Augen vieler Pijaner und der 
Nahbarichaft und fehrte dann mit feinen Galeeren in großem 
Jubel und Triumphe nad) Genua zurüd. Später ftieß auch 
Ugo Scotus, der Schlüffelbewahrer der Gemeinde Genua, ein 
ehr edler, rechtichaffener Mann und voll Liebe für die Ehre 
der Stadt, mit einer der Stadt gehörenden armierten Galeere, 
die zur Beichirmung der Provence abgefandt war, auf eine 
Piſaniſche Galeere, gegen die er auf hohem Mteere mit der 
jeinigen anrüdte. Es entitand zwijchen ihnen ein heftiger 
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1175 Kampf, endlich wurde die Piſaniſche Galeere von ihın erobert, 
genommen und jammt ihrer Mannjchaft nach) Genua geführt, 
und die lebtere dann in's Gefängniß gejtoßen. 

Ueberdies berief der Kaiſer Friedrih die Einwohner von 
Genua, Lucca und ihren Anhang, jowie die Pijaner, die 
Hlorentiner und deren Anhang zu ih; dieſe begaben fich 
ſämmtlich nad) Pavia, wo er Hof hielt, und auf fein Er- 
juchen verjprachen fie die Beilegung des ganzen Streites und 
Kampfes ihm zu überlaſſen und bejchworen jeinem Befehle 
zu gehorchen. Er ftellte dann zwilchen ihnen Frieden und 
Eintracht feſt, gewährte den Genuejen die beanspruchte Hälfte 
von Sardinien, obſchon die Piſaner ihnen nach Kräften dieſe 
abzuftreiten juchten, und um die zwijchen beiden lange ge- 
friegt worden war. Die Burg von Viareggio aber, welche 
die Genuejen und Lucchefen gemäß der ihnen vom Herrn 
Chrijtian, dem Erzbiſchof von Mainz, Kanzler und Gejandten 
des Kaiſers, exrtheilten Erlaubniß, gegen die Pilaner erbaut 
hatten, befahl ex zu zerjtören. Den Pijanern aber verbot er, 
unter Hinweiſung auf die durch Eidſchwur übernommene Ver— 
pflihtung, die Anfertigung der Münze von Lucca, die fie 
böswilliger Weile ſchlugen und fälſchten, und befahl ihnen 
diejelbe nicht mehr zu prägen. 

Alles nahm in dieſem Conſulat einen erfreulichen und 
ruhmvollen Ausgang. In demjelben Jahre, im Monat 
Sanuar, entitand ein großes Teuer außerhalb der Stadt, 
neben der Kirche des Heiligen Bictor. 

16 Im Sahre 1176 feit der Geburt des Herin, in der achten 
Indiction, waren ſechs Conjuln der Gemeinde, nämlich Nicola 
Embriacus, Rodoanus de Mauro, Ogerius Bentus, Symon 
von YAuria, Amicug Grillus und Balditio Ujusmaris. Acht 
Conſuln waren für die Gerichte bejtellt, und zwar in den 
vier gegen die Burg Hin gelegenen Kompagnien Wilhelmus 
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Cavaruncus, Henricus Gontardus, Wilhelmus Mallonus, re 


Philippus Juſtae, in den vier gegen die Vorſtadt gelegenen 
Kompagnien aber Anjaldus Golias, Oionus von Inſulä, 
Sismondus Muscula und MWilhelmus GCarmadinus. Unter 
ihrem Regiment blieb unjere Stadt durch die Gnade Gottes 
in der größten Ruhe und Fräftigem Wachstum. Auch hatten 
die Conſuln den ganzen Frühling und Sommer hindurch 
ausgerüjtete Galeeren bei der Provence aufgejtellt, die dort 
wachen und die Kreuzer, ſowie die Aufjtändifchen und alle, 
welche gegen ihr Verbot dorthin jchifften, nehmen jollten. 

In dieſem Jahre griff der Kaiſer Friedrich mit feinem 
Heere und denen von Como die Mailänder und Brefcianer 
bei Legnano an, und nachdem das Treffen begonnen, erlangte 
der Kaiſer zuleßt des Siege Gegentheil und wurde mit 
jeinem ganzen Heere aus dem Felde gejchlagen und in die 
Flucht gejagt. So trugen die Mailänder den ganzen Triumph 
und Sieg davon. Dies gejhah in der Pfingſtwoche. 

Sm 1177. Jahre nach der Geburt des Herrn, in der 
neunten Indiction, waren ſechs Stadtceonjuln in Genua, näm- 
lich Ingo von Freria, Wilhelmus Ventus, Wilhelmus Longuz, 
Rubaldus Bilaza, Wilhelmus Sardina und Obertus Recal- 
catus. Gerichtsconjuln waren in den vier gegen das Kajtell 
gelegenen Kompagnien Paſcalis Heliae, Martinus Tornellus, 
Fredentio GContardus und Mlbertus Caſtanea; in den vier 
gegen die Borjtadt belegenen aber Almericus von Porta, 
Petrus de Marino, Rolandus Guaracus und Wilhelmus 
Piccamilium. 

Sn diefem Jahre begab ſich Wilhelmus Ventus zum Kaifer 
nach Ravenna; von diefem ehrenvoll empfangen, jeßte er mit 
ihm feſt, was feitzujtellen war. Die genannten Conjuln 
jandten den Rubeus von Volta als Gejandten zum König 
von Aegypten Salahadin, mit dem er einen Yrieden abſchloß. 


1177 
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1177 Auch regierten jie die Stadt in Frieden, größter Ruhe und 
Gedeihen; und alles Hatte ein gutes Ende. In diefem Con— 
julat fam auch die Tochter des Königs von England!, die 
Gemahlin des Könige Wilhelm von Gicilien nach Genua; 
defien Vaſſallen brachten fie dann zu ihm nad Sicilien. 

15 Im Jahre ſeit der Geburt des Herrn 1178, in der zehnten 
Indiction, waren ſechs Stadt- und acht Gerichtzconjuln. Die 
eriteren waren Wilhelmus Modiuzferri, Albericus, Nuvelonuz, 
Biſacinus, Wilhelmus de Nigrone und Otto Yornarius, Ge— 
richtsconjuln waren in den vier gegen das Kajtell gelegenen 
Kompagnien Hugolinus Mallonus, Guidotus de Nigrone, 
Philippus Juſtae, Fulco der Sohn der Gräfin Guilia, in 
den vier gegen die Vorjtadt gelegenen aber Oionus von In— 
julae, Wilhelmus Urſetus der Sohn des Nicola de Rodulfo, 
Pascalis de Marino und Rubaldus Lercarius. 

Sm Monat Januar diejes Jahres fam, als die vor— 
genannten Conjuln gewählt waren, der Kaiſer Friedrich nach 
Genua, einen Tag vor ihm war jeine Gemahlin, die Katjerin 
Beatrir, eingetroffen. Am Tage nach der Ankunft des Kaiſers 
aber langte jein Sohn König Heinrich an; fie verweilten dann 
einige Tage und jchieden, nachdem fie ehrenvolle Gejchenfe 
empfangen hatten. Während diejes Conſulats herrſchte Zivie- 
tracht zwilchen den Mazanelli und Navarri, auch fam es des— 
wegen einmal zum Kampf, doch jtellten die genannten Con— 
juln, die die Stadt Genua in Ruhe und gutem Gedeihen 
vegierten, Friede und Eintracht zwilchen ihnen Her. Alles 
fam in diefem Jahr zu einem erfreulichen und guten Ende. 
Die Gerichtsconſuln aber übten als gejeßfundige, bravde Männer 
ihr Amt pünktlich aus, gaben jedem der Bürger in freund- 
licher Weife, was ihm dem Rechte nach zufam, und über- 


1) Sohanna, Heinrichs II Tochter. 
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lieferten zuletzt glüdlich ihren Nachfolgern die Conjulargewalt urs 
und die Staats-Akten. 
* * 
* 

Im 1187ſten Jahre nach der Geburt des Herrn, in der ıs7 
vierten Sndiction, waren ſechs Stadteonjuln in Genua und 
acht Gerichtsconjuln, von denen die Hälfte aus dem gegen die 
Burg hin belegenen, die andere Hälfte aus dem gegen die 
Borjtadt belegenen Stadttheil genommen war. Gonfuln der 
Gemeinde waren Wilhelmus Embriacus, Anjaldus Bufferius, 
Rubeus von Volta, Ido de Carmadino, Anglerius de Mari 
und Jacobus von Turca. Gerichtsconjuln waren in dem 
nach der Stadt gelegenen Theil Lanfrancus de Pallo, Oto 
Heliae, Fredentio Contardus und Wilhelmus Galleta, aus dem 
nach der Vorſtadt belegenen Biertel Botarius der Sohn des 
Wilhelmus von Auria, Wilhelmus de Nigro, Lanfraneus de 
Mari und Bonusvaffalus Brunus. 

Während in diefem Gonjulate unjere Stadt in großem 
Frieden und Ruhe lebte, erhob Satanas fein Haupt. Lanfrancus 
nämlich, der Sohn des Jacobus von Turca, tödtete, vom böfen 
Geilt befallen, den obengenannten Gonjul der Gemeinde Ang- 
lerius de Mari, unterjtüt von einigen Räubern und Anechten, 
am jechzehnten Februar mitten in der Stadt, vor dem Hauſe 16. Fehr. 
des Bonatia. In Folge diejes Mordes begannen unzählige 
Seindichaften und Tumulte in der Stadt Genua, und jo 
wurden zur Strafe für unfere Sünden längjt begrabene Feind- 
Ihaften und Yehden wieder aus ihrer Gruft hervorgezogen. 
Die genannten Conjuln jedoch rüjteten fih männlich, zur 
Ehre der Baterjtadt ein jolches Verbrechen zu rächen, und 
ſchickten fich, nachdem fie die Edlen und das Volk der Stadt 
zujammenberufen, mit bewaffneter Macht an, die Nebelthäter 


zu ergreifen. Sie zerjtörten deren Käufer, den Thurm und 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII, Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 10 
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ı1s7 alle ihre Beliungen von Grund aus und vertrieben fie 
jämmtlich aus der Stadt. Auch wurden die edlen Männer 
Rubaldus Porcellus und Opizo Lecavelum im Monat Juli, 

24. Juli am Tage vor dem Feſte des heiligen Jacobus, vor dem Gapitel 
ermordet, und in Folge davon entjtand in der Stadt große 
Aufregung, Tumult und Zwietracht. 

Juni In diefem Sahre, und zwar im Monat uni, in den 
Tagen zwijchen dem Feſt des heiligen Täufer Johannes und 
der Apoitel Peter und Paul, drang Salahadin, der König 
von Aegypten, jammt einem großen Heer und einer unzähligen 
Menge von Türken und Sarrazenen in das Gebiet von Syrien 
ein, befiegte und jchlug, zu unjrer Sünden Vergeltung, in 
einer Yeldichlacht die Templer und Chriſten in die Flucht, 
nahm Serufalem, Acon und alle jene Lande mit Ausnahme 
der Stadt Tyrus ein, bemächtigte ſich auch, Sammer! des 
wahren Kreuzes, und führte den zu der Zeit regierenden 
König Guido ſammt dem greifen Markgrafen Wilhelm von 
Montferrat, und vielen andern KRittern und Baronen als 
Gefangene nah Damaskus. Ein glüdliches Ereigniß war e3, 
daB der ausgezeichnete Herr Konrad, Markgraf von Mont— 
ferrat, während er in Konjtantinopel weilte, durch göttliche 
Eingebung dazu angetrieben, mit einigen Genuejen ein Schiff 
bejtieg, und glüdlih an den Gejtaden von Tyrus landend 
ich in die, der Eroberung durch die Sarrazenen entgangene 
Stadt Tyrus begab. Bon einigen Genuejen unterjtüßt leitete 
er dort Widerjtand, vertheidigte in männlihem Kampfe gegen 
die Türfen den ganzen Winter hindurch dieſe Stadt, hielt fie, 
fiegte in mehreren Treffen und behauptete fich durch den Bei- 
fand Gottes. Auch jandte der genannte Markgraf Boten 
und Briefe an den Kaiſer von Deutichland, den König Philipp 
von Frankreich, den König Richard von England, den König 
Wilhelm von GSicilien, an fat alle Barone und hochgeftellte 
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Perſonen, und an die Städte Genua und Pila, mit derasz 
Bitte, Gott zum Dienfte und ihm zur Hülfe männlich herbei- 
zufommen. 

Sin diefem Jahre drangen auch die Pijaner, uneingedenf 
des eidlich bejchworenen Friedens, mit einem Heere in Sar— 
dinien ein, beraubten alle Genueftichen Kaufleute, joviel ſie 
deren dort fanden, ihrer Güter und vertrieben ſie aus ihren 
Gemwölben und dem ganzen Gerichtsbezirt von Cagliari. Des— 
wegen begann der Krieg zwilchen den Genuejen und Pilanern. 
Die Genuejen Hatten ſchon ein großes Heer und eine Flotte 
gegen diejelben ausgerüjtet; al3 jte aber bei Porto Venere 
im Begriff waren mit jtarker Hand, erhobenem Arm und ge= 
zücktem Schwerte auf die Piſaner loszuſtürzen und fich nach 
dem Hafen von Piſa zu begeben, fiehe, da wurde ein Brief 
des Königs Heinrich, des Sohnes des Kaiſers Friedrich, den 
fih die Piſaner zu verjchaffen gewußt Hatten, dem Conſul und 
dem Heere von Genua übergeben. In dieſem war die an fie 
gerichtete Bitte des Königs enthalten, ihm zu Gefallen und 
ihm zu Liebe von dem Kampfe gegen die Piſaner abzuftehen. 
Dies thaten fie, den Bitten des Königs Gehör ſchenkend, und 
jo ging das ganze Heer glüdlih und mit großem Freuden- 
jubel zum eigenen SHeerd heim. Defjen ungeachtet jchiete 
man den edeln und erprobten Mann Fulco von Gaftellum 
mit zehn Galeeren gegen die Pijaner aus. Diejer verfolgte 
diejelben ungemein, griff muthig das von ihnen erbaute Castell 
Bonifacio an, nahm e3 mit dem Schwerte und zerftörte es 
von Grund aus. 

Die genannten Conjuln aber ahndeten Unrecht und be- 
gangene Verbrechen, und lenkten und leiteten männlich mit 
großer Anftrengung und unter den jchiwierigjten Verhältniſſen 
den Staat. Auch die Gerichtsconjfuln verwalteten und übten 
ihr Amt recht und ehrenhaft, gaben jedem freudig fein Recht 

10* 
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nach Vorſchrift und überwieſen zulegt glücklich ihr Amt und 
ihre Gejchäfte den Nachfolgern. 


* * 
* 


Im Jahre 1189, in der ſiebenten Indiction, waren in der 
Stadt acht Conſuln der Gemeinde und acht Gerichtsconſuln. 


Die der Gemeinde waren aber: Wilhelmus Embriacus, Ro— 


2. Mai. 


28. Mai. 


doanus de Mauro, Wilhelmus Ventus, Nicolaus de Mari, 
Otto de Nigro, Biſacinus, Guido Spinula und Picamilium. 
Gerichtsconſuln waren in dem Theile, der nach der Stadt 
gelegen iſt, Symon Bufferius, Ogerius de Pallo, Obertus 
Pedicula, der während des Conſulats ſtarb, und Baldicio 
Cutis, in dem andern Theile, der nach der Vorſtadt gelegen 
iſt, Villanus von Inſulä, Obertus von Lucca, Adalardus 
von Burgus und Obertus de Nigro. Dieſe Conſuln hatten 
acht Schlüſſelbewahrer. 

Während dieſes Conſulats waren in der Stadt viele 
Kämpfe und Aufſtände, auch herrſchten viele Fehden, denn 
am zweiten Tage des Mai war auf dem Markte des heiligen 
Georg zwiſchen Wilhelmus Ventus und ſeinen Blutsverwandten 
einerſeits und denen von Volta andrerſeits ein gewaltiger 
Kampf, der ſich am Pfingſttage bei der Kirche des heiligen 
Laurentius und der heiligen Maria de Vineis wiederholte. 

Der Graf von Chalons kam in dieſem Jahre nach Genua 
und ſchiffte ſich dort ein, um dem Lande Syrien Hilfe zu 
bringen. Auch der Herzog von Burgund kam nach Genua. ... 

Im Monat April dieſes Jahres begab jich der Kaijer 
Sriedrich zu Lande auf den Meg und eilte mit einer un- 
zähligen Menge von Kriegsvolf zu dem erwähnten Kampfe. 
Nachdem er mitten durch Romanien gezogen, ſetzte er über 
den Mteeresarm des heiligen Georg und betrat dag Gebiet 
der ZTürfen, von wo er dur das Land des Königs von 
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Neonium und die anderen angrenzenden Gegenden nach vielen 1159 
und gewaltigen Kriegsgefahren Syrien erreichte. Aber als er 
im Gebiet von Antiohia war und den Fluß Ferrum über- 
jchritten hatte, jtürzte er durch einen unglüdliden Zufall 
in's Waſſer und ſtarb nach güttlicher Fügung. Diele von 
jeinen Kriegen famen durch Hunger, Entbehrungen und 


Krankheiten um. A 


* 


Sm Sahre 1191 von der Geburt des Herin, der achten usı 
NRömerzinzzahl, ruhte das Conſulat der Gemeinde und der 
Herr Manegold von Briria wurde glüdlich aufgejtellt als 
Podeſta und Rektor der Stadt. In demjelben Sahre gab es 
acht Conſuln für die Rechtspflege, nämlich Bellusbrunus von 
Caſtellum, Ogerius de Pallo, Wilhelmus, des Ingo Tornellus 
Sohn, und Wilhelmus Zerbinus in der Stadtjeite, in den 
vier andern nach der Borjtadt zu gelegenen Kompagnien jedoch 
Rolandus de Carmadino, Otto Guaracus, Angelotus Vice— 
comes und Yulco Spezapreda. 

Der genannte Herr Manegold jandte den Angelotus PVice- 
comes als Gejandten zum König von Majorca und den 
Streiaporeus nach Sardinien. Kund jei aber ſowohl den in 
Zukunft Lebenden als der Mitwelt, daß König Heinrich, der 
Sohn meiland Kaifer Friedrich, den nachher der Papſt 
Gelejtin II zum Kaifer frönte, feine Boten und Briefe an 
den genannten Herrn Manegold, den Podeſta und an die 
Gemeinde Genua jandte, mit der Bitte, die Gemeinde Genua 
möge ihm zur Grwerbung und Beſitznahme des Königreichs 
Sicilien behülflich fein und einen Schiffszug und Kriegszug 
vorbereiten. Hierfür veriprach er ihnen durch die vorerwähnten 
Gejandten, nämlich Otto Erzbifchof von Ravenna und Arnaldus 
Strictus von Placentia, viele herrliche Dinge. Zur Feſt— 
ſetzung und Vollendung diefes jandten der Podeſta und die 
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1191 Gemeinde von Genua den Ugolinus Mallonus und Ido 


15. Aug. 


Picius zum Kaifer, der damal3 zur Eroberung von Neapel 
jeine Zelte mit großer Pracht aufgejchlagen Hatte. Ihnen 
veriprach er und bejchwor viele herrliche Dinge und ficherte 
e3 durch eine mit goldenem Siegel bekräftigte Urfunde. Er 
bejtätigte nämlich die alten Gewohnheiten und Rechte, die 
Markgrafſchaft und die Grafichaft, das Gaftell Monaco, die 
Burg von Gavi, die Stadt Syracus mit allem Zubehör und 
250 Gaballarien! an Land im Dal de Noto, und noch 
anderes mehr, wie e3 in jener Urkunde enthalten ift. Später 
aber hielt er jchimpflicherweife gegen feine Ehre und die 
angelobte Treue ſehr ſchlecht am Verſprechen, ja, mas 
noch ſchmachvoller ift, ex that von alledem das Gegentheil, 
wie meiter unten den Wißbegierigen durch dag vorliegende 
Chronifenbuch auseinandergejegt werden joll. Als damals 
das oben Erzählte vollbracht und die vorgenannten Gejandten 
nach Genua zurüdgefehrt waren, rüftete die Stadt Genua 
zum Dienjte des Kaijers einen Schiffezug und ein Heer, und 
bevor fie noch das Gajtell Gavi in Beſitz genommen (diejeg 
aber bejaßen fie damals, denn es waren der Beſitz und die 
Herrichaft dem oben genannten Manegold fir die Gemeinde 
Genua angewiejen und übergeben), rückte dag ganze Heer am 
Zage der Himmelfahrt der heiligen Maria aus dem Hafen 
von Genua aus. Es waren 33 Galeeren, denen die Confuln 
DBellusbrunus und Rolandus de Carmadino zu Befehlshabern 
und Xeitern gegeben waren. Sie fuhren aber big zum Fluß 
beim Gajtell von Mare, der neben Mondragone fließt; dort 
war Margaritus, der Admiral des Königs Tankred, der viele 
Zage hindurch Sicilien behauptet und dag Heer der Pijaner 
umfchlojjen Hatte. MS die Genuefifchen Galeeren dorthin ge- 
fommen waren, fanden fie nicht mehr dag inzwiſchen in der 


1) Ein Landmaß. 
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Nacht entflohene Heer der Pifaner, und erfuhren dort, daß usı 
der Kaiſer von Krankheit ergriffen ji) von der Belagerung 
zurüdgezogen habe und von dort halb todt nach Capua gejchafft 
worden ſei. Auf diefe Nachricht wurden die Genuejen, die 
jich im Heere befanden, betrübt bis in den Tod, begaben ſich 
dann mit dem ganzen Heere nach) der Inſel Ischia und in 
der fommenden Nacht fegelten fie weiter und hielten bei Bonza 
und Palmarola an. Als der Miorgen gefommen war, er— 
wartete Bellusbrunus mit jeiner Galeere das Heer und es 
fanden fich drei und zwanzig Galeeren bei ihm ein, der 
andere Conjul Rolandus aber befand ſich mit den übrigen 
Galeeren auf hoher See. Als diejer ſich aber Monte Circello 
näherte, ſiehe, da erſchien Margaritus mit der Ylotte des 
Königs Tankred, nämlich mit 72 Galeeren, 2 Sagitteen und 
2 Sfurzaten, und Jchidte fi) zum Angriff auf diefe 22 Ga— 
leeren an. Auf unferen Galeeren aber wurden hierauf die 
Banner aufgezogen und die Waffen ergriffen, denn man wollte 
dem Heere des Königs Tankfred entgegen rüden. Endlich ge— 
ſchah es, daß Margaritus mit der Flotte des Königs den 
Rüden wandte und auf die Inſel Ischia zu hielt, Die 
Genuejen aber hielten gen Rom und landeten bei Civita— 
Vecchia und jandten von dort ihre Boten zum Kaijer, der 
bei San German frank lag, und erjuchten, ihnen Befehle 
über ihr fernereg DVerhalten zu geben. Er extheilte ihnen 
aber durch jeinen Gejandten Arnaldus Strictus und durch 
jeine Briefe die Erlaubniß, fich nach Haufe zu begeben, und 
ließ melden, er würde in eigener Perſon nach Genua kommen, 
um mit ihnen über die Wiederholung des Kriegszuges zur 
Eroberung Eiciliens zu unterhandeln. Auch beflagte ex ſich 
heftig darüber, daß der König Tankred ihm jeine Gemahlin 
welche er von Galerno nah Sicilien hatte bringen lafjen, 
entzogen hätte. So fehrte das Heer nach Genua zurüd. Bei 
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der Herannäherung des Winters aber fam der Kaifer um das 
Martinzfejt nach Genua und verſprach nach Abhaltung einer 
Verſammlung und nach der Beichlußfaffung über die Wieder- 
holung de3 Heerzuges, der Stadt und der Gemeinde vieles, 
was er nachher ſchlecht beobachtete und vollführte.. Darauf 
fehrte der Kaifer nach Deutjchland zurüd. 


* * 
* 


Im Jahre 1194 jeit der Geburt des Herin, der elften 
Indiction, wurden zu Conſuln der Gemeinde gemählt: Wilhel- 
mus, der Sohn des Nicola Embriacus, Wilhelmus Buronus, 
Thomas Ventus, Wilhelm von Auria, Rubaldus Lercariug, 
Amicus Grillus, für das Gerichtsweſen in den vier Kom— 
pagnien der Stadt Amicus Mallonus, Symon Bacemus, 
Corſus de Palazolo und Ogerius Scotus, nach der Seite der 
Borjtadt waren e8 Wilhelm Roza, Nichola Embroni, Fulco 
Spezapreda und — —!. 

Die alte Tod dringende Belt, Ziwiefpalt und Aufruhr, 
hörte nicht nur nicht auf, jondern wuchs und jtärfte fich 
mehr und mehr. Die von Volta und ihre Partei erfanden 
nämlich ein bis dahin unbekanntes Inſtrument. Sie er- 
richteten auf dem Thurm des Obertus de Grimaldo und auf 
dem neuen Ihurm des Dbertug Spinula einen gewaltigen 
hölzernen Mauerbreher, mit dem fie vor aller Augen den 
neuen, gerade auf dem Kreuzweg de3 Heiligen Syrus befind- 
lichen Thurm des Bulbunofus durchbohrten, ihn größtenteils 
zerjtörten und jo zum Einjturz brachten. Deswegen errichteten 
die von Curia in dem Garten des heiligen Syrus eine Majchine, 
mit der fie viele Steine auf die Häufer und Thürme der 
Spinula und des Obertug de Grimaldo jchleuderten; auch 
bauten ſie noch andere Maſchinen. In gleicher Weife er- 
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richtete die Gegenpartei viele Maſchinen und warf viele Steine 1194 
auf die Häufer und Thürme derer von Curia. Und da alles 
diejeg zum DVerderben gemacht war und das ganze Volk den 
Conſuln nicht mehr gehorchte, — denn jene von Curia hatten 
zu ihren Conſuln den Sohannes Advocatus, Rubaldus von 
Curia und Heinrich den Sohn des Embronus eingejeßt — 
fo jahen endlich die Conſuln ein, fie würden in feiner Sache 
Nuten jchaffen und legten auf Antrieb des faiferlichen Sene- 
ſchalls Markwald, damit nicht vielleicht durch diefen Anlaß 
der Heereszug und das jonjtige, dem Kaiſer in der Angelegen- 
heit de3 Königreichs Sicilien Berfprochene verhindert würde, 
ihr Amt freiwillig nieder und verließen e3 durchaus. Nach 
Abhaltung des Rathes und einer Volksverſammlung mählte 
man dann den Obertus von Dlevano aus Pavia, einen 
jehr edlen und thatkräftigen Mann zum Podeſta und Conjul 
von Genua, und bejtimmte, daß er diejeg Amt von diejem 
Tage bis zum Feſt der Reinigung der heiligen Maria und 
von da ab ein ganzes Jahr noch verwalten jolle. Er nahm 
die Thürme der Zwiejpältigen in feine Gewalt, rüjtete ſich 
wader zum Gee- und Heereszuge des Kaiſers, und zog dann ab. 
Während das Heer noch mit aller Anjtrengung ausgerüjtet 
wurde, fam der Kaiſer Heinrich im Juni nad) Genua und 
bat die edlen Männer und das Volk der Stadt injtändig, 
ih manndhaft zum Heeresdienft und Zuge anzujchiden. „Wenn 
ih durch Eure Hülfe das Königreich Sicilien erlangt habe, 
wird die Ehre mein jein, der Bortheil Euer, denn ich kann 
mit meinen Deutjchen dort nicht bleiben, aber Ihr und Eure 
Nachkommen werdet ed. Es wird alfo dies Reich nicht mein, 
jondern Euer fein“; und indem er ihnen vorjpiegelte, er 
werde es beinah ganz den Genuejen jchenten, lockte er alle 
an, aus den Städten und leden und Hütten. Er reichte 
den Genuejen feine jcheinbar jegenjpendende Hand voll Wind 
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119 und ließ für die erwähnten und andere unermeßliche Schäße 
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23. Aug. 


ihnen nichtige und unwirkſame Privilegien ausjtellen und 
mit jeinem Siegel verjehen.! 

Die Genuejen rüjteten, den Berjprechungen und Ränfen des 
Kaiſers volles Vertrauen ſchenkend, fich großartig zum Schiffs— 
und Heereszuge zur Eroberung des Königreichs Sicilien, jo 


daß fie in der Mitte Auguſt mit Ufferien? und Galeeren, mit 


Waffen und Reitern und allem nöthigen Heergeräth, in großer 
Zahl aus dem Hafen von Genua ausfuhren. An diejem 
Zuge nahmen im Dienjte des Kaijer auch die Pilaner mit 
zwölf Galeeren und Uſſerien Theil. In dem Genuefilchen 
Heer war aber der Herr Obert von Dlevano Kapitän, und 
zu jeinem Stellvertreter im Podeſtariate jegte er den Dracus 
von Gambolato ein, der diejeg Amt dann bis zum Weit der 
Reinigung der heiligen Maria verwaltete. Sie jegelten aber 
längs der Küſte und landeten bei Gaeta, und als fie fich 
anjchikten, die Stadt mit Sturm zu nehmen, ergab fie jich 
endlich dem Genejchall des Kaiſers Markwald, dem Mark— 
grafen Bonifacius von Montferrat und dem Podeſta von 
Genua, Obertus von Dlevano, welche die hervorragenden 
Führer des prächtigen Schiffszuges waren. Als fie fich von 
dort mit dem Heere wegbegaben, ließen ſie dort den Richter 
des Podeſta, Bertramus Salimbene, und Oto Bonus, den 
Schreiber der Gemeinde Genua, die den Schwur und das 
ZTreuverjprechen des Bilchof3, der Conjuln und des gefammten 
Volkes der Stadt Gaeta entgegennehmen jollten. Das Heer 
landete bei der Stadt Neapel am Vorabend des Heiligen 
Apoitel3 Bartholomäus, die Stadt aber ergab ſich mit dem 
Grafen Aliemus und ſchloß mit den vorgenannten Anführern 
des Heeres einen Vertrag und leijtete dem Kaiſer Schwur 


1) Der Text diefer Stelle ijt unklar und offenbar verdorben. W. — 2) Fahız 
zeuge zum Transport von Pferden. 
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und Treugelöbniß. Auch die Inſeln Ischia und Capri und 1a 
Lunga und Procida, jo wie die auf ihnen gelegenen Städte 
| ergaben jih. Bon dort jegelten fie weiter und famen mit 
| günftigem Wind bis zum Faro und erreichten am 1. Sep- 1. Set. 
tember Meſſina. Als fie aber zur Stadt gelangt waren, 
‚ ereignete es fich durch Anftachelung des Teufels, daß ſich 
zwiſchen den Genuejen und PBilanern ein harter Kampf ent- 
ſpann, und als diefer ſich nach jeinem Beginnen länger hinaus— 
30g, wurden an dem Tage viele Pilaner durch das blanfe 
| Schwert niedergemacht und tödlich verwundet, und die Ge— 
| nuejen, die mit ihnen auf der See fümpften, nahmen und 
entriſſen ihnen dreizehn Galeeren. Die Bilaner aber eroberten 
gewaltſam das Kaufhaus des heiligen Johannes (in dem ſich 
eine kleine Schaar Genueſiſcher Krieger befand, von denen fie 
| Einzelne zurücdbehielten), und erbeuteten eine große Geldimenge 
| aus ihm. Der Häujer, in denen fie Genuefen fanden, be— 
| mächtigten ſie fi und nahmen das Geld aus ihnen, jo daß, 
obſchon ihr Antheil an Ehre und Sieg weniger leuchtend war, 
ı er für fie doch beſſer auzfiel, zumal fie auch den Johannes 
Advocatus und andre Edle, die an dem Tage für die Stadt 
| Genua jehr brav gekämpft hatten, in ihrer Macht hatten und 
fie einige Tage lang in dem Balajt, der dem Margaritus ge- 
hört hatte, den andern zum Schimpf und zur Schande ge- 
‚ fangen hielten. Am andern Tage jedoch bereitete fich der 
‚ größte Theil der waderjten Oenuejen, der Edlen und des 
Volkes eifrigjt vor, zu Waller und zu Lande die Schiffe der 
' Pifaner Seeräuber zu verbrennen, fie anzugreifen, die jo 
immenje Frevelthat mit dem Schwerte zu rächen und die ge- 
‚fangen gehaltenen Edlen zu befreien. Und die Genuejen 
ſtürzten ich auf die Piſaner, nahmen und eroberten dreizehn 
Galeeren derjelben, und der größte Theil der Pijaner, die fich 
auf ihnen befanden, wurde mit dem blanfen Schwert nieder- 
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1194 gemacht und in den Faro von Meſſina, von wo feine Ateder- 
fehr ift, mit Panzern und Waffen verjentt. 

Nach diefen Vorgängen bemühte fich der genannte Sene— 
jchall einige Tage hindurch, zwifchen den Pijanern und Ge- 
nueſen ein Friedensbündniß zu bewirken, und nachdem, dem 
Wunſche der Pifaner gemäß, die vorgenannten Gefangenen 
auggeliefert worden, ließ er fie beide ſchwören, demnächjt das 
Genommene vollitändig zu erjtatten, und nach Ablegung des 
Schwures beider gaben die Genuejen den Pijanern 1000 Mark 
Silber und ihre Schiffsförper heraus. Die Pijaner aber, die 
nicht mit Unrecht die Genuefen gering jchäßten, gaben Folgendes 
zurüd: einen Schild, einen Bottich zum Pechichmelzen, zehn 
Bund Flach, ein Körbchen mit ein wenig Zimmt und eine 
Galangenmwurzel. Dagegen behielten jie, den geleijteten Eid 
nicht berücfichtigend, die Panzer und unzähligen Rüſtungen, 
jeidene Kleider, Schmud von feinem Belzwerf, jilberne Gefäße, 
Gold, Geld und andere unermeßliche ReichthHümer und eine 
Menge Geräthes; außerdem beraubten fie alle Genuejen, die 
fie nur fanden, mitten in der Stadt und vor den Augen des 
Heeres, die dann nadt und beraubt und gejchlagen zum Heere 
zurückkehrten. Auch ereignete fich, daß, als ein jehr reich be— 
ladenes Genuefifches Schiff von Ceuta nach) Alexandria jegelte, 
die Piſaner mit ihren Schiffen und Corjaren vom Hafen 
Bonifacio, mit völliger Hintenanjegung des geleijteten Eides 
und Versprechen, ſich jeder ferneren Beleidigung zu enthalten, 
vor den Augen der Genuejen dies verfolgten und nahmen. 
Trotzdem wagte feiner deswegen ein Wort laut merden zu 
laſſen, noch fih Recht zu Schaffen, aus Furcht vor den Vor— 
genannten, die da jagten: „Wir wollen in Frieden dies Alles 
aus Liebe zum Herrn Kaiſer tragen, damit der ihm zu 
leitende Dienst nicht bei diefer Gelegenheit deswegen leide.” 
Was bedarf es mehr? Co zahlreich und groß waren die Ver— 
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unglimpfungen und Bejhädigungen, daß faum jemand fie aufs 1194 
zählen könnte; der wadere lobenswürdige Obertug von Olevano, 
Podeſta von Genua, verfiel aus Trauer und Schmerz ob jolcher 
Schande in Fieberkrankheit, und von diejfer erfaßt, ſchloß er 
in Folge des anhaltenden Fiebers und Hinzugetretenen Durch- 
falls jeinen lebten Tag nach dem Willen Gottes. Als der 
Leichnam diejes großen Mannes durch adeliche Genuejen feter- 
lichſt zu Grabe getragen werden jollte, jiehe, da Hatten die 
boshaften Piſaner fich in den Hinterhalt gelegt und warteten 
heimlich gepanzert und gewappnet in den Käufern, denn fie 
dachten und hofften, wenn der Senejchall, der Markgraf und 
die andern Adelichen außerhalb der Stadt Meſſina wären, 
alle Feſtungswerke zu nehmen und fich jo in den Befi der 
Stadt zu jeßen, darauf einen Haufen Bewaffneter auszujchiden 
zur Niedermakhung und Tödtung des Markgrafen, des Sene= 
ihall3 und der andern, die dem Leichnam das Geleit gaben, 
und zu gleicher Zeit alle in der Stadt zu ermorden. Aber 
dur die Gnade Gottes wurde ihre Hoffnung vereitelt, denn 
die Freunde und Getreuen, die von dem verbrecheriichen Vor— 
haben hörten, theilten es dem Senejhall und dem Mark— 
grafen getreulih mit, welche fi) darauf mit den erwähnten 
Adlichen ſofort zu ihren Herbergen begaben, auch den andern 
edlen Genuejen nicht gejtatteten, den Leichnam weiter zu be= 
gleiten, dann den Königspalajt und die Burg befejtigten und 
für beilere Bewachung derjelben jorgten. Es war nämlich 
auch dem Senejhall durch feine Getreuen und Freunde, die 
Kunde von den geheimen Plänen der Piſaner hatten, Hinter- 
bracht worden, daß dieſe der Gemahlin und dem Sohn de3 
verjtorbenen Königs Tankred zugethban waren, und daß fie 
von diefen Brief und Berjprechungen erhalten hatten. 
Während der Kaifer, der den Weg zu Lande eingejchlagen, 
länger verweilte und Salerno zerjtörte, wandten fich die Ge— 
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sa nuejen mit ihrem Heere nach) der Stadt Catania, die jich er- 
geben hatte und von den Sarrazenen und dem Heere der 
Königin, der Gemahlin des verjtorbenen Königs Tankred, 
angegriffen wurde, bejegten fie und jchlugen von da aus das 
Heer der Sarrazenen aus dem Yelde und zwangen es zur 
Flucht. Darauf aber wandten fie fich gen Syracus, nahmen 
es nach langer Belagerung mit Waffengewalt ein, wobei 
auch einige von den Pijanern, die e& vertheidigten, nieder- 
gehauen und getödtet wurden. Bon dieſem Tage ab be- 
hauptete fich feine Stadt, fein Fleden und feine Burg, ſon— 
dern alle ergaben ſich, mit alleiniger Ausnahme der Stadt 
und der Pfalz von Palermo, die Genuejen aber fiegten und 
behaupteten ſich in jehr vielen Feldſchlachten, die Pijaner 
jedoch entfernten fich nicht von Meſſina, jei e8 zu Meer oder 
zu Lande. Als kurze Zeit nachher der Kaijer mit feinem 
Zandheere nah Meſſina gefommen war, befahl er jofort den 
Genuejen und dem Otto von Garreto, den fie zum Podeſta 
erwählt Hatten, vor ihm zu erjcheinen, gab ihnen jehr ſchöne 
Worte, und jchlug ihnen manches vor, und verſprach, was 
jpäter nie erfüllt wurde. Der genannte Otto aber mit den 
Genuejen ſprach zu ihm: „Herr Kaiſer, es beliebte Eurer 
Hoheit mit der Stadt Genua einen Vertrag zu ſchließen und 
Ihr verſpracht uns Syracus und das Thal von Noto. Nun 
haben wir durch die Gnade Gottes und durch die glüd- 
verheißende DVBorbedeutung Eures Namens e3 erfämpft und 
mit dem Schwerte behauptet; wenn e8 Euch alfo gefällt, jo 
erjuchen wir Euch, da Gott es in Eure Gewalt gab, e8 ung 
zu geben“. Ihnen antwortete der Kaiſer in eigener Perſon: 
„Gut und wacker habt Ihr Euch nach Eurer Gewohnheit und 
dad Beiſpiel Eurer Borfahren befolgend, bis jetzt gezeigt, 
jedoch Haben wir noch nicht die Pfalz von Palermo. Sit 
dies exit der Fall, dann jollen unjere der Gemeinde und den 
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Bürgern ſonſt, jowie in Betreff Syracus' und des Thals von 1194 
Noto geleifteten Berfprechungen erfüllt werden, ja wir werden 
Euch noch mehr geben. Rüden wir alſo vor Palermo.“ 
Das Heer jebte jih alfo zu Waſſer und zu Lande in 
Bewegung, der Kaijer jelbit verlieg Meſſina und zog gegen 
Palermo, und endlich ergab ſich ihm die Stadt und die Königs— 
pfalz. Nach diefem glüdlichen Verlauf und der Beſitznahme 
der Herrichaft über das ganze Königreich, erjchienen die Ge— 
nuejen vor dem Kaiſer in einer in einem Garten und Baum- 
pflanzung gelegenen Pfalz, die man Giloloardus nannte, und 
fprachen zu ihm: „Herr! durch die Gnade Gottes ijt alles 
vollbracht worden. Siehe! Shr Habt die Herrichaft über 
das gefammte Reich, und wir find es, die jenes in Eure 
Hände gegeben haben. Wir bitten Euch aljo, wenn es ge= 
fällt, daß dur das Geſchenk Eurer Gnade, was Ihr mit 
der Gemeinde und den Bürgern von Genua verhandelt und 
ihnen verjprochen habt, jetzt geleiftet werde.” Er aber ant- 
wortete ihnen: „Euer Podeſta iſt geftorben, ich jehe hier aljo 
feinen, der die Gemeinde Genua vertritt, überhaupt kenne 
ich feine Gemeinde; wenn ich jedoch mit Sicherheit jemand 
oder mehrere, welche die Gemeinde vertreten, gejehen habe, 
werde ich, was ich verjprochen, richtig erfüllen!” — So kam 
e8, daß er als ein vexrderblicher Menſch jein geleijtetes Ver— 
Iprechen gering achtete, und durch die teuflifchen Einflüſte— 
rungen einiger Genuefiichen Bürger und anderer jchlechter 
und böswilliger Menjchen beivogen, nicht allein jeine Ver— 
Iprechungen nicht hielt, jondern auch ärger als Nero, vor 
allen anderen Städten gegen Genua, das ihm doch, wie er 
mit jeinem eigenen Munde bejtätigte, das Reich verjchafft 
hatte, wüthete; denn alles was die Stadt Genua in jenem 
Königreich dur die Gunjt der vorigen Könige jeligen An- 
gedenkens, Roger, jeines Sohnes Wilhelm, und des zweiten 
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119 Wilhelm, des leßteren Cohn, lange Zeit Hin bejeflen Hatte, 
entzog er ihnen ganz und gar; ja er verbot jogar, daß fein 
Genueſer e3 fich herausnehme fich in feinem Königreich Sicilien 
Conſul nennen zu lafjen: wenn jemand dies thun würde, be= 
fahl er ihn mit dem Tode zu beitrafen; auch jtieß er die 
Drohung aus, die Genuejen jollten ferner nicht wagen durch 
das Meer zu jegeln, auch würde er die Stadt Genua zer- 
jtören. Sehet aljo alle und überlegt, ob ein Schmerz größer 
jein fann als dieſer ung zugefügte, ob von Erſchaffung der 
Welt an jolche Dinge wohl von dem größten Heiden oder 
Tyrannen vollführt find, geht mit Euch zu Rathe, ob ferner- 
hin jemand auf ihn jein Vertrauen jegen, oder fich an jeinem 
Dienjt und feinen Handlungen betheiligen kann. 


* * 
* 


110 IT RL Auch andere Siege verlieh der Herr 
den Genuejen, doch weil es zu lange aufhalten würde, dies 
zu erzählen, wollen wir uns furz zu etwas anderem menden, 
und berichten, wie der graufame Tyrann, der fih Kaifer 
nannte, in Betreff jeiner Berfprechungen der Stadt Genua 
gegenüber fich verhielt. Da nämlich jener Kaifer leere Aus— 
jtüchte juchend vorwandte, er wolle ja, was er der Gtadt 
Genua verjprochen, erfüllen, auch gejagt hatte, wenn er den 
Podeſta oder einen fichern die Gemeinde vertretenden Ab— 
gejandten jähe, würde er das Verſprochene leiſten, ſchickte die 
Gemeinde zu ihm den Herren Bonifacius, den Erzbiſchof von 
Genua, und mit ihm den Podeſta, Herrn Jacob Manerius, 
wie auch die edlen Bürger Fulco von Gajtello, Johannes 
Advocatus, Anſaldus Bufferius und Picamilius. Gie er- 
jchienen von Seiten der Stadt und der Gemeinde vor dem 
Kaiſer im Palaſte des heiligen Erlöſers zu Pavia, flehten 
ihn an und erbaten das von ihm, was er gewährt und ver- 
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ſprochen Hatte, und wie e3 in jeiner Urkunde, von der fie ss 
ihm ein Gremplar vorlegten, enthalten war, ihnen, den Ver— 
tretern der Stadt und Gemeinde Genua, zu leiſten und aus— 
zuführen. Und nachdem das Gremplar ohne Verzug vor ihn 
gebracht war, um vor ihn: verlejen zu werden, damit ihm jo 
die Erinnerung an jeine Berjprechungen wiederfäme, ver- 
binderte er jofort die Lejung und ſprach: „Sch habe ein 
gleiches Aftenjtüf und weiß jeinen Inhalt genau! Mollt 
Ihr mit mir verhandeln? Ich werde Euch Recht erxtheilen. 
Aber das wiſſet, daß ih im Königreich Sieilien Euch nichts 
geben werde, und daß hr nicht meine Mittheilnehmer jein 
werdet; auch jtrebt nicht darnach, mit mir ein Land gemein- 
jam zu bejiten. Wenn Ihr aber Luft Habt einen Feldzug 
zu unternehmen, jo werde ich Euch beijtehen, damit hr ein 
anderes Reich, was Euch ganz und gar gehören ſoll, erwerben 
fünnt. Wenn Ihr gegen den König von Aragon ziehen wollt, 
dann will ich mit Euch fein.” Was noch? Sein Streben 
ihien fih dahin zu richten, die Stadt Genua jolle durch 
eine Geldzahlung mit ihm ein Abfommen treffen. Die Ge— 
fandten aber gingen nicht darauf ein, jondern verließen ihn 
und fehrten nach Genua zurüd, der Kaijer aber zog nad 
Deutichland. 
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(1220.) Der Herr Friedrich aber, der hohe und immer 12% 
erhabene König der Römer und Siciliens, verließ die deutjchen 
Lande und eilte nach Rom, um das faiferliche Diadem zu 
empfangen. Auf feine Mahnung begab fich nach dem Willen 
des Nathes der Herr NRambertinus mit vielen Edlen der 
Stadt zu ihm, indem er annahm, daß er für die Gemeinde 
Genua viele Vorrechte und Ehren von ihm empfangen würde, 
da er jehr oft in feinen Briefen dies zu thun verfprochen, um 
jo die vielen, wie er auch oft anerkannte, ihn von der Ge— 
meinde geleijteten Dienjte zu vergelten. Und als er ihn außer— 
halb der Stadt Modena angetroffen, folgte er ihm über Bologna 
hinaus big zur Burg des heiligen Petrus. Dort wollte diejer, 4. Dt. 
nachdem ihm unfere Privilegien vorgezeigt waren, faum einen 
Theil deſſen betätigen, was auf das Kaijerreich Bezug hatte, 
indem er als feine Entjchuldigung vorbrachte, er fünne das, 
was mit dem Königreich Gicilien in DBerbindung jtände, 
keineswegs eher bejtätigen, bevor er in diefem Reiche jelbit 
jei; wenn ex fich aber erſt dort befinden würde, dann würde 
er nach jeinen fejtgefaßten Vorſätzen der Gemeinde Genua 
nicht allein dies, jondern noch vielmehr leiſten. Er ermahnte 
ſie aber, ihm bis nach Rom zu folgen; die Unfrigen jedoch, 
die eriwogen, wie dieſes, wenn es Gewohnheit würde, fünftig- 
hin unferer Stadt eine ſchwere Lajt jein fünne, wollten jeinem 
Verlangen nicht willfahren, indem fie jagten, ohne Erlaubnik 
des Rathes von Genua dürften fie e8 nicht thun, zumal die 


1) Caſtel San Pietro zwiihen Bologna und Smola. 
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1220 Stadt Genua feineswegs gewohnt gewejen, zur Krönung feiner 
Vorgänger einen oder mehrere Gejandten zu jenden; und nad) 
gewährten Urlaube fehrten fie zur Heimath zurüd. Wes— 
wegen dies hauptjächlich gejchehen, erfenne man daraus, daß, 
während er anfänglich die Unfrigen mit wohlwollendem Ge— 
fiht aufgenommen, er zulebt jo fejt darauf beharıte fie zu 
vermeiden und feine Kenntniß von ihnen zu nehmen, daß er 
fie nicht wie gute Befannte, jondern ganz wie Fremde be= 
handelte und fie täglich vor jeinem Zelte warten ließ; des— 
wegen wollten jte nicht längere Zeit hindurch die Mißachtung 
der Stadt Genua, wie fie ihnen in der furzen Zeit jchon 
erfichtlih wurde, zur Schande der Stadt ertragen. Der Herr 
Konrad aber, der verehrungswiürdige Biſchof von Met und 
Speier und des faijerlihen Hofs Kanzler, behandelte unjere 
Mitbürger, wie wir es hier nicht übergehen dürfen, mit großer 
Ehre und Güte, und ließ ſich angelegen fein, unjere Gejchäfte 
nach Kräften zur Ehre der Stadt Genua zu fürdern, indem 
er zu dreien Malen fich herabließ, zum Zelt unjeres Podeſta 
zu fommen und gegen ihn eine nicht geringe Vertraulichkeit 
und Freundfchaft, in der Abficht die Stadt Genua zu ehren, 
bewies, wofür ihm denn auch der ſchon genannte Podeſta von 
Seiten der Gemeinde herrliche Gejchenfe, als Zeichen der Liebe, 
überreichte. Der jchon genannte König der Römer empfing 

29. Nov. am Sonntage nach der Heil. Martinswoche die Krone der 
Kaijerwürde, und zog dann weiter in die Gebiete deg König- 
reichs Sicilien. 

1221 Sm Jahre 1221, in der 9. Indiction, war Podeſta Herr 
Sotherengus de Martinengo, ein edler und gejtrenger Bürger 
von Breſcia, der, da er durch jtrenge Geſetzmäßigkeit Fräftig 
war, die Stadt Genua glüdlich und löblich lenkte und führte. 
Mit ſich Hatte ev zum Dienfte für die Stadt zwei rechts— 
erfahrene, durchaus vorfichtige und verjtändige Männer, den 
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Aimericus von Monteclaro und den Conrad von Bagnolo, 1221 
von denen der eine das Amt des Conſuls über die Bürger 
und Fremden verwaltete, der andere an feiner Seite weilte, 
um über Kriminalflagen zu entjcheiden. Für die Einnahme und 
Ausgabe der Einkünfte der Stadt Genua waren ihm acht Edle 
beigegeben, nämlich Rubaldus Eliae, Wilhelm Streiaporcus, 
Honoratus Bolletus, Wilhelm Gicada, Anjaldus Malfang, 
Marchiſius Grillus, Lanfraneus de Turca und Jacob de 
Guiſulfo. Für die Rechtspflege befand fich in dem Conſulat 
der Stadt Jakob de Presbitero, ein Bürger von Parma, in 
dem der Mitte Anjelm von Fontana, ein Placentiner, in der 
Vorſtadt der Texrdoneje Jacob de Runco, welche, alle Lieb- 
Haber der Gerechtigkeit, die Dauer ihres Regiments Löblich 
ausfüllten und jeglichem Recht gewährten. 

Der Herr Lotherengus aber, der da wohl wußte, daß der 
Herr Friedrich, der Kaifer dev Römer, bevor er die Katjer- 
krone empfangen hatte, dem damaligen Podeſta von Genua, 
Herrn Rambertinus und feinen Begleitern zu willen gegeben 
hatte, er würde nach dem Empfang derjelben und jobald er 
ich in dem Königreiche befände, die Privilegien der Stadt 
Genua bejtätigen, ſchickte auf Beſchluß des Genueſiſchen Rathes 
zu ihm als Gejandte die edlen uud verjtändigen Männer 
Dbertus von Volta, Sorleonus Piper und Ubertus von No— 
varia. Obſchon diefe ihm Yange Zeit nachfolgten, jo wurden 
fie dennoch durch die vielen Koften und Anjtrengungen er— 
müdet und konnten fchließlich nichts von ihm erlangen, ja 
jogar, was doch gegen alle Meenjchlichkeit zu jein jcheint, nicht 
einmal etwas für die jo großen nnd ihm jo treu don der 
Stadt Genua geleifteten Dienfte, und obſchon es jehr ſchwer 
jein würde, alles einzeln aufzuzählen, jo will ich dennoch 
nicht unterlaffen, Hier einiges darüber zu berichten, mie er 
ung Gutes mit Böſem vergalt. Die einjt dem Margaritus ge= 
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1221 hörende Pfalz, die er den Genuefen zur Wohnung eingeräumt, 
entriß er ung Hartherzig, auch vernichtete er die Befreiung 
von der im Königreich zu entrichtenden Steuer, die, wenn 
man alles in Betracht zieht, auf zehn Prozent und noch mehr 
zu veranjchlagen iſt, objchon er fie uns durch jeine Privilegien 
gewährt hatte, und zwang uns ungerechter Weiſe zu derielben; 
den Grafen Alamannus, der ihm vor den andern am treuſten 
zugethban war und ihm viele große Dienjte geletjtet Hatte, 
beraubte er ſchmachvoll der Regierung der Stadt Syracus. 
Der Admiral Wilhelmus Porcus entfloh, als er ihn gefangen 
nehmen wollte, da e8 dem Willen Gottes aljo gefiel, jeinen 
Händen und weilte ungebührlicher Weiſe gezwungen außer- 
halb der Grenzen des Königreichs. Da er übrigens während 
der Zeit feiner bisherigen Regierung in der vollen Blüthe 
des Knabenalters und der jugendlichen Unbejtändigfeit jteht, 
jo war e& daS Streben der Piſaner und vieler Anderer, von 
allen Geiten Zujammenjtrömender, ihn und das Reich zu 
verderben, die Genueſen aber widerſtanden wie treue und 
erprobte Freunde nach Kräften ihrem Borhaben, unterjtüßten 
ihn und bewirften durch ihre Anzahl, daß jein Land in dem 
Make befejtigt und gegen die Nachjtellungen der Feinde ge— 
fihert wurde, daß jeine Nebenbuhler nichts gegen ihn ver- 
mochten und nicht im Stande waren, ihre oft gefaßten Vor— 
ſätze zu verwirklichen. 

Es ereignete jich während der Herrichaft des Kaiſers Otto, 
deſſen Glück einzig in jeiner Art auf der Welt war, und dem 
das Geſchick nah Wunfch alles erfüllte, daß er in dem Wunjche 
gegen diejen, jeinen verhaßten Feind, ein Heer zufammen- 
zuziehen und ihm das Reich zu entreißen, die Genuefen an- 
regte dies zu thun, und der Stadt Genua verſprach, daß fie 
daraus große Ehre und großen Nuten ziehen jolle. Da diefe 
jedoch nicht gewillt waren, jein Berlangen zu gewähren, in 
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‚Anbetracht des Friedens, den jie mit dem Könige gejchlofjen 1221 
hatten, und ex darauf feine Zuflucht zu den Piſanern nahm, 
mit denen er auch ein Heer zu Stande brachte, jo entzog ex 
von diefem Tage an den Genuejen feine Gunft in dem Grade, 
daß fie erkennen mußten, ſie hätten dieje, welche fie früher 
bejejjen, jeßt gänzlich verloren, und da er in feine Gewalt 
einige Piſaner und Genuejen befommen Hatte, welche wegen 
des von den Piſanern begonnenen Krieges von beiden Städten 
gefangen gehalten wurden, und da von allen gehofft wurde, 
er werde Frieden machen und fie aus ihren Fefleln befreien, 
jo entließ er, von jeiner Härte getrieben, die gefangenen 
Piſaner, die Genuejen aber jandte er nad) San Miniato und 
überantwortete jie dort ungerechter Weije ftrengem Gefängnif. 
Darauf aber wünjchte der dvorgenannte Herr Friedrich gen 
Deutſchland zu ziehen, und die übrigen Gegenden vermeidend, 
denen er ſich aus Furcht vor dem ſchon genannten Otto nicht 
zu nähern wagte, wandte er fich vertrauensvoll nach Genua, 
wo er mit Hintanjegung aller Gefahr und Angjt, von Klein 
und Groß mit jolcher Ehrerbietung und Ergebendheit empfangen, 
mit jolcher Liebensmwürdigfeit und Chrenerweifung behandelt 
wurde, daß, wenn ich es jchriftlich auch ganz niederjchreiben 
wollte, ich dennoch kaum vermöchte der Wahrheit völligen 
Ausdrud zu leihen. Auch gab ihm die Gemeinde Genua 
ee. Pfund Genuejer, da e8 ihm am Nöthigiten fehlte. 
So war in Wahrheit Genua und das figürlich „Pforte“ ge- 
nannte Thor, ihm eine Pforte, denn durch Genua’3 Hilfe 
hatte er Zugang zu dem, was er hoffte, und gelangte er zum 
Gipfel der Kaiſerwürde. 
* * 
* 

In diefem Jahre jegelten auch) die Sarrazenen Aegyptens 

mit 37 Öaleeren aus dem Fluſſe Raredis und brachten über 
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1221 den Chriftennamen den größten Schaden, Brand, Mord und 
Anfechtungen. Denn fie fingen eine Menge von Schiffen und 
Leuten der Chrijten, die fie in die Gefängniſſe Aegypten 
jtießen. Zu ihrer Verfolgung jandte Herr Friedrich, der 
KRaifer der Römer, 40 Galeeren ab, deren Führung er dent 
gejtrengen Grafen Heinrich) von Malta, übertrug. Als dieſe 
an die Küften Aegyptens famen, hörte der Graf, daß die 
Galeeren ſich in den ſchon genannten Fluß zurüdgezogen 
hätten, und eilte deswegen jchleunigjt vor die Stadt Damiate. 
Das Heer der Ehriften aber, das unter einem Unglüdzjtern 
fich thörichtev Weife von diefer Stadt entfernt Hatte, war 
gegen die Sarrazenen geritten, und als der vorgenannte Graf 
ſich männlich beeilte ihm nach zu gehen, jo geſchah es zur 
Strafe unjerer Sünden, daß der Sultan von Vegypten!, von 
der Ankunft des Heeres vorher in Kenntniß gejeßt, in einer 
Nacht ausritt, ein Lager zwilhen der Stadt Damiate und 
dem Chrijtenheere auffhlug, und indem er die ganze Nacht 
hindurch graben ließ, von dem Fluſſe Nil einen Wafleritrom 
ableitete, durch den er die Chrijten dort wie auf einer Inſel 
fejt band, jo daß fie weder vorwärts gehen noch nach der 
Stadt Damiate zurüdzufehren vermochten. Er hatte auch 
Galeeren innerhalb des Fluſſes aufgejtellt, die alle Kähne, 
welche zum Heere ſich begeben oder von demſelben zurüd- 
fehren wollten, daran verhinderten. Co fam es, dab die 
Chriſten über die Ankunft des Grafen in Unfenntniß blieben, 
und überzeugt davon, daß ihnen fein Erſatz fommen könne, 
te vielmehr dort durch Hunger und Mangel an allem Noth— 
wendigen umfommen müßten, unterhandelten fie endlich mit 
Schmerz und Trauer, und verpflichteten und verbanden jich 
durch einen Schwur, die Stadt Damiate, wenn ihre Perjon 
und ihr Eigentum ihnen unverjehrt erhalten und von beiden 

1) Malef al Kamel. 
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Ceiten die Gefangenen ausgeliefert fein würden, den Sarrazenen 1221 
zu übergeben. Als dies vollführt war, erfolgte, o Sammer! 
zum Schimpf und zur Schande des Chrijtennamens die Ueber- 
gabe der Stadt, wenn nicht die Gnade Gottes andere Ab- 
fichten damit hat, welche durch jo große Anftrengungen und 
jo großes Blutvergießen von der Heiden Unfläthigfeit befreit 
war. In Folge ihres Verluſtes wurde, wie man voraus— 
jehen konnte, daS Land durch ein göttliches Mirakel in Trauer 
verjeßt, auf der Snfel Cypern bebte die Erde, dag Meer ver- 
ließ die gewohnten Gejtade, auf hoher See famen eine Menge 
von Untiefen zum Vorſchein, Baffa und Limiſſo find von 
der Bewegung gänzlich verjunten. 
* * 
* 

(1223.) In diefem Jahre empörten fich die Sarrazenen 1223 
Eicilien3 gegen den Herrn Friedrich, den Kaiſer der Römer, 
und obſchon der gejtrenge Graf Heinrich von Malta zur Ehre 
des Reichs männlich ihre Treuloſigkeit befämpfte, jo ließ er 
ihn doch zulegt, weil er in Betreff eines Angriffs gegen sie 
ehr gerechte Entjcehuldigungen vorbrachte, da der Kaiſer ihn 
mit einer jehr kleinen Kriegerſchaar gegen fie ausfenden wollte, 
dem Gewahrjam des Kerkers übergeben und des Beſitzes und 
der Regierung über Malta berauben, endlich aber nahm ex 
ihn wieder zu Gnaden auf, jedoch ohne ihm die Burg Walta 
zurüdzugeben. 
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(1226.) Als in diefem Jahre die Bewohner von Savona 1226 
und Albengana, der Markgraf Heinrich von Garreto und 
einige andere Markgrafen in Erfahrung gebracht hatten, daß 
der Herr Kaijer Friedrich in diefem Sommer nach Gremona 
zur Abhaltung eines Hoftages kommen würde, bedachten fie, 
iwie den Kaijer wohl alles nach jeinem Wohlgefallen anlächeln 
müſſe, zumal fein Sohn, der von Deutjchland her mit einer 
ſtarken Schaar Bewaffneter, dem Befehle des Vaters gemäß, 
zum genannten Hoftage eilte, dem jedoch der Zugang durd) 
die Lombarden verjperrt wurde, auch andere unzählige Erz— 
biſchöfe, Biſchöfe und Aebte, Markgrafen, Grafen, Herzöge, 
Kapitäne, Ballvafjoren, Kaftellane, Fürſten und Barone, jo 
wie auch mehrere Podeſtas und Rektoren der Städte und 
Lande in ehrenvoller Begleitung edler Männer, und zwar 
alle bewaffnet, auf den Befehl des genannten Kaiſers zu dieſem 
Hoftage herbeieilen würden. Deshalb erwogen fie in ihrem 
Sinne jtillfchmweigend, daß die Gemeinde Genua wegen der 
unermeßlichen Koften, die fie bei Gelegenheit des Krieges 
zwijchen ihr und den Alerandrinern und Terdonejen, jotwie 
auch den Vercelleſen, bereit3 gehabt und noch haben würde, 
jet fich in böfer Lage befände, und führten ihre jchon lange 
vorgenommene Bosheit in Worten und Werfen offen au2. 
Denn al3 der obengenannte Herr Peccorarius, wie er gemäß 
feiner Borjcehrift gehalten war, zu dem Obert de Summo, 
einem Cremoneſiſchen Bürger und damals Podeſta von Savona, 


176 Aus den Annalen des Stadtjchreibers Bartholomäus. 


1226 gejchiekt hatte, er jolle nach Genua kommen und den Schwur 
feijten, zu dem die Podeſtas von Savona gemäß der Ueber— 
einfunft verpflichtet waren, Obertus de Summo auch jelbit, 
von einigen Savonejen begleitet, nad) Genua gefommen und 
fie vor Herrn Peccorarius fich gejtellt Hatten, verfündigte 
und befahl diejer demjelben Obertus de Summo, daß er ge= 
mwohnter Weiſe den beiprochenen Eid leiſten jolle. Obertus 
aber antwortete gemäß der ihm von den Savonejen ertheilten 
Inſtruktion, er werde diefen Eid nicht leijten. Die ihn be= 
gleitenden Savonejen jtellten ſich, als ob jte deswegen von 
Schmerz ergriffen würden. Deshalb verbot der genannte Herr 
Peccorarius ihm und den ihn begleitenden Savoneſen bei 
einer Strafe von 1000 Mark, die Stadt Genua eher zu ver— 
fafjen, bevor nicht der genannte Obertus diejen Schwur ge- 
feiftet, und zwar innerhalb eines bejtimmten Tages und 
geſetzten Termines. Diejer Termin jtand unmittelbar bevor. 
Deswegen fam am vorlegten Tage, bevor der Termin abge= 
laufen war, der genannte Obertus mit den Sabonejen und 
erklärte fich bereit den Eid zu leilten. Da er aber mit feiner 
wahren Gefinnung in Rüdhalt Hielt, jo rüttelte er ſtets an 
dem Eide und fügte noch einigen Anlaß zum Miktrauen 
hinzu. Der Podeſta von Genua wollte deswegen nicht den Eid 
auf diefe Weile in Empfang nehmen. Die mitgefommenen 
Savonejen fürchteten daher die erwähnte Strafe, und begaben 
ih an demfelden Tage nach Savona, und nach Abhaltung 
einer Ratheverfammlung wählte man nach dem gemeinjamen 
Willen aller den Obertus de Perſico, einen Ritter des ge— 
nannten Obertus de Summo, zum Podelta von Cavona. 
Diejer fam mit den genannten Savoneſen noch in derjelben 
Nacht vor den Herrn Peccorarius, zeigt ihm durch ein dffent- 
liches Inſtrument, wie er zum Podeſta gewählt jei, und daß 
er dem Herfommen gemäß den Eid leijten wolle. Der Podeſta 
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von Genua aber, als ein Mann voll von gutem Bertrauen, 1226 
empfing den Eid; die Savonejen begaben ſich in Folge dejjen 
aus Genua und fehrten nach ihrer Stadt zurüd, indem fie 
glaubten die Gemeinde Genua betrogen und dem Gpott- 
gelächter preisgegeben zu haben. Denn den genannten Obertug 
de Perſico, der geſchworen hatte, betrachteten fie nicht ala 
ihren Podeſta oder Rector, jondern jte hielten feit an dem 
Podeita Obertus de Summo, zur Schmah und zum Hohn 
für die Gemeinde Genua. Diejer Obertus de Summo, der 
fi) als Podeſta von Savona gerirte, und andere Vornehme 
derfelben Stadt, unter denen Vivaldus Capus Malei! und 
mehrere andere waren, begaben jich zeitig, ohne daß die Ge- 
meinde Genua davon etwas erfuhr oder von ihr Erlaubnik 
eingeholt wurde, betrügerifcher und jchändlicher Weile zum 
Hof des Kaiſers, indem fie ihr Streben darauf ſetzten, der 
Gemeinde Genua zuborzufommen und von dem Herrn Kaijer 
etwas gegen die Ehre derjelben zu erlangen. So gaben fie, 
die Söhne der Undankbarfeit, der Stadt Genua, melche fie 
wie eine Mutter und Herrin auf jede Weile hätten ehren 
müſſen, Haß für Liebe, Gift für Honig, Beleidigungen für 
Gnade, indem fie nicht darüber nachdachten und vor ihr 
geijtiges Auge zurücriefen die MWohlthaten und Ehren, die 
Freiheiten und übrigen Vortheile, welche jte in den Ländern 
diesjeit3 und jenjeit3 des Meeres durch die Gemeinde Genua 
erreicht Hatten, nicht wie ſchwer es jei, gegen den Stachel zu 
löfen, nicht in welchen mißlichen Umjtänden wegen des Lom— 
bardenfriege8 und anderer jchweren Drangjale die Sache der 
Gemeinde Genua ſich befände. Als nun furze Zeit darauf 
der vorgenannte Herr Peccorarius fih mit einer Tchiclichen 
und geziemenden Begleitung von Rittern und Richtern vor 
den genannten Hof begeben hatte, und vom Kaiſer und allen 


1) Vielleicht verichrieben für Caput mallei, vgl. oben ©. 35. W. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XI. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 12 
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1226 Fürſten des Hofes, jowie auch) von den Markgrafen, Grafen, 


Podeſtas und anderen Großen, ſowohl er als auch alle jeine 
anmwejenden Begleiter ehrenvoll aufgenommen, freundlichit be= 
handelt und zu allen Berathungen des Kaiſers berufen wurden, 
jo erhoben fich dennoch die genannten Savonejen und ihr 
Podeſta nicht vor ihnen, erwieſen ihnen nicht die Kleinjten 
Chrenbezeugungen, jondern lachten vielmehr ihnen nad), und 
hüſtelten jpöttifch Hinter ihnen her, und nahmen jich heraus, 
fich zu betragen, als ob fie mit einem Gleichgejtellten zu thun 
hätten, ja fie trieben dies jo arg, daß ſie von allen für un- 
manierlich gehalten, von mehreren jogar deswegen berufen 
wurden. Wozu noch mehr? Da fie ihren Willen beim Kaifer 
nicht durchſetzen fonnten, jo verjprachen fie und die Albenganer 
auf den Rath und Zuſpruch des Markgrafen Heinrich von 
Garreto, des Quells und Urheber? aller diefer Uebel, dem 
Grafen Thomas von Savoyen, der von dem genannten Kaiſer 
zum gegaten in Italien bejtellt war, Berge und Meere, ich 
und ihr Eigenthum ihm zur Verfügung zu ftellen, ihm Geiſeln 
zu geben und alles, was er von ihnen verlangen und haben 
wollte, zu gewähren, nicht Mühe und Koften mollten fie 
Iparen, wenn fie nur den Stand der Gemeinde Genua unter- 
drüden oder wenigſtens verringern fünnten, auch gaben fie 
die feſte Verfprehung, ihm Herrichaft und Macht über das 
ganze Meergejtade zu geben, in Savona eine Galine zu er- 
richten und die Einfünfte derjelben ihm zu überlafjen. Dex 
genannte Graf gab unvorfichtiger Weije ihren Verſprechungen 
und ihren Verführungskünſten nah, ging zu ihrer Bartei 
über und nahm fie unter jeinen Schuß. Die Savonefen aber 
Ihworen ihm zuerft, dann auch die Leute von Albenga. Darauf 
begab er fih an den Ort Noli und verlangte von deijen Be- 
wohnern einen ähnlichen Eid; diefe aber gaben ihm zur Ant- 
wort, fie würden weder ihm noch irgend jemand ein Berjprechen 
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feiften, ehe ihnen nicht die Stadt Genua es anbeföhle. Des- 1226 
wegen begaben fich die Conſuln des Ortes eiligjt nach Genua, 
eröffneten die genannte Angelegenheit und verficherten, daß 
fie gefonnen und bereit wären, jowohl in diejem als in allen 
andern Fällen ihr Borgehen nad) dem Beichluß und dem 
Befehle der Gemeinde Genua einzurichten. Der genannte 
Podejta von Genua jandte alfo zwei Botichafter, nämlich den 
do Lercarius und den MWilhelmus Uſusmaris, von Seiten 
der Stadt Genua an das Meeresgejtade. Sie wurden in 
Albenga und Savona ohne Ehrenbezeugungen empfangen und 
Ihimpflich behandelt, die Bewohner von Noli aber nahmen 
fie mit Ehren und gleihjam als ihre Herren auf; und als 
jie von dort zurüdgefehrt waren, erzählten fie ihre Erlebnifje 
vor dem verfammelten Genuefiihen Rath. Der genannte 
Podeſta rüftete in Folge defjen vier Galeeren, zwei Sagitteen, 
einen großen Kutter, Barken und andere Yahrzeuge aus, die 
vor den Städten Savona und Albenga bejtändig verweilten 
und auf dem Meer jolche Wacht hielten, daß niemand auf 
der See zu den Städten gelangen oder von ihnen auslaufen 
fonnte; auch jtationirte er bei VBentimiglia und der Burg 
Monaco andere Fahrzeuge, welche das Salz bei Monaco aus— 
laden ließen, zu dem Zwede, daß niemand ſich irgendwie ins 
Gebiet von Albengana oder Savona mit Salz begeben könne. 
Diejen Galeeren und Kähnen wurde für die Gemeinde Genua 
als Admiral gegeben zuerſt Belmuftinug Vicecomes, nachher 
Amicus Gtraleria, beide vorfichtige und erprobte Männer, 
die gut für die Angelegenheiten der Gemeinde jorgten. Bei 
der Burg Segno aber wurden 50 Reiteräleute aufgejtellt, um 
die Savonejen mit Yeindjeligfeiten zu überziehen und das 
Gebiet der den Genuejen treuen Nolejen zu vertheidigen; an 
ihrer Spite befand fich als Kapitän und Rektor der edle und 
Huge Mann Nicolaug de Eruce. Diejer Nicolaus, von Krank— 
12* 
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1226 heit bejcehwert, trat dort innerhalb eines Monats den Weg 
alles Fleifches an, und an jeiner Stelle wurde als Kapitän 
der edle und gejtrenge Mann, der Ritter Johannes Guercius, 
durch den genannten Herrn Peccorarius eingejekt. 

Desgleihen jandte man durch die verjchtedenen Lande 
folgendes Schreiben: 

„Peccorarius von Mercato Novo, Podeſta der Stadt 
Genua, entbietet den edlen und Eugen Männern, den Conjuln 
der Genuefen, die in verjchiedenen Landen für die Gemeinde 
Genua ihr Amt verwalten, feinen geliebten Freunden, Gruß 
und Ruhm und Sieg über unfere Feinde. Auf welche Weile 
die Bewohner von Savona und Albenga, gegen die Gemeinde 
Genua, gegen Gott und gegen die Heiligkeit des Eides, gegen 
Uebereinfommen und Bertrag, ſich ſchimpflich als Söhne der 
Undankbarkeit aufgelehnt, wie fie ihre jeit lange erjonnenen 
Bozheiten an Tageslicht gebracht haben, das darf Euch, da 
es Euer Amt betrifft, nicht verborgen jein und braucht des- 
halb hier nicht erzählt zu werden. Sie find unjere treulofen 
Feinde, unjere boshaften Verfolger geworden, Böjes gaben 
jie ung für Gutes, Feindſchaft für Gnade, Haß für Liebe, 
ohne zu bedenken, wie jchwer e& tjt gegen den Stachel zu 
Yöfen, ohne zu bedenken, daß die Gemeinde Genua jtet3 ihre 
Feinde in der Ferne und in der Nähe mit Gottes Hülfe 
niederzufchmettern gewohnt if. Da wir nun nicht länger 
ihre Feindfeligkeit und ihren Hochmuth zu ertragen gedenken 
und vermögen — zumal wir jchon allzulange Nachjicht geübt 
haben, in der Hoffnung, fie würden ſich jelbjt beijern und 
ihre Schimpflichen Thaten in gute umwandeln — jo verfünden 
wir, nachdem wir fie vorher gejegmäßiger Weile geladen 
haben, über fie den Bann, und erklären jte für unjere Yeinde 
und für Widerfacher der Gemeinde Genua. Deshalb erbitten 
wir von Eurem klugen Einjehen, Geliebte, und befehlen Euch 
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hiermit bei Strafe alles daraus entjtehenden Schadens und 1226 
unter Hinweilung auf Euren geleiteten Eid, denjelben, als 
Euren und der Gemeinde Genua vermworfenjten Feinden jeg- 
liche Unbill an ihren Berjonen und Sachen zuzufügen, und 
diejes thut ſowohl Ihr, als alle Genuejen, ala alle unjere 
Hreunde, und überhaupt alle, die Ihr dazu durch Wort oder 
Schrift, oder auch durch Gejandte, veranlafjen könnt. Schenfet 
nun in diejer Angelegenheit unjern Bitten und Befehlen ein 
jo geneigte® Gehör, daß in Folge deſſen Eure Klugheit fich 
empfehlenswerth mache, daß Ihr als Freunde Eurer Stadt 
und Eures Baterlandes erſcheint, und Ihr als die würdigen 
Nachfolger Eurer thatkräftigen Vorfahren gerühmt werden 


£n 1 
könnt. 
* 


Im 1231. Jahre ſeit der Geburt des Herrn, in der dritten 1231 
Indiction, übte das Regiment in der Stadt Genua der edle 
und ausgezeichnete Mann Herr Ugolinus Rubeus aus Parma, 
ein freundlicher und höflicher Ritter, und mit ihm waren die 
beiden Richter, der Herr Kapitän Guido und der Herr Tur— 
ſellinus, ſeine Ritter aber waren Herr Andreas von Ripalta 
und Herr Botexanus. Für den Empfang und die Verwendung 
der ſtädtiſchen Einkünfte waren acht Edle beſtellt: Wilhelmus 
Ugonis Embriaci, Rubeus de Volta, Jordanus Richerius, 
Johannes Guercius, Symon de Camilla, Fridericus Grillus, 
Thomas Spinula und Jacobus Picamilium. Gerichtsconſuln 
waren Henricus von Bonvicino, in dem Stadthaus tagte 
Bergundius Pugnus aus Alba, in dem mittleren Haus Albertus 
Nocardus, in der Pfalz in der Vorſtadt war Arthonus de 
Runcho Conſul für Bürger und Fremde. Gemeindeſchreiber 
waren Bonusvaſſallus Caligepallii, Magiſter Bartholomäus, 
Madius, Obertus, Vaſſallus Gallus und Ambroſius. 


1) Sm folgenden Jahre wurden ſie unterworfen. 


1231 
März 


Suli 
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In demjelben Jahre im Monat März wurde die Burg 
Gapriata! der Gemeinde Genua zurüdgegeben, und es wurden 
zum Schuß diefer Burg die edlen Männer Symon Ventus 
und Wilhelmus Bulboninus ala Gajtellane beitellt. 

In demjelben Jahre wurde, als die Genueltichen Schiffe 
von jenjeit3 de Meeres im Monat Juli zurüdgefehrt waren, 
in Genua ein großer Rath gehalten, in dem gemeldet wurde, 
daß der Herr Kaiſer im zjüngjtvergangenen Monat Februar 
eine Galeere jenjeit3 des Meeres gejandt Habe und mit ihr 
jeinem dort eingejegten Reichs-Verweſer Briefe, die den Auf- 
trag enthielten, ex jolle von den Einwohnern der Stadt und 
des Bezirks Genua Kettengeld erheben, und zwar zehn Pro— 
zent, gleich wie von allen andern, die davon nicht durch Privi— 
legien befreit wären. Diejer wollte dann auch, gemäß des 
ihm gewordenen Auftrages, den Zehnten den Genuejen ent- 
winden, dieje aber wollten ihn nicht entrichten und trafen in 
dem Grade VBorfichtgmaßregeln, daß fie nichts davon zahlten. 
Weil nämlich die Genuejen in jenen Landen jtarf waren und 
ihr Recht vertheidigen wollten, zog der genannte Statthalter 
es vor, den Streit zu vermeiden, und ließ ab den Zehnten 
von ihnen zu erpreſſen. 

Da in demjelben Jahre in Spanien ji jemand zum 
Miramamoninus? aufgeworfen und mehrere Genuejen in 
Murcia und Denia, welche im Bertrauen auf den dortigen 
Soldan des Handel? wegen fich dorthin begeben hatten, er— 
griffen, fie gefangen gejegt und ſchmachvoll behandelt hatte 
und damit noch fortfuhr, da ferner diefer Soldan dem Eli- 


1) Wichtig wegen der Beherrihung der Straße in die Lombardei. Der merf- 
wiürdige Handel darüber im J. 1230, welcher hier übergangen it, ijt ausführlid) nad 
Urkunden behandelt von Georg Caro im Neuen Archiv XXI, ©. 417—441. Der 
ſelbſt betheiligte Bf. hat nicht falſch berichtet, aber lange nicht alles gejagt, was er 
wußte. W. — 2) D. h. Beherricher der Gläubigen. Es ijt (nad) Rehm) Abel Ali 
el Mamun, der fich gegen Jahia Abu Zakaria el Motafjem Billah empörte, W. 
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mermemolim von Mtaroffo, der Ceuta behauptete, widerjtand 1231 
und hoffte, ihm jein ganzes Land entreißen und die Ober- 
herrichajt darüber behaupten zu fünnen, da diefer Soldan 
auch einen jeiner Getreuen Namens Augujtinug mit einer Flotte 
von Galeeren zum Angriff auf den Caid oder Herin von 
Geuta, der dort für Elimielmemorim regierte, und zur Schädi- 
gung der in jenen Landen befindlichen Genueſen ausgejandt 
Hatte, jo rüjtete die Gemeinde Genua, indem fie das den 
Genuejen zugefügte Unrecht und ihre Benachtheiligungen erwog, 
fie auch fich gegen alles Unrecht, Beſchwer und Schaden, 
welches aus dem erwähnten Feldzug entjtehen fünnte, fichern 
wollte, jofort 10 Galeeren und 5 Barken und verjah fie auf’3 
Beite mit allem, was zur Unterdrüdung des Vebermuthes 
jene Sarrazenen nothwendig war. Und als der fünfte Tag 5. Juni 
de3 Monats Juni anbrach, jegelten fie unter günjtigen Vor— 
zeichen aus dem Hafen von Genua: Kapitäne aber oder Ad— 
mirale diejer Galeeren waren die edlen und erlauchten Männer, 
die Bürger Carbonus Malocelus und Nicolinus Spinula. 
Als fie bei der Stadt Ceuta gelandet waren, wurden fie mit 
großen Ehren geziemend empfangen und fchlojjen darauf mit 
Elimermemolinus von Sevilla einen ehrenvollen Frieden und 
löblichen Bertrag. Diefer Elimermemolinus gab zum Beweije 
jeiner lautern Liebe und des Frieden der Gemeinde Genua 
8000 Byzantiner, und außerdem eine Summe Geldes, die voll- 
auf genügte zur Anfchaffung eines ausgezeichneten Streitrofjeg, 
das mit einer herrlichen goldgeſtickten Dede bedeckt und mit filber- 
nen Hufeijen bejchlagen der Gemeinde Genua ala Geſchenk von 
ihm verehrt werden jollte. Diejes Pferd oder Streitroß wurde 
gekauft und mit der goldgejticten Dede und jeinen filbernen Huf- 
eifen durch die Stadt Genua als Zeichen der freundlichen Erinne— 
rung geführt. Gegen das Ende des Monats Auguft aber kehrten Aug. 
die Galeeren in Freude und Anjehen nach Genua zurüd. 


1231 


Sept. 
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Sn demfelben Sahre wurden zwei Gejandte, nämlich Nico— 
lau Embriacus und Guido Policinus auf einer wohl aus— 
gerüjteten Galeere nach Romanien gejandt, um über einen 
Friedensſchluß und Bertrag mit Vathatius, dem Kaiſer von 
Romanien, und dem Comnenen Michael Despotes zu ver— 
handeln. Doch war e3 diefen Gejandten nicht möglich, wäh- 
vend der Amtsdauer des genannten Podeſta Ugolinus zurüd- 
zufehren. Desgleichen wurden in demjelben Jahre zwei 
Botjchafter, nämlich Henricus Mulazana von Bolta und Pa— 
ganuz de Rodulfo, zum Soldan von Mlerandria in Negypten 
behuf3 eines mit demjelben abzujchliegenden Friedens und 
Vertrags gejandt. Sie jegelten dorthin in ſehr ehrenvoller 
Weile auf einem Schiffe des Ingo, eines Sohnes des Boni 
facius von Bolta, und weil fie des jtürmifchen Meeres und 
des ungünjtigen Wetters wegen nicht bei Bonifacio überjegen 
fonnten, überwinterten fie mit noch anderen Schiffen, die fich 
nad) Syrien begeben wollten. 

In demjelben Jahre ordnete der Herr Kaiſer Friedrich 
um die Mitte des Monats September einen in Rabenna am 
Feſte Aller Heiligen abzuhaltenden allgemeinen Hoftag an, 
und fandte durch alle Lande an die Getreuen des Reichs, an 
die Nectoren der Städte und Fleden, jowie an andere Große 
einen Brief, der ihnen befahl, vereint, wie es ſich gezieme, 
zu diefem Hoftag herbeizufommen. Als der Podeſta und die 
Gemeinde Genua diejen Brief empfangen hatten, ordnete der 
genannte Podeſta einen großen Rath an, in dem er den Brief 
verlejen ließ. Sein Inhalt aber war, wie folgt: 

„Friedrich von Gottes Gnaden, der jtet3 erhabene Kaijer 
der Römer, König von Serufalem und Sicilien, entbietet dem 
Podeſta und der ganzen Gemeinde Genua, feinen Getreuen, 
Gruß und mwohlgeneigte Geſinnung. Wir erinnern ung, daß 
wir ſchon jeit längerer Zeit Euch brieflich benachrichtigt Haben, 
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wie wir nach dem Rathe des Papſtes in dem jeßt kommenden ı231 
Monat November, und zwar zum Felte Aller Heiligen, einen 
in Ravenna mit dem König von Deutichland, unjerm Sohne, 
und allen Fürjten des Kaijerreiches, wenn ung Leben und 
Geſundheit geſchenkt bleibt, abzuhaltenden Hoftag angeordnet 
haben; da unjer eifriger Wunſch ift, zur Ehre Gottes und 
zur Förderung des Reichs den allgemeinen Reichsfrieden her- 
zujtellen, den Zujtand der Wohlfahrt und der Ruhe in Stalien 
zu fichern und zu feitigen, den außen und innen tobenden 
Zwieſpalt der Städte zu jtillen, und unter den benachbarten 
Völkern jeglihen Zwiſt und des Haſſes Gluth zu entfernen. 
Wir hegen das feſte Vertrauen, daß die günftige Stunde ge- 
fommen ijt, wo Eurer und Aller Wünfche mit den frommen 
Mahnungen unjerer Hoheit übereinftimmen müſſen, daß den 
jo ſchwer drüdenden Zwiſten und Mebeln, die verborgen wie 
offen Städte und Völker in Verwültung jtürzen, die innere, 
noch mehr als Bürgerfriege wiegende Kämpfe erregen, ein 
geziemendes Ende gejeßt werde. Wiſſet aljo, daß wir mit 
reinftem Herzen und Leib zur eier dieſes Hoftages als 
Schöpfer des Friedens eilen werden, daß wir behufs Anord- 
nung des Zujtandes des Katjerreiches und Vertilgung der 
Zwiſtigkeiten, berathen von dem Papſt, unter Beiltand der 
Fürſten und der Yürjorge unferer Getreuen zu Werke gehen 
werden. Deswegen befehlen wir Euch insgefammt, unter 
Hinweiſung auf den ung und dem Reich geleijteten Treueid, 
daß Ihr aus Eurer Gemeinde tüchtige und erfahrene Männer, 
deren Zahl und Befähigung wir Eurem Gutdünfen feitzu- 
jtellen überlafjen, jammt Eurem Podeſta zu dem erwähnten 
Hoftag nach) Ravenna fendet. Sie find gehalten, mit Eurer 
Aller Bollmacht verjehen und in guter Abficht, vorjorgenden 
Rath zu ertheilen, zu fommen, damit fie Hinlänglich gejchidt 
jeien, unferen Berathungen und Anordnungen beizumohnen, 
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1231 damit fie, die durch ihre Tapferkeit und ihre Klugheit vor- 
leuchten, das was die allgemeine Verſammlung über die 
Förderung des Kaijerreiches und die Ruhe ganz Italiens be- 
ichlieht, für fi) und uns erfennen und getreulich auszuführen 
im Stande find.“ 

Nachdem diefer Brief im Rathe verlefen war, beichloß 
derjelbe, daß der Podeſta mit ſechs! edlen Bürgern Genuas, 
ſowie mit zwei Richtern der Stadt und einem feiner Schreiber 
fih in geziemender und ehrenvoller Weiſe zum erwähnten 
Hoftag begäbe. Der Podeſta erwählte alfo feine Begleiter, 
und zwar waren e8 Rubeus von Bolta, Rubaldus Albericug, 
Sohannes Guertius, Almerius Panzanus, Tediſius de Flesco, 
Anſaldus de Mari, Anſaldus de Nigro und Johannes Spinula. 
Die beiden Richter waren Hugo Cancellarius und Wil— 
helmus Pictavinus, der Schreiber aber der Magiſter Bar— 
tholomäus. Da jedoch die Lombarden dem Herrn Kaiſer 
feindlich geſinnt und ungehorſam waren, verweigerten ſie den 
Fürſten Deutſchlands ſowohl den Durchzug als auch den Zu— 
gang zum Reichstag nach Ravenna, und wurde der Reichstag 
deshalb bis furz vor dem Geburtsfeſt des Herrn aufgejchoben, 
da er an dem Feſte Aller Heiligen wegen der Abweſenheit 
diefer nicht abgehalten werden fonnte. Dann begab ji) auch 
der Podeſta mit den Obengenannten zum Hof des Herrn 
Kaiſers, wo fie auf eine jo ehrenvolle und geziemende Weiſe 
empfangen, und ihr Aufenthalt ihnen jo eingerichtet wurde, 
daß Hierin fich fein anderer Podeſta und feine andere Ge— 
meinde mit dem Podeſta und den Gejandten Genuas ver- 
gleichen fonnte. Die Füriten Deutſchlands aber, die an dieſem 
Hoftage theilnahmen, waren aus Furcht wegen der Nach- 
itellungen der Lombarden heimlich dorthin geeilt. An einem 
Tage nun verkündete und befahl der Herr Kaiſer in der 


1) Es jind adıt. 
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Hauptficche von Ravenna, die Sancta Rejurrectio genannt 1231 
wird, und in der von dem Herrn Kaifer und den Fürften 
Deutſchlands und Italiens ein feierlicher Hoftag abgehalten 
wurde, unter Hinweis auf den Treueid und bei Strafe gericht- 
licher Ahndung, daß feine Stadt und fein Fleden, der dem 
Reiche Treue gelobt, aus jenem dem Herrn Raijer feindlichen, 
rebelliichen Theile der Lombardei irgend jemand zum Nector, 
Podeſta oder Gerichtöheren wähle, empfange oder habe. Als 
der Podejta und die Gejandten die vernommen, wurden fie 
ſtutzig und näherten ſich dem Herrn Kaiſer, und als fie die 
Gemeinde Genua entjchuldigen wollten, gejtattete ihnen der 
Herr Kaiſer nichts zu fprechen, bevor er nicht den erlaffenen 
Befehl auseinandergejegt, worauf er dann hierüber viele er- 
flärende Worte jprach und mehrere Beijpiele anführte. Nach— 
dem die Rede dejjelben beendigt war, erhob fich nach dem 
Willen der Gejandten der genannte Podeſta und entjchuldigte 
nach beiten Kräften die Gemeinde Genua, indem er erflärend 
hinzufügte, wie der Herr Paganus von Petrafancta Anfangs 
September gewählt jei, bevor diejer Reichstag angeſetzt war 
und bevor er jein Schreiben der Gemeinde Genua überjandt 
hatte, bevor auch das Leifejte Gerücht davon verlautet war, 
‚daß er gegen die Lombarden eine Heerfahrt unternehmen oder 
‚auf andere Weiſe gegen diejelben vorzugehen gedenfe, auch 
‚ bevor er noch diejelben Lombarden in den Bann gethan. 
Wenn die Gemeinde Genua’3 davon Kenntniß gehabt hätte, 
‚daß alles diejes gefchehen würde, und daß die getroffene Wahl 
des genannten Herrn Paganus dem Kaijer mißfallen und 
beſchwerlich erſcheinen würde, jo würde diefelbe nicht gejchehen 
jein; aber da fie num einmal vollzogen jei, jo könne fie nicht 
unbejchadet der Ehre und des Heils der Gemeinde Genua 
rüdgängig gemacht werden, weil jeder einzelne Genueje durch 
einen beſonders geleijteten Eid verpflichtet jet, den genannten 
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1231 Herin Paganus, der durch die, die dazu Vollmacht und Bes 
fehl erhalten, zum Podeſta und Rector für das fommende 
Sahr gewählt fei, als jolchen anzufehen und zu halten. Wenn 
jedoch dies Jahr verjtrichen, würde die Gemeinde Genua feinen 
zu ihrem Oberhaupt wählen, von dem man annehmen könne, 
daß er dem Herin Kaifer mißfalle; auch fügte er hinzu, wie 
diefe Abjtimmung nicht mündlich vorgenommen jei, jondern 
dureh Stimmzettel und Loos. Deswegen flehten der Podeſta 
und die Geſandten den Herin Kaiſer an, er möge nicht zürnen, 
wenn die Gemeinde Genua ihrem Eide nicht untreu würde. 

Als nun der genannte Podeſta und die Gejandten von 
dem Hoftage nach Genua zurüdgefehrt waren, hielt er einen 
Rath ab über das, was der Herr Kaiſer angeordnet, ver— 
fündet und mit eigenem Munde über gedachte Angelegenheit 
geäußert Hatte. Da nun darauf einige von der Gegenpartei 
nicht wollten, daß man nach diefem Podeſta jende, entjtand 
ein jehr großer Aufruhr und eine große Bewegung in der 
Stadt Genua, und jehr viele von jenen, die nicht wollten, 
dag man nach dem gewählten Bodejta jende, bewaffneten jich, 
ließen ihre Freunde fih rüften, und verjammelten fih an 
einem Tage, al® man Rath hielt, beim Palajt des Herrn 
Erzbijchofs. Nachdem jedoch der Rath beichloffen, daß man 
nad dem gewählten Podeſta jende, beruhigte fich der Aufruhr 
und Tumult, alles war ftil, und der erwähnte Herr Ugolinus 
Rubens jandte gemäß dem Bejchluffe des Raths bejondere 
Boten nah Mailand, um den erwählten Podeſta nach Genua 
zu führen. Inzwiſchen fam ein Bote des Herrn Kaiſers nad) 
Genua, Namens Johann de Regio, einer der jebigen oder 
gemwejenen Hofrichter des Herrn Kaiſers, und forderte die An— 
beraumung einer Rathsverfjammlung, in der er dann den 
Drief, den der Herr Kaijer dem Podeſta von Genua jandte, 
verlejen ließ. In diefem Schreiben war unter anderem ent- 
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halten und anbefohlen, was in Ravenna von ihm in Bezug 1231 
auf die Podeſta's und Beamten angeordnet war, daß diejelben 
nicht aus der dem Herrn Kaiſer feindlichen Partei der Lom— 
barden genommen werden follten. Nach Berlefung des Schrei= 
benz jeßte der genannte Bote im Auftrage des Herrn Kaiſers 
den von demjelben erlafjenen Befehl auseinander, auch ſprach 
er noch viele ſchöne Worte in derjelben Rathsverfammlung, 
worauf dann der Herr Ugolinus die Gemeinde Genua, jo 
gut wie er es vermochte, entjchuldigte. Diefer Herr Ugolinus 
Rubeus verblieb nach Ablauf ſeines Amtes fünfzehn Tage 
lang in Genua auf löbliche und geziemende Weile, um Rechen- 
Ihaft abzulegen, und wurde dann von vielen Genuefischen 
Bürgern hochgeehrt und würdevoll auf feiner Heimfehr begleitet. 
| Im Jahre nach der Geburt des Herrn 1232, in der vierten 1232 
Indiction, regierte die Stadt Genua der edle und Herrliche 
Mann, Herr Paganus von Petrajancta, ein Bürger von Mai— 
land, ein beredter, reicher Kriegsmann von ſchönem Antlit, 
und mit ihm zwei vorfichtige und verjtändige Richter, näm- 
fi Herr Mathäus von Gurtenova und Herr Sohannes von 
Gallerate. Ritter aber oder Genofjen des genannten Podeſta 
waren Herr Betrafanda und Herr Mlbertus von Modoetia. 
Schreiber der Gemeine waren Bonusvaſſallus, der Sohn des 
Galigepallius, und Magijter Bartholomäus, Madius und 
Obertus von Langasco, Ambrofius und Vaſſallus Gallus. 
Acht Edle aber waren bejtimmt, die Einnahmen und Aus— 
gaben der Gemeinde zu verwalten, nämlich Baalarduz de Pallo, 
Porchetus Streiaporeus, Anſaldus Bolletus, Bonifacius Pan— 
zanus, Obertus von Auria, Bonusvafjallus Sardena, Grimal- 
dus, der Sohn des Grimaldus, und Sacobus, der Sohn des 
Guifulfus. Gerichtsconfuln waren im Stadthauje Herr Tho- 
maxinus de Parvopilo, jeine Schreiber aber Henricus von 
Bilanne und Philippus Gintracus, in dem Palaſte, der in 
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1232 der Mitte lag, Paganus von Alba, feine Schreiber Magiſter 
Urſo und Obertus von Gerreto, in dem Palaſte der Borjtadt 
Aegidius, der Sohn des Turjelus, jeine Schreiber waren 
Ricobonus Coxanus und Jacobus, der Sohn des Iſembardus, in 
dem Palaſt der Fremden Ardigus de Comitibus, feine Schreiber 
waren Nicholoſus de Clavaro und Gandulfus de Serto. 

Sin demjelben Jahre jandte der Herr Kaijer, nachdem er 
erfahren Hatte, wie Herr Paganus von Petraſancta gegen jein 
Derbot dennoch zum Oberhaupt der Stadt Genua genommten 
war, Briefe in’3 Königreich mit dem Befehl, allerorts der 
Genuejfen Leib und Habe fich zu bemächtigen. So geſchah 
es auch. Darauf hielt man eine große Rathsverſammlung 
ab und bejichloß, zwei Gejandte in die Gebiete der Kombarden 
zu jenden, um die Willengmeinung der Lombarden zu er- 
funden. Hingefandt wurden Wilhelmus Niger Embriacus 
und Conradus de Caſtro. Und da ein großer, obſchon nicht 
an Zahl überwiegender Theil des Raths gejagt hatte, man 
möchte Gejandte an den Herrn Kaijer jenden, jo ſandte der 
genannte Podejta auf Veranlaſſung Einiger heimlich zum 
Herrn Kaiſer einen gewiſſen Geijtlichen Namens Nichola Ler— 
carius, einen Ganonicus von Sancta Maria de Vineis, umd 
es wurde ihm anbefohlen, jich nicht länger als acht Tage am 
Hofe des Herrn Kaijers aufzuhalten. Daher vermochte er 
nicht3 am Hofe des Herrn Kaiſers durchzufegen. Und jo 
wurde die ganze Stadt innen und außen in die größte Auf- 
regung gejeßt: einige hingen der Sache des Kaiſers an, 
andere wollten ein Bündniß jchließen mit dem Bunde der 
Lombarden, der dem Kaijer feindlih und aufrührerifch gegen 
ihn iſt. Als aber der Vorfälle im Königreiche wegen in das 
Gebiet von Tunis fünf Galeeren gejandt waren, welche die 
Schiffe und Mannfchaften der Genuejen jchüßen und retten 
jollten — Kapitän derjelben war Wilhelm, der Sohn des 
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Nicola Mallonus — und in jenen Gegenden es ruchbar wurde, 1233 
der Kaiſer Habe jeinem Marichall in Accon den Befehl ge- 
jandt, alle Genuejen im Gebiet von Tunis gefangen zu 
nehmen, da ſchickten fie zwei Galeeren und zwei andere wohl 
ausgerüftete Schiffe nach den jenſeits des Meeres gelegenen 
Landen, um den Unfrigen zum Beiftand und Schuß zu dienen. 
Und nachdem jene Gerücht dur Genua erjichollen, rüjtete 
man in Genua nach Rathsbeſchluß zehn Galeeren und zwei 
Segelſchiffe aus und jandte ſie nach den überjeeifchen Gebieten. 
Kapitäne oder Admirale waren über diejelben Anjaldus Bo- 
letus und Bonifaziug Panzanus. Dieje erwähnten zehn Ga- 
leeren fuhren am elften Auguft ab; bevor fie aber zu den u. Aug. 
überjeeifhen Gebieten famen, waren der Marſchall und die 
Krieger des Kaiſers in einer Feldichlacht gejchlagen ! und bei— 
nahe alle getödtet und gefangen genommen, der Marſchall 
jedoh hatte fie) mit wenigen Kriegern geflüchtet und nad 
Tyrus zurüdgezogen. Nachdem aber unjere Galeeren und 
Cegelichiffe bei Accon angelegt hatten, hatten jie daS ganze 
Meer in ihrer Macht, und die Flotte des Kaijers wagte nicht 
die hohe See zu behaupten. Da alles fih nun auf beiden 
Ceiten jo verhielt, wollte der Herr Kaijer für alle Fälle jeine 
Vorſichtsmaßregeln ergreifen, und jandte zwei Gejandte nach 
Genua, deren einer Leo Manzinug genannt wurde, der Name 
des andern aber war Thadeus von Suera. Dieje überreichten 
vor dem verjammelten Rath ein Schreiben des Herrn Kaiſers, 
deſſen Inhalt folgender ift: 

„Friedrich, von Gottes Gnaden der immer erhabene Katjer 
der Römer, König von Serujalem und Sicilien, entbietet dem 
Rathe und der ganzen Gemeinde von Genua, feinen Öetreuen, 
Gruß und Wohlgefinntheit. Welchen Erfolg unjer glüdliches 
Heer in den überjeeifchen Landen errungen, welchen herrlichen 


1), Am 11. (oder 15. Juni) in Eypern. 
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1232 Sieg es davongetragen und wie es die Feinde niedergeworfen,“ 
hat das geſchwinde Gerücht jchon weit und breit verfündet, 
jo daß ſich alle Hoch freuen fünnen, die an unjeren guten 
Grfolgen Antheil nehmen. Wir aber, die wir den Getreuen 
unjeres Reiches, auch wenn wir durch Beleidigungen von 
ihrer Seite herausgefordert werden, dennoch uns gnädig zu 
erweiſen nicht vergefjen, Ichiden dorthin den Manzinus unjeres 
Hofes und der Stadt Bari Großrichter, jowie den Richter 
Thadeus von Suera, unjere Getreuen, und beauftragen Euch 
insgejammt, daS was diejelben an unjerer Statt Euch vor— 
legen werden, getreulich und ohne Zweifel zu glauben. Ge— 
geben zu Melfi am 18. Juli, in der fünften Indiction.“ 

Nachdem diejer Brief übergeben und verlejen, und Hin 
und wieder viele Worte gewechjelt, jagten fie, wenn von der 
Gemeinde Genua zum Herrn Kaijer pafjende Gejandte gejchict 
würden, um die im Königreich gefangen gehaltenen Angehöri- 
gen der Genuejen, jo wie das Eigenthum derjelben zu er- 
bitten, würde der Herr Kaifer diefe Genuejen jammt ihrer 
Habe zu entlafjen befehlen. In Folge deſſen beichloß der 
Rath behufs diefer Angelegenheit Gejandte zum Herrn Kaifer 
zu jenden, und man wählte dazu die edlen Männer Mon— 
tanariug de Marino und Picamilius. Sie begaben fi dann 
beide auf den Weg, wurden vom Kaijer gut aufgenommen und 
erlangten auf ihre Bitte einen Brief, mit der Befugniß ihn im 
Auftrage des Kaiſers überall in’3 Königreich zu jenden, damit 
die Leute und Sachen der Genuejen in Freiheit gejet und heraus— 
gegeben würden. Dann fehrten fie nach Genua zurüd und über- 
brachten der Gemeinde folgenden Brief des Herrn Kaiſers: 

„Friedrich, von Gottes Gnaden der immer erhabene Kaiſer 
der Römer, König von Serufalem und Sicilien, entbietet dem 


1) Am dritten Mai bei Cajal Smbert. Die jpätere Niederlage des Marſchalls 
war noch nicht befannt und die Erzählung ift hier hronologijch jchleht geordnet. W. 
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Rathe und der ganzen Gemeinde Genua, feinen Getreuen, 1235 
Gruß und MWohlgefinntheit. Unjere Hohe Perſon hat Eure, 
mit einem Schreiben von Euch zu ung gejandten Botjchafter 
gütig empfangen und wir haben wohl erwogen, jowohl was 
fie vor ung in Eurem Nuftrage und mündlich gemeldet, als 
auch was Euer Brief enthielt. Und obſchon Ihr einiges 
unternommen, was unjere Hoheit fränfen mußte, jo wollen 
wir doch unfere Faiferliche Gnade unjern Untergebenen gegen- 
über walten laſſen und nicht verſchmähen, Gnade und Ge- 
vechtigfeit zugleich zu üben, und haben alfo befohlen, die in 
unjerm Königreich gefangen gehaltenen Genuejen in Freiheit 
zu jegen, jo wie die ihnen abgenommenen Werthgegenjtände 
zurüdzuerjtatten. Damit Ihr nun Gelegenheit erhaltet, das 
unjerer Krone früher zugefügte Unrecht wieder gut zu machen, 
und Ihr erfennet, daß, wenn Ihr die begangenen Vergehen 
durch ſchuldige Genugthuung gefühnt Habt, auch unjere Hoheit 
Euch gewogen, und unjere Gnade und Güte Euch in reichen 
Maße zu Theil werden wird, jo wiſſet, daß unjere Gejandten 
bald eintreffen werden, damit Ihr zu unjerm Vorhaben und 
unjerer gütigen Abficht vollereg Vertrauen ſchöpft und bejtrebt 
leid, Euch unjerer Majejtät durch künftige Dienjtleijtungen 
gefällig zu erweiſen, wie Ihr bis jebt durch Eure feindjelige 
Haltung uns in Unwillen verjegt Habt. Und wenn einer 
unſerer Vorfahren Eurer geleifteten Dienjte wegen bei Euch 
in gutem und günjtigem Andenken jteht, jo bemüht Euch, 
daß auch wir Euch günjtig jeien und theilnehmend Eurer 
Dienjte gedenken, da wir ftet3 das vor allen Dingen im Auge 
haben werden, daß unjere Gnade und Güte größer jein wird, 
al3 die ausjchreitende Unbefonnenheit Einzelner. Gegeben zu 
Foggia, u. j. w.“1 
* r * 


1) Wahrſcheinlich im Monat September. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 13 
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126 Im Jahre 1236 nach der Geburt des Herrn, in der 
8. Indiction, waltete im Regiment über die Stadt Genua 
der edle Mann und berühmte Bürger von Mailand Herr 
Jacobus von Tertiago, feine Richter waren Durantus von 
Marliate und Wilhelm von Grogonzola, jeine Ritter Gamba 
von Mazate und Henricus von Tertiago. Die acht Nobili waren 
Milhelmus Niger Embriacus, Ingo Bonifactt von Volta, 
Dbertu3 de Cruce, Jacobus Malocellus, Gavinus von Auria, 
Lanfrancus de Mari, Nicolaus Spinula nnd PBicamilius. 
Gemeindejchreiber waren Bonusvaljallus Ealigepallii und Ma— 
gijter Bartholomäus, Madius, Obertus Vaſſallus und Am- 
broſius. 

In demſelben Jahr wurde in Angelegenheiten der Gemeinde 
Genua Sorleonus Piper als Geſandter zum Soldan von Ceuta 
geſandt, und kehrte von dieſer Geſandtſchaft auch in dem— 
ſelben Jahre zurück. 

In demſelben Jahre kam Herr Friedrich der römiſche 
Kaiſer, König von Jeruſalem und Sicilien, mit einer ziem— 
lichen Anzahl deutſchen Kriegsvolks durch die Stadt Verona 
und ihr Gebiet, zerſtörte viele Flecken und Ortſchaften des 
Bezirks von Mantua, und gen Cremona ziehend, erhielt er 
Marcharia und Moſum ohne Schwertſtreich, weil die damalige 
Beſatzung von Marcharia dieſes in die Gewalt des Herrn 
Kaiſers gab, und wie das Gerücht verlautet und erzählt wird, 
empfingen ſie in Folge deſſen vom Herrn Kaiſer eine große 
Menge Geldes. Die Mailänder aber, die Breſcianer und die 
anderen Theilnehmer des Lombardenbundes rückten muthig 
gegen das Heer des Kaiſers aus und machten Stand auf der 
Ebene des Gebiets von Breſcia; die Cremoneſen jedoch nebſt 
den anderen von ihrer Partei zogen ihm entgegen; da aber 
mitten zwijchen ihnen der Lolio floß, jo waren fie weder im 
Stande fich zum Kaifer zu begeben und ſich mit ihm zu ver- 
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binden, noch konnte der Kaiſer zu ihnen gelangen. Endlich 1236 
aber überjchritten fie in einer Nacht auf einer Brüde heim— 
lich und ohne Geräuſch das genannte Gewäſſer, der Kaiſer 
verband jein Heer mit ihnen und hielt gegen die Brefcianer 
Stand, dennoch aber fam es nicht zur Schlacht. Und jo fam 
der Kaijer mit jeinem Heere ins Gebiet von Cremona, und 
wollte von da nach Pavia, die Placentiner aber, die immer 
in jcehwerer Gefahr und Noth Huge Borjiht gebrauchen, 
wurden auf Antrieb des Herin Jacob, Biſchofs von Pränefte 
und Gejandten des apoftoliihen Stuhles, von dem Abwege 
auf den richtigen Weg, von Haß zur Liebe, von Zwietracht 
und Uneinigfeit zu Eintracht und Einigkeit geführt, und 
trugen fein Bedenken, nachdem fie ihren Podeſta Conradus 
Malajpina entfernt und einige von den Bürgern, die weder 
ihre Stadt noch ihr Vaterland Tiebten, vertrieben hatten, 
durch die kluge Umfichtigkeit des Herrin Rainerius Zinug, 
ihres Podeſta, bewogen, in diejer jo überaus gefahrvollen Zeit 
für ihre und des Lombardenbundes Freiheit fich Hinzuftellen 
wie eine Mauer und Schild, die Mailänder dagegen und die 
übrigen von ihrem Bunde bezogen bei der Stadt Lodi und 
bei Piacenza und auf freiem Felde ein Lager und jchlugen 
ihre Zelte auf, um den Herrn Kaijer in jeiner Mbficht, nach 
Pavia zu gehen und dort jeinen Wunjch und fein Vorhaben 
zu vollbringen, zu hindern. Inzwiſchen verhandelte Azolinus 
von Romano, der mit einer Anzahl Krieger in der Mark 
zurüdgeblieben war, in Betreff des Verrathes von Vicenza 
und jandte zum Herrn Kaiſer, er möchte in aller Eile fich 
dorthin begeben. Diejer begann auch, da er in dem Gebiet 
von Piacenza nichts ausrichten konnte und nicht gejonnen 
|, war jih in Gefahren zu ftürzen, jeine Schritte dorthin zu 
lenken, hocherfreut, daß ihm Gelegenheit geboten nach Deutjch- 
land zurüdfehren zu können. Als er fich aber Vicenza ge- 
13* 
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iess nähert Hatte, begannen die Parteien in der Stadt der Ver— 
abredung gemäß zu kämpfen; das Heer des Kaiſers wurde 
in die Stadt geführt und fo diejelbe eingenommen und zer- 
ſtört. Wie jedoch die Frauen, Sungfrauen und Witten 
diejer Stadt, jowohl die edlen als auch die vom geringen 
Volk, behandelt worden find, das kann hier wegen der Un- 
geheuerlichkeit des jchändlichen Frevels nicht erzählt werden. 
Als dies beendet und dem genannten Azolin die Erlaubnik 
gegeben war bis zu einem bejtimmten Tage nach der Lom— 
bardei zurüdzufehren, machte ſich der genannte Herr Kaiſer 
auf den Heimweg nach Deutjchland. 

In demjelben Sahre begaben fich heimlich in einer Nacht 
die Bewohner von Mantua vor den von den Gremonejen und 
Parmeſen mwohlbefejtigten Ort Mearcharia, begannen, während 
die Wächter chliefen, ihn zu ftürmen, nahmen ihn, bemäch— 
tigten jich der Bejagung, von der fie viele tödteten und andere 
gefangen nach Mantua brachten, und befejtigten diefen Platz. 

* * 

12377 In dieſem Jahre (1237) kam der Herr Thebaldus, der 
Graf von Montfort, nach Genua, und begab ſich von da nach 
Rom, und auf dem Heimwege ſo wie auch auf dem Rück— 
wege weilte er in Genua und empfing hier viele Dienſte und 
Ehrenerweijungen. 

In demjelben Jahre begab fich, da der Krieg noch zwijchen 
dem Herrn Kaiſer und den Lombarden fortdauerte, der Herr 
Kaiſer Friedrich) aus Deutjchland nach der Lombardei, be= 
gleitet von einer nicht allzu großen Kriegerfchaar, und mit 
den Freunden, die er in der Lombardei, der Mark und Tuscien 
hatte, fiel ex feindlich in dag Gebiet von Mantua ein, ver- 
wüſtete die außengelegenen Befigungen der Stadt und befam 
endlich die Stadt jelbjt in jeine Gewalt. Darauf drang er 
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in die Ländereien und den Bezirk von Breſcia vor, und nahm 1237 
den Monte-GClaro, wie auch mehrere andere Burgen und Plätze 
bis nahe an die Stadt Breſcia ein. Als die Mailänder dies 
vernommen, rüdten fie mit ihrem Heer und ihren Verbündeten 
dorthin und jchlugen in einer Entfernung von vier Meilen 
von dem Heere des Herrn Kaiſers ihr Lager auf; da fie je- 
doch allzu ſchlecht ſich vorſahen und zu vielen der Ihrigen 
die Erlaubniß gegeben hatten ji) vom Heere wegzubegeben, 
jo überfiel fie der Herr Kaifer, trug in dem begonnenen 
Kampfe den Sieg davon und bemächtigte fich des Carroccios 
und des Podejta von Mailand; auch wurde eine große An- 
zahl der edeljten und angejehenjten Bürger von Mailand, 
Vercelli, Novara, Mlerandria und anderen Städten und Tleden, 
die mit den Mailändern verbündet waren, gefangen und in 
Verwahrung gehalten, zum Theil aber auch in diejer Schlacht 
verwundet und getödtet. Darauf fam er nach Gremona, und 
dieg war im Monat November, und gegen die Mitte des 
Dezemberd übergaben die Bewohner von Lodi ſich und ihre 
Stadt, und der genannte Herr Kaifer hielt dort glüdlich und 
ohne jeglichen Kampf jeinen Einzug. 
* * 
* 

In dieſem Jahre (1238) wurden noch vor der Wieder—- 1233 
eroberung der Stadt Vintimilium und der Inſel von Albin— 
gana vier Geſandte zum Herrn Kaiſer geſchickt, nämlich Con— 
radus von Caſtro, Rubeus von Volta, Lanfrancus Malocellus 
und Henricus Domusculte, mit denen, oder vielmehr gleich 
nach ihnen, der Herr Kaiſer zwei Geſandte nach Genua ſchickte, 
nämlich den Deteſalve Botus und einen andern aus Apulien. 
Dieſe forderten vor dem ganzen Rath der Stadt Genua von 
der Gemeinde die Ablegung des Treueides, und es wurde 
ihnen die Antwort ertheilt, man würde zum Herrn Kaiſer 
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1235 Botjchafter jenden, die in diefer Angelegenheit für die Stadt 
Genua antworten würden, wie e& der Ehre gegen den Herrn 
Kaiſer und dem guten Zujtande der Stadt angemefjen jei; 
und jo jchieden die Gejandten des Herrn Kaiſers. Nach der 
Einnahme und Wiedergewinnung von Bintimilium aber wurden 
in der obigen Sache vier Gejandte zum Herrn Kaiſer gejandt, 
nämlich Amicus Streiaporehus, Nicolaus de Nigro, Fredericus 
Grilfus und Piccamilius von Campo. Nachdem fie für die 
Gemeinde Genua dem Kaifer den Treueid ihrem Auftrage 
gemäß geletjtet hatten, fehrten fie nach Genua zurüd, jofort 
nach ihnen aber erjchienen zwei Gejandte des Herrn Kaijers 
in Genua, die vor verfammeltem Rathe von Seiten de3 
Herrn Kaiſers die Leiftung des Treueides forderten und einen 
Brief verlejen ließen, deilen Inhalt befundete, daß der Herr 
Katjer fie gefandt habe, um den Eid der Treue und Mann— 
Ihaft zu fordern und entgegenzunehmen. Es fam aber in 
dieje Rathsverſammlung eine große Anzahl Genuefifcher Bürger, 
und unter ihnen trat für ſich und andere Fulco Guerciug 
auf und jagte, es jei nicht Herfömmlich, daß ein jo großes 
und wichtiges Geihäft nur durch den, durch die Glode zu— 
jammengerufenen Rath und ſechs Angehörige jeder Kompagnie 
entjichieden würde, fie wollten diefem Rathe beimohnen, und 
verlangten, daß die ganze Gemeinde Genua davon Kenntniß 
befäme. Der Podeſta vertagte deswegen gemäß dem ihm zu= 
tehenden freien Willen den Rath, worüber die Gejandten des 
Herrn Kaiſers, die demjelben beigewohnt hatten, höchſt un— 
willig wurden. Darauf hielt der genannte Podeſta eine große 
Volksverſammlung in der St. Laurentiuskirche ab, ließ den 
vom Herrn Kaiſer gefandten Brief verlejen, in dem die Forde— 
rung deilelben auf Ablegung des Treu und Manneneides 
enthalten war, ſprach darauf einige Worte und berührte, wie 
der Herr Kaiſer einft und noch jetzt die Leute aus dem 
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Königreich!, ſowie alle jeine anderen Unterthanen behandele. 1235 
In Folge diefeg wurde das Volk ſowohl durch den Wortlaut 
des Mannjchaftseides als auch durch die Rede des Podejta 
jehr aufgeregt gegen den Katjer, der Podeſta aber ließ nach 
der Entlafjung der Ratheverfammlung jowohl den Gloden- 
thurm und das Portal der St. Laurentiuskirche, als auch die 
Thürme des Gerravallis, des Johannes Streiaporceus, des 
Sohannes von Bolta, des Paganus de Rodulfo und Wilhelm 
Guercius, jowie auch die Thürme des St. Andreas-Thores 
befejtigen, und jo im Beſitz der Feſtungswerke beendete er 
friedlich und glüdlih fein Regiment und wurde für dag 
folgende Jahr zum Podeſta von Mlerandria gewählt. In 
diejem jelben Jahre drang der Herr Kaijfer mit einem jehr 
großen Heere in das Gebiet und den Bezirk von Brefcia ein, 
verheerte die außerhalb der Stadt gelegenen Ortjcehaften, und 
verweilte mehrere Monate hindurch in der Nähe der Stadt, 
mit Maſchinen und Wurfgeſchützen jie belagernd; als ex fie 
jedoch nicht einnehmen fonnte, zog er mit feinem Heere von 
dort ab, und vollbrachte in diejem Jahre in den Landen der 
Lombardei weiter nicht? Böſes. 

In demjelben Jahre wurden auf Anfuchen des Herrn 
Papjtes die edlen Männer Wilhelmus Niger Embriacus und 
Petrus Ventus zu demjelben auf einer wohlausgerüfteten 
Galeere gejandt, um Frieden und Uebereinkunft zu bewirken 
und zu befeftigen mit den Gejandten und Botjchaftern des 
Herzogs und der Gemeinde Venedigs, und wurde auch auf 
beiden Seiten durch die erwähnten Botjchafter und Gejandten 
in Gegenwart des Herrn Papſtes dieſe Uebereinkunft geſchloſſen 
und befeſtigt. Der Herr Papſt aber nahm die Stadt und 
die Bürger Genuas in ſeinen und der heiligen Apoſtel Petrus 
und Paulus Schutz, und auf Bitten der Gemeinde Genua 

1 D. h. Neapel und Sicilien. W. 
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1235 entzog er die Kirche von Noli dem Bilhof von Savona 
und lud den Biſchof von Albingana wegen feines Tchlechten 
Verfahrens gegen die Gemeinde Genua in den Angelegenheiten 
des Uferlandes vor feine Kurie, und jchrieb auch dem Herren 
Hugo Magisceola, die Genuefen nicht in NRechtshandlungen 
nach verdächtigen Orten nach jeinem eigenen Gutdünfen zu 
ziehen. N r 

* 

1239 In demjelben Jahre (1239) wurden auf VBeranlaffung des 
Berichtes der Botjichafter des Herrn Bapjtes, Wilhelm von 
Et. Laurentius und Petrus de Guercio, ſowie der Briefe des 
Vapjtes zur römischen Kurie für die Gemeinde Genua zwei 
Botichafter gefandt, nämlich SJacobus Ntalocellus und Sucius 
Piper, von denen der lebtere jedoch, da die Gejchäfte der Ge— 
meinde es erforderten, zurückkehrte; an jeine Stelle wurde der 
edle Herr Ugo Lercarius gejandt, der mit dem genannten 
Sacob dann bei der römischen Kurie verweilte. Beide hielten 
jih dort Yängere Zeit auf, indem fie auf die Gejandten 
Venedigs warteten, und fehrten endlich nach Genua zurüd. 
Und mit ihnen fam Herr Berardus, der Notar des Herrn 
Papjtes, und nach gegenfeitiger Verhandlung der Borlagen 
wurden mit dem Herrn Berardus zwei Bevollmächte zum 
Herren Papſt gefandt, nämlich Johannes Embriacus und 
Wilhelmus Uſusmaris. 


* * 
* 


In demſelben Jahre wurden in der Stadt Genua heim— 
licherweiſe ſehr viele Ehen und Verlöbniſſe geſchloſſen und 
zwar zwiſchen Perſonen, von denen man glaubte und es ge— 
wohnt war, daß Haß mehr als Liebe zwiſchen ihnen herrſche. 
So empfingen außer mehreren anderen damals geſchloſſenen 
Ehebündniſſen, der Sohn oder der Neffe des Sorleo Piper die 
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Tochter des Percival von Auria, der Sohn des verjtorbenen ı2 9 
Symon Ventus die Tochter des Fredericus Grillus, der Sohn 
de3 Sohannes Spinula die Tochter des MWilhelmus Ventus. 
Dies veranlaßte, daß ein bedeutender Theil der mwaderen 
Bürger der Stadt in VBerwunderung und Furcht verjegt wurde; 
der genannte Podejtat ließ deswegen die ©eitenpfürtchen der 
Stadtmauer ſchließen und jtellte auf den Bergen und an 
anderen Stellen, wo e3 erforderlich zu jein ſchien, Wachen 
aus, denn man raunte fich zu, daß einige edle und mächtige 
Bürger Genuas damit umgingen, Mannjchaften und Söld— 
linge zu ihrer Berftärfung in die Stadt zu ziehen, um jo 
gegen den Podeſta und die Gemeinde fich aufzulehnen und 
MWideritand leiſten zu fünnen. Auch wurden Briefe gefunden, 
die bejagten, daß die Paveſer und Terdoneſen, die auf der 
Ceite de3 Kaiſers Friedrich ftanden, ihnen zur Hülfe kommen 
und jich der außerhalb der Stadt belegenen und der Gemeinde 
gehörenden Ortjchaften und Dörfer bemächtigen würden. Auch 
enthielten die Briefe nebjt ihren übrigen Angaben die, daß 
die genannten Edeln in der Stadt gut gerüftet wären. Nach— 
dem dieje Briefe in einer geheimen Rathsverſammlung ver- 
leſen waren, wurden alle Rathsherren, jowohl die Freunde 
und Verwandten der beiden Berfonen, welche die Briefe ab- 
geihidt Haben jollten, obſchon dieſe es ſelbſt entjchteden in 
Abrede jtellten, als auch die andern ſtutzig gemacht und von 
heftigem Schreden bewegt; mehrere von ihnen begannen eine 
jo verabjcheuungswürdige That zu ſchmähen und ſich an die 
Gemeinde und den vorgenannten Podeſta eng anzujchließen, 
und damal3 wurden viele Ihaten der Bürger jelbjt ver- 
nichtet. Und damit der Podejta ftärfer fei, erwählte die 
Gemeinde zwei Kapitäne des Volkes und der Gemeinde Genua, 


1) Philippus Vicedominus aus Piacenza. — 2) Der von Arndt jo überjegte 
dunkle Saß lautet: et tunc facta ipsorum civium multa diminuta fuerunt. ®. 


202 Aus den Annalen des Stadtichreibers Bartholomäus. 


1239 den einen Fulcho Guercius aus den bier gegen die Stadt 
belegenen Kompagnien, den andern Rubeus de Turcha aus 
den vier Kompagnien nach der Vorjtadt Hin, jeder von ihnen 
jollte 25 Knechte! um fich haben, und zu jeinem und der 
Knechte Gehalt 600 Pfund Genuejer Währung. Als jedoch 
in einer Nacht einige von den Leuten des Wilhelmus Spinula 
bewaffnet nach Genua famen, und die auf dem Berge auf- 
gejtellten Wachen ihnen den Eingang vermehrten, verwundeten 
fie einige von diefen Mannjchaften; jofort entjtand in der 
Stadt ein großer Lärm, alles lief zu den Wachen, der Podeſta 
berief eine große Volksverſammlung und jchidte nach Wil- 
helmus Spinula, Sorleo Piper, Suzius Piper, Anjaldus 
Embronus, Raymund von Bolta, Bulboninus und einigen 
andern, daß fie nach feinem und der Gemeinde Genua Be- 
fehle vor ihn fommen jollten; dieſe weigerten fich jedoch deſſen, 
und jo dauerte die Berfammlung fait den ganzen Tag hin- 
durch. Deswegen ächtete der Podeſta fie und ließ am folgen- 
den Tage dag Haus und die Befitung des NRaymund von 
Bolta bei Pavaranım eimreißen und befahl die Verwüjtung 
der den Rebellen gehörenden Befigungen zu vollziehen. Auch 
berief er eine große Volksverſammlung, in der auf die guten 
Borjtellungen einiger Edlen, die auf Seiten des Podeſta jtan- 
den, Hin Raymundus von Volta, Wilhelm Spinula, Anfaldus 
Embronus, Wilhelm Bentus, Bulboninus, Surleonus Piper, 
Suzius Piper und mehrere andere der Vorladung des Podejta 
gemäß erjchienen und diefe in allen Sachen treu die Befehle 
des Podeſta zu befolgen ſchworen. Darauf hob der Podeita 
auf die injtändige Verwendung des Herrn Petrus von Guer— 
cinus und Bonaventura, die als Gejandte des Herrn Papites, 
mit dem Herrn Erzbijchof von Genua, Johann, nach Genua 
gefommen waren, jowie auch auf die Bitte diefes Herrn Erz— 


1) servientes Kriegsknechte. W. 
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bijchof3, den Über die erwähnten Bürger verhängten Bann 1239 
und dag gegen fie erlaſſene Urtheil auf. — So wurde alles 

in Frieden verhandelt. Nichtsdejtoweniger ließ der Podeſta 
den auf der Mauer der Stadt nahe bei dem Haufe des Wil- 
helm Spinula errichteten Thurm befeftigen und mit Holzwerf 
verjehen, auch that er dafjelbe bei den andern Stadtmauer- 
thürmen. Dann ließ er die Majchinen oder Gatter! in der 
Kirche des h. Laurentius ergänzen und beendigte jo die Zeit 
jeined Regiments in Frieden. 

Sim 1240. Sahre nach) der Geburt des Herin war im 120 
Regiment der Stadt Genua der edle und gejtrenge Mann, 
Herr Anricus von Monza, ein Bürger von Mailand; als 
Ritter begleiteten ihn die Mailändijchen Bürger Lantelmus 
Medicus und Amicio von Ganaveje, Richter aber waren Herr 
Arnoldug von Monza, der über Verbrechen entjchied, und 
Herr Übertinus von Niguarda, der ihm zur Geite blieb. Die 
acht Edlen aber aus der Stadt waren Anjaldus Mallonus 
Soldanus, Jacobus Albericus, Obertus de Gruce, Enricus 
Malocellus, Enricus de Nigro, Bonusvafjallus Sardena, Lan— 
francus de Grimaldo und Jacobus Gatuzlurius. Gemeinde- 
ichreiber waren Symon Spaderius, Wilhelmus von Barago, 
der Schreiber Madius, Obertus von Langascho, Vaſſallus 
Gallus und Jacobus Papia. Gerichtsconjuln waren gegen 
die Stadt Hin Egydius Batamundi von Breſcia, in den mitt- 
leren Theilen, d. 5. der Stadt und der Borjtadt, Armannus 
Antelminelfli aus Lucca, gegen die Borjtadt Hin Aleramus 
Lavandanus aus Piacenza, für die Bürger und Fremden Phi— 
lippus Cyrimellus aus Alerandria. 

Sn demjelben Jahre fam Herr Gregoriuß von der Ro— 
magna, der verehrungswürdige Gejandte des apoſtoliſchen 
Stuhls, nach Genua, in Betreff der großen und jchwierigen 


1) gattas, wa3 Schugwände zu bedeuten jheint. W. 
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1240 Angelegenheiten der römischen Kirche und ihrer Anhänger, 
und nachdem er dort eine Predigt zum Behuf der Kreuzes- 
nahme gegen die Feinde und MWiderfacher der allerheiligiten 
Kirche gehalten, ſchenkte er allen, die das Kreuz nehmen würden, 
vom Herrn Papſt dazu ermächtigt, Erlaß aller ihrer Sünden, 
gleichjam als zögen fie über das Meer zur MWiedereroberung 
de3 heiligen Landes; und blieb mehrere Monate in diejer 
Stadt. 

Sn demjelben Jahre wurde von Herrn Gregorius von 
Monte Longo, den Gejandten des apojtoliichen Stuhles, und 
andern Barteigenofjen der Kirche, nämlich den Matländern, 
Pacentinern, Brejeianern und Bolognejen, hauptfächlich aber 
von den DVenetiern, gegen die Stadt Terrara mehre Monate 
hindurch die Belagerung eröffnet, und endlich nahmen fie 
diejelbe glücklich ein. 

Sin demjelben Jahre landete der Herr Batriarch von Jeru— 
falem, zu deilen Empfang der edle Mann MWilhelmus Niger 
Embriacus mit einer Galeere nach Rom gejegelt war, glüd- 
lich bei der Stadt Genua und weilte mehrere Nionate lang 
beim Hojpital des h. Sohanne2. 

Sm Monat — — defjelben Jahres ſchworen die treulofen 
Alerandriner, uneingedent der ſchuldigen Ehrfurcht gegen Gott 
und die römische Kirche und mit Hintenanjegung des dem 
Bunde der der Kirche getreuen Lombarden geleifteten Eides, 
thörichter Weife, die Befehle des Markgrafen Manfred Lancia, 
des Stellvertreter? des genannten Kaiſers Friedrich, zu be— 
folgen und wählten ihn auch freiwillig zur Ausübung des 
Negiments über dieſe Stadt. 

In demfelben Jahre entjtand am 13. September, Furze 
Zeit nach dem Glodenläuten in Sufilia! und zwar ein wenig 
unterhalb der Kirche der heiligen Maria Magdalena bis zum 


1) Ein Vorort, nach welchem 1152 ein Fleiſchmarkt aus der Stadt verlegt war. W. 
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Markte Hin, ein großes Feuer, das den Markt ſelbſt ergriff, 1240 
wodurch gegen 30 Käufer verbrannt und zerjtört wurden. In 
demjelben Jahre wurde ein feierliches Uebereinkommen zwijchen 
den Gemeinden Genua, Mailand und Biacenza gejchloilen, 
und durch den Eid jedes Bewohner? der genannten Städte 
von 17 bis zu 70 Sahren freundjchaftlich feſtgeſetzt. 

Auch fügte ſich in demjelben Jahre fajt das ganze gegen 
Meiten gelegene Wferland, das gegen die Gemeinde Genua 
aufjälfig gewejen war, aus eigenem Antriebe den Befehlen 
derjelben, mit Ausnahme der ruchlofen Berräther, der Sa— 
vonejen und Albinganefen, welche in ihrer Hartnädigfeit und 
Schlechtheit beharren. 

Sn demjelben Sabre jchritt auch der genannte Kaijer 
Sriedrih im Monat (Auguft) zur Belagerung der Stadt 
Faenza mit einem unermeßlichen Heere von GSarrazenen und 
Chrijten; e3 waren aber in diefem Heere viele aus Tuscien, 
Lombardien, Apulien, Deutjchland oder Alemanien, der Mark 
von Treviſo, der des Guarneriugt und aus verjchiedenen 
andern Landen. Bon allen Seiten der Stadt wurde die Be— 
lagerung unternommen, und (8) Monate hielt er aus, indem 
er dort jehr viele Häufer und Wohnungen erbauen ließ. 

Sm Monat November dejjelben Jahres begann der ge= 
nannte Markgraf Manfred Lancia mit einem jehr großen 
Heere die Burg Petra, welche der Biſchof Symon von Albin- 
gana der Gemeinde Genua zurüdgegeben hatte, von allen 
Ceiten her zu belagern und hielt fie, indem er ſie mit Bri- 
folen, Trabuchen und anderen Majchinen bedrängte, mehrere 
Tage umzingelt. Zu ihrem Schuß und ihrer Vertheidigung 
waren Hingejchiet, der edle Mann, Herr Lantelmus Medicus, 
der Ritter des Podeſta, und Jacob Gatusluſius; mit Galeeren 
aber Rubens von Turcha und Marinus de Marino. Auch 


1) So von Per verbefjert ftatt Guamerii. Es ijt die Marf von Ancona. W. 
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1240 der Markgraf Jacob von Garreto jcheute fich nicht im Ge— 
ringiten, mit feinen Leuten von Yinarium! dem genannten 
Markgrafen Lancia während diejer Belagerung zur Hülfe zu 
fommen, indem er Eid und Vertrag, wodurch er der Gemeinde 
Genua verpflichtet war, für nichts achtet. Als dieſe jo un- 
erhörte und verabjcheuungswürdige Schlechtigfeit befannt ge- 
worden, hielt der Podeſta deswegen einen nach gewohnter 
Weile durch Glode und Horn zujammengerufenen Rath ab, 
nah deſſen Beſchluß er den Jacob von Garreto und feine 
Anhänger aus Finarium und anderswoher am 5. Dezember 
durch öffentlichen Aufruf des Herolds feierlichit ihres Lebens 
und ihrer Sachen für vogelfrei erklären Tief. Kurze Zeit 
darauf, am 11. Dezember, einem Dienstage, zog ex jelbit aus 
Genua und errichtete bei Varago mit jeinem Heere muthig 
und machtvoll ein Lager; die Krieger von Piacenza aber, die 
nach Genua gefommen waren, folgten ihm. Am Sonntage 
aber, dem 16. defjelben Monats, famen einige aus unjerm 
Heer jowohl zu Lande als auf dem Meere big vor die Stadt 
der ungetreuen Savoneſen und bis zu dem oberhalb Savona 
gelegenen Berg, der die jteben Hügel (septem montes) genannt 
wurde, und den viele mit langen Lanzen Bewaffnete bejeßt 
hielten; mit diefen fämpften fie muthig, jchlugen fie in die 
Flucht, und nachdem viele von den Feinden tödlich ver- 
wundet waren, bemächtigten jte jich fiegreich dieſes Berges. 
Andere aus unjerm Heere, die in Kähnen über das Meer 
gejegt und am Meeresufer derjelben Stadt hochherzig gelandet 
waren, griffen die Stadt jelbjt tapfer an, und nachdem fie 
einige don den Kriegern der Savonejen niedergehauen, be= 
jtiegen fie wiederum die Kähne, in denen fie dorthin gefommen 
waren, und fehrten fiegreich zu unjerm Heere zurüd. 

Am Sonnabend, dem 8. deſſelben Monats, aber waren 


1) Finale. 


Aus den Annalen des Stadtjchreiberd Bartholomäus. 207 


30 Ritter au Piacenza, wie oben erwähnt, nach Genua ge= 1240 
fommen, und darauf am Montage, dem 17. Dezember, kamen 
70 Ritter aus Mailand, um der Stadt Dienjte zu leiten, 
die am Mittwoch dem 19. Dezember aus Genua auszogen 
und zum Heere nach) VBarago eilten. Am Donneritage dem 
15. November aber wurde dem Podeſta und der Gemeinde 
Genua die Nachricht überbracht, daß der Markgraf Ubertus 
Pellavicinus, der Stellvertreter oder Kapitän des genannten 
Kaiſers Friedrich im Gebiete von Lunigiana, mit einem großen 
Heere in das Land der Gemeinde Genua eingerücdt jei, und 
fich der Burgen und Fleden Rivalta, Laccum, Cazana und 
Bozolus bemächtigt Habe. An demjelben Tage ließ der Podeſta 
nah Abhaltung des Raths eine Bolfsverfammlung durch 
Glocke und Horn anfündigen, in der er befahl und bei Strafe 
von 25 Pfund für den Fußgänger und 50 Pfund für jeden 
Reiter fejtjeßte, jeder jolle ihm bewaffnet folgen, um den 
ſchon genannten Ubertus Pellavicinus männlih und Träftig- 
ih zu vertreiben und zu verjagen. Am Sonntag aber, dem 
18. November, um die dritte Stunde brach der Podeſta aus 
Genua auf, um unter dem Beiltande Gottes gegen Ubertus 
Pellavicinus zu Felde zu ziehen, und im Triumph und Sieg 
jollte er zurüdfehren. Am Montag aber, dem 3. Dezember, 
fehrte der Podeſta mit dem Heere glüdlich nach Genua zurüd, 
nachdem er die Burgen und Plätze der Gemeinde befejtigt 
hatte, und der genannte Ubertus Pellavicinus nebjt feinem 
Heere aus Furcht, für jeine Thaten fünne er jehr große Strafe 
erleiden, in jchmählicher Flucht jene Gegenden verlaffen hatte. 
Am Sonntag aber, dem 20. Sanuar, rüdten der Herr Lantel- 
mus, der Ritter des Podeſta, Herr Fulco Guercius und Herr 
Rubeus von Turca, Kapitäne der Stadt Genua, mit einem 
Theile der Miliz von Genua, den Neitern von Mailand und 
Piacenza, jo wie einer ziemlichen Anzahl von Genueſiſchen 
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1240 Fußgängern und Schützen muthig in das Gebiet der uns 


1 241 


getreuen Savonejen ein und verwüſteten es, indem jte die 
Weinſtöcke, Bäume und Käufer umbieben, zerjtörten und ver- 
brannten. 

Sm 1241. Jahr jeit der Geburt des Herrn, in der 
13. Sndiction, wurde am 3. Februar, am Feſte des Heiligen 
Blaſius, zur Regierung der Stadt Genua der edle Mann 
Herr Wilhelmus Surdus, ein Bürger von Piacenza, berufen, 
mit ihm zwei Richter, nämlich Gandulfus von Cafale, der 
an jeiner Seite richtete, und Guirardus Spalla, der zur Ab— 
urtheilung der Berbrechen bejtimmt wurde. Seine Kitter 
aber waren Jacobus von Roca und Anjaldus Lavandariu2. 
Die acht für die Gemeinde waren Johannes Ebriacus, der in 
demjelben Fahre verjtarb, Wilhelmus Busca, Blafius Cajtagna, 
Lanfrancus de Mari, der in demjelben Jahre verjtarb, Wil- 
helmus Lercarius, Henricus von Domugculta, Mathäus Pig- 
nolus und Lanfrancus Gibo. Gemeindejchreiber waren Symon 
Spaerius, Wilhelmus Cavagnus von Barago, Madius, Obertus 
von Langasco, Vaſſallus Gallus, Jacobus Papia; Gerichts— 
conjuln waren im Palajte der Stadt Guirardus Cagapijtus 
aus Mailand, im Balajt der Mitte Graciade aus Brejcia, 
im Balajt der Auswärtigen Wilhelmus von Monticello aus 
Bobiv, im Balaft der Borjtadt Wilhelmus Panzonus aus 
Bologna. Die Schreiber der Conſuln waren diejelben, welche 
im vorigen Jahre dieg Amt verfahen. — 

Sn diefem Jahre traf die Stadt eine große Reihe von 
Unglücksfällen, da es dem Herrn ſo gefiel. Während der Kaiſer 
Friedrich die Stadt Faenza belagerte, und zwiſchen ihm und 
der Gemeinde Genua Zwietracht herrſchte, waren in der Stadt 
Genua 70 Mailändiſche und 30 Placentiniſche Reiter; die 
Reiter Genuas aber wollten mit diefen und den Mannjchaften 
der Podejtatien von Bijanne, Yultur und Pulcifera, jo wie 
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mit Schüßen der Stadt Genua im ſchon genannten Monat 1241 
Februar ausrüden, um den Rebellen von Savona ihr Land 
zu verwülten. Den ganzen Tag thaten fie dies von der Brücke 
von Lavagnolia, die in der Nähe von Savona ilt, an bis 
nad Vado, Häujer, Mühlen, Weinberge, Baumpflanzungen 
und anderes zum Hausbedarf Gehörige legten fie durch Teuer, 
Schwert und Verwüſtung nieder und die Nacht über lagerten 
fie in Bado. Am Morgen des folgenden Tages fehrten ſie 
von Vado nah Savona zurüd, und fuhren in der Ver— 
wültung bis dor die Thore diefer Stadt fort. Die Savonejen 
aber, unterftüßt von einigen Rittern aus Deutjchland und 
AUlerandria, die fich dort befanden, rückten aus der Stadt aus 
und jtellten jich in der Nähe derjelben auf, unjere Reiter und 
Fußgänger jedoch griffen fie muthig an, trieben fie bis zu 
den Thoren der Stadt zurüd und nahmen zwei von ihnen 
gefangen, den Guascus Gloria aus Savona und einen Ritter 
von Vercelli. Die Savonejen, Höchlichjt erſchreckt, ſchloſſen 
die Stadtthore; einige aber von ihnen, die in ängſtlicher Flucht 
nicht in die Stadt eindringen fonnten, erjtiegen den Berg, 
der Monticellus heißt, und al3 die Unfrigen dies wahrgenom= 
men, zogen fie ihnen entgegen und trieben fie bis zum Thore 
don Savona, das auf dem Meonticellus liegt und das Die 
Savonejen ſelbſt ſchloſſen. Am jelben Tage, dem erſten der 
Faſtenwochen, famen die Unjern nach) Varago, um dort Quartier 
zu nehmen, und am folgenden Tage, dem erjten der Yalten- 
zeit, fehrten jie mit Ehre bededt nach Genua zurüd. 

Als im Monat Februar deffelben Jahres der Herr Gre— 
gorius von der Romagna, der Gejandte des apojtoliichen 
Stuhles, an Galeeren und Tariden 30 Stüd in der Stadt 
Genua ausrüſten ließ, welche die Prälaten und Kirchenfüriten 
zu dem Konzil, deſſen Abhaltung der Herr Papſt Gregorius 
in der römischen Kurie anbefohlen Hatte, führen jollten, be- 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 14 
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1241 fahl der genannte Katjer allerortS feinen Unterthanen und 
trug e3 ihnen auf, dieſe Fahrt der Prälaten zu verhindern. 
Auch ließ er dem Anjaldus de Mari, der damals in Genua 
war, entbieten, zu ihm zu fommen, da er ihn nach dem Tode 
jeines Admiral? Nicolinus Spinula zum Admiral des König- 
reichs Sicilien bejtellt hatte. Dieſer begab fich dann, mit 
Hintanjegung alles Anderen, jo heimlich er konnte, zum Kaifer 
und empfing von ihm das ihm übertragene Admiralsamt. Als 
aber die vorgenannten Galeeren und Fahrzeuge jo weit aus— 
gerüjtet waren, um nad) Nizza zu gehen und dort die Fürften, 
Barone und Prälaten der Kirche, welche dorthin mit den 
Kardinälen Herrn Jacob von Pränefte und Herrn Otto von 
Thoenengo gefommen waren, an Bord zu nehmen, jo famen im 
Monat März Gejandte aus Piſa zur Stadt Genua, die ihren 
Auftrag in der Rathsverfammlung auseinanderjegten und von 
Ceiten der Gemeinde Piſa die Gemeinde Genua erjuchten, ſie 
möchten nicht die Prälaten und Kirchenfürften zum Konzil führen, 
da ihnen von ihrem Herrn dem Kaiſer anempfohlen jet, diefe 
Veberfahrt nad) Kräften zu verhindern, und fie nicht den Be— 
fehl ihres Herrn unbeachtet laſſen könnten. Denjelben wurde 
die wohlüberlegte Antwort gegeben, die Gemeinde Genua habe 
zu jeder Zeit die Römische Kirche geehrt, fie diente ihr wie 
einer Mutter und habe den Vorſatz, in der Vertheidigung der 
Hreiheit derjelben und des chriftlichen Glaubens zu beharren; 
fie habe verjprochen, die Prälaten, Fürften, Barone und die 
andern Getreuen der Kirche, joweit es ihr möglich, zur römi— 
ihen Kurie zu befördern und wolle die Aufträge des Herrn 
Papſtes erfüllen. Darauf wurde von Seiten der Gemeinde 
Genua zum Admiral diejer Galeeren und Yahrzeuge Jacobus 
Malocelus bejtellt und im jelben Monat März jegelten jte 
mit dem genannten Legaten aus dem Hafen von Genua nad 
Nizza, um die Prälaten und die andern KHirchenfürjten nach 
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Genua zu führen; die Gefandten von Piſa aber reiten nach 1241 
empfangener Antwort aus Genua ab. Als nun dieje Galeeren 
und Fahrzeuge bei Nizza gelandet waren, ſchoben mehrere von 
den Kirchenfürſten und Prälaten die Entihuldigung vor, daß 
die Galeeren und Fahrzeuge nicht hinreichend genug für fie 
wären, begaben fich in ihre Heimath zurück und beſchloſſen, 
Stellvertreter für ſich zur römiſchen Kurie zu ſenden; die 
andern Fürſten und Prälaten jedoch, die nach Nizza gekommen 
waren, beſtiegen ſammt den Kardinälen mit ihren Roſſen und 
Sachen die Schiffe, und kamen im Monat April, acht Tage 
nach dem Oſterfeſt der Auferſtehung des Herrn, nach Genua. 
Mit ihnen kam auf einer wohl ausgerüſteten Galeere und 
einer Sagitte Romeus von Villanova, des Herrn Grafen von 
der Provence Raimondus Belengarius Statthalter, den der 
Graf zum Konzil ſandte. Sie wurden bei ihrer Landung in 
der Stadt ehrenvoll empfangen und in dem Palaſt des Herrn 
Erzbiſchofes, ſo wie in andern Kirchen und geziemenden Gaft- 
häuſern bewirthet, und während ihres mehrere Tage dauernden 
Aufenthaltes in der Stadt kamen Geſandte von Mailand, 
Piacenza und Breſcia und viele andere Biſchöfe, Aebte und 
Kirchenvorſteher, welche ſich zum Konzil begeben wollten; auch 
verbreitete ſich die Neuigkeit, daß 16 kaiſerliche Galeeren nach 
Civitavecchia gekommen ſeien, daß viele andere ihnen nach— 
folgten, auch die Piſaner ihre Galeeren und Schiffe nach 
beſten Kräften ausgerüſtet hätten, um die Ueberfahrt der Prä— 
laten zu verhindern. 

Da wurden, nachdem man einige von den Laſtſchiffen aus— 
geſondert, zuſammen 27 Galeeren und Laſtſchiffe ausgerüſtet. 
Als dies vollendet und ſie die Reiſe anzutreten bereit waren, 
drohten die Anhänger des genannten Kaiſers allerorts, daß 
ſie das Konzil verhindern würden, und ließen ein Heer in 
das Gebiet von Genua einfallen; diejenigen Genueſen aber, 

14* 


212 Aus den Annalen des Stadtichreiber Bartholomäus. 


1241 welche in der Stadt der Partei des Kaiſers andingen, drohten 
öffentlihd mit den Zähnen knirſchend gegen die Gemeinde. 
Der Markgraf Obertus Pelavicinus, Vicar in Lunigiana über 
den Dften, und Marinus von Ebulis, Vicar in der Lombardei 
über den Weſten und des jenjeit3 des Bergjochs gelegenen 
Landes, fielen feindlich in das Gebiet von Genua ein. Nicht?- 
dejtoweniger wurde des vorerwähnten Schiffszuges Flotte mit 
allen Kräften ausgerüftet, jo wie auch zur Abwehr des feind- 
lichen Zandheeres fich die Gemeinde Genua männlich erhob. 
Unter dieſen Umftänden gefiel e3 dem allmächtigen Gotte, zu 
deſſen Dienjt die Stadt Genua fi mühte, feine Stadt heim— 
zufuchen und mit feinem Erbarmen zu Ienfen. Es wurden 
nämlih in einem aus Wachs nachgemachten Brod Briefe des 
genannten Kaiſers, die mit jeinem eigenen Siegel verjehen 
waren und die er jeinen Anhängern in Genua überjandt hatte, 
gefunden. — Ihr Inhalt iſt folgender: 

„Friedrich von Gottes Gnaden der immer erhabene KRaijer 
der Römer, König von Jeruſalem und Sieilien, entbietet jeinen 
Getreuen, dem Fridericus Grilli und Johannes Streiaporcus, 
den Hauptleuten jeiner getreuen Genuejen, jeinen Gruß und 
jein Wohlwollen. Angenehm iſt vor unjern Augen Eure treue 
Beharrlichkeit, welche Shr, wie Eure Werke deutlich verkünden, 
gegen ung und das Reich habt. Damit Ihr Euch jedoch über 
die glüdlichen Erfolge unjerer Erhabenheit freuen könnt, wollen 
wir Euch durch gegenmwärtiges Schreiben benachrichtigen, daß 
überall durch die Gnade des Königs der Könige uns alles nach 
Wunſch geht, denn die Faventiner find in dem Grade bis 
zur äußerften Ohnmacht getrieben und jowohl durch den 
Mangel an Lebensmitteln wie durch die häufigen Angriffe 
unferer Krieger jo ermüdet, daß wir die fejte Zuperficht von 
der baldigen Mebergabe der Stadt hegen. Wir haben aber 
nach der Lombardei unjern geliebten Sohn Heinrich, den er— 
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lauten König von Turritanien und Gallura und des Heiligen 1241 
Kaiſerreichs Generallegaten in Italien, vorausgefandt, damit 
er ein zahlreiches Heer unjerer Getreuen vorbereite, und mir 
nach der Einnahme von Faenza zur Bertilgung der Bolognejen 
und dann der andern Aufjtändijchen der Reihe nach vorgehen 
fünnen. Wir haben auch dem Marinus von Ebulis, des 
heiligen Katjerreich® von Pavia oberhalb Vicarius und unferem 
Getreuen, durch unjere Briefe gemefjenen Befehl exrtheilt, ex 
möge mit unſern und des Kaijerreichd Getreuen aus der ihm 
zuſtehenden Jurisdiction die Genuejen, die fich gegen das 
Reich aufgelehnt, mit lebhaften Krieg überziehen; desgleichen 
haben wir unſerm Getreuen, dem Markgrafen Ubertus Pella— 
vieinus, unjerm Bicarius in Lunefana und den benachbarten 
Gebieten den bejondern Auftrag ertheilt, von diefer Seite her 
Krieg zu führen. Nicht weniger auch haben wir bereit3 unjere 
glückliche und Jiegreiche Flotte ausrüften lafjen, um Genua 
vom Meere aus zu bedrängen und die dortigen Ungetreuen 
zu unterdrüden, Euch und allen Getreuen zum Nuben. Be— 
jtrebt Euch aljo Eure guten, in unjerm Dienfte gejchehenen 
Leitungen noch zu erhöhen, denn wir werden e8 uns an- 
gelegen jein laſſen, Eure bisherige und künftige Willfährigfeit 
in würdiger Vergeltung Euch aufzumiegen. Wiſſet überdies, 
daß das, was unſer Getreuer, Anjaldus de Mari, des König— 
reichs Sicilien Admiral, Euch unfererfeit3 überbrachte, wir 
wohl erfannt haben. In Bezug aber auf das, was er uns 
über die Bejtürzung der Rebellen, die vor feiner Ankunft ge- 
Ihehen, gemeldet, jo hatten wir uns fejt vorgenommen, mit 
größerer Pracht und Erhabenheit, ala er uns vorgejchlagen, 
vorzugehen, und ſchon ijt bereit? zum größten Theil die Sache 
ing Werk gejeßt. Gegeben während der Belagerung von Faenza, 
den 25. März, in der 14. Indiction.“ 

Da ſowohl durch den Inhalt diejeg Briefeg als auch durch 
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1241 andere offenbare Anzeichen viele der vornehmſten Genuefen, 
die das Vaterland zum Dienjte der heiligen Römiſchen Kirche 
vertheidigten, biS zum Tode getroffen wurden, jo erjchienen 
fie vor dem Podeſta mit der Bitte und dem Rath, er möge 
diejen Brief nicht eher veröffentlichen, bevor nicht die Prä- 
laten und die andern Kirchenfüriten auf den Galeeren jich 
aus Genua entfernt hätten, damit nicht Hergerniß entjtände, 
da3 ihre Meberfahrt verhindere. Auf ihren Rath beichloß der 
Podeſta diejen Brief geheim zu Halten und ihn nicht vor er- 
folgtem Abzug der Galeeren zu veröffentlichen. Als jedoch 
die Genuejen, welche der Partei des Kaiſers andhingen, von 
dem Auffinden des Briefes gehört hatten, geriethen ſie in große 
Furcht, nahmen ſoviele Leute in Dienſt, als fie erhalten fonnten, 
und befejtigten heimlich ihre Häufer und Thürme, jo gut fie 
es vermochten. Nachdem der Podeſta hiervon gehört, beauf- 
tragte er einige jeiner Diener und Erefutoren, einen gewiljen 
Slorentiner, mit Namen Maynetus, der zu Gunften der Ge— 
nannten, zum Schaden der Gemeinde Genua, andere Floren— 
tiner und Dienende durch die Stadt hindurch zu erlangen 
juchte, gefangen zu nehmen; ala man ihn aber ergriffen Hatte 
und vor den Podeſta führen wollte, entriß ihn Rubeus von 
Volta mit Gewalt den Händen der Diener und Erefutoren. 
In Folge diefer That wurden der Podeſta und das Bolf von 
Genua von Zorn bewegt, und nicht gewillt jolche Anmaßung 
und Kühnheit zu ertragen, befahl der Podeſta jofort dem 
Rubeus von Volta, vor ihm zu erjcheinen und feinen Befehlen 
zu gehorchen, diejer aber verachtete die Befehle und weigerte 
ich zu fommen. Der Podeſta befahl aljo die Glode zu läuten, 
ein Parlament abzuhalten, und daß jeder mit bewaffneter 
Hand zu demfelben käme. Als die Verfammlung vollzählig 
und in der Kirche des Heiligen Laurentius in großer Stärke 
ich gejchaart hatte, ließ er den erwähnten Brief verlejen und 
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öffentlich befannt machen. Darauf erhob er fih in der Verz 1281 
jammlung und jprah: „Söhne des Segens und der Gnade, 
die ihr im Dienjt des Herrn arbeitet und die Freiheit ver- 
theidigt, gebt Acht und jchaut, ob es einen größern Schmerz 
als diejen giebt. Denn die, die ihr gezeugt, trachten nad) 
Eurer Vernichtung, und fiehe da, ihr Jeid bis zum Tode ge= 
führt. Wir wollten nicht vor der Entfernung der Prälaten 
dies eröffnen, damit fie nicht in Furcht geſetzt und ihre Ueber— 
fahrt verhindert werde; aber nicht gejonnen, jolcher Gefahr 
Frechheit zu ertragen, haben wir für gut gehalten, dies Euch) 
zu melden. Wir befahlen dem Rubeus von Bolta, dem Jo— 
hannes Streiaporeus und Ingo Grillus, ſie jollten vor ung 
ericheinen und unjern Befehlen Gehorfam angeloben, fie 
wollten jedoch nicht erjcheinen. Aber jene jelbjt, und die 
von Volta, die von Auria, Thomas Spinula, Obertus Ad- 
vocatus und ihre Anhänger haben ihre Häujer und Thürme 
gegen uns und die Gemeinde Genua befeſtigt. Was mollt 
ihr daß deswegen geichehen ſoll?“ Da riefen alle aus der 
Berjammlung: „Sie mögen jterben, fie mögen jterben, die 
treulojen VBerräther, wir wollen nicht zulaſſen, daß jte länger 
auf diejer Erde Leben!“ 

Nachdem aljo die Kapitäne des Volkes Fulco Guercius 
und Rubens von Turca, jowie auch die TFahnenträger der 
Kompagnien berufen waren, befahl der Podejta, jeder jollte 
bereit jein, ihm zur Vernichtung der Rebellen zu folgen. Man 
begab ſich darauf aus der Berfammlung und eilte zuerjt 
fampfbereit zum Hauſe des Johannes Streiaporeus, diejer 
verließ dafjelbe und floh zum Haufe derer von Volta, das 
fie gegen die Gemeinde befejtigt Hatten. Nachdem aljo das 
Haus des vorgenannten Johannes zeritört und alle in ihm 
befindlichen Sachen herauzgejchleppt waren, brach eine ge— 
waltige Bewegung im Volke aus und fie riefen laut: „Laſſet 
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1241 und muthig eilen zum Haufe derer von Volta und derer von 
Auria, laßt ung fie jelbjt vernichten und ihre Häufer von 
Grund aus zerjtören.“ Da befahl der Podeſta dem Bolt, 
fih auf dem Plate des heiligen Laurentius und bei der Kirche 
defjelben zu verfammeln, und nachdem die Fahne des heiligen 
Georg gegen die aufjtändiichen von Auria erhoben war, er- 
Ihienen die Brüder der Minoriten und Prädicanten mit dem 
Kreuzzeichen und baten den Podeſta flehentlichjt, ev möge ein 
wenig ablaſſen, da alle die von Auria bereit wären zu er— 
Icheinen und fich jeinen Anordnungen zu unterwerfen. Zum 
Mitleid beivogen, erklärte er ihr Erjcheinen erwarten zu wollen 
und befahl dem Wilhelm von Bolta, Rubeus von Volta, Ingo 
von Bolta, Wilhelmus Bentus, Albertinus Ventus und den 
andern, die in dem Haufe derer von Volta fich befanden, jo- 
wie auch) dem Thomas Spinula, Sorleo Piper, Sozo Piper, 
Johannes Piper, Obertus Advocatus und Ingo Grillus, fie 
jollten erjcheinen und fich eidlich verpflichten feinen Befehlen 
nachzukommen; fie aber wollten nicht fommen. Da befahl 
er dem Kapitän des Volkes der vier gegen die Vorſtadt ge- 
legenen Kompagnien, Rubeus von Turca, ausdrüdlich, er 
jolle, da alle feiner Kapitänfchaft dazu ermahnt und gerüftet 
jeien, jofort mit bewaffneter Macht gegen Thomas Spinula 
aufbrechen, der jein Haus und feinen neuerbauten Thurm 
gegen die Kommune befejtigt und ſeine Befehle mißachtet 
hatte. Außerdem gab er dem Jacobus Malocellus, dem da— 
maligen Admiral der Galeeren, die mit den Prälaten nad 
Rom jegeln wollten und im Hafen lagen, jowie allen Führern 
derjelben und der gefammten Mannjchaft den gemefjenen Be— 
fehl, insgefammt von den Galeeren herunterzufteigen und mit 
Rubeus von QTurca vereint gegen den genannten Thomas 
Spinula zu rüden. Dem Befehle gehorchend und ihre Leute 
ermahnend, famen dieſe in großer Stärke vor dag Haus des 
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Thomas Spinula, und nachdem die Thore und das Schloß 1241 
des Haujes und des Thurmes gebrochen waren, drangen fie 
gewaltjam in dafjelbe ein und bejekten es. Hierbei wurde 
Thomas Spinula von einem Quaderjtein am Kopfe getroffen 
und verjchied in Folge deſſen nach wenigen Tagen. Da aber 
die Nacht hereinbrach, jo verjchob der Podeſta das Vorgehen 
gegen die Aufjtändiichen bis auf den folgenden Tag, indem 
er den Befehl gab, jedermann jolle die ganze Nacht Hindurd) 
auf den Straßen bewaffnet wachen; auch ließ er die Thore 
der Stadt und den Thurm des genannten Thomas befeftigen 
und fleißig bewachen, und den nächjten Tag jolle jeder bereit 
fein zur Bertilgung derer von Auria, derer von Volta und 
aller andern Rebellen, wenn ſie nicht jeinen Befehlen in jeder 
Hinſicht gehorchen würden. In derjelben Nacht flohen Wil- 
heim von Volta, Rubeus von Volta, Ingo und Lanfrancus 
von Volta, Wilhelmus Bentus, Albertinus Ventus, Percival 
und Manuel von Auria und mehrere andere, nachdem fie von 
der Einnahme des Thurmes des erwähnten Thomas Spinula 
und von jeiner Verwundung gehört, und deßwegen in großen 
Schreden verjeßt waren, ließen ihre Käufer ungefichert zurüd 
und hielten ſich verborgen. Am frühen Morgen hielt der 
Podeſta in der Kirche des heiligen Laurentius eine jehr große 
Volksverſammlung ab, an der eine große bewaffnete Volks— 
menge theilnahm, und befahl den genannten Aufjtändischen 
zu erjcheinen und feinen Anordnungen Gehorfam zu leiten. 
Da famen PBercival und Manuel von Auria und einige der 
Andern, und bejchworen in der Verſammlung den Befehlen 
des Podeſta nachzukommen, fowie fie auch verjprachen, die 
andern zu veranlaffen zu feinen Befehlen zu fommen. Diejen 
gab der Podejta eine Frijt, innerhalb deren fie fommen und 
jeinen Befehlen gehorjam zu fein ſchwören follten, und indem 
er die Verſammlung entließ, ordnete er an, daß jedermann 
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1241 jich mit feinen Waffen zur Bekämpfung derer, die es mwagten 


gegen die Gemeinde zu kämpfen, bereit halte; auch befahl er 
die Thürme derer von Volta und der andern Rebellen zu be- 
feitigen. Nachdem dieje ſämmtlich befejtigt waren, famen zur 
beſtimmten Friſt die andern Rebellen, ſchworen und leijteten 
Sicherheit, daß jte den Befehlen des Podeſta in jeder Hin- 
jiht nachkommen würden, mit Ausnahme des Sohannes 
Streiaporeus, der aus Furcht jeiner Perſon wegen fich ent— 
fernt Hatte; über ihn verhängte der Podeſta den Bann und 
befahl alle jeine Häufer und Beſitzungen jowohl innerhalb 
als außerhalb der Stadt zu zeritören und zu vermülten. 

Als der Podelta jo die ganze Stadt beherrfchte und niemand 
ihm widerjtrebte, mußte er jein Augenmerk auf die Abjendung 
der Galeeren, die mit den Prälaten nah Rom zum Konzil 
legeln jollten, richten und auch folgerichtiger Weile auf den 
MWideritand gegen die Feinde, die von allen Seiten her die 
Beliungen der Gemeinde Genua überfielen. Nachdem aljo 
27 Galeeren mit allem Zugehörigen ausgerüftet waren, wurden 
von Ceiten der Gemeinde Genua zwei Gejandte gewählt, die 
mit den Prälaten und den Gejandten der anderen Städte fich 
zum Konzil begeben jollten, nämlich Ottobonus Mallonus 
und Trencherius Ysmahel. Petrus Ventus und Wilhelmug 
Niger gingen mit dem Xegaten, und am Donnerätage den 
25. April, dem Tage de3 heil. Marcus, verließen fie mit 
den Kardinälen und Prälaten den Hafen von Genua und 
jegelten nach) Porto-Dalphino. Nachdem fie dort mehrere 
Tage, um Neues zu erfahren, geblieben, famen fie endlich nad 
Levanto, und als die Unjrigen auf den Galeeren hörten, 
daß Obertus Belavicinus die Burg Zolaahum mit Belage= 
rungsmajchinen umſetzt habe, wollten fie ans Land jteigen, 
den Pelavicinus angreifen und ihn zwingen die Belagerung 
aufzugeben. Die Kardinäle jedoch und der Legat verhinderten 
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e8, damit fie nicht durch die Zurcht vor dem Kampf auf: 12a 
gehalten würden. Darauf jegelten fie nach Porto» Venere. 

Nachdem dieje Galeeren abgefahren waren, befahl der 
Podeita dem Fredricus Grillus, Obertus Advocatus, Sorleo- 
nus Piper und Paſchalinus de Nigro, vor ihm zu erjcheinen, 
und trug ihnen auf unter Hinweiſung auf ihren Eid und die 
über fie jowie ihre Helfershelfer zu verhängenden Strafen, fich 
nad Piacenza oder Mailand zu begeben, und fich nicht ohne 
feinen Befehl von dort zu entfernen. Ms dies PBercival, 
Manuel und Ingo von Auria, Wilhelmus Rubeus und Lan 
francus von Volta, Wilhelmus Bentus und Albertinug Ventus 
und andere ihrer Berbündeten vernommen, begaben fie fich 
aus Furcht, daß fie etwas Nehnliches treffen fünne, aus der 
Stadt und gingen nach Roncum und Buzalla, um dort mit 
MWilhelmus Spinula zujammenzubleiben. Sorleonus Piper 
und Paſchalinus de Nigro verachteten die Befehle des Podeſta, 
und begaben ji) aus der Stadt, ohne jedoch nach Piacenza 
oder Mailand zu wollen. Fredricus Grillus aber und Ober- 
tus Advocatus gingen jeinem Befehle gehorfam nad) Piacenza, 
dort hielt ſich Fredricus Grilus nad) dem Willen und Be— 
fehl des Podeſta auf, Obertus Advocatus aber war ungehor- 
Jam und verließ ohne Befehl und Erlaubniß des Podeſta 
PViacenza und fam nach Paftorana, Roncum und Buzalla, 
um mit den Andern dort zu weilen. 

Während der Podejta auf vieles fein Augenmerk richtete, 
jowohl auf die Bejchleunigung der Ueberfahrt der Prälaten, 
al3 auch auf die zu gejchehende Vertheidigung und den zu 
leijtenden Entjaß, jowie auf die Befejtigung der Burgen und 
Ortſchaften der Gemeinde Genua, erichollen von allen Seiten 
Neuigkeiten, der Kaifer Habe nach Piſa 27 Galeeren gejchidt, 
und die PBilaner hätten Galeeren und viele andere Fahrzeuge 
auzgerüjtet, um den Unjern die Heberfahrt zu wehren; Marinus 
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1211 von Ebulis, der Vicar des Kaiſers, verwülte mit einem jtarfen 
Heere von Terdonejen, Merandrinern, Bavejen, Albefen, Aſteſen, 
Aqueſen, Gafjanefen, der Markgrafen und anderer Anhänger, 
nach Kräften das jenjeit3 der Berge gelegene Land der Ge— 
meinde, und trachte darnach, veranlaßt durch die aus der 
Stadt geflüchteten rebellifchen Genuejen, vor Vultabium zu 
rüden, und da der Markgraf Obertus Pelavicinus mit jeinem 
Heere die Burg Zolaschum belagerte, jo wurden eiligjt in 
der Stadt 8 Galeeren, in jeder Kompagnie eine, ausgerüjtet, 
zur Bewachung des Meeres und um den Unjrigen, wenn es 
erforderlich, Hülfe zu leiten. Auch wurden von den Be— 
mwährteren und Edlen der Stadt 25 Xeiter, ſowie 200 Fuß- 
fnechte und viele Schügen in den Flecken Bultabium ges 
ſandt, die jenen Ort, da er noch unbewehrt war, mit Thürmen, 
Vorburgen und andern Werken überaus jtark befeitigten, und 
ala die Feinde nahe an diefen Pla zu ihrem Schaden ge— 
fommen waren, richteten fie nicht3 aus, denn da die Unjrigen 
männlich in der VBertheidigung ausharrten, zogen die Feinde 
mit Schimpf und Schande ab und jchlugen ihr Lager um 
den Pla Gavidionum auf, den die Gemeinde Genua mit 
Trabuchen und anderen Werfen befeitigt hatte. 

Unfere 27 Galeeren aber, nachdem fie in ‘Porto Venere 
dag Gerücht über die Galeeren und anderen Schiffe der Feinde 
vernommen, faßten einen jchlechten Entſchluß, jo daß ſie ohne 
andere Hülfe abzuwarten, jchnell aufbrachen und zum Konzil 
eilten. Und als fie zur unglüdlichen Stunde ihre Fahrt 
fortjegten und in den Gewäſſern der Pijaner oberhalb Zigi 
waren, drangen die 27 Galeeren des genannten Kaijers, deren 
Admiral Andriolus, der Sohn des Anjaldus de Mari war, jehr 
viele Galeeren und Galeotten der Piſaner und andere Sagitten 
der Savonejen, gegen die unfern vor, und behielten durch 
ein unglüdjeligs Gefhid in dem begonnenen Kampfe die 
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Oberhand und nahmen 22 von unfern Galeeren gefangen; 124 
denn nur 5 entfamen. Auf ihnen wurden gefangen genom- 
men die Kardinäle, Herr Jacob der Biſchof von Pränefte, 
und Herr Otto von Thoenengo, und der Legat Herr Gregorius 
von der Romagna, und viele anderen Prälaten, Bifchöfe, 
Aebte, Kleriker und Sachwalter der Prälaten, auch bemächtigte 
man fich der Gejandten der Städte und großer Mengen von 
Schäten. Bon den Angehörigen der Stadt Genua wurden 
gefangen MWilhelmus Niger Ebriacus, Petrus Ventus und 
jein Sohn Jacobinus, Ottobonus Mallonus, Andriolus, der 
Sohn des Heinricus von Domusculta, Andreas von Burgaro 
und viele andere aus der Stadt und ihren Podejtatien. 
Jacobus Malocelus aber, der Admiral der Galeeren, entfam, 
jowie auch viele andere Genuejen und Angehörige der Pode— 
fatien auf jenen 5 Galeeren entfamen. Nachdem die Ge- 
fangenen ans Land gebracht waren, entflohen viele, andere 
wurden ind Gefängniß ins Königreich geführt, noch andere 
verblieben in den Kerfkern von Piſa. Wilhelmus Niger 
Ehriacus jedoh, Petrus Ventus und fein Sohn Jacobinus, 
wurden, während fie ſich im Gefängniß der Bijaner befanden, 
vom Kaiſer gefordert, und auch von den Pilanern in jeine 
Gewalt gegeben. Die andern Genuejen, welche die Pifaner 
in ihrer Gewalt hielten, Tießen fie los, al3 Tauſch gegen 
ihre zu Genua gefangen gehaltenen Mitbürger. Romeus von 
Villanova, des erlauchten Grafen von der Provence Gtatt- 
halter, traf, nachdem er glüdlich aus der Schlacht mit feiner 
Galeere entfommen war, in den Sardiniichen Gewäſſern ein 
Schiff der Pilaner, beladen mit Waaren und fonjtigen Reich- 
thümern, das er einnahm und nach Nizza führte. 

As man in der Stadt Genua von dem unglüdlichen 
Greigniß gehört, war alles von Schmerz und Angjt erfüllt, 
und namentlich gerietben die Bewohner unſeres Uferlandes 
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1211 und Landbezirkes in die größte Furcht, denn die Feinde, 
welche mit leidenjchaftlidem Haß in unfer Land eingedrungen 
waren, griffen die Burg und unjere Ortjchaften mit unge- 
mwohnter Wuth an; auch nahmen fie die Burg Gavilionum 
nicht durch Kampf, fondern durch Akkord mit der Beſatzung, 
und fie zerjtörten jte jofort. Obertus Belavicinus bemächtigte 
fih mit feinem SHeere der Burg Zolashum, nachdem er mit 
der Beſatzung ein Mebereinfommen getroffen. Dann zur Ort— 
Ihaft und Burg Levanto herunterjteigend, befämpfte er den 
Ort, den die vorjichtigen Einwohner in tapferem Widerjtande 
vertheidigten. Die vorfichtigen genueſiſchen Männer aber, 
obſchon von Schmerz durchdrungen, dennoch gejtärft durch 
den Geiſt der Stärke und Tapferkeit, hingen muthig zur 
Rache und Vertheidigung ihre Waffen um, und alle, die nur 
Waffen zu tragen im Stande waren, zogen die Kriegäfleider 
an und bezeichneten ihre Waffen nach den KRompagnien mit 
verjchiedenen Farben; Handel und andere Gejchäftsjachen 
wurden unterlafjfen und ſogleich 52 Galeeren und Tariden 
in Stand zu jegen angenrdnet. Da man an diejen ununter= 
drohen und jogar während der Nacht bei Kerzenjchein mit 
großer Eile arbeitete, wurden fie in wenigen Tagen fertig. 
Der Podeſta befahl dann allen Getreuen unſeres Uferlandes 
und Bezirks, fie möchten fräftiglicd Stand Halten, nicht Sorge 
über dag Gejchehene tragen, in Waffen und dem Nothwendigen 
zur Vertreibung der Feinde bereit fein. Und da man unjere 
Handeläflotte von jenjeitS des Meeres erwartete und offen 
erzählt wurde, der Kaiſer habe 40 Galeeren und mehrere 
Schiffe bewaffnet, um wo möglich derjelben Schaden zuzufügen, 
und er würde diejelben an unjer Gejtade jhiden; als man 
auch bejtimmt hörte, daß unfere Feinde von allen Geiten her 
ein Landheer rüjteten, um unſer Land zu überfallen, wurde 
ein Galzfahn der Handelsflotte entgegengefandt, damit diefe 
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wüßte was gejchehen und vorbereitet um jo ficherer der Ges 1241 


fahr entgehen fünnte. Nachdem aber unjere Burgen und Ott- 
ichaften befejtigt, und vor allem man ſich zur Gicherung 
unferer Handelsflotte anfchidte, fiel Markgraf Obertus Bela- 
vicinus, der Bicariug in der Lunigiana, mit feiner Macht 
aus den djtlichen Gegenden zurüdfehrend, in unſer Land, ſo— 
weit er e3 vermochte, ein. Ihm üÜbergaben die ungetreuen 
Bairejen, verlafien von aller Treue und Standhaftigfeit und 
in die Zußjtapfen des Judas Iſcharioth tretend, ſowie die 
Bewohner von Podenzolium, Bozolium, Corvaria, Carpana, 
und Ripalta verrätherijcheriweife diefe Burgen und Ortjchaften. 

Sn dieſer Zeit wurden von der Gemeinde Genua zwei 
Gejandte nah Mailand und Piacenza gejandt, behufs eines 
zu erlangenden Suceurjes von Keitern und Fußvolf, nämlich 
Öuarneriug Judex und Nicola Mallonus. Wir erhielten 
dann auch von denjelben eine jtattliche Anzahl Reiter und 
Fußgänger zur Unterftüßung. Als zur jelben Zeit die vor- 
fichtigen und treuen Männer von Porto Venere hörten, daß 
eine Galeotte der Pijaner zur Mündung des Mtacra ge= 
fommen, bemannten fie einige Fahrzeuge und nahmen die- 
jelbe im Kampfe ein, mehrere von den Piſanern machten fie 
mit dem Schwert nieder, die anderen ungefähr 30 an Zahl 
ſchickten ſie ins Gefängniß. 

Als im Monat Juni die Schiffe unſeres Zuges von jen— 
ſeits des Meeres kommend ſich der Gegend von Sardinien 
genähert hatten, erfuhren ſie den Unglücksfall, der unſere 
Galeeren betroffen hatte, und daß der Kaiſer 40 Galeeren 
ausgerüſtet habe. Darüber geriethen ſie in Furcht, ergriffen 
die Waffen und ſchickten ſich zur kräftigſten Vertheidigung 
der Schiffe an. Da ſie in dieſen Gewäſſern ein Schiff und 
mehrere andere kleinere Fahrzeuge der Piſaner auffanden, ſo 
bemächtigten ſie ſich derſelben ſammt allen auf ihnen befind— 
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1241 lichen Bilanern und Sachen; als jie jedoch das Schiff jammt 


Suli 


Aug. 


den Kähnen nach Genua führten, verloren fie durch die Un— 
gunit des Wetters und durch einen Meeresfturm das Schiff, die 
übrigen Kähne jedoch brachten fie, wie auch die für Gefäng- 
niß bejtimmten zahlreichen Piſaner nach Genua und liefen im 
Monat Juli in den Hafen von Genua ein. Mit diejfem 
Zuge fam eine große Anzahl von genuefifchen Gütern und 
viele Schäße, was der Stadt unendliche Freude verurjachte. 
Als aber jeder mit feinen Kräften bei diefem Schiffszuge und 
der Ausſchiffung der Sachen beihäftigt war, und vor allen 
Dingen für die Ausrüftung und Armirung unjerer Galeeren 
ich mühte, ereignete es ji), daß an einem Mittwoche des 
Monat3 August bei frühefter Dämmerung die 40 faijerlichen 
Galeeren, die der Admiral Anſaldus de Mari befehligte, auf 
offener See in einer Entfernung von nur einer halben Meile 
vor unjerm Hafen erblidt wurden. Sie jegelten ohne Aufent- 
halt nad) Savona, und am folgenden Tage, nachdem fie die 
Savonejen, Finarefen und Albinganejfen ermahnt hatten, be= 
gaben fie fih zu Meer und Land nah Noli. Zwei von 
unſern Galeeren aber, die oberhalb Savona den Wachtdienit 
verjahen, flohen nach Noli, und eine von ihnen zogen die 
Leute von Noli jowie die Mannjchaft unjerer Galeeren ans 
Land, die andere verjenfte man am Strande von Noli. Und 
auf die Vertheidigung dieſes Ortes ernſtlich bedacht, ver- 
brannten fie, um die Gtadt dejto ficherer vertheidigen zu 
fönnen, die außerhalb derjelben belegenen Häujer. Als man 
aber die feindlichen Galeeren erblidt Hatte, da ließ man in 
der Stadt Genua alles Andere Liegen und rüftete mit allen 
Kräften an diefem Tage und während der folgenden Nacht 
bei Kerzenlicht 51 Galeeren; Anjaldus Soldanus und Jacobus 
von Levanto wurden ihre Admiräle, und auf diejelben jtiegen 
die angejehenen Männer von Genua, wie bei Marm und 
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Sturmläuten, freiwillig. Und am zweiten Tage, nachdem 1241 
man die feindlichen Galeeren gejehen, verließen fie glücklich 
den Hafen von Genua, zogen die Fahne des heiligen Georg 
auf und jegelten gegen die feindlichen Galeeren die ganze 
Nacht, um wo möglich, während die Feinde in Unmifjenheit 
blieben, fie zu fangen; fie drangen mächtig in den Hafen von 
Noli ein, und da die Nacht nicht genügte, waren fie am 
frühen Morgen vor Savona. Die Feinde ließen, als fie 
diejes jahen, Anker, Leitern und Barfen im Stich und flohen 
jofort zu Meer und Land aus Noli, ins Meer werfend, was 
ſie auf dem Verdeck der Galeeren hatten. Die Unſern aber 
trieben die Fliehenden den ganzen Tag vor ſich hin, konnten 
ſie jedoch nicht faſſen, da ſie ja zur Flucht weit mehr als 
zum Kriege gerüſtet waren. Es kehrten alſo unſere Galeeren 
nach Noli zurück, befeſtigten den Ort, die Stadt ſowohl als 
die Burg, mit Mannſchaft, Lebensmitteln und jeglichem Be— 
darf und ſetzten dort den Fulco Guercius zum Kapitän ein. 
Damit die Unſern aber über die Galeeren Neues erführen, 
ſchickte man die Barken und Kähne bis nach Albenga, die 
jedoch über ſie nichts Neues ansfindig machen konnten, da 
ſie aus Furcht in das hohe Meer hinaus geſegelt waren. 
Darauf kehrten die Unſern in Freuden nach Genua zurück. 
Als aber Anſaldus de Mari erfahren hatte, daß unſere Galeeren 
nach Genua zurückgekehrt waren, fuhr ev mit feinen Galeeren 
nach der Inſel von Albenga; dort handelten gemeinfam mit 
ihm die aufjtändifchen Albenganer, und Kanfrancus Boca, der 
bon der Gemeinde Genua dort aufgeitellte Kaftellan, übergab, 
da er wegen jeiner geringen Mannjchaft bejorgt war, dieſen 
Ort nach gejchloffener Uebereinkunft dem genannten Anjaldus. 
Nach Empfang der Burg zerftörten fie diejelbe völlig und 
begaben fich dann zum Plabe Cervo und griffen denjelben 
an. Die vorjorglichen Männer von Cervo jedoch, unter- 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2, Aufl. 15 
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1241 ftüßt von den Leuten von Diano und einer mäßigen An- 
zahl dort im Dienjte der Gemeinde Genua ftehender Truppen, 
ftürmten fühn gegen die Feinde, kämpften, tödteten und fingen 
viele derjelben; auch erjtiegen fie eine von den Galeeren des 
Anſaldus de Mari, die dort am Ufer lag, und tödteten mehrere 
von ihrer Bemannung. Da die Unfrigen jedoch fi in dem 
Beſitz derjelben wegen der andern Galeeren des genannten 
Anjaldus nicht behaupten konnten, verjenkten fie diejelbe, nach- 
dem ſie den ganzen Inhalt herausgeſchafft. So zog der ge= 
nannte Anfaldus mit Berlujt und Schmach ab und fehrte 
nach Savona zuräd. 

Als man in der Stadt Genua vernommen, daß er mit 
den Galeeren nach Savona zurüdgefehrt jei, wurden jofort 
an Galeeren und Zariden 51 Stüd ausgerüjtet, die vor- 
nehmsten Leute Genua’3 bejtiegen ſie freiwillig und ſegelten 
eilig aus, um die Galeeren des Teindes zu juchen. Da aber 
die in Savona die Unjeren von Weiten erblidten, ergriff 
Anjaldus de Mari plöglich mit jeinen Galeeren die Flucht, 
ohne fie zu erwarten, und den ganzen Tag und die Nacht 
hindurch wurden fie von den Unferen verfolgt, welche jie jedoch, 
da fie langjamer waren, nicht zu erreichen vermochten. Am 
folgenden Tage kehrten die Unferen auf die Höhe von Savona 
zurück, wo fie diejelben zu finden vermutheten; da diejeg aber 
nicht geſchah, To Itiegen fie bei Noli ans Yand, um dort 
Neues und Botjchaften darüber zu Hören, wohin fich die 
feindlichen Galeeren gewandt hätten. 

Während ſich unſere Galeeren in Noli befanden, verließ 
Anſaldus de Mari mit feinen Galeeren die hohe See und 
drang mit denjelben in einer Nacht vor Tagesanbruch in den 
Hafen von Genua ein, um mo möglich die im Hafen befind- 
lichen Schiffe und Kähne zu vernichten. Die in der Stadt 
gebliebenen vorfichtigen Genuejen jedoch ergriffen die Waffen, 
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Vahrzeuge aus und fie befteigend, fuhren fie gegen die feind- 
lichen Galeeven, die fie mit Schimpf und Schande aus dem 
Hafen hinausjagten. Auch jegelten unfere Galeeren, nachdem 
ihnen der Verabredung gemäß Feuer- und andere Zeichen 
gegeben, ſofort aus dem Hafen von Noli und kehrten, den 
Platz Noli befeſtigt verlaſſend, nach Genua zurück. Anſaldus 
de Mari aber begab ſich mit ſeinen Galeeren wiederum auf 
das hohe Meer hinaus, und als er von der erfolgten Rück— 
kehr unſerer Galeeren nach Genua vernahm, kehrte auch er 
nach Savona zurück. 

Als der Kaiſer aber vernommen, daß ſeine Galeeren keinen 
Vortheil errungen, befahl er dem Marinus de Ebulis, ſeinem 
Vicar in der Lombardei, und ſeinem Vicar im Gebiete der 
Lunigiana, Obertus Pelavicinus, ein möglichſt großes Heer 
zuſammen zu ziehen und mannhaft das Gebiet von Genua 
zu überfallen, um jo mit feinem Admiral Anjaldus de Mari 
zujanmen den Befitungen von Genua mit um jo größerer 
Sicherheit zu ſchaden. Die vorgenannten Vicare nun zogen, 
ihres Herrn Befehl folgend, ein möglichjt großes Heer zu- 
jammen, Marinus de Ebulig aber fam auf Antrieb der Mas— 
caraten! und rebellifchen Genueſen, welche ſich aus der Stadt 
begeben hatten, mit den Gemeinden Pavia, Aleſſandria, Tor- 
tona, Vercelli, Novara, Aſti, Alba, Acqui und Caſſine, mit 
den Markgrafen Wilhelm von Montferrat, Konrad und Man— 
fred von Bosco und vielen anderen Anhängern und Getreuen 
des Kaiſers, feindlich vor Ovada, und Wege und Päſſe in 
Stand ſetzen laſſend, rühmte er ſich, er werde bis zur Polcevera 
kommen und auf der Spitze des Faro eine Baſtei errichten. 
Auch Obertus Pelavicinus, der von Oſten her mit einer 
großen Zahl Ritter aus Tuscien und den Bewohnern der 
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1241 Lunigiana, mit den Markgrafen von Malaſpina und ihrem 
Gefolge feindlich nach Monteroſſo und Bernazza gefommen 
war, rühmte fi), er werde biß an den Bifagno fommen. Als 
der Admiral Anjaldus de Mari hörte, daB dieje beiden Heere 
vereint worden jeien behufs eines Einfall in das Gebiet von 
Genua, und daß die Genuejen fich anſchickten, diefen zu Lande 
entgegenzurüden, jegelte er mit den Galeeren nach Boltri und 
erwartete dort, daß der Meſſias käme. Da nun der Podeſta 
auf Vieles jein Augenmerk richten mußte, jo beichloffen nach 
Abhaltung eines großen Raths und auch eines Parlaments 
die vorjichtigen Männer von Genua, von der Armierung der 
Galeeren abzulafjen und gegen die Feinde Fräftig und mit 
Macht zu Lande zu rüden. Es wurden daher einige Ritter 
mit den Podeſta's und den Leuten der Podeftatien von Recco, 
Rapallo, Chiavari und Seſtri, jo wie mit den Leuten von 
Levanto und anderen aus jenen Gebieten dem Heere des Ober- 
tus Pelavicinus entgegengejandt. Als diejer dies vernommen, 
350g er jeine Hörner ein, faßte auf den über Vernazza ge= 
legenen Bergen Stand und wagte nicht herabzufteigen. Der 
Podeſta jedoch rüdte jofort mit der gefammten Ritterjchaft, der 
ganzen Gemeinde und den Schleuderern von Genua gegen das 
Heer des Marinus de Ebulis aus, nachdem er einige von 
jeinen Truppen zur Bewachung der Burg von Voltri zurüd- 
gelaſſen, und jtellte fich über den Bergen von Boltri gegen 
die Wege, durch welche jenes Heer zu ziehen gedachte, jehr 
ſtark auf. Anjaldus de Mari fam mit feinen Galeeren nad 
Hrenzano, und als die Mannjchaft aus den Galeeren an’3 
Land ſtieg, traten ihnen einige von unjern Rittern entgegen, 
verwidelten fie in ein Gefecht, brachten viele von den Galioten 
durch's Schwert um und behielten ihre Fahnen und Waffen 
zurüd. Und als der genannte Vicar einigen feiner Reiter und 
Sußgänger anbefahl, das Genueſiſche Heer auszukundichaften, 
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rücten einige Genueſiſche Fußgänger gegen fie aus, veriwidelten 1241 
fie in ein Gefecht, trieben fie in die Flucht bis zu den feind- 
lichen Zelten, und nachdem ſie zwei feindliche Fahnen, die 
auf der Flucht aus Angjt im Stiche gelafjen, erbeutet hatten, 
fehrten fie ehrenvoll zum Genueſiſchen Heere zurüd. 

Beim Einbruch der Nacht beriethen fich die Feinde über 
ihren Rüdzug und im Frühlicht vor Tagesanbruch Lüften fie 
das Heer auf und fehrten mit Schimpf und Schande zurüd. 
Die MaScaraten aber zogen von Bujalla ab und begaben fich 
nach Savona. Auch Anſaldus de Mari gerieth, jobald er von 
dem oben erwähnten Abzuge des Heeres gehört, mit feinen 
Galeeren in Furcht und zog wie ein Gejchlagener ab, ohne 
dem Genuejtichen Gebiete den geringjten Schaden zuzufügen. 
Die Unjrigen aber fehrten im Triumph nad) Genua zurüd 
und betrieben tapfer und eilfertig die Ausrüftung und Be— 
waffnung unjerer Galeeren ſowohl wie auch die Vernichtung 
des Heeres des Obertus Belavicinus, um den Anjaldus de 
Mari mit ihren Galeeren in Savona zu belagern, jo wie das 
Heer des Pellavicinus, das Vernazza umjchlofjen hatte, von 
da zu derjagen und zu vernichten. Da, es war im Monat 
August, rüdte der Podeſta mit den Reitern und Schleuderern Aug. 
der Stadt gegen Pelavicinus aus, nachdem er Stellvertreter, 
welche die Armierung der Galeeren bejchleunigen jollten, zurüd- 
gelaffen. Und als er mit jeinen Truppen nach Sejtri gefommen 
war, hörte Pelavicinus von feiner Ankunft, zog ji) mit 
Schimpf und Schande zurüd und entließ das Heer. Der 
Podeſta fehrte mit den Reitern und den andern Truppen 
nach Genua zurüd. 

In demjelben Monat Auguſt beſchloß der Herr der Chriften= 29, Aug. 
heit, der allerheiligjte Bater, der Herr Papſt Gregorius jeinen 
legten Tag. Schmerz und Betrübnif errichten durch dieſe 
Nachricht innerhalb und außerhalb von Genua. Die Genuejen, 
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ihre Tapferkeit und Mannheit, jchieten jich Heldenmüthig zum 
Vernichtungskampfe gegen die feindlichen Galeeren an; fie be= 
jtiegen die ihrigen und fuhren mit großer Macht gegen Savona; 
auf ihnen war aber Wilhelm Gabernia Admiral. Obwohl 
fie fi) vorgenommen hatten, die Galeeren der Feinde anzu— 
greifen, verimochten fie es doch nicht, weil dieje von den Segel— 
ftangen und dem Holzwerf Zäune und Bollwerfe im Meere 
erbaut hatten, und Bricolen und andere Majchinen auf dem 
Strande vor Savona errichtet Hatten, damit unjere Galeeren 
jich ihnen nicht nähern fünnten. Es wurde alſo in unferer 
Stadt auf einem Schiffe eine Bricola errichtet, auch mehrere 
Fahrzeuge mit Strauchwerk und Theer angefüllt, damit die 
Unfrigen in Stand gejegt wären jene Galeeren zu zerjtören 
und zu vernichten. Als diefe Werkzeuge nach Savona ge- 
jchickt waren, und die Unſrigen fich anſchickten die feindlichen 
Galeeren zu vernichten, entjtand auf dem Meere ein jolches 
Unmetter, daß unjere Galeeren gendthigt wurden, jich mit dem 
erwähnten Apparate zum Hafen von Noli zurüdzuziehen. 
Anjaldus de Mari jedoch, jehend, daß unjere Galeeren wegen 
des Unmetter3 die Belagerung aufgehoben Hatten, gab Befehl 
20 Galeeren auszurüften, auf die er den Obertus Ponceta 
zum Ancianus bejtellte, und trug ihnen auf, während unfere 
Galeeren im Hafen von Noli bei dem ftarfen Geejturm lagen, 
nach Piſa zu entfliehen; denn er zog eine Entjcheidung durch 
dag Meer der unfrigen vor. Darauf begaben fie fich nad 
dem Königreich Sieilien zurüd, und auf ihnen befanden ſich 
als Gejandte der Mascaraten Sorleonus Piper, Ingo de 
Auria und Rubeus de Bolta. Dieje jtiegen in Piſa an's 
Land und begaben fich zum Kaiſer nach Faenza. Anjaldus 
de Mari aber verblieb mit 9 Galeeren in Savona, indem er 
dajelbjt einige von ihm nach der Provence gejandte Galeeren 
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zurüderwartete, jeine Galeeren jedoch ließ er an den Strand 124 
von Savona ziehen, damit ihnen unjere Galeeren feinen 
Schaden zufügen fünnten. Als die Galeeren des Anſaldus 
de Mari, die nach der Provence gejegelt waren, gehört hatten, 
daß unfere Galeeren diefen Anjaldus und jeine Galeeren in 
Savona belagerten, geriethen jie in Furcht und fuhren in die 
Clupmündung von Albenga. Die Mannjchaften diejer je= 
dech, ſowohl in Albenga ala in Savona, klagten, und täg- 
lich kamen Flüchtlinge von ihnen nach Genua; diejen exrtheilte 
die Gemeinde Genua ficheres Geleit. Als aber die Unjern 
eirjahen, daß ſie den Feinden feinen Schaden beibringen 
fonnten, fehrten fie in Ehren und Freude nach Genua zurüd. 
Auch Anjaldus de Mari, einjehend, daß jein Bleiben ihm 
nichts nüße, auch ſein Volk Klage führte, und er nicht im 
Stande war, es zurüdzuhalten, extheilte jeinen Galeeren Be- 
fehl Albenga zu verlafien und nach) Savona zu kommen. 
Da aber dieje beinahe jämmtlich desarmiert und zerjtört waren, 
fieß er te, jo gut es ging, ausrüſten und in Stand jeten, 
und entiwich mit ihnen, indem er das hohe Meer hielt und 
bei Nacht ſchiffte, um nicht von den unjern zufällig gejehen 
zu werden. So fam er nad) Piſa, wo er von den Bijanern 
jhleht aufgenommen und übel angejehen wurde; dann jegelte 
er nach Sardinien, um womöglich das Land der Königin von 
Sardinien fich zu fichern. Aus Sardinien aber wurde er mit 
Schimpf und Schande herausgefchlagen und fehrte dann in 
das Königreich Sicilien zuräd. 

Hierauf zog im Monat Oftober der genannte Bicar Marinus ott. 
de Ebulis auf die Bitten der Mascaraten von Genua und 
der aufftändiichen Savonefen ein Heer von Lombarden, Sa— 
vonejen und anderen Anhängern zujammen, und mit dem— 
jelben belagerte er die Burg von Gegno, welche die Ein- 
mohner von Noli durch Errichtung von Bricolen und anderer 
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1211 Werfe befejtigt hatten. Nachdem fie jedoch dieſe Burg viele 
Tage hindurch umſchloſſen gehalten und nicht? ausgerichtet 
hatten, fam der Markgraf Jacob von Carreto dort an, und 
indem er dem Vicarius feine eigene Perfon ſowohl als alle 
von feiner Seite mögliche Hülfe anbot, flehte er ihn an, nicht 
zu weichen, bevor er die Burg von Segno genommen hätte 
Darauf ließ Jacob von Garreto dur die Mannſchaften aus 
Finale und andere der Seinen zum Zwecke der Zerjtörung 
der Burg Segno eine gewaltige Wurfmajchine erbauen ımd 
aufrichten, und dann bedrängte er Tag und Nacht die Burg 
mit Mafchinen und dem Wurfgeſchütz. Endlich jchieten die 
Einwohner von Noli nah Genua Gejandte zur Erlangung 
von Hülfe, und es beichloß der Rath von Genua, einen all- 
gemeinen Kriegszug zu Waſſer und zu Lande zu unternehmen, 
um der Burg Segno zu Hülfe zu fommen. Es marjchierte 
aljo der Podeſta mit den Truppen bis nach Varazze, um 
dort die Vereinigung de3 Heeres abzuwarten. Weil afer 
mehrere Tage hindurch ein ſehr böjes Wetter ſowohl auf der 
See al? auf dem Lande herrjchte, jo konnte das Heer nicht 
auf einmal zufammenfommen, und der Podeſta wurde fonit 
durch die Nothwendigfeit gezwungen, das Heer zu trennen. 
Es wurden alfo 100 gegen Sold dienende Reiter und eine 
große Anzahl Fußknechte über Meer auf den Wunſch der Be- 
mwohner von Noli nah Noli gejandt, um dem erwähnten 
Kaftel Segno Succurs zu bringen, denn einige aus Gegno 
jannen auf Verrath der ihnen anvertrauten Burg und über- 
gaben fie dem genannten Vicar und dem Markgrafen Jacob 
von Carreto. Als aber die in der Burg bemerkt hatten, daß 
fie verrathen waren, jchloffen fie mit den Feinden einen Ver— 
trag und übergaben, um ihr Leben und Eigenthum zu reiten, 
gewaltſam die Burg den Feinden. Jacob von Garreto be= 
feftigte darauf die in Befit genommene Burg, und als die 
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Leute von Noli deswegen ſich härmten und, um fich zu rächen, 1241 
fih zu Teindjeligfeiten gegen Jacob von Garreto anjchicten, 
wurde von der Gemeinde Genua Fulco Guercius nach Noli 
gefandt, ſowohl ala Befehlshaber der dort im Dienjte der 
Gemeinde befindlichen Reiter und Fußknechte, als auch um 
mit den Nolejen Jacob von Garreto zu befriegen. Jacob 
von Garreto berief jeine Freunde und feine Leute und be— 
jtrebte ſich Finale zu befejtigen und Hülfe heranzuziehen. 
Fulco Guercius aber ritt an einem Sonntage mit den Reitern, 
Fußknechten und den Leuten von Noli aus, um die Ländereien 
derer von Yinale zu verwüſten; ihm jtellte ſich Jacob von 
Garreto mit jeinem Heere entgegen, ein Treffen entipann fich, 
und Fulco jelbjt und fein Heer wandten jich zur Ylucht, wo 
derjelbe Fulco jowie jein Neffe Enricetug Guercius, mehrere 
der auf Sold dienenden Reiter, Fußknechte von Noli und 
anders woher, gefangen und von Jacob von Garreto dem 
Kerfer überantwortet wurden. 

Nachdem man aber in der Stadt von alle dem Gejchehenen 
Nachricht erhalten, jandte die Gemeinde Genua den Lanfrancus 
Malocellus, Muruel Malocelus, Enricus de Nigro, Lanfrancus 
Ujusmari3 und Picamiliug nah Noli, um dies zu jchüßen 
und den Einwohnern Hülfe zu bringen. Als aber Jacob 
von Garreto gehört hatte, daß jein Verwandter Lanfrancus 
Malocellus nach Noli gefommen jet, jandte er zu ihm, ihn 
auffordernd, nach Yinale zu fommen, um fi mit ihm zu 
bejprechen. Diejer begab fich dahin, nachdem er vom Podeſta 
von Genua Erlaubniß eingeholt Hatte. Obſchon nun Jacob 
viel jprach und angelobte, er wolle der Gemeinde Genua ich 
gefällig erzeigen, auch äußerte, er ſei über das, was vor— 
gefallen, jehr betrübt, jo that er doch nichts, was helfen 
fonnte, jondern erwies fich nach wie vor entbrannt vom Geijt 
der Thorheit und der Wuth; auch ließ er nicht ab mit feinen 
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1241 Zeuten von Yinale aus das Gebiet und die Angehörigen 


1242 


Genua zu jchädigen. — Der vorgenannte Herr Podejta 
Wilhelm Surdus beendete dann löblich jein Amt. 

Im 1242. Jahre nach der Geburt des Herrn, in der 
14. Indiction, regierte die Stadt Genua Herr Konrad de 
Conceſio, ein Bürger von Brefeia, ein mwohlgejtalteter, frei- 
gebiger, weijer und beherzter Ritter, mit ihm als Richter 
Guido de Billana, ein Bürger derjelben Stadt, und Villanus 
de Troiano aus Mailand, der über die Berbrechen richtete. 
Seine Ritter aber waren Fortis von Montechiaro und Gua— 
landrinus von Capriolo. Zur DBerwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben der Gemeinde waren folgende acht wohlerprobte 
Männer beftellt: Wilhelmus Mallonus Graffus, Martinus 
Banderius, Wilhelmus Reca, Symon de Marino, Marinug 
Ulusmaris, Sacobus Frironus, Bovarel de Grimaldis, Jo— 
hannes Calvus. Stadtjchreiber waren Wilhelm von Varazze, 
Symon Spaerius, Madius, Obertus von Langasco, Vaſſallus 
Gallus, Jacobus Papia. Gerichtsconjuln waren: im Stadt— 
palajt Jacobus Grajellus aus Mailand, im Palaſt der Stadt 
und Borjtadt Bigurruz de Porta aus Piacenza, im Balaft 
der Bürger und Fremden Ogerius de Nivolini3 aus Brefcia, 
im Palaſt, der gegen die Vorjtadt Hin belegen iſt, Bonus— 
filiolus aus Bologna. 

Da nun in diefem Jahre der apojtoliiche Stuhl noch nicht 
wieder bejegt war, der harte Krieg zwiſchen der Kirche und 
dem Herrn Kaijer Friedrich fortdauerte, ebenjo auch zwiſchen 
der Gemeinde Genua auf einer Seite, während auf der andern 
der Kaijer, die Merandriner, Tortoneſen, Albenjer, Ajtejen, 
die Bewohner von Acqui, Caſſine, Vercelli, Novara, Pavia, 
Gremona, der Markgraf von Montferrat, die Markgrafen von 
Geva, die Markgrafen Jacob und Manfred von Garreto, 
die Markgrafen von Bosco, die Markgrafen von Malajpina, 
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jo wie viele ihrer Anhänger, Freunde und Genofjen ftanden, 1242 
wozu noch die Pijaner, der Markgraf Obertus Pelavicinug, 
die Bewohner von Pontremoli, der Lunigiana und Garfagnana, 
mit den Bürgern von Parma und vielen ihrer Verbündeten 
und Gefährten famen, auch überdies die Mascaraten don 
Genua und die Aufjtändiichen von Savona, Albenga, Fi- 
nale, Gorvara, Gelascum, Garpena, Buzolium, Monte— 
roſſo und Lago, nebſt vielen Anderen, in ihrer einmal 
gefaßten Rebellion nnd Bosheit verharrten: bedachte der Herr 
Konrad ſich gleich im Anfange feiner Regierung, von feinem 
Anderen berathen, mit großer Energie und Löwenmuth, und 
ſprach aljo zu jich ſelbſt: „Wenn mehrere Laften auf einmal 
zu tragen find, iſt ein weifer Mann gehalten, die jchmwerere 
jo jchnell als möglih vom Naden zu werfen. Doch nicht 
jo ift eg zu machen, jondern wenn der ganze Körper krankt, 
müſſen zuerjt die näher liegenden Glieder geftärft werden, um 
leichter dann auch dem Naden helfen zu fünnen.“ Gr hörte 
demnächſt, daß Wilhelm Spinula feinen Sohn zum Kaifer 
gejandt habe, um mit ihm über die mißliche Lage und Ber- 
jchlechterung der Gemeinde Genua zu berathen; auch darüber, 
daß die Lombarden durch jein Land und zwar durch das 
Thal der Serivia fommen möchten, um feindlich in’3 Gebiet 
von Genua einzufallen. Er bejchloß daher alle Angehörigen 
diejes Wilhelm, jowie die ihm zugehörenden Burgen und 
Befejtigungen zu vertilgen und zu zerjtören. Am 16. März 
aber ritt er mit den Rittern von Genua und den beiden 
Vodejtatien Bilagno und Bolcevera in das Thal der Cerivia 
vor die Burg NRonco, die derjelbe Wilhelm befejtigt hatte. 
Dhne Kampf nahm er fie ein, befejtigte jie für die Gemeinde 
Genua nach) jeinem Ermejjen und fehrte dann mit Ehren nach 
Genua zurüd. Nach wenigen Tagen aber verhandelte er mit 
den Herren und Leuten des dem genannten Herın Wilhelm 
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1242 untergebenen Kajtell3 Savignone, jo wie über ein anderes 
Namens Cojtapelata, in Bezug auf die Mebergabe; am 22. April 
ritt er vor diejelben, nahm jte, wie er gewünjcht, in Beſitz, 
befejtigte fie, und fehrte froh und vergnügt nach Genua zurüd. 
Als aber Wilhelm Spinula ſah, was gejchehen war, be— 
gab er fich in die Burg Bujalla, befeitigte fie nach Kräften 
und juchte ihre Widerjtandsfähigfeit zu vergrößern, führte 
Verbannte und andere Uebelthäter und Räuber, jo viel er 
nur vermochte, in diejelbe, damit fie die Einwohner jenes 
Thales angriffen und bedrängten. Nachdem man darauf die 
Männer der Bädervorjtadt und die übrigen aus jenem Thale 
zum Dienjte und Frommen der Gemeinde Genua verfammelt, 
ihidten jte fich auf jede Weiſe an, dem Wilhelm Spinula 
entgegenzutreten. Und als einige der Berbannten und der 
Männer von Bujalla die Genannten überfielen, gürteten jene 
aus der Bädervorjtadt, aus Ronco und dem genannten Thale 
Ihnell ihre Waffen um, zogen männlich gegen diejelben aus, 
tödteten und fingen einige, die andern aber zwangen ſie bis 
zum Thore von Buſalla zu fliehen. Als aber das Gejchrei 
in jenem Thale, in Flaconum und Polcevera und den an— 
grenzenden Gebieten laut wurde, begann man den Leuten des 
Thales der Scrivia in großer Menge zu Hülfe zu eilen, be- 
lagerte die Burg und fandte zum Podeſta von Genua um 
Succurs, da jene in der Burg fich nicht Halten fonnten. Der 
Podeſta berief dann die Rathsherren durch die Glode und 
außerdem noch eine große Anzahl von Männern aus den 
verjchiedenen Kompagnien. Der Rath beichloß einen allge- 
meinen Heerzug zu veranftalten. Gemäß dem Bejchluffe des 
Raths ritt dann der Podeſta am Montage, den 28. April, mit 
dem Heere vor die genannte Burg Bujalla, und nachdem 
man noch an demjelben Tage Belagerungsmafchinen und viele 
andere Sturmwerkzeuge angefertigt, befahl der Podeſta am 
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folgenden Tage die genannte Burg von allen Seiten her an- 1242 


zugreifen; auch wies man den einzelnen Kompagnien ihre 
Stellung in der Schlachtreihe an, damit alle am frühen 
Morgen des Dienstages, den 29. April, bereit jeien, die Burg 
angreifen zu fünnen. Wilhelm Spinula jedoch, ſammt feinen 
Genoſſen in derjelben, gerieth in Furcht und fie jchloffen 
einen Vertrag, nur um ihr Leben und die Sachen, ivelche 
fie auf dem Rüden wegzutragen vermöchten, zu retten; fie 
verließen dann die Burg und übergaben fie dem Podeſta. 
Wilhelm Spinula begab fich darauf mit feiner Familie nach 
Tortona, der Podeſta aber fehrte noch an demfelben Tage 
mit dem Heere im Triumph nach Genua zurüd. Und nad 
wenigen Tagen jandte er einen jeiner Ritter nach diefer Burg, 
der diejelbe dann durch die Bewohner jenes Thales von Grund 
aus zerjtören ließ. Auch ließ der Podejta den Palaſt des 
Wilhelm Spinula, den derjelbe in der Stadt bei Loculis er- 
baut hatte, jo wie den Thurm und das Haus des Gorleo 
Piper gleichfall3 zerjtören. Da nun alle jahen, wie gewaltige 
Dinge der Podeſta verrichtete, begann man ihn jo zu fcheuen, 
daß niemand mehr in der Stadt zu rebellieren wagte, ſondern 
man ihm wie einem natürlichen Herricher friedfam gehorchte. 

Da man nun nah diefem von allen Seiten Gerüchte 
hörte, daß die Feinde zu Waſſer und zu Xande große 
Heere gegen die Gemeinde Genua rüjteten und eine Bajtei 
auf der Spitze des Faro zu errichten drohten, jo beraumte 
der Podeſta in der Kirche des heiligen Laurentius eine große 
Berfammlung der Ritter, Fußtruppen und aller wohlgejinnten 
Bürger von Genua an, erhob fich in der Berfammlung und 
ſprach: „Die Glieder, an denen der Körper krankte, find be— 
ruhigt. Seht iſt es förderlich, den Naden anzugreifen. Seid 
alle jtandhaft und feit und vergefjet nicht die erhabenen und 
unermeßlichen Thaten Eurer Borfahren, jondern forget, die 
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1242 Cuch von den Vorfahren überfommene Freiheit und Ehren 


würdig zu behaupten. Laſſet die Gejchäfte ruhen, und nie- 
mand vermeile ſich, das Gebiet von Genua zu Waller oder 
zu Lande zu verlajfen. Jeder lege Seide, Sammt und die 
weißen Gewänder ab und greife zu den Waffen, um die Ehre 
unjerer heiligen Römiſchen Kirche, unſerer Mutter, und des 
chriſtlichen Glaubens zu vertheidigen, und jhidt Euch an, 
Euch hierin jo zu halten, daß, wenn die Feinde über uns zu 
fommen wagen, wir fie mit gewohnter Wucht niederwerfen 
können.“ Nachdem hierauf die Berfammlung aufgelöst war, 
bejchäftigte fich jeder mit den Waffen. Sogleich wurde der 
Befehl gegeben, 40 neue Galeeren auf den Stapel zu legen, 
und fie wurden in wenigen Tagen vollendet. Als man aber 
am 10. Juni erfuhr, der Kaifer habe 60 bewaffnete Galeeren 
und zwei Lajtichiffe unter dem Befehl des Admirals Anſaldus 
de Mari nah Piſa gejandt, ſowie daß die Piſaner Galeeren 
und Zweidecker, 58 an der Zahl, ausrüfteten, und über fie 
den Pilaner Buſacarinus zum Admiral bejtellt hätten, ließ 
man die neu erbauten Galeeren jofort vom Stapel laufen. 
Auch rüftete man mit diejen zugleich im Hafen von Genua 
83 Galeeren, 13 Tariden und 4 große Schiffe, die man ganz 
mit weißer Farbe und mit jceharlachrothen Kreuzen bemalte, 
indem man diesmal von der waflerblauen Farbe, mit der man 
fie ſonſt anzujtreichen pflegte, Abſtand nahm. Ueberall Hin 
wurde durch die Podejtarien und das Gebiet von Genua der 
Befehl gefandt, alle möchten fich bereit Halten, mit Waffen 
und Lebensmitteln verjehen die Galeeren zu bejteigen. Darauf 
hielt der Podeſta in der Straße de3 heiligen Laurentius eine 
jehr große Volksverſammlung ab und ſprach wundervoll, in- 
dem er alle und jeden männlich zu kämpfen ermahnte, ergriff 
dann ſelbſt in eigener Perſon mit Heilwünfchen das Banner 
des heiligen Georg zur Ehre Gottes und der heiligen Kirche, 
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ſowie zur jchmählichen Verwirrung der Feinde, und jtellte jich 1242 
jelbjt als Admiral an die Spite der ſiegreichen Genueſiſchen 
Flotte. Sodann ließ er die Namen von acht Gejchiwader- 
führern und 96 Schiffsführern oder Bannerträgern, die vor— 
ber in reiflicher Ueberlegung in den einzelnen Kompagnien 
erwählt waren, öffentlich verfünden und verlejen, und gab 
jedem der Geſchwaderführer eine Fahne, die Herrlich mit dem 
Abzeichen jeder einzelnen Kompagnie geziert war und auf je 
einer Galeere der betreffenden Kompagnie aufgejtedt werden 
ſollte. Jedem der Schiffsführer gab er dann zwei Fahnen, 
die eine zum Abzeichen der Gemeinde geziert für die rechte 
Ceite, die andere zum Abzeichen des Heiligen Marcus der 
Venetianer für die linke Seite jeder Galeere, wie es in dem 
Vertrag zwijchen der Gemeinde Genua und den Venetianern 
bejtimmt war. Nachdem dann auch alle Galeeren und Tariden 
unter die einzelnen Kompagnien vertheilt waren, wurde die 
Giegesfahne des Heiligen Georg auf einer tüchtigen Galeere, 
die anderen den Gejchwader- und Schiffsführern verliehenen 
Fahnen auf den anderen Galeeren und ZTariden freudig auf: 
gejtedt, und auf den Lajtichiffen kunſtvolle Kriegswerkzeuge 
errichtet. Und damit feine Zeit nutzlos verginge, wurden 
Ceeleute, Krieger und Bedienungsmannichaft für die Wurf- 
majchinen in den einzelnen Kompagnien der Stadt, Ruderer 
in den einzelnen Podejtarien ausgewählt und aufgejtellt, auch 
wurde Brot, Lebensmittel und aller Bedarf beſchafft. Nun 
vernahm man, die Bijaner wären, uneingedenf deſſen, daß fie 
durch Frieden und Vertrag mit der Gemeinde Genua ge- 
bunden waren, mit ihren Galeeren, Fahrzeugen und ihrer 
ganzen Macht, wie auch Anjaldus de Mari mit den Galeeren 
des Kaiſers, und der Markgraf Obertus Belavicinus, damals 
Statthalter des Kaiſers in der Lunigiana, zu Lande mit einer 
großen Anzahl Ritter aus Piſa und Parma, jowie mit einem 
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1242 großen Heere von Fußtruppen und Baliftarien, am 20. Zuli 
nach Porto Venere gefommen und vermwüjteten alle Wohnfige, 
die außerhalb diejer Burg lagen. Da ergriffen alle in der 
Stadt ſchnell, als wenn Sturmläuten erſchallt wäre, und 
männlich die Waffen, brachten jie auf die Galeeren und be- 
luden dieje mit allem Nothbedarf. Auch ſchickte man dur) 
die Podeſtarien den Befehl, alle die ausgewählt, jollten her— 
beieilen und die Galeeren befteigen. 

Als nun die Zeinde zu Waſſer und zu Lande mit ihren 
Kriegsmaſchinen, Brederien, Bricolent, Leitern und mit anderen 
Merfzeugen zu ihrem Unheil vor Levanto ? gefommen waren 
und die Vorſtadt dieſes Platzes verjperrt gefunden hatten, be= 
lagerten fie dieſe. Doch richteten jie in täglichen Kämpfen 
nichts aus, weil die vorfichtigen Männer von Levanto ihnen 
kräftigen Widerſtand leiſteten. Cofort bejtieg der Podeſta 
feine Galeere, gleicherweiſe jchifften ſich auch alle, die in der 
Stadt und den Podeftarien ausgewählt waren, auf den Ga- 
leeren und Tariden ein. Und am 27. Suli, einem Sonn— 
tage, fuhren alle mit den Galeeren und Zariden nah San 
Pier d' Arena?, um da Mujterung zu halten, und damit man 
ich beifer zum Kriege verjehen fünne. Dort war eine jo 
wunderbare und unzählige Menge tapferer Krieger und Volkes 
zuſammen, daß es nicht leicht jein würde, es zu bejchreiben. 
Die Menge der in erfreulicher Pracht vorhandenen Galeeren 
und Kriegsfahrzeuge war jo groß, daß man fie durchaus 
nicht auf der Rhede allefammt aufjtellen fonnte. Nachdem 
alfo alle Galeeren und Tariden hergerüftet und tüchtig armiert 
waren, brach der Podeſta mit ihnen vom genannten Orte auf 
und fam am jelben Tage im herrlichen Zuge bi an den 


1) prederia ijt eine Steine jchleudernde Wurfmaſchine, bricolus oder bricola 
eine andere Art Wurfmaſchine. HE. — 2) An der Riviera di Levante. H.-E. 
— 3) Borjtadt, 4 Kilometer weitlih von Genua. HE. 


Aus den Annalen des Stadtjchreiber3 Bartholomäus. 241 


Bilagno!. Am folgenden Montag aber entnahm er aus der 1242 
Kirche des Heiligen Laurentius mit großer Ehrfurcht das wahre 
Kreuz des Herrn, das in allen Kämpfen bisher triumphiert 
hatte, jeßte es auf eine der jtärkfjten Tariden und fuhr eilig 
nah Sejtri?. Ms man nun vernahm, daß die Feinde zu 
Waller und zu Lande mit ihrer ganzen Macht die Burg und 
Borjtadt von Levanto belagerten, wurde am Mittwoch, dem 
vorlegten Tage des Monats Juli, nachdem die übrigen vom 30. Juli 
Heere zur Ehre der heiligen Kirche und in Ehrfurcht gegen 
dag wahre Kreuz gebeichtet, und jeder auf feine rechte Schulter 
das Kreuz geheftet hatte, am frühen Morgen mit großer Eile 
und Eifer auf der See ein großes und mächtiges Gejchtwader 
von Galeeren und Tariden oberhalb Deiva 3 gebildet, und der 
Podeſta richtete mannhaft die triumphierende Fahne des heiligen 
Georg gegen die Feinde auf. Als die Feinde aber ein jo be= 
wundernswerthes und jtarfes Heer gegen fich anrüden jahen, 
ließen fie, ohne fich aufzuhalten, Zelte, Leitern, Anker, Kriegs- 
maſchinen, Gepäd und Waffen im Stich, zerjtreuten jich jo- 
gleich über Meer und Land und wandten fi) zur Flucht. 
Anjadus de Mari ergriff zuerſt mit allen feinen Galeeren, 
die zur Flucht Schneller waren als die der Pifaner, zumal er 
auch zuerjt das Heer der Genueſen gejehen hatte und Lieber 
wollte, daß die Pijaner gefangen würden als er jelbjt, die 
Flucht, nach ihm flohen die Pijaner eiligjt mit Aufgebot aller 
Ruder und Segel auf Pija hin ohne Aufenthalt. Obertus 
Pelavicinus zog mit feinem ganzen Heere nach den Bergen 
von Celashum zurüd. Da aber die Leute von Levanto deren 
Zerſtreuung bemerften, rücten fie gegen fie aus und tödteten 
diele von ihnen. Als das Genuefifche Heer diejes gewahr 


1) Fluß, der bei Genua mündet. H..E. — 2) Nämlich Seftri Levante an der 
Riviera di Levante, H.-€ — 3) An der Riviera zwiſchen Sejtri Levante und 
Levanto. H.-€. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 16 


242 Aus den Annalen des Stadtjchreiber Bartholomäus. 


1242 wurde, eilte e8 mit großer Wucht und Kühnheit Hinter den 
Pijanern und Anfaldus de Mari her und verjagte fie in er- 
ftaunlicher Weiſe bi3 nach der Gegend von Corvo!, damit die 
Teinde zwilchen Rabe und Krähe? endeten. Weil aber die 
Zariden der Genuefifchen Flotte nicht Jo ſchnell waren, wie 
die Galeeren, auch die Feinde ſchon von weiten die Genuefische 
Flotte erblidt Hatten, als fie die Flucht ergriffen, jo konnte 
dieje, zumal die Nacht hereinbrach, die Feinde nicht einholen. 
Eine bewaffnete Galeotte der Piſaner jedoch nahmen fie und 
auf ihr viele Piſaner, die dann gefejjelt weggeführt wurden. 
Diefe Galeotte ließ der Podejta auf der Straße des Fleiſch— 
verfaufs und des Molo mit den blutigen Fahnen zur Schmach 
der Piſaner aufjtellen. Biele von den Piſanern diejer Galeotte 
jedoch jtürzten fich bewaffnet ins Meer, da jte es vorzogen in 
den Tiefen des Meeres zu ertrinfen als das Schwert der 
Genuejen abzuwarten. Anſaldus de Mari jcheute ſich vor den 
Pijanern und wollte fich deshalb nicht nach Piſa begeben, 
jondern hielt fich mehrere Tage und Nächte lang mit feinen 
Galeeren auf der hohen See, mit ihm eine Galeere der Pijaner, 
auf der ihr Admiral Bufacarinus war, der aus Scham nicht - 
nah Piſa fahren wollte. Alle anderen Galeeren und Schiffe 
der Piſaner, die in jener Nacht nicht glaubten, noch ent- 
ſchlüpfen zu fünnen, waren geflohen, einige von ihnen in die 
Mündung der Magra?, andere in die Mündung von Pijat, 
um nie wieder zurüdzufehren. Die herrliche Flotte und das 


1) D. i. Capo Eorvo, die öſtliche Spite, die den Golf von Spezia abſchließt, 
das Außerjte Ende des Genuejtichen Gebietes im Diten. H.E. — 2) Es liegt hier 
ein ins Deutihe nicht übertragbares Wortjpiel vor mit dem Kapnamen Corvo, 
corvus, Rabe, und cornix, Krähe. Allerdings giebt es auch einen Weiler Cornice, 
Theil der Gemeinde Godano (Circ. di Levante), nordöjtlid von Levanto, aber ſchwer— 
ih Hat Barth. an diefen gedacht, denn auch in den Verba Merlini, Neues Archiv 
XV, 175, findet jich dajjelbe Wortjpiel: terminabit inter corvum et cornicem, das 
aljo jprihwörtlich gebraucht jein muß. H.& — 3) Fluß, welder nahe bei dem 
Golf von Spezia mündet. H.:&. — +) Sn den Arm. H.-E. 
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Heer der Genuejen kehrte in jener Nacht mit Ruhm und 122 


Triumph nach Levanto zurüd und hielt fich dort bis zum 
folgenden Tage auf. Ueber deren Ankunft und ihren Sieg 
waren alle Bewohner von Levanto, Feine, mittlere und größere, 
jo erfreut, daß e3 jchien, al3 wollten fie bis zu den Sternen 
Ipringen. Als man dann nicht3 weiter von den Yeinden 
hörte, befahl der Podejta die Burg und Vorjtadt von Levanto 
mit Zebensmitteln und allem Bedarf jorgfältig zu verjehen. 
Denjelben Tag fehrte er dann mit dem gejammten Heere nach 
Gejtri (Levante) zurüd, wo man mehrere Tage froh und mit 
Ehren blieb. Und um über die Feinde Näheres zu erfahren, 
Jandte der Podejta einige Sagitten und Schnellfegler bis nach 
Lericeit. Dort erfuhren fie, daß in einer Nacht Anſaldus 
de Mari mit jeinen Galeeren und mit der des Bujacarinus, 
des Admirals der Piſaner, die hohe See verlaflen habe und 
dorthin gefommen ſei, wie au), daß Andrivolus de Mari, 
der Sohn des Anfaldus, mit zwei Galeeren des Kaijer3 aus 
dem (Apulifchen) Königreiche kommend, dort gelandet jei, und 
daß er auf diejen das kaiſerliche Banner herbeigebracht. Die 
genannten Sagitten kehrten nun zum Podeſta zurüd, um das von 
ihnen Gehörte und Gejehene, wie oben berichtet, zu melden. Der 
Podeſta ließ alle Tariden in Seſtri zurüd und eilte jofort 
mit allen Galeeren, die feindlichen Galeeren aufzujuchen. An— 
jaldu3 de Mari hatte fern draußen auf dem Meere auf Schnell- 
jegleın und in den Bergen Wachen aufgejtellt und ihnen den 
Befehl ertheilt, gewiſſe Zeichen zu geben, wenn fie das Heer 
der Genuejen erbliden jollten, und jobald diefe es aus großer 
Entfernung jahen, hielten jich Anjaldus de Mari, jein Sohn 
und der Adiniral der Piſaner nicht länger auf, Jondern flohen 
mit allen Galeeren auf Piſa hin hinaus auf das Meer, und 
da fie Bedenken trugen, noch einmal zun Feſtlande zurücd- 


1) Am Golf von Spezia. H.⸗-E. 
16* 
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1242 zufehren, fuhren fie über die hohe See in der Nacht nach 
Savona. Als man hiervon durch die Bewohner von Porto 
Venere, die ihre Flucht gejehen Hatten, benachrichtigt wurde, 
machte der Podeſta an diefem Tage bei Porto Venere Halt 
und legte dort mit Galeeren den Feinden einen Hinterhalt, 
fall3 fie es noch wagen jollten, fich wieder zum feſten Lande 
zurückzuwenden. Darauf fuhr der Podejta mit dem Heere 
nach Gorniglia zurüd. Und da vor furzem die Bewohner von 
Gorniglia, durch die Ankunft der feindlichen Galeeren veranlaßt, 
fi) gegen die Gemeinde Genua aufgelehnt und empört hatten, 
io befahl er fie mit Verwüſtung zu ftrafen, und jofort wurden 
fie gewüjtet bis zu ihrer Höhle, die fie befeitigt hatten. Der 
Podeſta kehrte dann noch am ſelben Tage nach Sejtri (Levante) 
zurüd, um neue Nachrichten über die Feinde einzuziehen. Als 
er aber hörte, daß fie über die hohe See nach Savona ge= 
fahren waren, ließ er alle Orte des Wferlandes ? befeftigen, 
und fehrte dann mit den Galeeren und Tariden in der Richtung 
auf Genua zurüd. Den Tariden befahl er in den Hafen von 
Genua einzufahren, er jelbjt aber eilte freudig und munder- 
barlich mit allen Galeeren auf Savona zu, um die Galeeren 
der Feinde aufzufuchen. Als er fi nun am Montage, den 
11. August, dem VBorgebirge 3 genähert hatte, jah er im Gebiet 
von Genua viele Feuerzeichen mit Rauch, welche die Bürger 
von Genua angezündet hatten, da am frühen Morgen An= 
ſaldus de Mari mit einigen Galeeren in den Hafen von 
Genua zur Plünderung eingedrungen war. Ws das Genue- 
fiiche Heer dieje Teuerzeichen erblickte, beeiferte es fich mit 
größter Eile, mit Aufbietung aller Ruder- und Segelkraft 
die Feinde aufzufuhen. Wie nun Anjaldus de Mari das 


1) Der Annalift meint den Ort Corniglia (ſüdlich von Vernazza) jelbit. H.-E. 
— YD.i. Riviera di Levante, HE. — 3) Mit capud montis, d. ti. Capo di 
Monte, ijt wohl der Gebirgsvorſprung bezeichnet, welcher wejtlih die Bucht von 
Genua abjchließt, auf dem heute der Leuchtthurm jteht. H.-E. 
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Heer der Genuejen von weiten gejehen und erfannt hatte, 1242 


jeßte ex ohne Verzug Segel auf und fuhr in möglichiter Eile 
nah Savona, ohne in dem Hafen von Genua noch jonft 
irgendwo Schaden angerichtet zu haben. Als fich nun das 
Genueſiſche Heer mit allen Galeeren und Tariden! dem Hafen 
von Genua genähert hatte, war die Nacht bereit3 auf den 
Tag gefolgt, Dunkelheit lag auf Land und Meer, Blite zudten 
und Donner ertönte ſchreckbar, jo daß das Genueſiſche Heer, 
obſchon gegen jeinen Willen, gezwungen war, in dieſer Nacht 
in den Hafen von Genua einzulaufen. Da nun mehrere Tage 
hindurch das Unwetter und der Regen auf dem Meere an- 
hielten, befam die gefammte Beſatzung der Galeeren Erlaubniß, 
fih nach der Stadt zu begeben. Doch jollte niemand wagen, 
die Stadt zu verlafjen, jondern man ſollte Waffen rüjten, 
und jobald ruhiges Wetter eingetreten, jolle jedermann wieder 
die Galeeren bejteigen. Auf die Nachricht, daß Anjaldus de 
Marti und jein Sohn Andriolus mit 57 Galeeren, ſowie 
Buſacarinus, der Admiral der PBijaner, mit einer einzigen 
Galeere, um womöglich die Schmach und Schande der Pijaner 
wieder gut zu machen, im Hafen von Savona jtänden, ordnete 
man an, die Tariden jollten im Hafen von Genua zurüd- 
gelafjen werden, und 83 Galeeren jollten nach beiten Kräften 
ausgerüjtet werden, um, wenn die feindlichen Galeeren in 
Savona blieben, fie anzugreifen, fie mit Gewalt aus dem 
Hafen von Savona zu führen oder zu verbrennen. Als das 
Meer fich beruhigt und jchönes Wetter eingetreten war, wurden 
am Donnerstage, den 21. Augujt, in Genua 83 Galeeren 
nach beiten Kräften ausgerüjtet, an demjelben Tage fuhren 
fie nah San Pier d' Arena, damit fie dort noch beijer in 
Stand gejeßt würden. Man ftellte zu Waller und zu Lande 


1) Die aljo noch nicht, wie ihnen befohlen war, in den Hafen eingelaufen waren 
als Anjald jeinen fühnen Weberfall verſuchte. H.:C, 
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42 Wachen auf, damit die Feinde nicht gewarnt würden und 


24. Aug. 


wir jie in Savona faßten, und am folgenden Sonnabend, 
den 23. August, fuhr der Podeita mit den jowohl zum Kampf 
als zum jchnellen Segeln gerüjteten Galeeren ab und jegelte 
nah Arenzano!, in der Abficht, in der Nacht vor Savona 
zu fahren und die feindliche Flotte dort einzufchließen. Gegen 
Mitte der Nacht brach der Podejta mit den Galeeren auf 
und fuhr nach dem Hafen Savona, wo er mit den Galeeren 
eine jo jtarfe und mächtige Aufjtellung nahm, daß es nicht 
einmal einem Fiſch oder Vogel möglich gewejen wäre, zu 
Meer aus dem Hafen von Savona zu entfommen. Da jedoch 
Anjaldus de Mari von der Ankunft der Genuefiichen Flotte 
vorher benachrichtigt war, hatte er mit allen Galeeren beim 
Anbruch derjelben Nacht die Flucht ergriffen und das Hohe 
Meer gejucht. Als man am Morgen vernahm, daß Anjaldus 
de Mari jih mit allen Galeeren nach) Albenga gewandt hätte 
und dort ein großes, mit Lebensmitteln befrachtetes Schiff, 
da3 er aus dem Königreich hatte fommen laſſen, erwarte, 
fuhr der Podeſta jofort mit jeinem fiegreichen Heer auf Albenga 
zu und landete dort in der Frühe am Sonntag Morgen. Die 
Aufjtändiichen von Albenga Tchloffen, ala fie ihn erblidten, 
ſämmtliche Thore der Stadt, bejtiegen die Mauern und Thürme, 
und niemand wagte ſich aus den Mauern Heraus. Die vor— 
fichtigen Genuejen jtiegen nun nahe bei der Stadt Albenga 
ans Land, verbrannten die außerhalb der Stadt gelegenen 
Häuſer und verwüjteten die Weinberge, Baumpflanzungen und 
andere Anlagen. Ein Schiff von Albenga und zwei mit Salz 
beladene Büſen und andere Fahrzeuge mehr, welche am Ufer 
von Albenga lagen, führten fie nach der Inſel von Albenga?, 
wo fie das Schiff verbrannten, die anderen Fahrzeuge jandten 


1) Auf der Riviera di Ponente zwilhen Genua und Savona. H.E. — 
2) Die Inſel heißt Gallinara. HE. 
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fie nach Genua, und blieben da die ganze Nacht hindurch big 1242 
zum Montag Morgen in großen Zreuden. Da man danı 25. Aug. 
hörte, daß auf der Höhe von Andora und in der Nähe von 
Gervo ! Galeeren der Feinde gejehen waren, eilte das Genueſiſche 
Heer gegen fie dorthin. Als man fie aber dort nicht fand, 
landete man im Gebiet der Burg von Andora, die Bonifaz 
von Graverana und jeine Mutter Mabilia zu Nußen der von 
Albenga gegen die Gemeinde Genua befejtigt hatten, und zer- 
jtörte die Baumpflanzungen, Weinberge und andere Beſitzungen 
derer von Andora. Mabilia von Graverana und viele andere 
Zandleute von Andora eilten nun zu den Füßen des Podeſta 
und verficherten, der Gemeinde Genua treu Jein zu wollen und 
die Burg in die Gewalt des Podejta zu geben, aber, obſchon 
fie den Podeſta lange mit Worten Hingehalten Hatten, jo 
wollten jie doch nichts davon erfüllen, ja fie ſchickten jogar 
hinterliftiger Weife nach Albenga um Hilfe. Und als Bonifaz 
von Graverana mit einigen Kittern und Fußtruppen von 
Albenga dorthin gefommen war, griffen die fürfichtigen Ge— 
nuejen die Bauern noch viel Härter an und verwüjteten in 
noch ausgedehnterem Mapjtabe alle Anlagen. Niemand wagte 
die Burg Andora zu verlaffen. Eine Sagitte der Bewohner 
von Andora, die in der Flußmündung lag, jowie mehrere 
Fahrzeuge, die ſich am Ufer befanden, verbrannte man theils, 
theilg führte man fie hinweg. Als aber am Abend die 
_ Machen, die der Podeſta auf der Inſel von Albenga auf: 
geſtellt hatte, um von dort nach feindlichen Galeeren zu jpähen, 
Rauch und Feuerzeichen gaben, weil fie zwei Segel auf dem 
Meere erblickt Hatten, fuhr das Heer der Genuejen jofort nad) 
der Inſel von Albenga. Und da dieje beiden Segel auf Al- 
benga zu hielten, ohne Kenntniß von dem dort befindlichen 


1) Beide Drte liegen ebenfall3 an der Riviera, Andora jhon auf der Höhe, 
Pigna di Andora unten an der Küfte. H.-E. 
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1242 Heer der Genuejen — e3 waren nämlich zwei mit Gala be- 
ladene Schiffe aus der Provence von Hyeres, die das Salz 
in Albenga ausladen wollten —, jandte der Podeſta einige 
Öaleeren aus, um fie zu fangen. Das eine fing man auch, 
das andere aber floh vom Winde begünjtigt nach Finale! 
hinter den hohen Berg und die feite Rocca von Yinale, dort 
hielt es fich, joviel e& vermochte, zur Seite dieſes Berges an 
Land. Als nun die Galeeren der Genuejen es verfolgten, um 
es von Finale wegzuführen, war dort der Markgraf Jacob 
von Garreto mit vielen Rittern und Leuten. Inzwiſchen hatte 
man das Schiff nahe an die Rocca ans Ufer herangezogen, 
die Leute von Finale hatten fih mit Steinen auf der Höhe 
der Rocca aufgejtellt und jchleuderten viele Steine auf die 
Öaleeren, und da nur vier Galeeren dag Schiff angreifen 
fonnten, wurde es erfolgreich vertheidigt und das Cal; in 
Finale ausgeladen. Und da nun das Genuefifhe Heer auf 
anderes bedacht jein mußte, namentlih auf die Auffindung 
der feindlichen Galeeren, erjchienen zwei Galeeren und drei 
mwohlausgerüjtete Cagitten, die Herr Romeus von Billanova, 
des erlauchten Grafen von der Provence Statthalter, dem 
Genueſiſchen Heer zu Hilfe gejandt Hatte, und brachten die 
Nachricht, die Galeeren der Feinde jeien in der Provence und 
jeien bei der Inſel Ste.-Wearguerite erblidt worden. Der 
Podeſta brach aljo mit feiner fiegreichen Flotte auf und eilte, 
um die Galeeren der Feinde aufzujuchen, nach der Provence. 
Als er ſich Nizza genähert Hatte, hörte er, daß die Galeeren 
der Yeinde bei den Inſeln Ste.-Marguerite und St.=Honorat ? 
jeien. Nachdem er dann zu Meere und zu Land gegen Antibes 
hin und auf dem Cap Galope 3 Wachen ausgejtellt hatte, da- 
mM Sm Inkehtifägeh Tert jtet3 Finarium. D. ii. heute Finalborgo und Final- 
marina an der Riviera di Ponente nördlich von Albenga. 9..&. — 2?) Beide zu= 


jammen heißen die Iles de Lörins im Golf von Cannes. H.E. — 3) Das ijt die Spitze 
de3 Cap d’ Antibes, auf welcher heute der Leuchtthurm de la Garroupe liegt. H.:E. 
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mit die Feinde nichts vorher erführen, brach er am Abend 1242 
des Mittwoch, des 3. September, jo heimlich ala möglich mit 
jeinem Heere von Nizza auf und jegelte zum Gap von Antibes 
auf der Seite von Nizza!. Als aber die Halbe Nacht ver- 
jtrichen war, ftedte er die ſiegreiche Fahne des heiligen Georg 
gegen die Feinde auf, brach auf und fuhr mit ungemeiner 
Eile, um die Galeeren der Feinde noch in jener Nacht zu 
finden und abzufajlen, auf die Inſel St.-Honvrat zu. Da 
jedoch die Feinde an jenem Abend jelbjt auf dem Cap Galope 
Wachen aufgejtelt hatten, jo erhielten fie Nachricht über die 
Wachen und das Heer der Genuejen, ließen in der Nacht 
Leitern und Anfer im Stih und flohen im Schatten des 
Ufer, jo heimlich fie vermochten, mit ihren Galeeren gen 
Hyeres. So fam es, daß, als am Morgen des 4. September 
das Genueſiſche Heer bei der Inſel Ste.-Marguerite war, wo 
man die feindlichen Galeeren zu fangen gehofft Hatte, dieſe 
auf der Höhe des Borgebirges Aganum nach Hyeres fliehend 
gejehen wurden. Das Genueſiſche Heer verfolgte fie jofort in 
größter Eile bis nach Cavalaire ? und nahm dort in der fol- 
genden Nacht Stand. WS der Tag hereinbrach, brach der 
Podeſta von Genua mit jeiner fiegreichen Flotte wieder auf 
und beeilte fich nach Hyeres zu gelangen, um dort die Galeeren 
der Feinde aufzujuchen. Und als er fich der Rhede dort ge- 
nähert hatte, hörte er, daß in der Nacht die Feinde bei der 
Inſel von Hhyeres gelegen hätten, al3 fie aber daS Heer der 
Genuejen von Gavalaire heranfahren gejehen, jeien fie, jo 
Ichnell fie vermochten, Heraus auf die See geflohen. Der 
Podeſta jandte darauf einige Sagitten nach den Inſeln von 
Hyeres, um über die Galeeren der Feinde Erfundigungen ein- 
zuziehen. Dieje berichteten dann dem Podeſta von Genua, 


1) Nämlich auf der Nizza zugewandten Seite von Cap d’ Antibes wurde Halt ge= 
madt. H..&. — 2) Im Canton St.-Tropez (Arrond. de Draguignan) gelegen. H.-E. 
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1242 die Galeeren der Yeinde Hätten jich eiligjt auf die hohe See 
geflüchtet und wären nach Gorfica gefahren, um nie wieder 
zurüdzufehren. Da am folgenden Tage, einem reitage, den 
5. September, Meer und Wind widrig waren, lag das Genueji- 
jche Heer auf der Rhede von Hyeres bis zum folgenden Tage vor 
Unter, der Podeſta und alle Seeleute jtiegen bei der Mündung 
des Capellis! ans Land und lagerten dort unter Zelten. Nach- 
dem fich aber Meer und Wind beruhigt hatten, bejchloffen die 
Großen und Weilen von Genua, die ſich im Heere befanden, 
da Mangel an Salz in der Stadt Genua herrſche, und da 
bejonder aus dem Erlös des verkauften Salzes die auf den 
Heereszug verwendeten Kojten bejtritten werden fünnten, jede 
Galeere jolle zweihundert Minen Salz laden. So geſchah es 
unverzüglih. Als nun ſämmtliche Galeeren ihr Salz geladen 
hatten, brach der Podeſta mit der fiegreichen Flotte auf und 
fehrte am Sonnabend, den 13. September, mit einem großen 
Zuge von vielen mit Lebensmitteln und Salz beladenen 
Schiffen ehrenvoll nach Genua zurüd. 

Da nun der Podejta wünjchte über die feindlichen Galeeren 
Neues zu erfahren, auch man fich öffentlich erzählte, fie wären 
auf ihrer Flucht von den Inſeln von Hyeres nach Corfica 
untergegangen, da fie von hochgehender See und jtarfem Winde 
überfallen wären, famen einige Schiffe von Pija und Corſica 
nach Genua, die berichteten und verficherten, Anjaldus de Mari 
jet mit einigen Galeeren, traurig und betrübt wegen der im 
Sturm von ihm getrennten Galeeren, bei der Inſel Capraia. 
Andere, die von Piſa famen, erzählten, einige der Galeeren 
hätten fich eingeftellt, andere jeien aber noch bei den um 
Corſica umbherliegenden Inſeln zerjtreut. 

Hierauf hielt der Podejta in der Stadt Genua eine große 
Rathsverſammlung ab, in der einjtimmig bejchlofjen und ver— 
9) Der Zap Heißt jeßt Gapeau. H.:E. 
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ordnet wurde, da man fernerhin nicht zu bejorgen brauche, 1242 
daß Anſaldus de Mari mit jeinen Oaleeren zurüdfehre, jolle 
allen Ruderern und Schiffern Urlaub extheilt werden, doch 
ſolle ihnen auferlegt fein, jich immer bereit zu halten, be— 
waffnet zurüdzufehren und die Galeeren zu bejteigen, jobald 
fie den Befehl des Herrn Podeſta von Genua gejehen hätten. 
Nachdem alle beurlaubt waren, fuhr Anjaldus de Mari von 
Corfica nach Piſa, wo er alle jeine anderen Galeeren antraf, 
und al3 er hörte, daß die Galeeren der Genuejen entwaffnet 
jeien, fehrte er mit allen jeinen Galeeren am 22. September 
nach) Savona zurüd. Da nun an demjelben Tage zwei Schiffe 
und eine Taride der Genuejen auf der Höhe von Arenzano 
auf ihrer Rückkehr von Ceuta und Buzea! waren, bejtieg der 
Podeſta plöglich jeine Galeere und befahl, daß alle aus der 
Stadt bei Bruida die Galeeren bejtiegen. An demjelben Tage 
wurden jogleich von den Stadtbemohnern 32 Galeeren armiert, 
die den erwähnten Schiffen zu Hilfe jtattlich auszogen und 
ſowohl dieje wie auch die Tariden? glücklich in den Hafen 
von Genua geleiteten. 

Nach Verlauf einiger Tage, in denen der Podeſta es fich 
angelegen jein ließ, die Galeeren auszurüften und jo jchnell 
ala möglich zu armieren, und nachdem er auch durch Die 
Podejtarien den Befehl gejandt Hatte, alle, die dazu verpflichtet 
waren, jollten fommen und fich auf den Galeeren einjchiffen, 
fam Marinus de Ebulis, der Statthalter des Kaiſers, mit 
einem Heer Kombardijcher Ritter und Fußtruppen nach Sa— 
vona. Und an demjelben Tage erjchien er wie zu einem Raub— 
zuge zu Lande, und Anjaldus de Mari fam mit den Galeeren 
zu Wafjer nach Eogoleto und Arenzano. Seine Leute warfen 
in einige Häujer Teuer und führten wie Diebe und Räuber 
die in diefen Häufern vorgefundenen Sachen hinweg. Als 


4) Bol. oben S. 106, N.2. — 2) Vorher ijt nur von einer die Rede. HE. 
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1242 die3 dem Podejta zu Ohren fam, ritt er jofort mit der ganzen 
Kitterichaft von Genua gegen fie aus. Die Yeinde, welche 
in weiter Entfernung Wachen auf dem Meer ausgeftellt hatten, 
warteten, jobald fie die Fahnen des Podeſta von Genua jahen, 
ihn nicht ab, jondern flohen eilig nach) Savona. Der Podelta 
ritt mit allen jeinen Rittern bis nach Arenzano, befejtigte 
dies, und fehrte an demjelben Tage nach Genua zurüd, um 
die Ausrüſtung der Galeeren zu bejchleunigen. Auch jandte 
er in alle Podeſtarien, alle, welche ausgewählt ſeien, jollten 
fommen und die Galeeren bejegen. Im Berlauf von drei Tagen 
waren 70 Galeeren armiert und trefflich ausgerüftet, der Herr 
Podeſta von Genua Tchiffte ich auf ihnen ein und brach am 
Mittwoch, den 1. October, zur glüdlihen Stunde auf. Und 
um die feindlichen Galeeren in Savona einzufchließen, fuhr 
er an jenem Tage und in der Nacht ohne Aufenthalt mit 
feinem jiegreichen Heere auf Savona zu, und jchloß fie wirklich 
im Hafen von Savona ein. 

Als aber Anjaldus de Mari erkannte, daß er mit jeinen 
Galeeren auf feine Weiſe entrinnen fonnte, bat er den Gtatt- 
halter, die Markgrafen und die anderen in Savona befind- 
lichen Lombarden und befahl ihnen im Namen des Kaijers, 
fich nicht von Savona zu entfernen, jondern ihn in der Ver— 
theidigung der Galeeren zu unterjtügen. Er ließ das Hinter- 
theil der Galeeren der Genuefischen Flotte zumenden und deren 
Vordertheil jo nahe als möglich an den Strand von Savona 
ziehen, ließ die Raaenbalfen und Majtbäume ing Meer fegen, 
errichtete auf dem Strande Bricolen und ftellte jo einen, ſo— 
weit es ſich thun ließ, bewundernswerthen Vertheidigungs— 
apparat her. 

Da der Podeſta aber einjah, daß es für die Genueftichen 
Galeeren nicht gerathen jet, die feindlichen Galeeren an dem 
Strande von Savona anzugreifen, Jandte er nach Genua, man 
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jolle zwei Schiffe mit Strauchwerk, Holz und Theer füllen 1242 
und dieſe jo rajch als möglich zum Genueſiſchen Heere jenden. 
Dann hielt er fi Nacht und Tag auf der Höhe von Savona 
und hielt die Galeeren der Yeinde bis zur Ankunft der ge= 
forderten Schiffe jo umſchloſſen, daß es ihnen nicht möglich 
war zu entfliehen. Als jene angeflommen waren, ließ er 
Teuer in fie werfen und fie gegen die Galeeren der Feinde 
richten, um diefe am Ufer zu verbrennen. Jedoch war diejen 
Brandern der Wind entgegen, ſie konnten jtch nicht den feind- 
lichen Galeeren nähern, jondern der Wind trieb fie auf die 
Gieben Berge zu, nahe bei der Kirche von Savona, die Sanctus 
Voncius Heißt. Dort brannten fie nieder, ohne die feindlichen 
Oaleeren irgendwie bejchädigt zu haben. Hierüber waren die 
Feinde hoch erfreut und jubelten laut. Der Podeſta aber er- 
zürnt und bewegt entjchloß ſich nach dem Willen der ihn be— 
gleitenden Großen und Edlen von Genua, nicht eher von 
dort zu weichen, bis er die Galeeren der Feinde zerjtört hätte. 
Er jehiete nach Genua den Befehl, man jolle auf zwei anderen 
Schiffen zwei Bricolen Herrichten und bauen, andere Brander 
anfertigen und dieje jofort zum Heere jenden. Während er 
fie erwartete, gerieth das Meer in Bewegung, ein iwidriger 
Wind mwehte, jo daß länger dort zu bleiben bedenklich er— 
Icheinen mußte. Der Podeſta befahl aljo dem Heere, die Ein- 
Ichließung aufzugeben, und bejchloß mit dem ganzen Heere 
nah dem Hafen von Noli zu fahren. Als nun Anjaldus de 
Mari jah, daß das Heer fich entfernte, Ließ er alle Ritter 
und ZLombarden, die in Savona waren, nach dem Gejtade von 
Albiſſola! ziehen, ex jelbjt jegelte mit den Galeeren nach der= 
jelben Rhede, indem er ſich immer dicht unter dem Lande 
hielt. Da jtellte fich der Podeſta auf den Rath der ihn be= 
gleitenden Weiſen, al3 ob er nach Genua fahren und den 


1) Nur 4 Kilometer nördlich) von Savona. H.-E. 
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1242 Feinden das Feld einräumen wolle, damit jte fich hierdurch 
bewegen ließen, fich weiter vom Lande zu entfernen und ihm 
jo die Möglichkeit eines Angriffs zu gewähren, bevor fie in den 
Hafen von Savona fliehen könnten. Anfaldus de Mari aber 
errieth das und dachte nicht daran, fi) vom Lande zu ent- 
fernen. Darauf wandte fich der Bodejta mit dem Genueftichen 
Galeerengeſchwader gegen die Feinde, die jofort in den Hafen 
von Savona zwiſchen die Molen! einliefen. Der Podelta 
fuhr mit dem Heer nad) dem Hafen von Noli und in der 
Frühe des folgenden Tages, am Treitag, den 10. October, 
fehrte er mit dem fiegreichen Gejchwader auf die Höhe des 
Hafens von Savona zurüd, um hier die Galeeren der Yeinde 
eingejchloffen zu halten. Er blieb den ganzen Tag dort, und 
die Feinde wagten nicht aus den Molen herauszujegeln. Am 
Abend aber wurde da3 Meer unruhig, ein heftiger widriger 
Wind erhob fich, jo daß ein Yängerer Aufenthalt dort im 
höchjten Grade bedenklich erjchten, der Podeſta mußte mit der 
Flotte nach Arenzano jegeln und fonnte von dort nicht weiter 
fahren. Als nun das Unwetter zunahm und das Meer immer 
färker in Bewegung gerieth, vermochten die Galeeren nicht 
allefammt mehr dort Stand zu halten, einige verjuchten jegelnd 
den Hafen von Genua zu erreichen, konnten jedoch nicht weiter 
als bis Voltri gelangen und lagen in der Nacht da vor Anfer. 
Da aber die Anker und Taue fie nicht zu halten vermochten, 
trieben mehrere von den Genuefiichen Galeeren an das Gejtade 
von Arenzano und Boltri und fcheiterten, ihre Beſatzung je- 
doch wurde durch die Gnade Gottes unverlegt gerettet. Am 
folgenden Tage ließ der Podeſta alle jene Galeeren, die auf 
den Strand getrieben waren, aus dem Meer ziehen und lief 


1) intra licias im lateinifchen Tert. Liciae, jonjt Palliſadenwerk, und überhaupt 
alles was abjperrt, muß hier nothwendig die Hafendämme bedeuten. Per und nad 
ihm Arndt nahmen es irrig für einen Ortsnamen. 9.-E. 
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mit den übrigen in den Hafen von Genua ein, jandte dann ı222 
alle Zimmermeilter und Kalfaterer nach) VBoltri und Arenzano 
und ließ jene Galeeren in wenigen Tagen in Stand Teen 
und ausbeſſern. Anſaldus de Mari fuhr mit jeinen Galeeren 
nad Vado, und bei dem Sturme trieben einige von ihnen 
ans Land und jcheiterten, die er dann in wenigen Tagen 
wieder in Stand jeten ließ. Da aber der Sturm auf dem 
Meere und der Regen mehrere Tage andielten, wurden alle 
von den Genuefifchen Galeeren beurlaubt und ihnen aufgegeben, 
jobald wieder ruhiges Wetter eingetreten, nach Genua zurüd- 
zufehren. Ms Anjaldus de Mari hörte, die Galeeren der 
Genueſen jeien abgerüftet und ihre Beſatzung beurlaubt, fuhr 
er, jo jchnell er vermochte, und jobald der Sturm auf dem 
Meere nachgelaffen hatte, mit feinen Galeeren nach der Pro— 
vence, um Salz nad) Savona zu bringen. Der Podeſta von 
Genua aber befahl, nachdem er die vernommen, daß alle 
fommen und die Galeeren bejteigen jollten. Sofort wurden 
70 Galeeren gerüftet. Kaum war dies gejchehen, und kaum 
ſchickte ſich der Podeſta von Genua an, die Galeeren der 
Feinde muthig aufzufuchen, als fich der Sturm auf dem 
Meere wieder erhob, und Wind und Regen herrichten mehr 
al3 zwanzig Tage hindurch jo, daß man den Hafen von Genua 
unmöglich verlafjen konnte. Und wiederum wurden alle von 
den Galeeren beurlaubt. Denn weil fie jtet3 jchnell und 
willig auf den Befehl des Podeſta zurückehrten und fich wieder 
einjchifften, wollte der Podeſta Lieber, daß fie ihre Bequemlich- 
feit fänden, al3 daß fie auf den Galeeren irgend eine Unbe- 
quemlichkeit erduldeten. Anjaldus de Mari fuhr nach Hyeres, 
um Salz zu holen. Die Bewohner dort jedoch verhinderten 
ihn daran, jo daß er fein Salz erhielt. Darauf fuhr er nach 
Zoulon, wo er eine mäßige Menge Salz einnahm. Während 
er dort verweilte, gejchah es, daß ein Büſenſchiff des Paſchalis 
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1242 Boreus und ein Schiff des Jacob Jalni von Noli auf ihrer 


30. Novp. 


Fahrt von Spanien nad Genua mit Waaren und Getreide 
beladen in den Hafen von Toulon einlaufen wollten, ohne 
Kenntniß davon, daß dort feindliche Galeeren ſeien, jomit 
ftießen fie auf dieſe. Da fie fich dem Lande ſchon fo weit 
genähert hatten, daß fie nicht mehr von den Feinden los— 
fommen fonnten, wurden fie genommen und von Anjaldus de 
Mari jammt den darauf befindlichen Waaren und Bejagungen 
in den Hafen von Marjeille gebracht. Dort ließ er fie ent- 
laden, einen Theil der Waaren verkaufte er in Marfeille, den 
Reit ließ er auf jeine Galeeren bringen, das Getreide aber 
ſchlug er alles dort Io3. Die Bewohner von Marjeille nun 
empfingen Anſaldus gegen den beſchworenen Friedensvertrag, 
durch den fie der Gemeinde Genua verpflichtet waren, freudig 
und erwiejen ihm alle möglichen freundlichen Dienfte. An- 
ſaldus de Mari Tieß die gefaperten Schiffe in Marſeille zurüd 
und fehrte mit den mit Waaren und Salz beladenen Galeeren 
und jeinen Gefangenen nach Savona zurüd. Auf feinem 
Rückwege Hatte er jo jehr mit jtürmifcher See und dem Winde 
zu fümpfen, daß jämmtliche Galeeren dem Untergange nahe 
waren, jedoch verlor er nur eine Galeere mit ihrer ganzen 
Bejagung. Ms der Podejta von Genua, um die Feinde zu 
bedrängen und zu jchädigen, in gewohnter Weije die Ausrüftung 
der Galeeren betrieb, ungeachtet Tag und Nacht das Meer 
unruhig war und jchlechtes Wetter herrſchte, fuhr Andriolug 
de Mari, der Sohn des Anjaldus, mit 35 Galeeren in der 
vorlegten Nacht des Monat3 November von Savona ab und 
jegelte nach Apulien und Sicilien. Anjaldus de Mari blieb 
mit dem Reſt der Galeeren in Savona, und nach wenigen 
Tagen jegelte auch er in einer Nacht mit ihnen ab und fuhr 
nah Sicilien. 

In demjelben Jahre wurde, objchon eine nicht geringe 
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Summe Geldes dafür den Markgrafen ausgezahlt wurde, 1242 
zwiſchen dem Herrn Markgrafen Bonifaz von Montferrat, dem 
Markgrafen Manfred von Carreto, den Markgrafen Georg und 
Manuel von Ceva für ſich und ihre anderen Brüder einerjeits 
und den Gemeinden Genua, Mailand und Piacenza anderer- 
jeit3 ein Friede und Vertrag geſchloſſen. Im Monat Sanuar 1343 
famen die Markgrafen jelbjit nad) Genua. Der Podeſta zog 
ihnen mit den Genueſiſchen Rittern bi3 Stella! entgegen. Da 
fie nun bis zu dieſer Zeit der Partei des Kaiſers angehangen 
hatten, jo ſchworen jte zu Genua in öffentlicher Berfammlung 
und im Rath, die heilige Römtjche Kirche und die genannten 
Gemeinden Genua, Mailand und Piacenza nach Kräften zu 
unterjtüßen und zu vertheidigen und mit den Yeinden der 
Kirche und der genannten Gemeinden ernjtlich Krieg zu führen. 
Auch gaben fie fich freudig und ehrfurchtsvoll in derjelben 
Verſammlung zu Genua in den Schuß der heiligen Römiſchen 
Kirche, und zwar in die Hände des Propjtes Haftachius von 
Breſcia, des Delegaten des Herrn Gregor von Montelongo, 
Legaten des apojtolifhen Stuhles. So brachte der genannte 
Herr Konrad jein Regiment mit vieler Ehre zu einem glüd- 
lichen Ende. 

Im Jahre 1243 nach der Geburt des Herrn, in der 15. In— 
diction, hatte die Leitung der Stadt Genua der edle, heitere, 
brave, junge und gewandte Ritter, Herr Manuel de Madio, 
Bürger von Brejeia. Seine beiden Richter waren Albertanug 
de Sancta Agatha und Bririanus de Liazariv. Seine Richter 
waren Betrug de Eocallis und Sohannes de Bergonato. Die 
Acht, welche die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde zu 
verwalten hatten, waren Nicolojus, der Sohn des verjtorbenen 
Grafen Enricug von Malta, Purpallus Busca, der Richter 
Sanfrancus Gigala, Andreas de Carmadino, der in demjelben 


1) Bei Barazze auf der Höhe gelegen. H.:E. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 
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1243 Jahre mit dem Schwert getödtet wurde, Andriolus de Nigro, 


Dbertus Purpus, Pignolus de Pignolis und Konrad Guaracus. 
Gemeindejchreiber waren Wilhelm von Varazze!, Symon Spae- 
ring, der in demjelben Jahre jtarb, an jeiner Stelle wurde 
Schreiber Enricug vom Bijaguo?, Madius, Obertus von Lan- 
gasco, Vaſſallus Gallus, Jacob Papia. Nach dem Tode des 
Symon Spaeriuß, dem die Siegel der Gemeinde Genua an- 
vertraut waren, übergab der Podeſta diefe dem obengenannten 
Wilhelm von VBarazze und machte ihn zum Kanzler der Ge- 
meinde Genua. Gerichtäconjuln waren: in dem Palaſte der 
Stadt Zacob de Oſa aus Mailand, in dem Balafte der Mitte 
Mathäus de Roaldis aus Bologna, im PBalajte der Fremden 
Sacob Cilizoinco aus Brejcia, in dem Palaſte der Vorſtadt 
Homobonug aus Yerrara. 

Während in diefem Jahre der apojtolifche Stuhl Leer jtand, 
der gewaltige Kampf zwijchen der Römijchen Kirche und dem 
Herrn Kaiſer Friedrich fortdauerte, die Aufjtändiichen von 
Savona und Mbenga, Jacob von Garreto mit denen von 
Finale und anderen Bewohnern des Uferlandes und die Mas— 
caraten von Genua in ihrer Empörung und in ihren fchlechten 
Abfichten beharrten, der Kaijer im Gebiete von Rom und der 
Mark weilte, und man fi) erzählte, er wolle die Kardinäle, 
welche er eingeferkert hielt, entlajfen, damit die Römijche Kirche 
einen Hirten nach jeinem Willen erhielte: ſchickte der Herr 
Markgraf Bonifaz von Montferrat feine befonderen Gefandten, 
Anjaldus de Laneriis und Ogerius de Ballo, nach Genua, die 
im Rathe von Genua im Auftrage des Markgrafen verhan- 
delten und ſprachen. Sie baten den Podeſta, den Rath und 
die Gemeinde von Genua, jetzt ein Heer gegen die rebellifchen 


Savonejen auszurüften und die Stadt Savona zu belagern; 


1) D. i. der weiter unten erwähnte Drt zwiihen Genua und Savona. H.-E. 
2) D. i. aus der Podeſtarie des Biſagno-Fluſſes. H.-E. 


Aus den Annalen des Stadtſchreibers Bartholomäus. 259 


der Markgraf jelbjt jei mit allen jeinen Freunden und den 1243 


Bewohnern jeines ganzen Landes bereit, der Gemeinde Genua 
zu Hilfe zu fommen und zu verhindern, daß jemand den 
Savonejen Unterftüßung bringe. Nachdem man alle Raths— 
männer und dazu noch ſechs aus jeder Kompagnie verjammelt, 
bejchloß der Rath einjtimmig, gegen die Savoneſen einen all- 
gemeinen Feldzug zu unternehmen, und jeder jolle zum Zuge 
Zelte mit fich führen. Der Podeſta rüdte darauf am Sonn— 
abend, den 1. März, mit dem Heere von Genua aus und zog 
nach) Varazze. Dort erwartete er einige Tage lang das Heer, 
30g dann weiter und jchlug vor Savona auf den Sieben Ber- 
gen das Lager auf. Auch ließ er zwei große Trabuchen, zwei 
Brieolen und viele andere Majchinen und Kriegswerkzeuge er- 
richten und aufjtellen und jandte zum Markgrafen von Mont- 
ferrat, er möge herbeieilen oder wenigjtens den Weg ver— 
jperren, damit die Feinde den Savonefen nicht Hilfe bringen 
fünnten. Diejer brachte viele Entjehuldigungsgründe vor und 
wollte fein von beiden thun, fondern begab fih nach Mai— 
land, wo er mit dem Legaten des apoſtoliſchen Stuhles, 
Herrn Gregor von Montelongo verhandelte, um die Stadt 
und die Bewohner von Bercelli zur Ergebenheit gegen die 
heilige Römifche Kirche und zu unjerem Bunde zurüdzuführen. 


Und obſchon die Verhandlungen ſich lange hinzogen, bewog 


er doch glüdlich die Stadt und die Bewohner von Bercelli 
zum Dienjt der heiligen Römiſchen Kirche und zu unferem 
Bunde zurüdzufehren. 

Diele Tage hierauf thaten auch die Stadt und die Be— 
mwohner von Novara, die damals der Bartei des Kaiſers an— 
gehörten, ein Gleiches und kehrten zum Dienfte der Heiligen 
Kirche, zur Einigkeit und zum Bunde mit uns zurüd. 

Da nun der Podeſta bejchloifen hatte, bei Sancta Cecilia 


in der Ebene von Savona einen Theil des Heeres zur Ein- 
11? 
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1233 ſchließung der Savonejen aufzuftellen, jandte er um Hilfe 
zum Markgrafen von Montferrat, zu den Markgrafen von Geva 
und zum Markgrafen Manfred von Garreto, wie fie mit der 
Gemeinde Genua vereinbart und veriprochen hatten; ebenjo 
verlangte er die Ritter, welche die Gemeinden Mailand und 
Piacenza der Gemeinde Genua Bertragsgemäß zu jtellen ver- 
pflichtet waren. Die Gemeinde Piacenza, die in der Noth nie- 
mals die Gemeinde Genua verlafjen, jandte, obſchon fie Jelbit 
von den Feinden ſchwer bedrängt wurde, und ihr Gebiet unter 
deren täglichen Einfällen zu leiden hatte, zum Heere der Ge— 
meinde Genua vierzig Ritter mit den beiten und tüchtigjten 
gepanzerten Pferden ihrer Stadt. Auch der Markgraf Man- 
fred von Garreto fam mit feinen Rittern ehrenvoller Weiſe 
zum Heer. Die Gemeinde von Mailand aber, der Markgraf 
von Montferrat und die Markgrafen von Geva vermeigerten 
der Gemeinde Genua jede Hilfe für diefen Heerzug. Als die 
Savonejen jo bedrängt waren, daß ihnen die Lebensmittel 
audgingen, erjuchten fie den König Encius, den Sohn des 
genannten Kaiſers, und den Markgrafen Manfred Lancea, die 
fich in der Lombardei befanden, ihnen jofort Hilfe zu leijten, 
da fie ſonſt genöthigt wären, fich der Gemeinde Genua zu er- 
geben. Da famen der König Encius und der Marfgraf Man— 
fred Lancea zufammen und verfammelten ein großes Heer aus 
dem Gebiet von Bavia, Aleſſandria, Tortona, Alba und vielen 
anderen. Mit diefem famen ſie bi3 zur Stadt Acqui, da ver- 
handelten fie und drohten das Heer der Genuejen an der Be— 
lagerung zu hindern, in der Meinung, die Genuejen würden 
nicht wagen, ihre Ankunft abzuwarten. Als man dies im 
Genuefischen Heere vernahm, riefen alle einmüthig: „Wir wollen 
hier Stand halten und den Feinden nicht weichen, bevor wir 
die aufitändischen faljchen Savonejen gefangen haben.“ Der 
Podeſta ließ, um den Savonejen zu jchaden, noch mehr Tra- 
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buchen und andere Belagerungsmajchinen aufjtellen und die 1243 


Stellung des Heeres auf den Steben Bergen ringsumher be= 
fejtigen, jo achtete man die Feinde für gar nichts. Diefe 
aber zogen, als fie vernahmen, dag Genueſiſche Heer jei muth- 
voll und jchide fi mit erhöhten Eifer an, die Rebellen zu 
vernichten, ihre Hörner zurüd und wagten nicht über die Stadt 
Acqui hinaus vorzudringen, jondern ſie zogen mit Schimpf 
da3 Heer zurüd und wählten zweihundert Ritter von Pavia, 
Aleflandria, Tortona und Alba aus, die fie gegen Sold auf 
Verlangen des Markgrafen Jacob von Garreto durch deſſen 
Sand in die Stadt Savona zu deren Vertheidigung zu jenden 
bejchloffen. Jacob rief dann die Leute aus jeinem ganzen 
Lande auf und ließ ſie bei Mala! zufammenfommen, und 
eines Morgens in der Frühe geleitete er die genannten Ritter 
in die Ebene von Savona und führte fie in die Stadt mit 
einer großen Maſſe an Mehl und Lebensmitteln. 

Darauf hielt der Podejta eine Ratheverfammlung ab, in 
der man bejchloß, zweihundert Ritter von Seiten der Gemeinde 
Genua in Sold zu nehmen. Und fofort jandte der Podeſta 
nad) Piemonte, wohin räuberische Ritter von Mailand zum 
Dienjt des Markgrafen von Saluzzo gefommen waren. Dort 
ließ er zweihundert Ritter in Sold nehmen, welche Baganinuz 
von Gavi und Niger de Valle, die nach ihnen ausgejchidt 
waren, zum Heere führten. Als dieje die Straße des Maurus— 


berges pafjiert hatten und in der Ebene von Savona fich be= 


fanden, rücdten die Savonejen mit den in der Stadt befind- 


lichen Rittern aus. Die bewaffneten Ritter von Genua aber 
und die genannten Söldner griffen die Feinde an und ver— 
folgten fie bi3 vor die Thore der Stadt, wo die feindlichen 
Ritter ihre Pferde außen zurüdließen und fich durch die 


1) D. i. wohl ficher Mallare an der oberen Bormida, das im Gebiete der Mark— 
grafen von Garretto lag. H.-E. 
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1243 Gräben in die Stadt flüchteten. Bon den Genueſiſchen Rittern 
wurden 32 feindliche Pferde gefangen und zurücdbehalten, ab- 
gejehen von noch mehreren anderen, die in dem Graben um- 
famen. Bon diefem Tage an wagten weder die Ritter in 
Savona noch die Savonejen jelbjt ſich aus der Stadt heraus. 
Die Ritter von Genua aber verwüjteten mit den Leuten aus 
den Podeſtarien bejtändig alle Befiungen von Savona und 
der Burg Quiliano !. Die Savonejen wurden jo bedrängt, 
daß niemand in die Stadt hinein noch heraus fonnte. Die 
Ritter und Savonejen jandten zum König Encius, dem Marf- 
grafen Lancea und den Gemeinden ihrer Städte? und mel- 
deten, wenn fie nicht jofort Hilfe befämen, würden fie vor 
Hunger umkommen und gefangen von den Genuejen ein- 
geferfert werden. Auch jchieten ſie Gejandte auf einer Sagitte 
zum Kaiſer, der im Gebiet von Piſa jein jollte, um Hilfe zu 
erlangen. Da die Savonejen außerhalb der Stadt am äußer- 
jten Ende der Ebene von Albiſſola gegen Savona Hin eine 
Befeitigung? bejaßen, deren Beſatzung denen, die zum SHeere 
Waaren brachten, Schaden zufügte, befahl der Podeſta zur 
Zeritörung der Befejtigung eine Bricole zu errichten. Als 
nun die Leute darin fich nicht halten konnten, übergaben fie 
die Befejtigung und fich jelbjt dem Podeſta. Diejer ließ den 
laß jofort zerjtören. Als der Kaiſer jah, daß viele feiner 
Anhänger wegen der Belagerung von Savona ihren Muth 
verloren, befahl er dem König Encius, dem Markgrafen Lancea 
und anderen feiner Anhänger in der Lombardei, den Savonejen 
mit aller Macht und ihrem ganzen Heere zu Hilfe zu fommen. 
Den PBijanern und im Königreich befahl er an, joviele Galeeren 
wie möglich ſchnell auszurüften und diefe den Savonejen zu 


1) Eiidweitlih von Savona auf der Höhe gelegen. S.-&. — 2?) Nämlich der 
Städte, aus denen die 200 nad) Savona zur Hilfe entjandten Ritter jtammten. H.-E. 
— 3) munitum...astricum, deifen genaue Bedeutung nicht feititeht. H.-E. 
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Hilfe zu jenden. Jene befolgten den Befehl ihres Herrn und 1243 
rüjteten ein große Heer von Nittern und Fußtruppen aus 
allen Städten, die ihm in der Lombardei gehorchten. Anjaldus 
de Mari, der Admiral des Königreichs Sicilien, fam mit 55 
armierten Galeeren nach Piſa. Die Piſaner rüjteten mit großer 
Brahlerei 80 Galeeren aus und bejtimmten zu deren Admiral 
ihren Podeſta Bonacurfus de Balude. Als man im Genuefi- 
Ihen Heere vernahm, daß feindliche Heere zu Lande und zu 
MWafler gegen die Gemeinde Genua gerüjtet würden, und die 
Lebensmittel in Genua theurer als gewöhnlich waren, weil zu 
wenig an Salz und Lebensmitteln vorhanden war, hielt man 
jofort einen großen Rath und beichloß, nach der “Provence 
Schiffe zu jenden, die Salz und Lebensmittel nad) Genua 
bringen jollten. Sie wurden abgejchiet, begleitet von vielen 
Barfen, die nachher mit einer Menge Salz und Lebensmitteln 
nad Genua zurüdfehrten. Auch beſchloß man in demjelben 
Rath, die Stadt Savona von allen Seiten her anzugreifen. 
Nachdem für die einzelnen Kompagnien der Ritter und Fuß— 
gänger die Punkte zum Angriff bejtimmt waren, jtürmte dag 
ganze Genuefifche Heer am Morgen des 19. April, einem 
Sonnabend, gegen die Stadt Savona muthig an. Da dieje 
jedoch durch Ritter, Fußtruppen und Baliftarien ſehr ftark 
bejett war, jo fonnten fie fie mit Sturm nicht erobern. In 
der Frühe des folgenden Tages berief der Podeſta großen 20. Apr. 
Rath nach der Kirche der heiligen Necordata, ſetzte klar aus— 
einander, wie jich die Feinde zu Waſſer und zu Lande gegen 
die Gemeinde Genua rüfteten, daß die Lebensmittel im Heere, 
in der Stadt und im Bezirke von Genua ungewöhnlich theuer 
jeien, und verlangte Rath, was zu thun fei. In dieſer Ver— 
jammlung erhoben fich viele weile Männer um zu jprechen, 
jo daß viele verjchiedene Meinungen vorgebracht wurden. 
Einige jchlugen vor, auf den Sieben Bergen bei Savona eine 
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1243 Baſtei zu erbauen, darin Brieolen, Trabuchen und andere 
Majchinen aufzuftellen; andere wollten das Heer zurüdziehen, 
die Bricolen und Trabuchen verbrennen. Und diefe Meinung 
gewann die Oberhand: dag Heer jei zurüdzuziehen, und der 
Podeſta jollte eifrig bedacht fein, während feines Aufenthaltes 
in Genua Galeeren auszurüjten und die Stadt in Bertheidi- 
gungszuſtand jegen zu laſſen. Der Podeſta befahl aljo, das 
Blei der Trabuchen, jo gut man e3 vermöge, auf den Ga— 
leeren und Barken zurüdzuführen und an die Trabuchen felbit 
und die anderen Kriegsbaumerfe Feuer anzulegen. Als dies 
gejchehen, führte er am 23. April, einem Donnerstage, in der 
Frühe das Heer zurüd und fehrte unter Gottes gnädigem 
Schuge mit dem ganzen Heere ohne Berlujt nach der Stadt 
zurüd. Während des Feldzugs hatte der Markgraf Jacob 
von Garreto in Beſorgniß, Savona würde erobert werden, 
viele Boten und unter ihnen auch feinen damaligen Gefangenen 
Fulco Guercius zum Podeſta gejandt, unter dem Vorgeben, 
er wolle mit der Gemeinde Frieden Jchliegen. Doch lag ihn 
dies nur am Herzen, falls Savona erobert worden wäre, 
und da er gegen die Gemeinde Genua böswillig gejonnen war, 
jo wollte er abwarten, wie die Lage und die Zeiten Jich ge— 
Italten würden. Da nun in der Stadt Genua viele thörichte 
Reden fielen, und harter Tadel gegen jene Bürger laut wurde, 
die in der Gemeinde eine einflußreichere Stelle einnahmen und 
den Podeſta während des Teldzuges berathen hatten, weil 
Savona nicht genommen war, befahl der Podeſta in der Kirche 
des heiligen Zaurentius eine große Verfammlung abzuhalten. 
Dort jprach er Herrliche Worte über die Yage und Ehre der 
Gemeinde Genua, wie dieje ehrenvoll, den Feinden zur Schmach 
und Schande, die Stadt Savona belagert habe. Dann be- 
fahl ex, jeder jolle mit Waffen und Roſſen fich bereit halten, 
alle Galeeren jollten ausgerüjtet werden, und jeder follte fich 
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einrichten die Galeeren zu bejteigen, zur Berwirrung und Ver: 1243 


nichtung der Feinde zu Waſſer und zu Lande, falls fie gegen 
die Gemeinde Genua etwas zu unternehmen verfuchten. Dann 
nahın er das Banner de3 heiligen Georg an fih und ftellte 
fih als Admiral an die Spite der Jiegreichen Galeerenflotte. 
Alle Galeeren und Zariden ließ er neu anjtreichen und mit 
allem Nothbedarf reichlich verjehen, und nachdem er dann zu 
deren Bejegung die genügende Anzahl Ruderer und Seeleute 
bejtimmt hatte, befahl er allen, die zum Dienjt auf den Ga- 
leeren verpflichtet waren, fich ſtets bereit zu halten, auf feinen 
Befehl, jo oft es erforderlich werden jollte, die Galeeren zu 
bejteigen. Auch ſandte er Kundjchafter nah Piſa und durch 
die ganze Lombardei, um über die Heere der Feinde Neues 
zu erfahren. Die Burgen und Fleden der Gemeinde Genua 
ließ er ſämmtlich mit allem Bedarf verjehen und ſuchte jo 
viel Lebensmittel als möglich zu erlangen, die Feinde achtete 
er für nichts. Als dieſe vernahmen, das Heer von Genua 
babe die Belagerung von Savona aufgehoben, und die vor— 
fihtigen Genuejen betrieben große Rüſtungen zu ihrer Ver— 
theidigung und Bekämpfung der Feinde, unterließen ſie vor— 
Yäufig jeden Angriff auf das Gebiet der Gemeinde Genua. 
Die aufgeblajenen Piſaner aber prahlten, fie würden mit ihren 
Galeeren in den Hafen von Genua eindringen und filberne 
Bolzen, die fie hatten machen lafjen, mit ihren Wurfgeſchützen 
Tchleudern. Sie hielten dann fünfundfünfzig ausgerüjtete 
faijerliche Galeeren zurüd, die ſich mit den Piſaniſchen ver- 
einigen jollten. Als man dies in der Stadt Genua erfuhr, 
ließ der Podeſta eine gewaltige Galeerenrüftung ins Wert 
jegen, ließ alle Galeeren in die See ziehen und mit allem 
Nothwendigen verjehen. Zu deren tüchtiger Ausrüftung waren 
die vorfichtigen Genuefen mit wunderbarem Eifer thätig, fie 
wünjchten fich dazu Glück und baten Gott, daß die Pijaner 
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ssihr Verſprechen zu erfüllen verfuchen möchten, da fie die fefte 
Hoffnung Hatten, diefe dann ſammt und ſonders gefangen zu 
nehmen und vernichten zu fünnen. 

Als aber der Termin ſchon lange abgelaufen war, an dem 
die Piſaner geprahlt hatten in den Hafen von Genua ein- 
zudringen, und niemand in Genua mehr noch ihre Ankunft 
erwartete, weil zu diejer Zeit die Genuejfen und Bewohner 
der Podeitarien auf die Weinlejfe und die Landvergnügungen 
nad gewohnter Weiſe bedacht jein mußten und Urlaub er- 
halten hatten aufs Land zu gehen, da geichah es, daß die 
Piſaner mit 80 eigenen und 55 faijerlichen bewaffneten Ga- 
leeren am Sonnabend, den 19. September, am früheiten 
Morgen auf dem Meer von Genua weit draußen, nur bis 
auf 15 Miltarien von der Stadt heranfamen. Doch mwagten 
fie ganz und gar nicht, fich dem Lande zu nähern, und hielten 
ih in jo weiter Entfernung, daß die Galeeren jelbjt faum 
fichtbar waren. Als man jte erblidte, ließ der Podeſta auf 
das Gerücht hin jeine eigene Galeere, die vom heiligen Tho— 
mas und noch andere bis auf zehn ausrüjten, und jandte 
durch die Dörfer allen Genuejfen und Bewohnern der Pode- 
jtarien den Befehl, fie jollten bei Vermeidung der Todesſtrafe 
jofort Herbeifommen und die Galeeren bejteigen. Und als 
die Galeere des Podeſta, auf der ſich die Fahne des Heiligen 
Georg befand, und mit ihr noch ſechs andere unjerer Galeeren 
in Meer jegelten, um die feindlichen Galeeren auszukund— 
ichaften, hielten die Pijaner, jobald fie die Fahne der Ge— 
meinde Genua erblidten, ſich jchon für gefangen, jegelten 
ohne jeden Verzug, als ob fie gejchlagen wären, jammt 
und ſonders ab, und fehrten mit allen Galeeren des Katjers 
mit Schimpf nah Piſa zurüd, ohne irgendwie Genua und 
jeinem Gebiete gejchadet, ja ohne dem Lande jelbjt jich ge= 
nähert zu haben. Da nun alle Genueſiſchen Bürger jammt 
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den Angehörigen der Podejtarien auf den Befehl des Podeſta 1243 
jchnell nach der Stadt gefommen waren, beurlaubte fie der 
Vodeita, nachdem er vernommen, daß die feindlichen Galeeren 
mit jolcher Schande entflohen, wieder, damit jeder aufs Land 
zur MWeinlefe und zu feinen gewohnten VBergnügungen zurüd- 
fehre. 

Im Monat Juni deſſelben Sahres, am Tage nach dem 25. Juni 
Feſte des Heiligen Sohannes, wurde Herr Siguenbadus! aus 
dem Gejchlecht der Grafen von Lavagna, Kardinal der Römi— 
ihen Kirche, auf den apoftoliichen Stuhl erhoben und ihm 
der Name Innocentius beigelegt. Da diejer ein Sohn der 
Stadt Genua war, jandte er zuerſt der Gemeinde Genua einen 
wunderbar ſchön abgefaßten Brief, worin er jeine Erhebung 
berichtete und die Abficht fundgab, die Stadt und die ſämmt— 
lihen Bewohner von Genua ala Söhne in den Schuß der 
heiligen Römijchen Kirche zu nehmen. Hierüber waren alle 
Senuejen, große, mittlere und geringe, jo erfreut, daß ſie bis 
zu den Sternen emporzufliegen jchienen. 

In demjelben Jahre wurde auch am vierten Tage vor dem 28. Der. 
Schluß des Monats December, nachdem ſchon die halbe Nacht 
vergangen war, in der Stadt Genua ein Erdbeben verjpürt. 

Im weiteren Verlauf der Zeit erhielt der genannte Herr 
Podeſta die Stadt in gutem Stande, ſchirmte fie und beendete 
dann glücklich jeine Herrichaft. 

Im Jahre 1244 nach der Geburt des Herrn, in der erjten 1244 
Indiction, regierte die Stadt Genua der edle Mann und 
höfiſche Ritter, Herr Philipp Vicedominus, Bürger von Pia- 
cenza. Seine beiden Richter waren Herr Jacob de Englesco, 
der ihm zur Seite ftand, und Herr Roger Caponus, der über 
die Verbrechen urtheilte. Seine Ritter waren Antolinus Moli— 
narius, Thedeſius de Monte Donico. Gerichtzconjuln waren: 


1) Sinibald Fiesco. H.-E. 
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1244im Palaſte der Stadt Alarius de Calvo aus Novara, in dem 


März. 


Palaſte der Mitte Carlevariug Tadonus aus Mailand, in dem 
Palajte der Bürger und Fremden Paganus de Bagaroto aus 
Piacenza, in dem gegen die Vorjtadt hin belegenen Palajte 
Osbertus de Leno aus Breſcia. Die acht Nobili oder Schlüffel- 
träger der Gemeinde waren: Ottobonus Mallonus, Amicus 
Streiaporeus, Ingo Tornellus, Jacob Malocellus, Obertu3 
Ujusmaris, Petrus Mazanellus, Grimaldus de Grimaldis, 
Jacob Gatelufius. Gemeindejchreiber blieben diejelben wie 
im vergangenen Sabre, jedoch übernahm das Amt in der 
Schreiberei über die Berbrechen Petracius de Muſſo an Stelle 
des Schreiber3 Majus, welcher jtarb. 

Da Herr Philipp jchon einmal Podeſta in Genua gemejen 
war! und die Abfichten der Bürger von Genua fannte, jo 
bejtrebte er fich im Anfange feiner Regierung als ein kluger 
und tüchtiger Mann, der die Bartei der Kirche ungemein be= 
günftigte, unter den Rampinen? von Genua, die aus Anlaß 
der Wahl von Beamten veruneinigt waren, Frieden zu jtiften 
und die Ruhe zwijchen ihnen herzujtellen, damit nicht etwa 
die Mascaraten die Oberhand gewännen. Er berief auch Fulco 
Guercius zurüd, der wegen des an Andreas de Carmadıno 
begangenen Mordes? verbannt war. 

Der Herr Kaiſer befand ſich in dieſer Zeit im Gebiete 
von Rom und des Küftenlandes* und jandte Boten zum Herrn 
Papjt, nämlich den edlen Wann, den Herrn Grafen von Tou— 
louſes, Petrus de Vineis und den Richter Thadeus, um mit 
ihm über den Frieden zu unterhandeln, den er, wie er jagte, 
ſelbſt wünfchte, und den er der ganzen Welt geben mollte. 
Auch erbot er fich in diefer Verhandlung, das ganze der 


1) Sm Sahre 1239. Vgl. oben ©. 201. HE. — 2) Rampint ijt der Name 
der guelfiſchen Adelspartei in Genua. H..&. — 3) Vgl. oben ©. 2575. — *) Der 
Kaijer befand fih zu Acquapendente während der im Folgenden berichteten Ver— 
handlung, vorher in Grofjeto. H..€E. — 5) Raimund VII. H.-⸗E. 
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Kirche gehörige Gebiet, das augenblicklich in feinem Befit 1244 
ivar, frei zu geben. Doch trug er Bedenken, nach Rom zu 
fommen; wenn jedoch, ſagte er, der Herr Papſt Rom verlaffen 
und zu ihm fommen wolle, dann wolle er nach deſſen Willen 
allen Chriften Frieden gewähren. Der Herr Bapft verließ 
nun Rom und begab fi) nach Sutri, dort erwartete er die 27. Juni, 
Ankunft de3 Herrn Kaiſers Friedrich und ſandte von den 
Kardinälen einige als feine Gejandten zu ihm, die das Land 
der Kirche, welches er zurüdzugeben verjprochen, in Empfang 
nehmen jollten. Damal3 jandte die Gemeinde Genua auf 
einer bewaffneten Galeere an den Herrn Papſt zwei Gejandte, 
nämlich Fulco Guercius und Picamilius de Picamiliis, welche 
die Stadt und Bürger von Genua dem Herren Bapit empfehlen 
jollten, und wenn es diefem gelänge, mit Herrn Friedrich 
Frieden zu jchließen, mwünjchten die Genuejen jammt ihren 
Freunden in diejen Frieden mit eingejchloilen zu jein; Die 
Privilegien, Ehren und Rechte der Stadt Genua möchten unan- 
getajtet aufrecht erhalten werden, auch möchte ihnen der Beſitz 
des Gebiet? und des Uferlandes, defjen fie fich vor begonne- 
nem Kriege erfreut hätten, wieder zugeftanden werden. ALS 
nun der Kaiſer Jah, daß der Herr Papſt Rom verlafjen hatte, 
Juchte er ihn nach allen Kräften, wie die Gejandten der Ge- 
meinde Genua mittheilten, in Verlegenheit zu jegen, auch 
verjuchte er die Stadt Viterbo, welche auf Seiten der Kirche 
ſtand, fich zu unterwerfen, und dachte nicht daran, den zu ihm 
gejandten Kardinälen das Land der Kirche, wie ex veriprochen, 
zurüdzugeben, jondern jandte vielmehr, um den Herrn Papft 
zu bedrängen, zmweihundert Ritter nach Toscanella und den 
Nachbargebieten von Sutri!. 


1) In ganz wejentlihen Hauptpunkten ijt diejer Bericht über die Verhandlungen 
zwiichen Kaijer und Papſt ganz verkehrt. In Sutri war der Papft nur 2 Tage und 
brach durch jeine Flucht von dort die Verhandlungen ab. Der Kaifer Hat ihn nie 
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14 Andriolus, der Sohn des Anjaldus de Mari, fam im 
Monat Mat mit 10 bewaffneten Galeeren und 7 Tariden, 
die mit Getreide beladen waren, nach Savona, und da fi) 
in der Provence ein großer Zug von Barken befand, die mit 
Getreide und Lebensmitteln befrachtet nach Genua jegeln woll- 
ten — zu ihrem Geleit war von der Gemeinde der edle Mann 
Amicus Streiaporeus mit vier bewaffneten Galeeren hingefandt 
und hatte auf dem Wege eine Sagitte der Aufſtändiſchen von 
Savona genommen —, entitand in der Stadt ein Auflauf, 
da man jofort eine Rüſtung veranlaflen wollte, um die er— 
wähnte Flotte ficher zu geleiten und die feindlichen Galeeren 
zu bedrängen. Sofort wurden fünfundzwanzig Galeeren aus— 
gerüjtet; dieſe befehligte der Herr Podeſta jelbjt als Admiral 
und jegelte mit ihnen bis Monaco. Bon dort geleitete er 
einen großen und zahlreichen mit Getreide und vielen Waaren 
beladenen Barfenzug nad) Genua zurüd. Bor dem Hafen 
von Savona, mo ſich Andriolus de Mari mit den Galeeren 
und Tariden befand, machte er mit den Galeeren Halt. Nach- 
dem er dort die auf den Galeeren befindlichen Edlen von 
Genua zu einem Rath zujammenberufen, beſchloß man ein— 
jtimmig, den Befehl nach Genua zu jenden, das ganze Heer 
von Rittern, Fußtruppen und Baliftarien jolle zu Waſſer 
und zu Lande ausrüden, um das Gebiet von Savona zu ver- 
wüjten. Ohne Verzug war in wenigen Tagen dies gejchehen, 
das Heer verwüſtete Alles bi3 an die Stadtgräben von Sa— 
vona, legte Alles in Schutt und Aſche und kehrte mit Ehren 
nach) Genua zurüd. 

Als man nun hörte, daß Anfaldus de Mari, der Admiral 
des Herrn Friedrich, zwanzig Öaleeren ausgerüjtet Habe und 





bedroht, die 200 Ritter waren gegen Viterbo, daS den Frieden gebrochen Hatte, be= 
ftimmt. Den Aufenthalt des Papſtes zu Sutri feßt Barth. viel zu früh und zu lange 
an, weil er nur wußte, daß der Papſt von da geflohen war. H.-E. 
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mit diefen nach Tunis und Buzea gejegelt fei, um die jämmt= 1244 
lichen Genuefen, die dem Herrn Kaifer nicht Treue gejchworen 
oder durch dejfen Privilegien nicht gefichert waren, zu jchädt- 
gen, daß er auch bereit? einige Barken und Schiffe der Ge— 
nuejen genommen habe und gewillt jei mit jeinen Galeeren 
an das Uferland von Genua zu fommen, jo wurden nad 
Rathsbeſchluß in Genua Jofort eifrigjt und nach beiten Kräften 
22 Galeeren bewaffnet und ausgerüjtet, für die man die tüch- 
tigiten Ruderer, Seeleute und Matrofen, die man finden 
fonnte, auswählte. Als deren Ausrüſtung vollendet war, fam 
nach Genua ein frommer Mann aus dem Orden der Mino— 
riten, Bruder Boiolus mit Namen, der vom Herrn Bapit 
Innocenz mit geheimen Briefjchaften gejandt war. In diejen 
war enthalten, daß man allem, was Bruder Boiolus im 
Auftrage des Papſtes jagen würde, Vertrauen und Glauben 
Ichenfen möge. Der Bruder Boiolus berichtete dies: „Der 
Herr Bapit ift in Sutri von den Rittern des Herrn Kaiſers 
Friedrich jo eingeengt, daß, wenn man ihm nicht bald zu 
Hilfe eilt, er in die Gefangenschaft und Gewalt des Herrn 
Friedrich fommen wird. Don allen Seiten haben ihn die 
Veinde umgeben, die Bewohner von Sutri gehen jchon damit 
um, ihn zu verderben!. So will er fih denn in die Arme 
der Gemeinde Genua werfen und bittet um Gott, Galeeren 
auszurüjten, in denen fich der Podejta von Genua in eigener 
Perjon und die Neffen des Herrn Papſtes befinden möchten. 
Schnell mögen diefe aufbrechen und nach Civitavecchia fahren, 
und wenn fie dort gelandet, wird der Papſt ſich jo heimlich 
als möglich in einer Nacht aus Sutri entfernen und fich ſo— 
bald al3 möglich zu den Galeeren begeben.“ Hierauf berief 


1) Wie ſchon aus der vorigen Note hervorgeht, kann Bruder Boiolus jchon des- 
halb derartiges nicht gemeldet haben, weil er den Papſt längjt verlafjen Haben muß, 
ehe diejer nah Sutri fam, wo der Papſt nur am 27. und 28. Juni verweilte. H.⸗E. 
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1244 der Podelta einige wenige edle Genuejen, denen er vertraute, 


und die von großer Liebe zum Herrn Papſt und der Kirche 
erfüllt zu jein jchienen, und theilte ihnen im Vertrauen das 
Schreiben und das was Bruder Boiolus meldete mit. Dieje 
pflogen munter Raths und fprachen: „Herr, wir haben alles 
liegen gelaffen, um Gott und der Kirche zu dienen. Siehe, 
zweiundzwanzig Galeeren jtehen jorgfältig ausgerüjtet bereit, 
bejteigt jie in Chrijti Namen. Seder von uns ſoll dann 
lagen, daß Ihr die feindlichen Galeeren, auf denen Andriolus 
de Mari fich befindet, aufjuchen und verjagen wollt.“ Darauf 
jagte der Podeſta: „Was für ein Grund fann dafür angegeben 
werden, daß die Neffen des Herrn Papſtes auf die Galeeren 
fommen? E3 wird daran Jedermann erfennen, worum e3 fich 
handelt. Bedenfet und erwägt, wie wir am beiten daS Ge— 
heimniß wahren fünnen, denn, wie Ihr wiſſet, halt fih An— 
driolug de Mari mit zehn Galeeren und fieben bewaffneten 
Tariden an unjerem Uferlande auf, und was Anjaldus de 
Mari anbetrifft, jo erwarten wir nach ficherer uns geiwordener 
Kachricht feine Ankunft mit zwanzig bewaffneten Galeeren. 
Ein heilfamer Rath gehe aljo aus Eurem Munde hervor, da- 
mit unjere Fahrt jo verborgen bleibe, daß unfer guter Wille, 
was Gott beabfichtigt, unter feinem Beijtand auch erreiche.“ 
Ihr Rath war aber der, daß die Herren Albert und Jacob 
von Flisco, die Neffen des Herın Papſtes, den Herrn Podeita 
dringend um die Grlaubniß angehen jollten, fi nach Parma 
zur Hochzeit einer Verwandten begeben zu dürfen. Ihnen 
folle dann die Erlaubniß zur Reife verfagt werden. Dieje 
ſollen dann ihre Freunde aufregen und veranlafjen, den Podeſta 
für fie mit Bitten anzugehen, damit es jo allen in der Stadt 
zu Ohren fomme. Der Podeſta jolle ihnen aber durchaus 
nicht nachgeben, jondern zornig werden und jagen: „Siebe, 
das find die Beichäftigungen der Verwandten de Herrn Papite2. 
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Anjtatt daß fie uns beijtehen jollten, die feindlichen Galeeren, 1344 
die gekommen find, um in unfer Uferland einzufallen, zu ver- 
jagen, juchen fie die Erlaubniß nach, zu unjeren Feinden, den 
Parmejen, reifen zu dürfen.“ Und wie fie riethen, jo geſchah 
e8. Der Podeſta bejtieg die Galeeren und jegelte nach Voltri, 
um dort alle Ankommenden zu erwarten. Und dem Borjchlage 
der Meilen gemäß famen dorthin die genannten Neffen des 
Herrn Bapjtes mit vielen von ihren Freunden und forderten 
in Gegenwart einer großen Menge Volkes die beiprochene Er- 
laubniß. Ihnen antwortete der Podeſta, daß fie feinesfalls 
Erlaubniß erhalten würden fich dorthin zu begeben, und befahl 
ihnen unter Androhung einer bejtimmten Strafe, davon vor 
jeiner Rüdfehr nicht mehr zu reden. Sie aber erwiderten: 
„Herr, was uns auch immer deswegen treffen mag, wir wer- 
den nad) Parma gehen und fünnen Eure Rückkehr aus der 
Provence nicht abwarten.“ Da jprang der Podeſta auf und 
rief ihnen zu: „Schwört mir mit Handichlag, meinen Be— 
fehlen ſowohl mit Eurer Berfon als mit Eurem Vermögen 
nachzukommen.“ Sie jtellten fih, al® ob fie den Schwur 
nicht leijten wollten, zuleßt jchworen jie von ihren Freunden 
dazu bewogen und leijteten dem Willen des Podeſta gemäß 
Sicherheit. Der Podeſta befahl ihnen dann bei zehntaufend 
Mark Silber Strafe, mit ihm zugleich ſich auf die Galeeren 
zu begeben und ihm nach der Provence zu folgen. Alle aber, 
die dies hörten und jahen, jprachen: „Siehe, wir führen bereits 
Krieg mit dem Herrn Kaiſer und allen Bölfern, und beginnen 
nun einen neuen Krieg mit dem Herrn Papſt. Wir find ge- 
nöthigt, die Sarrazenen und Juden um Hilfe zu bitten, ſo— 
lange wir alle Chrijten befriegen.“ Der Podeſta und alle die 
dazu gehalten waren bejtiegen am 21. Juni die Galeeren, und 
auf einer der Galeeren jchifften fich die Herren Albert, Jacob 


und Ugo von Flisco, die Neffen des Herin Bapjtes, ein und 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 18 
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1244 folgten dem Podejta. Da fie nun die Richtung auf die Pro- 


28./29. 
Suni. 


vence nahmen, folgte ihnen ein großer Zug von Schiffen und 
Barfen, welche nach der Provence und nach Orten der Riviera 
fuhren und die feindlichen Galeeren fürchteten. Dieje ließ der 
Podeſta bis über Albenga hinaus der Sicherheit wegen ge= 
leiten, dann fuhr er in der Nacht mit den Galeeren auf die 
hohe See hinaus, jo daß man am folgenden Tage auf feiner 
Ceite Land jehen konnte. Auf den Galeeren waren aber zu 
Admiralen und Steueroberjten ernannt die edlen Männer Ugo 
Lercarius und Jacob von Levante. Nach deren MWeijungen, 
die immer bei dem Podeſta ſich aufhielten, wurde gejteuert. 
Als man zum Borgebirge Corſo! gefommen, hielt man feine 
Raſt, jondern fuhr weiter nach Gorneto?. Darauf landete 
man bei Givitavechia am Montage, den 27. Suni, und der 
Vodejta jandte feine Boten, unter ihnen Macia von Flisco, 
zum Herın Papſt, um ihm anzuzeigen, daß er mit 22 Ga— 
leeren, auf denen fich auch feine Neffen befänden, dort ange— 
fommen und bereit ſei jeine Befehle auszuführen. Sobald 
dies der Herr Papſt vernahm, verließ er ohne Verzug, nur 
von Wenigen begleitet, in der Nacht Sutri und fam jchleunigjt 
zu den Galeeren. Doch ruhte er ein wenig in einer fleinen 
Kirche, welche auf den Feldern von Civitavecchia liegt; nahm 
dann jeine Krone und die apoftolifchen Gewänder mit fi) und 


i. fam zu den Galeeren, ſegnete alle, die jich darauf befanden, und 


ertheilte jedem Nachlaß jeiner Sünden. Dann bejtieg er die Ga— 
leere des Podeſta. Einige von den Kardinälen und Prälaten, die 
ihn begleiteten, jchifften fich auf anderen Galeeren ein. Unter 
diejen waren ſechs Kardinäle, nämlich der Biſchof der Sabina, 
Herr Wilhelm, jein* Neffe, Herr Petrus de Capociis, Herr 


1) Cap Corſe, die Nordſpitze von Corfica. 9..E. — 2) Hier wurde angelegt, 
weil der Papſt die Galeeren entweder in Civitavechia oder in Corneto ihn zu er— 
warten beordert Hatte. H⸗E. — 3) Wilhelm. H.-€ — +) Nämlich des Papites, 


Er war Kardinaldiafon von ©. Euſtach. H.-E. 
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Sohannes von Toledo, Herr Johannes Gaietanus und Magiſter 1244 
Petrus von Bar. Durch die Gnade Gottes gelangten fie dann 
am Montag, den 4. Juli!, nach Porto Venere. Dort ging 2. Juli. 
der Herr Papſt mit den Kardinälen ans Land und ruhte in der 
Kirche von Porto Venere einige Tage, weil er die See fürch- 
tete. Die Bewohner von Porto Venere waren über feine An— 
funft unendlich erfreut. 

Als man in der Stadt Genua hörte, daß der Herr Papſt 
mit den Galeeren nach Porto DBenere gefommen war, ge- 
riethen alle in großes Erſtaunen, doch freuten fie ſich in über- 
großer Freude?, zumal fie gar nichts über das Ziel unferer 
Galeeren gewußt Hatten. Er brach dann mit den Galeeren 
von Porto Benere auf und landete glüdli in Genua am 
Donnerstag, den 7. Juli. Die Galeere, auf der er fich be- 
fand, jowie die anderen, welche die Kardinäle trugen, waren 
mit jeidenen Deden und vergoldeten Stoffen über und über 
bedeckt. Der Herr Erzbifchof?, die gefammte Geiftlichkeit, die 
Ritter, Edelfrauen und alles Volk zogen ihm entgegen und 
empfingen ihn. Sn großer Brogeffion und mit Freuden führte 
man ihn über die mit jeidenen und vergoldeten Teppichen ge= 
ſchmückten Straßenkreuzungen zum Palaſt des Erzbiſchofs. Als 
aber durch die ganze Welt die Kunde erſcholl, der Herr Papſt 
ſei nach Genua gekommen, und die Genueſen hätten ihn auf 
ihren Galeeren dorthin geführt, ſtaunten alle und äußerten, 
niemals ſei mit ſolcher Liſt und Verſchlagenheit durch andere 
Lebende etwas ausgeführt worden. Die Fürſten, Großen und 

1) Hier liegt ein Fehler vor. Nach den genauen Angaben des Nikolaus de Curbio, 
welcher im Gefolge des Papſtes auf der Fahrt ſich befand, ſegelten die Galeeren 
am frühejten Morgen des 30. Juni von Civitavecchia ab, legten am 1. Juli bei der 
Inſel Eapraia an und famen am 2. Suli in Portovenere an. Dort blieb der Bapft 
drei Tage, weil die See ftürmijh war, Der Irrthum des Barth., dejjen Bericht jonjt 
ausgezeichnet mit dem des Nikolaus zufammen jtimmt, ergiebt fi) auch aus jeinen 
weiteren Angaben. 9.8 — 2?) gavisi sunt gaudio vehementi nad Matth. 2, 10. 


der Bulgata. HE. — 3) Sohannes von Cogorno. H.-E. 
18* 


276 Aus den Annalen des Stadtichreibers Bartholomäus. 


ı244 Gemeinden der ttalieniichen Städte waren beinahe alle über 
jeine Ankunft erfreut und bejchloffen, zu ihm zu fommen und 
ihre Gejandten zu ſchicken; einige weigerten ſich aus Furcht 
vor dem Herrn Kaiſer Friedrich zu fommen. Es famen da— 
mals Gejandte von Mailand, Breſcia, Biacenza, Vercelli und 
Novara, mit ihnen viele andere aus Städten, e8 famen 
Fürſten und Große, und unter ihnen der Markgraf Bonifaz 
von Montferrat, den der Herr Papſt füßte und an jeiner 
Seite Pla nehmen hieß. Auch befahl der Herr Papſt, daß 
alle KRardinäle mit Ausnahme des verehrungswürdigen Herrn 
Rayner von Biterbo, den er zu feinem Bicar in Rom ernannt 
hatte, zu ihm fämen. Es fam da Herr Octavianus!, und 
Herr Otto de Thoenengo hielt fich nach dem Willen des Herrn 
Papſtes in Monferrato auf. 

Als aber Herr Friedrich, der in den Gebieten von Tosca— 
nella und der Seefüjte mweilte?, vernahm, der Herr Bapft ſei 
aus Sutri gewichen und von den Genuejen auf ihre Galeeren 
aufgenommen worden, wurde er von gewaltigem Zorn ergriffen 
und gerieth in tiefe Bejorgniß jeiner Angelegenheiten wegen. 
Er ließ alles andere liegen und fam fofort nad Piſa, dort 
forderte er von den Pijanern, daß fie eine Galeerenrüftung 
ins Werk jegten, und fie verjprachen ihm alle jeine Wünfche 
auszuführen. Zu ihnen äußerte er ſich in folgendem Gleich- 
niß: „Als ich mit dem Papſt Schach jpielte, und meine 
Partie jo jtand, daß ich ihm Schach-Matt anjagen oder ihm 
wenigjtens einen Thurm nehmen fonnte, famen die Genuejen, 
fuhren mit ihren Händen über das Schachbrett und warfen 
das ganze Spiel um." Die Pifaner, die diefe Worte ver- 
nahmen, glaubten das und jprachen: „Wahrlich der Herr 


ee 2 —— 


1) Die Hſ. Hat Otto anianus H.-&. — 2) Ein Aufenthalt des Kaiſers zu Tosca= 
nella und in der Nähe der See tjt in diejer Zeit nicht nachweisbar und unwahrſcheinlich. 
Wir Haben nur Kenntniß von feinem Aufenthalt in Terni in diejen Tagen. H.-E. 





Aus den Annalen des Stadtfchreiber3 Bartholomäus. 2717 


Papjt wäre gefangen und die Kirche befiegt worden, wenn 1244 
die Genueſen ihn nicht aus Sutri entführt und auf ihren 
Galeeren weggebracht hätten." Herr Friedrich vermweilte dann 
mehrere Tage hindurch in Pia und fandte heimlich viele 
Boten zum Papſt, die ihm ſagten, daß der Kaifer fich über 
jein Entweichen wundere und bereit fei jeinen Wünfchen nach- 
zulommen. Gr jandte alfo zum Herrn Bapit den edlen Mann 
Herrn Raymund Grafen von Touloufe, der, wie ihm Herr 
Hriedrich befohlen hatte, nicht nach Genua fommen mollte, 
wo fich damals der Herr Papſt aufhielt, jondern er begab fich 
nach Savona und jandte von dort mehrere Botjchafter zum 
Herrn Bapjt, die ihm angzeigten, Herr Friedrich ſei bereit die 
Beitimmungen des Friedensvertrages zu erfüllen. Da jedoch 
der Herr Papſt diefem allem feinen Glauben jchenkte, weil 
der Kaiſer ihn mit Worten Hingehalten und nie daran gedacht 
hatte, ſeine Berfprechungen zu erfüllen, beichloß er und rüjtete 
ih dazu, nach yon zu gehen und dort die Fürjten und Prä— 
laten der Kirche zufammenzuberufen. Aber nach Gottes Rath— 
Ihluß erkrankte er. Er befahl, daß die beiten Aerzte, die 
man finden könne, zu ihm kämen. Als er nun mehrere Tage 
franf gelegen, ritt er auf den Rath der Aerzte nach dem Kloſter 
des heiligen Andreas de Serto, damit er dort reichere Luft 
athmete. Hier lag er einige Tage krank. Als nun jein Zu— 
ſtand fich etwas gebeijert hatte, ließ ex den Podelta von Genua 
und mehrere weije Genuejen zu fich kommen. Zu diejen ſprach 
er unter Thränen: „Meine Söhne, im Namen Jeſu Chrifti 
will ich nah Lyon gehen, und bevor ich jterbe, die Drangjal 
und das Unrecht, welches die Kirche Gottes erduldet, den Chri- 
Iten, Fürften und Prälaten der Kirche darjtellen. Wenn ich nicht 
reiten fann, werde ich mich tragen lafjen.” Ihm antiworte- 
ten der Podejta und die weiſen Männer von Genua: „Heiliger 
Bater und von ung bejonders verehrter Herr! Niemals fehlten 
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1244 wir, noch werden wir fehlen, wenn e8 gilt der heiligen Kirche 


zu dienen. Wo Ihr Euch auch befindet, wir wollen zu Euren 
Füßen jein. Wir find bereit nach Eurem Willen Galeeren 
auszuräften und Euch ficher auf unjere Koften bis in die 
Rhone nach) Arles zu bringen, damit Ihr von dort leicht nach 
Lyon gelangen könnt. Wir rathen Euch, nicht den Landweg 
einzujchlagen, da die Markgrafen und Kajtellane, die feine 
Treue hegen, zu fürchten find. Wenn Jhr aber doch zu Lande 
reifen wollt, find wir mit den Kittern und dem Bolt von 
Genua bereit Euch zu geleiten, ganz wie es Euch gefallen 
wird.” Da jegnete er ſie und die ganze Stadt und jprad: 
„Auf feinen Fall werde ich die Seefahrt machen, jondern ich 
werde, wenn ich kann, zu Lande reifen oder mich tragen 
laſſen.“ 

Der Herr Papſt brach am Mittwoch, den 5. October, auf 
und begab ſich nach Varazze, wo er Aufenthalt nahm; von 
da ließ er ſich in einer Sänfte bis nach Stella tragen. Der 
Herr Podeſta und viele edle Genueſen gaben ihm das Geleit. 
Da befahl er, der Markgraf von Montferrat! und der Mark— 
graf Manfred von Carreto ſollten ihm entgegenkommen. Der 
Herr Papſt verweilte nun in der Burg Stella und lag meh— 
rere Tage ſo krank darnieder, daß man die Hoffnung, ihn am 
Leben zu erhalten, aufgegeben hatte, aber durch Gottes Gnade 
wurde er ſchnell beſſer. Die genannten Markgrafen zogen 
ihm entgegen, und der Podeſta von Genua geleitete ihn nad) 
jeinem Wunjche weiter mit einer anjehnlichen Schaar Genuefi= 
ſcher Ritter und Balijtarien. Dann nahm er Abichied von 
dem Herrn Papſt, übergab ihn den Händen der genannten 
Markgrafen, die ihn weiter zu führen verjprochen Hatten, und 
fehrte mit feinen Nittern und jeiner Genofjenfchaft nach Genua 
zurüd. Der Herr Papſt aber bemühte jich, indem er bald, 

1) Bonifaz; IT. H.⸗E. 
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jo gut ex es vermochte, ritt, bald fich in einer Sänfte tragen 1244 
ließ, nach Lyon zu gelangen. 

Die Pijaner hatten in diefem Jahre ein Cchiff Namens 
Lombarda zum Kreuzen ausgerüjtet und es nach Spanien ge— 
Jandt, um die Genuejen zu ſchädigen. Nicola Cigala, Manuel 
de Guascho und andere genuefiiche Kaufleute, die fich in 
Spanien befanden, rüjteten nun ein Schiff Namens Balzana 
aus, fuhren zu jenem Kriegsichiff der Pijaner und nahmen 
es im Kampfe. Auf ihm wurde eine große Menge Geldes 
und Waffen erbeutet, auch viele Piſaner beſſeren Standes ge= 
fangen, die ins Gefängniß nach Genua gejandt wurden. 

In demjelben Jahre famen aus den Landen von jenjeits 
des Meeres Briefe und Nachrichten, daß die Tartaren das 
verworfene Volk der Colosmer ! in die Ylucht getrieben hätten. 
Dieje Colosmer wären vor die Stadt Jeruſalem gezogen, die 
Zempler, Hojpitaliter und die anderen jenjeit3 des Meeres 
weilenden Ritter jeien mit dem Patriarchen von Serujalem ? 
gegen fie ausgezogen, und nach dem Willen Gottes ſei das 
Chriſtenheer vernichtet und fait alle Chriften gefangen und ge= 
tödtet?. Die Colosmer hätten dann die heilige Stadt Jeru— 
jalem genommen und die Chrijten, die da waren, getödtet, 
auch das heilige Grab des Herrn ganz und gar zerftört. 

Herr Philipp führte jein Regiment glüdlich zu Ende. 

Im Sahre 1245 nach der Geburt des Herin, in der 124 
zweiten Indiction, regierte die Stadt Genua Herr Philipp 
Guiringuellus, Bürger von Mailand. Seine beiden Richter 
waren Herr Arditus de Comite, der ihm zur Seite jtand, und 
Herr Roger von Lecco, der über die Verbrechensfälle zu ent- 
icheiden hatte. Seine Ritter waren die Herren Leonard und 


1) Das find die Chowaresmier, deren Reich Dihingischan zerjtört hatte. Sie 
zogen dann raubend im Euphratlande umher und wurden vom Sultan Ejub von 
- Ägypten auf die Ehriften in Syrien gehegt, H.,zE. — 2) Robert. HE. — 
3) In der Schlacht bei Gaza anı 18. Detober. H.-€. 
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1245 Mathäus Tejtaguatus und Albericetus von Ancona. Die 
acht Edlen oder Schlüfjelträger der Gemeinde waren Konrad 
de Caſtro, Martin Bancherius, Baldoin Scotus, Sohannes 
Guercius, Guarnerius Judex, Jacob Frironus, Mathäu 
Pignolus und Picamilius. Gerichtgconjuln waren: im Palafte 
der Stadt Paganus de Fide..., im Palafte der Mitte .... 
Balengarius aus Piacenza, im PBalajt der Fremden Johannes 
Bumiy.adauam ,‚ in dem gegen die Borjtadt hin gelegenen 
Bla aa leon aus Bologna. Stadtjchreiber waren die— 
jelben wie im vergangenen Jahre !. 

In diefem Sahre hielt fich der heiligjte Bapjt Herr Inno— 
cenz in Lyon auf und berief dorthin alle Fürſten, Barone, 
Große und Prälaten zum Conzil, um ihnen zu zeigen, wie 
Herr Friedrich unter dem Scheine des Friedens die Kirche zu 
vernichten bejchloffen hätte, und um von ihnen zu erfahren, 
was zu thun jei, um jowohl die Kirche als deren Getreue 
al3 gute Chrijten in den Genuß ihrer gewohnten Freiheit zu 
jegen. Damals wurden für die Gemeinde Genua zwei Ge— 
ſandte an ihn gejchiet, die Herren Ugo de Flisco und Symon 
de Marino. Der Herr Papſt empfing fie mit heiterer Miene 
und ehrte fie vor anderen Gejandten Italiens. 

Am 12. April wurde dem Herrn Podeſta, da inziwijchen 
immer noch die Savonejfen und andere Bewohner des Ufer- 
landes in ihrem Aufjtande beharrten, gemeldet, daß Albert 
von Albiffola, der für die Gemeinde Genua in der Burg 
Albiſſola zufammen mit Lanfranc de Carmadino Kajtellan 
war, diefen Lanfranc und die anderen von der Gemeinde 
Genua dorthin gefandten Dienjtmannen aus der Burg heraus— 
geworfen habe. In Folge deſſen ritt der Podeſta von Genua 
nach dem Willen des Raths mit der Ritterjchaft und den Ba— 








1) Sn der Handichrift iſt der Rand des betreffenden Blattes zu ſtark bejchnitten 
und dadurd find die oben angedeuteten Lücken entitanden. 
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liftarien von Genua vor die Burg, da er bejorgte, fie würde 1245 
den Feinden übergeben werden. Da jchloß Albert einen Ver- 
trag des Inhalts, er jolle für die Gemeinde Genua die Burg 
während der Dauer des gegenwärtigen Kriege3 als deren 
Kajtellan bejiten und ſammt jeinen Neffen von der Gemeinde 
Genua ein bejtimmtes Gehalt beziehen. Der Podeſta fehrte 
hierauf mit der Ritterjchaft und allen Balijtarien nach Genua 
zurüd. Am 11. Mai aber beichloß man im geſammten Rath, 
jofort gegen die rebelliichen Savonefen zur Verwüſtung ihres 
Gebiet3 einen Heerzug zu unternehmen, und jo ritt der Podeſta 
mit der ganzen KRitterjchaft und dem Fußvolke von Genua, 
ſowie mit den Leuten der Podeltarien Biſagno, Polcevera und 
Boltri mannhaft gegen fie aus, verwüjtete und verbrannte 
alles, was er außerhalb der Stadt Savona bis nach Wado 
hin fand, und lag mit jeinem Heere drei Nächte im Gebiet 
von Savona. Als nun die Leute von Dego und Rocheta!, 
die Unterthanen des Herrn Manfred von Carreto, mit Waffen 
und wehenden Bannern den Savonejen zu Hilfe eilten, zogen 
einige von unjern Rittern ihnen entgegen, nahmen fie jammt 
und jonders, jo daß feiner entfam, gefangen und führten je 
nach Genua in? Gefängniß. Mehrere jedoch von ihnen jtarben 
in der Gefangenschaft. Ms man auf dieſem Heerzuge hörte, 
daß der Herr Kaiſer Friedrich nach) Piſa gefommen war und Mai. 
in die Lombardei ziehen wollte, wurde das Heer von der Ver— 
mwüjtung des Gebietes von Savona zurüdgezogen, und der 
Herr Podeſta fehrte mit feinem Heer nach Genua glüdlich 
und mit Ehren heim. 

Der Herr Kaifer Friedrich ſprach zu der Gemeinde von 
Pija in vielen und verjchiedenen Reden und legte ihnen dar, 
daß er die Genuejen als ungetreue Unterthanen des Reichs 


1) Dego und Rochetta Eairo liegen an der oberen Bormida, Tegteres oberhalb 
von Dego. HE. 
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125 vor allen zu unterdrüden und zu vernichten und die Piſaner 


26. Mai. 
DISUNT: 


vor allen Anderen jeiner Oetreuen zu erhöhen bejtrebt jei, und 
um die Piſaner noch mehr gegen die Genuejen aufzureizen 
und anzuftacheln, gab er ihnen, wie e3 verlautete, viele 
Schenfungsurfunden über Land der Gemeinde Genua. So— 
dann zog er nal) Parma, von dort nad) Verona, um bier 
um die Mitte des Monats Mai! einen Hoftag abzuhalten, 
und erwartete da die Nichte? des Herzogs von Dejterreich ?, 
die er ich angeloben und als Gemahlin heimführen wollte. 
Als jedoch der Herr Herzog von Dejterreich den Befehl des 
Papſtes empfangen hatte, jo lange Herr Friedrich in feinem 
Trotze gegen die Kirche beharre, ihm feinesfalls jeine Nichte 
zum Weibe zu geben, unterließ er es für jet und wollte fie 
ihm nicht geben®. Der Herr Kaijer Friedrich wurde dadurch) 
in Zorn verjeßt, brachte vor der Berfammlung alle möglichen 
Entſchuldigungen vor, und wurde dadurch gegen die Kirche 
und ihre Getreuen noch viel mehr exrbittert. Er beſchloß einen 
Itarfen Heerzug gegen die Placentiner zu richten?, und das 
Heer verwüſtete länger al3 einen Monat das Gebiet von Pia= 
cenza. Dennoch wurden die Placentiner durch die Verwüſtung 
nicht in Sorgen verjegt, jondern blieben in gewohnter Stand- 
haftigfeit der Kirche getreu. 

As in Lyon die PBrälaten, Fürſten und Großen zum 
Conzil verjammelt waren, wurde der Herr Kaijer Friedrich 
durch Gejandte und ein päpjtliches Schreiben feierlich vorge- 
laden und aufgefordert, auf das Gebot der Kirche dort zu er= 
jcheinen, wobei ihm erjt ein, dann mehrere Termine gejtellt 





1) Der Kaiſer fam erjt am 2. Juni nach) Verona. H.:€. — 2) Gertrud. H.-E. 
— 3) Friedrich U. H.:€ — *) Der Herzog erihien aber Ende Suni in Verona. 
Ueber die Verhandlungen dort wiſſen wir nichts. Richtig ijt, daß aus der geplanten 
Heirath nichts wurde. H..& — 5) Der Zug gegen Piacenza begann jchon mehrere 
Wochen vor den entjcheidenden Verhandlungen von Verona. Das Heer wurde vom 
König Enzio befehligt, der Kaifer nahm an dem Zuge nicht Theil. H.-E. 
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wurden, und Gott und der Melt Frieden zu geben. Der 1245 
aber verachtete die Gebote des Papſtes, erſchien an feinem 
Termin, jondern jandte Einige von jeinem Hofe zum Bapit, 
die für ihn nichtige Entjcehuldigungen vorbrachten. Der Herr 
Papſt leitete nun am Montage, den 17. Juli!, in der Kirche 
von yon das Conzil; dort verkündete er in Gegenwart vieler 
Kardinäle, der Geiftlichkeit, der Prälaten, Barone und vieler 
Fürſten der Kirche, daß Herr Friedrich, einſt Kaiſer, unwürdig 
des Kaiſerthums und der Königsherrichaft und von Gott ver- 
worfen jei- von der Gewalt zu herrſchen und zu regieren, er 
entzog ihm dieje vermöge des über ihn gefällten Urtheils und 
gab den Fürften, denen dag Recht zufteht den Kaiſer zu wäh— 
len, die Erlaubniß, einen Andern zum Nachfolger im Reich 
zu erwählen, jich aber und feinen Brüdern? behielt er das 
Recht vor, für das (Siciliſche) Königreich einen neuen Herrfcher 
zu ernennen; endlich löſte er alle von dem Treueid und Bundes— 
ſchwur, durch welchen fie dem Kaijer verpflichtet waren, umd 
fällte das Excommunicationsurtheil gegen alle, die ihm ferner 
mit Rath und Gunft beijtehen würden. Als dies gejchehen, 
excommunicierte er in eigener Berfon, nachdem man die Kerzen 
angezündet hatte?, den genannten Herren Friedrich mit folgen= 
den Worten: „Wir ercommunicieren Friedrich, einjt Kaiſer der 
Römer, und alle, die ihm Rath, Hilfe oder Beiſtand leijten.“ 
Herr Friedrich jtellte fich, ala ob er zum Gonzil eilen 
wolle*, brach) von Verona auf, kam nach Pavia und von dort Zuti. 


1) Bon Ddiefem Tage ijt die päpftlihe Bulle datiert, deren Schlußabſchnitt 
die folgenden Sätze über das Urtheil entnommen find. Das Eonzil wurde am 
26. Suni eröffnet. H.-& — 2) D.i, den Kardinälen. 9.-& — 3) Dieje Kerzen 
werden nach Verkündigung der Ercommunicationsformel zur Erde geworfen und aus— 
gelöiht, um das gänzliche Verworfenfein der Betroffenen anzudeuten. Wir finden 
dafür die Formel: „Und wie dieſe Leuchte ausgelöſcht wird vor den Augen der 
Menihen, alſo jeien ihre Leuchten ausgelöjht für die Ewigkeit”, oder: „Und wie 
dieje Leuchten ausgelöjcht werden, jo ſeien ihre Seelen baar des Lichtes und der Klar— 
heit de3 ewigen Lebens.” — +) Das ijt falich. Der Kater brach am 8. Juli von 
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i24s nach Aleſſandria!. Die Alerandriner kamen ihm, da ihre 
Ritterfchaft und ihr Fußvolk in jchlechtem Stande waren, ent- 
gegen und übergaben ihm die Thorjchlüffel der Stadt, die | 
ganze Stadt jelbjt und alle Burgen. Bon dort fam er nah 
Tortona. Sofort wurden aus Genua Ritter, Balijtarien und 
Mannjchaften aus den Podeſtarien zum Schuß der Burgen 
Gavi, Parodi, Voltaggio? und anderer Pläße über den Ge— 
birgsfamm? von Genua entjandt. Herr Friedrich lag eine 
Nacht in Tortona, dann zog er nach Ati, von dort nad 
Turin. Hier verweilte er und erwartete die Antwort jeiner 
zum Papſt gejandten Boten. Es begaben fich zu ihm der 
Markgraf von Mlontferrat, die Markgrafen von Geva und 
Manfred von Carreto, welche da die Friedensverträge und die 
der Gemeinde Genua neuerdings geletjteten Eide* vergaßen — 
und der Markgraf von Meontferrat den Kuß der Treue, den ° 
er dem Heren Papſt gegeben hatte, — für welche jie von der 
Gemeinde Genua eine große Summe Geldes empfangen hatten. 
Da ihnen aber weit mehr daran liegt, Geld zu erraffen als 
Treue zu halten, wurden fie jofort gegen den Herrn Papft 
und die Gemeinde Genua freulos und auffällig. Als man ° 
Herın Friedrich verkündete, daß vom Herrn Papſt und dem 
Gonzil gegen ihn das Abſetzungs- und Excommunications- 
urtheil ausgeſprochen jei, verließ er Turin und ging nad 7 
Gremona, und nachdem er dort erfahren hatte, daß Bewohner 7 
der Stadt Parma im Begriff wären fich gegen ihn aufzu= 
lehnen und der Partei der Kirche anhängen wollten, eilte er v 
ichleunigft dorthin und zog in die Stadt Parma ein. Bernard 


Berona nad Weiten auf, um mit dem Papſt durch jeine Boten fchneller verhandeln 
zu Eönnen, vielleiht auch um der Sadjlage nad jelbjt nad) Lyon zu gehen. H.-€. 

1) Die Reihenfolge der vom Kaiſer bejuchten Städte ift Hier irrig. Erjt von 
Tortona fam er nad) Alefjandria, von Hier nad Aiti. H⸗E. — 2) Alle drei im 
Cireond. di Novi Ligure, am und nicht weit vom Lemmo gelegen. H.-&. — 3) Des 
Apennin. H.⸗E. — %) Val. oben ©. 257. 
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aber, der Sohn des Ugo Rubeus, der das Haupt der Partei 1245 
der Kirche war, verließ jofort mit vielen von jeiner Partei 
und einer großen Schaar Ritter ‘Parma. 

Als in demjelben Jahre Manuel de Guasco von Noli eins 
jeiner Schiffe Namen? Lombarda einigen Sarrazenen ver— 
miethet hatte und von Spanien nad) Tunis fuhr, gejchah es, 
daß ein bewaffnetes Schiff der Piſaner in Cagliari dieſes 
Schiff, Manuel jelbjt und feinen Neffen gefangen nahm, nad) 
Cagliari und von dort nah Piſa führte. Als nun einmal 
acht Piſaner in eine Werftbarfe hinabjtiegen, ereignete eS Jich, 
daß vier von den gefangenen Genueſiſchen Seeleuten, die ich 
darin befanden !, vier von diejen Piſanern niedermachten, die 
anderen vier banden, mit ihnen und der Werftbarfe entflohen 
und nad) Genua famen. Wilhelm Adalardus und Johannes 
de Nigro rüjteten in Berbindung mit noch anderen Genuejen 
ein Schiff Namens Paonus aus, das gegen die Bijaner kreuzen 
jollte, und nahmen ein Piſaniſches mit vielen Waaren be- 
ladeneg Schiff und auf ihm 32 Piſaner, die fie nach Genua 
jandten. Ferner al? die Piſaner voll Prahlerei das von ihnen 
eroberte Schiff Lombarda und noch ein anderes, jowie vier 
 Galeeren zum Kreuzen ausgerüjtet hatten, damit fie den von 
jenjeitt3 des Meeres kommenden Schiffszügen der Genuejen 
Schaden zufügten, jo fie es vermöchten, wurden auf Dieje 
Nachricht Hin nach dem Beſchluß des Rathes von Genua ſo— 
gleich zwei jehr tüchtige Schiffe, nämlich Paradiſus und 
Ferraria — lebteres hieß damals Coronata —, joiwie auch vier 
Galeeren ausgerüjtet; ihnen wurden zu Admiralen gegeben 
die beiden Ritter und Genofjen des Podeſta, Leonard und 
Mathäus, und ihnen ala Berather zugetheilt die edlen Männer 


1) Der lateiniſche Tert ijt Hier in Unordnung und daher die Ueberjegung un- 
fiher. Auch ijt die Bedeutung eines Wortes (canterii), das ich mit Werft über- 
jet habe (heute Stal. cantiere), zweifelgaft. H.⸗E. 
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1245 Nicola Mallonus der Jüngere, Burgarinus de Burgaro, Dete- | 
jalve de Detejalvisg und Lanfranc von Antiochia. Sie ver- 
ließen dann, um die Schiffe und Galeeren der Pijaner auf- 
zufuchen, am Montag, den 10. Juli, glüdlich den Hafen von 
Genua. As fie nun erfahren hatten, daß die Freuzenden 
Schiffe und Galeeren der Piſaner aus Furcht vor den unjrigen 
fich nach Trapani! zurücgezogen hätten, fuhren fie jofort 
dorthin, fanden fie zwar nicht dort, wohl aber trafen fie in 
diefem Hafen fünf andere Schiffe der Pilaner und andere 
Fahrzeuge mehr, die fie verbrannten. Gin anderes Schiff 
Namens Florina, das mit vielen Piſaniſchen Waaren beladen 
war, führten fie aus dem Hafen heraus. Darauf jegelten jte 
in der Richtung auf Palermo weiter, da fie gehört Hatten, ” 
daß ſich dort die Kreuzer und Galeeren der Piſaner befänden. ° 
Sie trafen dann auf den von jenjeit3 des Meeres fommenden i 
Schiffszug der Genuefen und begleiteten ihn bi$ nach Boni= ° 
facio?. Hier nahmen fie die Vertheilung der auf dem Schiff 
Florina erbeuteten Waaren vor und behielten davon für die ” 
Gemeinde, um die auf die Ausrüſtung verwandten Koften zu 
decken, einen Antheil im Werth von zwölftaufend Pfund zurüd. & 
Den Reſt verteilten fie unter fi), und davon follen der 
Podeſta, jeine Ritter und? Käthe einen guten Theil erhalten 3 
haben. Darauf fuhren fie weiter, um die feindlichen Kreuzer 
und Galeeren aufzufuchen, wobei fich ihnen ein dort an 
getroffene Schiff Namens Paonus anjchloß, und jegelten nad 
Buzea, trafen dort ein mit Waaren beladenes Pijanijches 
Schiff Namens Sponjaella, nahmen e&, verbrannten mehrere 
andere Fahrzeuge der Piſaner im Hafen dort, und Ffehrten 
am 17. November nach Genua zurüd, mit jich führend den 





1) Auf der Weitipige von Eicilien. H-€&. — 2) Auf der Südjpige von 
Eorfica. HE. — 3) In der Handirift ift Hier eorum (deren) don jpäterer 
Hand wohl irrig Hinzugelegt. H.-E. 
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der Gemeinde zugefallenen Theil der erbeuteten Waaren und 1245 
da3 andere Schiff Namens Sponjaella. 

In demjelben Jahre rüjtete der edle Mann Herr Wilhelm 
de Mari gegen die Feinde ein Schiff aus und nahm den Sarra— 
zenen von Alerandria ein mit großen Reichthümern beladenes 
Schiff weg. Desgleichen verbrannte ein Schiff der Cigali in 
dem Hafen von Accon vier Schiffe und auf der Rückkehr nad 
Genua traf es in dem Gebiete der Provence ein den rebelli- 
jhen Savonejen gehöriges Schiff an und eroberte es. Als 
fie jedoch mit diefem bei Marjeille anlegten, traten die Mar- 
jeiller, die niemals die Gemeinde Genua aufrichtig Yiebten, 
den Leuten vom Schiff der Cigali, obwohl fie ihnen Sicher- 
heit gemwährleiftet Hatten, hindernd entgegen und bewirkten, 
daß die Savoneſen entlaffen wurden. 

In demjelben Jahr, im Monat Auguft, bejchloß nach dem 
Willen Gottes Herr Raimund Berengar, Graf und Markgraf 
der Provence und Graf von Forcalgquier, jein Leben. Als 
Erben ſetzte er feine Tochter, die Dame Beatrix ein, und 
hinterließ ihr fein ganzes Land, zu deſſen Verwalter er Herrn 
Romeus de Villanova unter dem Schuß der Römifchen Kirche 
beitimmte, jo lange, bis die Tochter fich verheivathet Hätte. 
Dieje führte nachher Herr Karl, Bruder des erlauchten Königs 
von Frankreich, als Frau heim. Der Tod des Herin Grafen 
verjegte die ganze Stadt Genua in Bejtürzung, und Seder, 
Hein oder groß, trauerte über deſſen Hinfcheiden, weil er die 
Stadt Genua und die Genuefen vor allen Anderen geehrt und 
nach Kräften im gegenwärtigen Kriege unterjtügt! und mit 
jeinem Lande der Gemeinde Genua alles nur mögliche Gute 
eriwiejen hatte. Seine Seele ruhe in Frieden! 

Als in demjelben Jahre Andriolus, der Sohn des An— 
ſaldus de Mari, mit zehn Galeeren Herrn Friedrichs, die 


1) Gemäßdem Bündnifvertrage vom 22. Suli 1241, deſſen Urkunde erhalten ift. BP. 
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125 im Königreich ausgerüſtet waren, nach Spanien gefahren war, 
wohin er einen Gejandten des Miramolinus! brachte, richtete 
er mit diejen Galeeren auf der Rüdfahrt jeinen Curs auf die 
Provence, um Genueſen, die er etwa dort anträfe, zu be= 
fämpfen, und fam am 5. September nach Savona. Und da 
ich in diefem Augenblick gerade feine bewaffneten Galeeren 
in Genua befanden, jo erjchien er mit feinen ©aleeren vor 
dem Hafen von Genua, drang mit einer derjelben bis zur 
Ginfahrt des Hafens vor, zog fich aber jofort zurüd und fuhr 
mit jeinen Galeeren nach Piſa. In demjelben Monat fam 
aljo Andriolus, der Sohn des Anjaldus de Mari, mit zehn 
Galeeren, und fein Vater Anjaldus de Mari mit zwölf Ga- 
leeren nach Pia. Herr Anſaldus reijte eilig zu Lande zu 
Herrn Friedrich, der in Parma war, meldete ihm, daß er und 
jein Sohn mit zweiundzwanzig Galeeren ſich in Piſa befänden, 
und erjuchte ihn, anzuordnen, was fie thun follten. Als der 
Herr Podeſta davon benachrichtigt wurde, befahl er nach einem 
Rathsbeſchluß, Galeeren auszurüften. Eofort wurden im Hafen 
von Genua alle Galeeren ausgerüjtet, und die Schiffer und 
Ruderer, welche fie bejteigen jollten, ausgewählt. Anſaldus 
de Mari fuhr nach jeiner Rückkehr von Piſa mit fünf Galeeren 
nad Sardinien und Corfica. Andriolus fehrte am vorlegten 
Tage des September mit zwanzig Oaleeren nach Savona 
zurück und fuhr mit ihnen jofort nach der Provence, um durch 
Ueberredung und Verhandlungen womöglich zu bewirken, daß 
die Dame Beatrir, die Tochter des verjtorbenen Herrn Grafen 
von der Provence, Herrn König Konrad, dem Sohne Herrn 
Friedrich, zur Gemahlin gegeben würde. Doch fonnte er 
nicht3 erreihen und fehrte am 12. October nah Savona 
zurüd, täglich darauf bedacht, der Gemeinde Genua Berluft 


1) Damit iſt der König des islamitiſchen Theiles von Spanien, des Reiches von 
Granada gemeint. H.-E. 
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und Schaden zuzufügen. Als er nun eines Tags erfahren 1245 
hatte, daß die Bewohner von Genua die ausgerüfteten Galeeren 
noch nicht bejtiegen Hatten, drang er mit jeinen Galeeren bei 
der St. Thomasvorjtadt in den Hafen von Genua ein, ſchleu— 
derte, wo er vermochte, aus einem auf einer Galeere auf- 
gejtellten Wurfgefhüß Steine in die Stadt und fehrte nad) 
furzem Bermeilen jofort nach Savona zurüd. 

In demjelben Fahre drang Herr Friedrich mit einem 
großen Heere am 4. October ins Gebiet von Mailand ein. 
Die vorfichtigen Mailänder zogen ihm muthig entgegen vier— 
zehn Miliarien weit von der Stadt bis zu den Gräben, die 
fie im Flußbett des Ticinello aufgeworfen hatten und nun 
tapfer vertheidigten und jo Herren Friedrich verhinderten, mit 
jeinem Heere überzujegen und vorzudringen. Den Mailändern 
waren von der Gemeinde Genua fünfzig Baliftarien zur Hilfe 
gefandt !, die bei der Vertheidigung des Heeres von Mailand 
und der Bekämpfung des Heeres des Herrn Friedrich ſich 
ganz vortrefflich verhielten, und da ſie von allen für die 
beiten Krieger gehalten wurden, wurden fie von der Gemeinde 
Mailand an einem gewillen Spitorte? der Gräben, der am 
meiſten gefährdet ſchien, gleichſam al3 Ziel für die Pfeile, aufge- 
ftellt?. Dieſen Punkt griff eines Morgens früh noch vor Tages- 4. Nov. 
anbruh Herr König Encius, der natürliche Sohn des Herrn 
Sriedrich, mit jtarfer Macht an und überjchritt den Graben. 
Die dort befindlichen Baliftarien konnten den Pla nicht 
halten und zogen fich nach einer nahegelegenen Redoute zurück. 
Dorthin eilten dann die vorfichtigen Männer von Mailand s. Nov. 





1) Nach Ann. Placent. Gibell, jtanden 150 Genuefiiche Baliftarien bei dem Mai— 
ländiihen Heere. H⸗E. — 2)in quodam loco capitis fossati hat der Lateinijche 
Tert. HE. — 3) Barth. Hat von diefen Vorgängen feine richtige Vorjtellung. Die 
Genueſiſchen Baliſtarien jtanden nit am Tieinello, wo der Kaiſer vergebens den 
VUebergang verjuchte, jondern an der Adda bei Cafjano, wo König Enzio am 4. No= 
vember der Uebergang über den Fluß und Durchbruch gelang. H.-E. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 19 
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125 zur Hilfe und nahmen den König Encius gefangen!. Biele 
jedoch von den Mailänder Rittern, jowie von den Balijtarien 
von Genua wurden gefangen. Die gefangenen Mailändijchen 
Ritter wurden gegen den König Encius ausgewechjelt, den 
gefangenen Genuefiihen Balijtarien * aber wurde zum unge- 
heueren Schimpf und Schande der Gemeinde Genua je eine 
Hand abgehauen und ein Auge ausgerifien. Als diefe nach- 
ber nach Genua zurüdfehrten, trug die Gemeinde Genua 
Sorge, daß ihnen jedes Jahr gegen ein bejtimmtes Gehalt 
ſtädtiſche Aemter übertragen würden. Herr Friedrich Jah, daß 
er gegen das Gebiet von Mailand nicht? ausrichten fonnte, 
30g ſein Heer am 12. November zurüd und ging nach Grojjeto ®. 

Am Sonnabend, den 16. December, brach um Mitternacht 
ein jo gewaltiger Meerjturm und Unmetter im Hafen von 
Genua aus, daß viele Schiffe ans Land getrieben wurden, 
andere im Hafen verjanfen, viele ſowohl der Gemeinde ala 
den Bürgern gehörende Galeeren und viele andere Fahrzeuge 
icheiterten auf dem Meer und am Lande, und jchlimmer ging 
e3 noch den Fahrzeugen, die am Lande waren, al3 denen, die 
ich auf See befanden. Auch brach der Molo, und niemals 
hatten die jetzt Lebenden jolche Unbill des Meeres und Jolches 
Unwetter: gejehen. Nachden man den hochheiligen Leichnam 
de3 Heiligen Sohannes, das wahre Kreuz aus der Kirche des 
heiligen Laurentius und andere Reliquien von Ordensgeiſt— 
lichen durch die Stadt nach dem Molo und dem Ufer Hatte 
tragen laffen, wurde es ruhig, das Meer ebnete fich, und 
Sturm uud Unwetter hörten auf. Herr Philipp Guiringuellus 
aber führte jeine Herrichaft glüdlich zu Ende. 

126 Im Sahre 1246 nach der Geburt des Herrn, in der 
3. Indiction, regierte die Stadt Genua der edle Mann Herr 


1) Das geihah in Gorgonzola am 8. November. H.-&E. — 2) 38 an Zahl 
nad) den Ann, Placent. Gibell. H.-€. — 3) In Toscana am Ombrone. H.⸗E. 
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Albert de Mandello, Bürger von Mailand, und mit ihm die 1246 
zwei Richter Herr Jacob de Ganturo, der ihm zur Ceite 
ftand, und Herr Lanfranc Raufus, der über die Verbrechen 
entjehied und nach dem Abgange des genannten Herrn Jacob 
de Ganturo dem Podeſta zur Seite jtand. Seine Ritter waren 
die Herren Oliver de Solario, Gilius de Caſali und Wilhelm 
de Gaidella. Die acht Nobili oder Schlüffelträger der Gemeinde 
waren: Wilhelm Mallonus Grafjus, Otto Bentus, Ugo Forna— 
rius, Lanfranc Malocellus, Ugo Lercarius, Obertug Purpus, 
Lanfranc de Grimaldis und Lanfranc de Guiſulfo. Gerichts— 
conjuln waren: im Palaſt der Stadt Boscus Pavarus aus 
Mailand, im Palaſt der Mitte Rogier Caponus, im Palaſt 
der Fremden Jacobinus de Bonicetid, in dem gegen die Vor- 
jtadt belegenen Palaſt Nicola Tricia. Gemeindejchreiber blieben 
diejelben wie im vergangenen Jahre. 

Da durch den gewaltigen Seejturm vor furzem die Galeeren 
der Gemeinde und der Bürger im Hafen zerjtört waren, und 
da verlautete, im fommenden Sommer würde ein großes Heer 
zu Waller und zu Lande vor die Stadt Genua rüden, und 
daß Herr Friedrich und die Pijaner dazu alle Anjtalten träfen, 
ordnete der Herr Podeſta in diefem Jahre im Anfang feiner 
Regierung nach Beichluß des Rathes an, daß alle Galeeren 

ſofort ausgebejlert und in Stand gejeht würden. Dies ge— 
ſchah. Dann befahl er unter Androhung von Strafe, alle 
Ritter und Fußgänger in und außerhalb der Stadt jollten 
ih mit ihren Waffen und Roſſen bereit halten, niemand folle 
fih aus dem Bezirk entfernen, jondern jeder jolle jeine Roſſe 
aufgejtellt halten und auf die Schädigung der Yeinde be- 
dacht jein, Handel und alle anderen Angelegenheiten jollten 
ı ruhen. Die vorfichtigen Männer von Genua erhoben fich 
nun, objehon ringsum große Heere gegen fie gerüjtet wurden, 
mit mehr al3 gewohnter Kraft nicht nur zu ihrer Vertheidi- 
19* 
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1246 gung, jondern auch zum Berderben der Yeinde. Man jandte 


März. 


auch zwei Botjchafter an den Herrn Papſt nach yon, näm- 
(ih die Herren Obertus Paſſius und Picamilius, mit der 
Bitte, ev möge jeinen getreuen Lombarden und der Stadt 
Genua Hilfe verfchaffen. Dieje ſandte man auch zu dem 
erlauchten König von Frankreich, um mit ihm in Betreff der 
Ueberfahrt! zu verhandeln, weswegen der Herr König jeine 
Gejandten nach Genua geichiet Hatte, und nach Marjeille wegen 
des Schiffes Gigalla, welches die Marjeiller feitgehalten hatten?. 
Den Gejandten des Herrn Königs von Frankreich aber, die 
nach Genua wegen der Meberfahrt gefommen waren, antivortete 
man, um den Herrn "König zu ehren, man würde alles, was 
der Herr König an Schiffen, Galeeren und Mannfchaft wünjche, 
ohne ſich durch den gegenwärtigen Krieg hindern zu laſſen, 
liefern. Die Boten nahmen jodann Abſchied und gingen nad) 
Piſa. Die Pijaner nahmen fte feſt und jandten fie zu Herrn 
Friedrich nach Groſſeto, der fie übel aufnahm, weil fie früher - 
zu den Genuejen als zu ihm gefommen waren. Während 
Herr Friedrich ſich in Groſſeto aufhielt und er allen jeinen 
getreuen Lombarden, den Pijanern und Savonejen, den Alben- 
ganern, Jacob von Garreto, den anderen Markgrafen und 
Allen ringsumher befohlen hatte, zu Wafjer und zu Lande 
gegen die Genuejen ein großes Heer auszurüſten, wozu die 
aus der Stadt vertriebenen Genueſiſchen Mascaraten nach 
Kräften mitwirkten, und angeordnet hatte, niemand jolle bei 
Todesſtrafe wagen Getreide oder Lebensmittel in die Stadt 
oder das Gebiet von Genua einzuführen: gejchah e8, daß edle 
Männer, Barone aus jeinem Königreich, Thebald Franciscus 
und mehrere andere, die ſich an feinem Hofe aufhielten, ihn 
zu ermorden trachteten. Der Graf von Gajerta? aber ſetzte 


1) Zum Kreuzzuge nämlid, den König Ludwig IX. unternehmen wollte. H.⸗E. 
— 2) 2gl. oben ©. 237. — 3) Richard. H.⸗E. 
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Herren Friedrich davon in Kenntniß. Thebald Franciscus und 1246 
die anderen Schuldigen entflohen, einige nach Rom, andere 
an das Seegejtade, noch andere dorthin, wo jie eine möglichit 
fichere Zuflucht finden fonnten. Thebald Franciscus zog ſich 
nach der Felfenburg Gapalbi! zurüd. Herr Friedrich zog 
perfönlich, um ſie aufzufuchen und gefangen zu nehmen, nach 
dem Königreich, da er bejorgte, die Unterthanen im König— 
reich könnten fich gegen ihn erheben. Er belagerte die Feljen- 
burg Gapalbi, nahm jie und ließ Thebald Franciscus ver- 
ftümmeln und niedermachen. 

Sn demjelben Jahre fam im Monat August ein Deutjcher 
als Gejandter des erlauchten Herrn Heinrich, Landgrafen von 
Thüringen und erwählten Römijchen Königs, nad) Genua, 
der vom genannten König dem Podejta und der Gemeinde 
Genua einen jehr wohl abgefaßten Brief überbrachte, deſſen 
Inhalt jeine Erhebung, jowie auch feine Abficht, die Stadt 
Genua und deren Bürger vor allen anderen Städten Staliens 
zu ehren, behandelte. Auch erwähnte er, daß er nach feiner 
Erhebung in zwei Schlachten, die er Herrn Konrad, dem 
Sohne des Herin Friedrich, Lieferte, gejiegt habe ?. 

Sn demjelben Monat Augujt trafen feierliche Gejandte des 
erlauchten Königs von Frankreich in Genua ein, um für die 
Fahrt des Herrn Königs gegen die Heiden jenjeit3 des Meeres 
Schiffe zu miethen. Dieje Gejandten waren Herr Johannes 
von Garlac, ein Ritter des Herrn Königs, Herr Sohannes 
bon Paris, ein Geijtlicher des Königs, der Landmeiſter des 
Tempels und der Zandmeijter des Hoſpitals von Jeruſalem 
in der Lombardei. Sie verhandelten mit der Gemeinde Genua, 
und nach deren und des ganzen Rathes von Genua Wunjche 





1) Die Burg hieß Capaccio, öjtlich von den Ruinen von Päſtum in den Bergen 
gelegen. H.=&. — 2) Nur in einer Schlacht, bei Frankfurt a. M. am 5. Auguit d. S- 
befiegte Heinric) den König Konrad. H.-€. 
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1246 wurde mit ihnen von Seiten der Gemeinde Genua Herr Wil- 
helm von Barazze, der Kanzler und Gemeindejchreiber, zum 
Herrn König gejandt, um ihm Schiffe und Galeeren für feine 
Veberfahrt zu vermiethen. Wilhelm führte löblich aus was 
ihm von der Gemeinde aufgetragen war, und vermiethete gegen 
ein bejtimmtes Schiffsgeld an den König jechszehn neue Schiffe. 
Und weil der Herr König den Genuejen vor allen anderen 
Nationen in Betreff der Seefahrt traute, erwählte er jich aus 
Genua zu Admiralen die edlen Herren Ugo Lercarius und 
Sjacob von Xevanto, die er brieflich erjuchte, zu ihm zu fommen. 
Dies thaten fie. 

In demjelben Jahre rüjtete der edle Mann Fulco Guercius 
in Genua ein Schiff Namens Navarra zum Kreuzen und zwei 
Galeeren gegen die Yeinde aus, wozu er von der Gemeinde 
taufend Pfund Genuejer Münze unter gewillen Bedingungen 
geliehen erhielt. Ferner die edlen Männer, die Herren Mark— 
grafen Opizo und Konrad von Malajpina, die damals auf 
der Seite de3 genannten Friedrich ! ſtanden, wandten fich den 
der Kirche getreuen Mailändern und Placentinern und der 
Partei der Kirche zu, aber nach Furzer Zeit, noch in dem— 
jelben Jahre machte, wie e3 ja die Markgrafen gewohnt find, 
Herr Konrad eine Schwenfung nach dem Gegentheil und ſchloß 
fih an die Partei des Herren Friedrich an. In demjelben 
Sahre fiel die bisher der Partei der Kirche getreue Stadt 
Viterbo zur Partei des Herrn Yriedrich ab. 

Da man jehon Jeit langer Zeit in den Gerichtshäujern 
fremde Conſuln hatte, beichloß in demjelben Jahre der Rath, 
im künftigen Jahre in der Stadt aus den Bürgern und Geleß- 
fundigen Conſuln zu ernennen. 

Weil Herr Friedrich den Seinen mißtrauend auf viele 


1) Seitdem der Kaiſer in Lyon für abgejegt erflärt wurde, vermeidet es der 
Annalift natürlich ängftlich, diefem feinen Titel zu geben. H.-€. 
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Dinge jein Augenmerk lenkte, und weil zur Abwehr und zum 1246 


Angriff auf die Feinde in der Stadt Genua große Rüftungen 
unternommen waren, genoß die Stadt Genua in dieſem Jahre 
durch die Gnade Gottes Friede und Ruhe, auch brachte Herr 
Albert de Mandello feine Regierung glücklich zu Ende. 


Im Sabre des Herın 1247, in der vierten Indiction, 1247 


regierte die Stadt Genua der edle Mann Herr Bernard von 
Caſtronovo, Bürger von Piacenza, und mit ihm die beiden 
Richter Herr Jacob von Mltacima, der ihm zur Seite ftand, 
und Herr Obertus Lecacorvus, dem aufgegeben war, über die 
Verbrechen zu entjcheiden. Seine Ritter waren Herr Enricus 
von Monte-Donnico und Herr Burgarinus. Gerichtsconfuln 
waren folgende aus der Stadt Genua: in dem Palaſt der 
Stadt Bonusvaſſallus de Sauro und Symon Silvagnus, in 
dem Palaſt der Mitte Ugo de Flisco und Andreas Gatelufiug, 
in dem Palajt der Fremden Wilhelm von Quinto uud Lan— 
france Mallonus, in dem gegen die Borjtadt hin belegenen 
Palajt Nicolofiug von Murtedo und Symon Lomellinus. Die 
acht Nobili oder Schlüjlelträger der Gemeinde waren: Philipp 
Embriacus, Lanfranc Mlbericus, Ottobonus de Cruce, Wil- 
heim de Mari, Andriolus de Nigro, Bonusvafjallus Sardena, 
Sohannes de Turca, Becus Rubeus Bicecomes. Gemeinde- 
jchreiber waren diejelben wie im vergangenen Jahre. 
Während in diefem Jahre der Herr Papft Innocenz fich 
in Lyon aufhielt, und Herr Triedrich, der Kaiſer genannt 


_ wird, im Gebiet von Apulien weilte, bejtrebte jich der Herr 


Papſt in eifriger Sorge, jeinen getreuen Lombarden jo gut 
als möglich Kriegshilfe zu verjchaffen. Herr Friedrich ſtrengte 
alle jeine Kräfte an, fich der Länder der Kirche zu bemäch- 
tigen. Da nun die Savonefen, Albenganer, der Markgraf 
Sacob von Garreto und viele andere vom Uferlande und die 
Genuefiichen Mascaraten in ihrer Rebellion verharrten, ftrebte 
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1247 dev Herr Podeſta am Anfang feiner Regierung, die aufjtändi- 


17. Febr. 


Gebr. 


ſchen Savonefen, deventwegen der ganze Krieg fortdauente, 
nieder zu werfen. Nach einem vom gejammten Rath gefaßten 
Beſchluß rüdte er am 11. Mai glüdlich mit dem Heer zur 
Verwüſtung des Gebietes der genannten vebelliichen Savonejen 
aus und verwüjtete alles, was er außerhalb der Mauern 
diejer Stadt fand, von Grund au. 

Sn demjelben Jahr beichloß Herr Heinrich, Landgraf von 
Thüringen, erwählter König der Römer, nach dem Willen 
Gottes jein Leben. Ueber jeinen Tod ward der Herr Bapft 
hochbetrübt und jandte an die Gemeinde Genua und jeine 
übrigen Getreuen einen Brief des Inhalts, niemand jolle über 
dejlen Tod in Angjt verfallen, jondern muthig gegen Friedrich, 
den einjtigen Kaiſer, zum Schuße der Freiheit ausharren!. 
Als Herr Friedrich des genannten Königs Tod erfuhr, wurde 
er jehr froh und überlegte, wie er die Lombarden täujchen 
und mit der Kirche Frieden fchließen fünne, um von dem 
Interdict gelöjt zu werden. Er brach aus Apulien janft wie 
ein Lamm, um jo beſſer täufchen zu fünnen, auf und zog in 
die Lombardei, verfündend, er jei ganz und gar bereit, den 
Geboten des Herrn Papjtes und der Kirche zu gehorchen und 


Zunider Welt Frieden zu geben. Er eilte nah Turin, um fi 


nah yon zum Herrn Papſt zu begeben. Man erzählte fich 
aber, er thue dies auf Andringen des Herın Königs von 
Frankreich, damit des Zwieſpalts wegen nicht die von diejem 
König gegen die Heiden beabfichtigte Fahrt gehindert werde. 
Aber der Herr Graf von Savoyen? verweigerte Herrn Friedrich) 
den Durchzug, falls ex ihm nicht die Burg von Rivoli, die 
diefer hatte befeftigen lafjen, zurüdgebe. Er ließ fie ihm ſo— 


1) Der Brief wird im wejentlichen gleihlautend mit dem an die Mailänder 
gerichteten Schreiben diejes Inhalts gewejen jein. (Reg. Imp. V, Nr. 7751.) 9-E. 
— 2) Amedeu: IT. H.E. 


Aus den Annalen des Stadtſchreibers Bartholomäus. 297 


fort zurüdgeben. Und als er fich zum Aufbruch rüftete, hörte 
er, daß die Stadt Parma fich gegen ihn aufgelehnt Habe, und 
daß Bernard Rubeus und die anderen verbannten Ritter 
von Parma, die der Partei der Kirche anhingen, in Parma 
eingedrungen jeien und Bertholus Tabernerius und deflen 
Parteigenojjen, die Herin Friedrich anhingen, bejiegt Hätten. 
Sogleich durchſchaute und erfannte Herr Friedrich, daß, wenn 
er die Stadt Parma verlöre, er gänzlich von der Lombardei 
ausgejchlofjen jei und bei dem Herrn Papſt nichts erreichen 
würde. Er fehrte aljo in Wuth nah Parına um und ge- 
langte nah Pavia, von da nach Gremona. Damals jandte 
die Gemeinde! auf Anforderung der Blacentiner den Bar- 
mejen 150 Balijtarien zu Hilfe. Encius aber, der Sohn des 
Herin Friedrich, der damals mit dem Heer der Cremoneſen 
und den aus der Stadt Brescia verjagten Mascaraten? die 
den Brescianern gehörige Burg Quinzano ? belagerte, ließ ſo— 
fort alle dort erbauten Majchinen und Belagerungswerfzeuge 
im Stich und ritt in das Gebiet von Parma. Dort jchlug 
er feindlich fein Lager auf und Jandte zum Herrn Friedrich, 
er möge perjönlich zu ihnen fommen. Der brach jofort auf 
und jagte, ev würde nicht von der Stelle weichen, bis er Die 
Stadt Parma zerjtört und in Beji genommen hätte. Als 
nun die dvorfichtigen Parmeſen mannhaft ihre VBertheidigung 
vorbereiteten, jandten fie überall umher um Hilfe zum Dienjt 
der heiligen Mutter Kirche. Sogleich zog der Herr Xegat*, 
der fih in Mailand befand, mit einer trefflichen Ritterichaar 
dorthin. Auch die Blacentiner jendeten eine anjehnliche Menge 
Ritter, und von der Gemeinde Genua wurden 300 Balijtarien 
den Barmejen zu Hilfe gejandt. Die edlen Herren von Flisco, 


1) Genua natürlid. HE — 2?) Barth. bezeichnet aljo auch die Lombar- 
diſchen Gibellinen mit dem in Genua für ſie gebräuchlihen Spottnamen (die 
Maskierten.) 9.:&. — 3) Etwas nördlich vom Dglio, direkt nördlich von Cremona 
gelegen. H.-&. — +*) Gregor von Montelongo. H.:E. 
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1247 Grafen von Lavagna, jandten andere 300 Balijtarien. Der 
Herr Papſt Innocenz ließ in Lyon 1500 Ritter in Sold 
nehmen und wollte fie den Parmejen und den anderen Lom— 
barden zu Hilfe jenden, aber der Graf von Savoyen ver- 
weigerte ihnen, von Herrn Friedrich verführt, den Durchzug, 
jo daß fie zurüdfehren mußten. Darauf jchidte der Herr 
Papjt einen jeiner Kardinäle, Herrn Octavian!, mit einer 
großen Summe Geldes nad) Mailand. Der nahm 1500 
Ritter in Sold und zog ein möglichjt großes Heer zufammen, 

Aug. dann 309 er feindlich in dag Gebiet von Brescello? an die 
Zagliata?, wo Herr Friedrich jein Lager aufgejchlagen hatte, 
und blieb viele Tage dort ftehen. Ms man zwijchen beiden 
Heeren eine Schlacht erwartete, zog der Herr Kardinal endlich 
fein Heer zurüd, und Herr Friedrich näherte ſich mit jeinem 
Heere der Stadt Parma und erbaute dort eine andere Stadt, 
die man Victoria nannte. 

Zuti Die Bewohner der Lunigiana und Oarfagnana, die bis 
dahin Herrn Friedrich anhingen, empörten fich gegen ihn und 
nahmen feinen ihnen gejegten Statthalter gefangen und warfen 
ihn in der Burg Gropo St. Petri ind Gefängnit. Damals 
gewann der edle Mann Herr Markgraf Opizo Malajpina, 
jein ganzes Gebiet in der Lunigiana, das er verloren hatte, 
wieder. Die Dienitmannen, welche die Burg Zolashum für 
Herrn Friedrich hielten, und die fein Statthalter dort auf- 
gejtellt Hatte, unterhandelten mit einem gewijlen Cavacia über 
die Mebergabe diefer Burg an die Gemeinde Genua gegen eine 

1) Sm lateiniihen Text jteht Otto Avianus. Detavian Ubaldini Kardinal- 
diafon von ©. Maria in Pia lata ijt gemeint. HE. — 2) Am Po im Gebiet 
von Parma gelegen. H.-&. — 3) D.i. der Kanal von der Enza und vom Po zur 
Secdia. HE. — +) Die Darjtellung des Zuges nad) Brescello iſt irrig. Nicht 
der Raifer, jondern fein Sohn Enzio ftand in Brescello dem Kardinal Octavian 
gegenüber, und das gejhah erjt im Auguſt, während der Kaifer ſchon feit dem 


2. Suli vor Parma lagerte. Zwei Monate lagen die beiden Heere da, nur durch 
die Tagliata getrennt, fich gegenüber. H.-E€. 
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Summe Geldes. Gavacia zog mit dem empfangenen Gelde 1347 
und mit Leuten von Levanto vor die Burg Zolaahum, nahm 
fie für die Gemeinde Genua in Befi und befejtigte fie. Da— 
mals fehrten die Bewohner von Gorvara, Lago, Caſſana, 
Ripalta, Rotondum, Gajale, Bozzolo, Carpena!, Gorniglia 
und alle Anderen aus dem Gebiet von Vareſe?, die fich 
gegen die Gemeinde Genua empört hatten, zum Gehorſam 
gegen fie zurüd. Gegen fie war der Herr Podeſta von Genua 
gezogen, und alle famen zu jeinen Yüßen. 

In demjelben Jahre kamen zwanzig Galeeren des Herrn 
Friedrich, die fich in Pija befanden, in den Hafen von Genua. 
Ihr Admiral war Andriolus, der Sohn des Anſaldus de Mari. 
Sie blieben nur eine kleine Stunde im Hafen und fuhren 
dann nad) Savona. Gie trafen zwei Mtarjeiller, mit fran- 
zöſiſchen Tuchballen beladene Galeeren, die Leuten von Genua 
und Piacenza gehörten und eben nach Genua fuhren, auf der 
Höhe von Arenzano und nahmen fie weg. Sie fuhren dann 
in der Richtung auf die Provence weiter und im dortigen 
Meer umher. Und da niemand vor diejen Galeeren gewarnt 
war, thaten fie großen Schaden, nahmen auch zwei mit Ge— 
treide beladene Tariden der Turtufini? und andere Yahrzeuge 
mehr. Da befahl der Podeſta gemäß dem Bejchluffe des 
ganzen Raths, daß gegen fie Galeeren ausgerüftet werden joll- 
ten. Während dieje armiert wurden und noch nicht völlig 
gerüjtet waren, erſchien Andrivlus de Mari mit jeinen Ga- 
leeren vor dem Hafen von Genua. Er führte auf einer Ta- 
ride ein Wurfgefhüg mit fi) und ließ zur Schmad) der Ge- 

1) Dieſe Drte liegen alle in den Bergen des Circond. di Levante, zum Theil 
dicht bei einander, in den Gemeinden Beverino, Pignone, Borghetto di Vara, 
Bignago, Ricco del Golfo di Spezia; doch Rotondum vermag ich nicht nachzuweiſen. 
Deitlich von diefen Drten liegt der Monte Rotondo. Corniglia liegt auf der Riviera 
di Levante bei Bernazza. HE — 2) Vareſe Ligure an der oberen Vara, in 


den Bergen öjtlich von Ehiavari. H..&. — 3) Das waren wohl Genuejiihe Kauf: 
leute. H.⸗E. 
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1247 meinde Genua nicht wenige Steine auf die Stadt ſchleudern. 
Dies geſchah am Sonnabend, den 27. Juli. Desgleichen ließ 
er durch Drehbalijten viele Bolzen in die Stadt jchießen, um 
Einwohner zu tödten. Als man nun gegen ihn in Genua 
die Galeeren ausrüjtete und alle auf den Lärmruf hin dieje 
bejtiegen, entwich Andriolus, jobald er dies gemerkt hatte — 
denn ihm wurden immer von Genua jelbjt aus durch einige 
Verräther Zeichen und Merkmale gegeben — mit allen feinen 
Galeeren und der Taride und fuhr na) Savona. Nun ar- 
mierte man 25 Galeeren, der Herr Bodelta jchiffte fih auf 
ihnen ein und fuhr mit ihnen aus, um die feindlichen Ga- 
leeren aufzuſuchen. Obwohl nun Andriolus de Mari ſich ge- 
rühmt hatte, er werde uns ein Treffen liefern, ließ ex in dem 
Hafen von Savona Sperren errichten und führte feine Ga— 
leeren tief in den Hafen ganz hart an daS Xand. Unfere 
Galeeren jtanden den ganzen Tag über vor dem Hafen von 
Savona. In der Nacht fuhr der Podeſta nach Noli, dort 
fand er zwei Genueſiſche Galeeren, die als Wachtſchiffe aus— 
gerüjtet waren, mit diejen fehrte er am folgenden Tage vor 
den Hafen von Savona zurüd, um abzuwarten, ob Andriolus 
de Mari, der jich gerühmt hatte, mit den Savoneſen heraus— 
fommen und den Unjern ein Treffen liefern zu wollen, dies 
verjuchen würde. Doch wagte er nicht herauszufommen. Da 
nun Andriolus eine von feinen Galeeren ſorgfältig ausge- 
rüjtet und dieje einer feiner Galeeren, die von Piſa kommen 
jollte, entgegengejandt hatte, um fie vor unſeren Galeeren zu 
warnen — er hatte zum Befehlshaber diejer Galeere den 
Genuejen Thomas Mortuus-Sitis ernannt — wurde fie, ſo— 
bald fie von unferen Galeeren aus erblict wurde, verfolgt. 
Da jie nun nicht zu entfliehen vermochte, näherten fich ihr 
eine Leuten von Porto Venere gehörende Sagitte und eine 
bewaffnete Galeere der Leute von Arenzano, da lief fie am 
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Ufer von Barazze auf den Strand. Ihre ganze Bejahung ı247 
verließ fie, floh in die Berge und ſuchte fich zu verjteden. 
Die Galeere wurde genommen und die Geflohenen von Leuten 
unferer Galeeren verfolgt, die viele gefangen nahmen und viele 
tödteten; den Befehlshaber Thomas Mortuus-Sitis fonnten 
jtie jedoch nicht finden. Unſere Galeeren nahmen darauf ihren 
Kurs auf Noli und die Provence, um einen in jener Gegend 
befindlichen Schiffszug nach Genua zu geleiten. Der Herr 
Podeſta fehrte mit den Galeeren, mit dem Schiffszuge, mit 
der eroberten Galeerre und den Gefangenen am 23. Auguft 
mit Ehren nach Genua zurüd, ertheilte der Bemannung der 
Galeeren Urlaub, da fie nur auf den Lärmruf ausgerüftet 
waren, und behielt ſich vor, eine andere Ausrüſtung zu ver— 
anftalten. 

Andriolus de Mari fuhr dann mit feinen Galeeren nach 
der Provence und fand im Hafen von OMioules ein Genuefi- 
ſches Schiff Namens Paonus, das dort unter der Sicherheits- 
gewähr des Herrin Grafen von der Provence! war, und auf 
dem jich feine Waaren befanden. Er nahm es und jandte e3 
mit zwei Galeeren nach Piſa, mit den anderen Galeeren fuhr 
er gegen die Provence hin, um dort wo möglich Freund oder 
Feind, die nach Genua fahren wollten, abzufaſſen. Er traf 
dann auch auf ein Kauffahrteifchiff? der Provencalen, das 
mit Ballen und franzöſiſchen Tuchen ehr reich beladen war 
und von Montpellier fam. Diejes nahm er und fehrte nach 
Savona zurüd. Dort wollte er die Beute nicht vertheilen, 
jondern um den größtmöglichiten Nuten für fih, wie man 
lagte, heraus zu jchlagen, jegelte er mit den Galeeren und 
den erbeuteten Waaren nach Corjica, um dort die Beute zu 
vertheilen, und ließ in Savona fünf Galeeren zurüd. Da 


!) Karlz von Anjou. H.⸗E. — 2?) torseleriam, d. i. eigentlid ein Schiff, daS 
mit Ballen (Baden) beladen wird. H.-E. 
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1247 der edle Mann Lanfranc Advocatus, der fich in Corfica auf- 
gehalten, gejtorben war, nahm Andriolus eine der Burgen 
von Gorfica, die Antonius Advocatus, der Sohn des Lanfranc, 
befejtigt hatte, ein. Weil man jih nun erzählte, Andrivlus 
wolle mit feinen Galeeren nach Savona zurüdfehren, wurden 
in Genua vierundzwanzig Galeeren gerüftet. Deren zehn 
fuhren nach der Provence, um einen Schiffszug nad) Genua 
zu geleiten, die anderen blieben vor dem Hafen von Savona. 

Am 2. September nahmen Leute von Porto Venere, Die 
mit einer Galeere freuzten, eine ſtark bewaffnete Galeere des 
Herrn Friedrich, die in dem Königreich jorgfältig ausgerüjtet 
war. Ihr Befehlshaber oder Kapitän war Mlerander de Je— 
nario, ein vornehmer Neapolitaner, und auf dieſer Galeere 
ließ Herr Friedrich drei vornehme gefangene Mailänder zu 
fich führen, die fich im Königreich befanden, nämlich Herrn 
Guiscard de PVetrafancta, den Sohn de3 Herrn Paganus, und 
die Herren Guido und Gabriel de PBetrafancta, die Brüder 
des Herrn Paganus, um fie gegen einige edle Männer von 
Bergamo, die von den Mailändern gefangen waren, auszu— 
mwechjeln. Die Männer von Porto Benere brachten die er- 
oberte Galeere nach Genua, wo fie mit Freuden empfangen 
wurden, und übergaben alle Gefangenen der Gemeinde. Unter 
diejen befand ſich Robaconte aus Bergamo, der zu den Vor— 
nehmjten diefer Stadt gehört und zum Geleit der erwähnten 
Gefangenen abgejandt war, Mlerander de Jenario mit einem 
jeiner Söhne und einem Neffen und zwei edle Neapolitaner. 
Alle diefe wurden in das Gefängniß geſperrt. Die Herren 
Guiscard, Guido und Gabriel de Petrafancta wurden in der 
Stadt Genua hoch geehrt, und die Gemeinde Genua ließ ihnen 
Reijegeld geben und fie nach Mailand geleiten. 

Als in diefem Jahre einige von den DBerwandten der 
Luriardi, um die Shrigen, welche Guirardinus von Garpena 
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getödtet Hatte, zu rächen, diefen Guirardinus in dem Perina 1247 
genannten Ort ermordet und den Plaß ſelbſt befeftigt hatten, 
beriefen die edlen Herren Mbert, Jacob und Nicolaus von 
Flisco, Grafen von Lavagna, um deshalb Rache zu nehmen, 
ihre Freunde aus Genua zu fich, führten ein Heer vor den 
Pla Pexina, nahmen ihn im Sturm ein und tödteten die 
ganze Bejagung der Burg. 

Die edlen Männer, Herren Enricus und Friedrich, Marf- 
grafen von Gavi, die damals von der Gemeinde Genua ver- 
bannt waren, wurden in demfelben Jahre unter der Bedin- 
gung, die Burg RocasUrbis in die Gewalt der Gemeinde von 
Genua, wann e3 ihr gefiele, zu geben, wieder aufgenommen. 
Auch Fam der verehrungswürdige Vater, der Herr Patriarch 
von Antiochien! nach Genua, wo er freudig und ehrenvoll 
empfangen wurde. Der edle Mann Jacob, Markgraf von 
Garreto, der gegen die Gemeinde Genua rebellifch und unge- 
horfam war, nahm eine natürliche Tochter? des Herrn Friedrich 
zur Frau. 

Sn demjelben Jahre wurde von den Baronen und Großen 
Deutjchlands, denen das Wahlrecht zuftand, der edle Mann 
Herr Wilhelm Oglaudi? zum König von Deutfchland ge= 3. det. 
wählt. Er jandte an die Gemeinde Genua einen Brief, der 
jeine Erhebung und feine Abficht, die Stadt und die Bürger 
von Genua dor allen anderen Städten Staliend ehren zu 
wollen, anzeigte®. 

In demjelben Jahre im Monat October und zwar in der 
Frühe des Donnerstags, des 12. dieſes Monats, wurde ein 
wunderbares Zeichen am Himmel gejehen, denn der Himmel 
wurde wunderbar roth und dunkel, und in der Folge im 


1) Elind. HE — 2) Ratherina. HE. — 3) d.h. von Holamd. — 
#) Mit denjelben Worten ijt oben ©. 293 der Inhalt des Schreibens Heinrichs Raspe 
an die Stadt Genua angegeben. H.-€. 
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1247 Monat Dezember und zwar am Freitag, den 13. desjelben 
Monats, Abends, als das heiterſte Wetter war und der Mond 
hell leuchtete, wurde diejer ganz Jhwarz!. Durch diefe Zeichen 
gerieth nicht allein die ganze Stadt, jondern auch der ganze 
Erdkreis in gewaltige Aufregung und Furcht. 

Andriolus de Mari fuhr mit jeinen Galeeren nach dem 
Königreich zurüd und mwollte den ganzen Winter über fünf 
Galeeren in Savona laſſen, allein alle Seeleute entflohen von 
ihnen, und jo war er genöthigt, fie zurüdzuführen. 

In demjelben Jahre unterhandelte der Verräther Bernard 
Liberellus mit den Alerandrinern über den VBerrath der Burg 
und de3 Ortes von Gapriata?, das für die Gemeinde Genua 
befejtigt war, und wo Martin Mearabotus war. In einer 
Nacht Fam der genannte VBerräther mit den Alerandrinern 
dorthin und raubte die Burg und den Ort Capriata. 

Der Herr Podeſta Bernard brachte jeine Regierung glüdlich 
zu Ende. 

14335 Im Sahre des Herrn 1248, in der fünften Indiction, 
regierte die Stadt Genua der edle Wann Herr Rambertinus 
de Bovarello, Bürger von Bologna, und mit ihm zei 
Richter, nämlich Wilhelm de Rombovino, Doctor der Ge— 
lege, der ihm zur Seite ftand, und Benvenutus, der Cohn 
des verjtorbenen Zancus, der über die Verbrechen zu ent- 
jcheiden Hatte. Seine Ritter waren Guido von Savignano, 
Azolinus Alexii, Bonifaz de Lafratra. Die acht Nobili oder 
Schlüffelträger der Gemeinde waren Enricus der Sohn des 
verjtorbenen Dttobonus Mallonus, Wilhelm de Burgaro, 
Ginata Cavarruncus, Marinus de Marino, Lanfranc Uſus— 
maris, Zanfranc Gatelurius, Lanfranchinus Pignolus, Jacob 
Anioinus. Gerichtzconjuln waren: im Palajt der Stadt An- 





1) Es fand eine natürlide Mondfinfterniß ftatt. H.-&. — ?) ECapriata d’ Drba 
im Circond. di Novi Ligure. H.⸗E. 
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jaldus von Aſti und Baldoin Scotus, im Palaſt der Mitte 1243 
Nicoloſus von Boltaggio und Caſtellanus von Savignone, im 
Palajt der Fremden Bartholomäus Ferrarius und Guarneriug 
Juder, im Palajt der gegen die Vorſtadt Hin gelegen Lan— 
france Cigala und Nicolojus von Lucca. Gemeindejchreiber 
blieben diejelben wie im vergangenen Sahre.! 

As in diefem Jahre der Podeſta vor Allem jeine Sorge 
auf die Bereitjtellung der Schiffe richtete, die zur Meberfahrt 
des Herin Ludwig, des erlauchten Königs von Frankreich, in 
San Bier d'Arena ausgerüftet wurden, gerieth Herr Friedrich, 
der Katjer genannt wird, welcher damals Parma belagerte, 
wegen dieſes Zuges in große Bejorgniß, bejonders wegen der 
großen Rüſtung von Genuefiihen Schiffen, Galeeren und 
Kriegern, die auf ihnen fahren jollten, denn er fürchtete, fie 
fünnten auf der Inſel Sicilien landen und fie ganz unter- 
werfen. Er jandte alfo zu allen jeinen Unterthanen und An- 
bängern Befehle, ſie jollten zu Waller und zu Lande Heere 
gegen die Genuejen ausrüften, und verſprach, in eigener Per- 
Jon herbeizueilen. In Folge dejjen famen 25 bewaffnete Ga- 
leeren aus dem Königreich nach Savona. Obertus PBelavici- 
nus rüjtete mit den Pijanern und vielen anderen aus Tos— 
cana, der Lunigiana und Garfagnana ein Heer gegen die 
Gemeinde Genua. Die Genueſiſchen Meascaraten, welche ver- 
bannt waren, bemühten jich, durch die Lombarden einen Heer- 
zug gegen die Gemeinde Genua zu veranjtalten. Auch der 
Markgraf Sacob von Garreto, der fi) Statthalter des Herrn 
Friedrich in dem Gebiet oberhalb von Ajti nannte, vüjtete 
nach Kräften ein Heer. Da wurde in Genua der große Rath 
zujammenberufen, der Herr Podeſta erhob fih und jprach 


1) Am Ende des Sahrbericht3 1248 jteht in der Handjchrift noch einmal ein 
Abſchnitt über die Beamten diejes Jahres in anderer Form, der durch das Wort 
vacat fajjiert ijt. H.⸗E. 

Geſchichtſchr. d. deutichen Vorz. XII. Zahıh. 8. Bd. 2. Aufl. 20 
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1248 wunderbar zu allen vor dem Rathe. Er ermahnte fie, daß 


18. Febr. 


jeder bejtrebt fei, die Freiheit und die Vaterſtadt zu jchüßen, 
da dies alles nur gejchehe, um den Herin König an der Meber- 
fahrt zu hindern. Die vorfichtigen Genuejen verfündeten ein— 
müthig mit lauter Stimme und mit Löwenherzen in der gan- 
zen Stadt, jeder jolle für die Bewaffnung thätig jein, und 
die Schiffe und Galeeren, die für die Meberfahrt des Herrn 
Königs gebaut wurden, jollten noch viel ftärfer gerüftet wer- 
den. Auf Rathsbeſchluß wurden zwei Botjchafter nach Pia- 
cenza gejandt, nämlich die Herren Amicus Streiaporeus und 
Sohannes de Turca, die für die Gemeinde Genua 400 Ritter 
in Sold nehmen follten. In der Gemeinde Genua wurden 
300 Pferde aufgejtellt, und jenjeit3 des Gebirgsfammes 100. 
Nach allen Burgen und Pläten des meitlichen und öjtlichen 
Uferlandes, ſowie nach den jenſeits des Bergrüdens gelegenen 
wurden tüchtige Befagungen von Dienjtmannen und Baliftarien 
und auch Lebensmittel gefandt. Sofort wurden 32 Galeeren 
ausgerüjtet, nämlich von jeder Kompagnie vier. Dann meldete 
die Gemeinde Genua dem Herrn König von Frankreich, was 
Herr Friedrich thäte, um feine Meberfahrt zu hindern. Er 
möge jedoch deshalb feine Bejorgniß hegen, denn die Gemeinde 
Genua werde ihrem Verſprechen getreu ihm zu jeiner Weber- 
fahrt mit allem verjehene Schiffe und Galeeren jtellen. 

Als dies alles nad) dem Willen Gottes jo gejchah, waren 
die Eugen Männer der Stadt Parma beinahe bis zur DBer- 
zweiflung gebracht, da jte jo eng umſchloſſen gehalten wurden, 
daß fie nicht entrinnen fonnten. Da fielen fie aus der Stadt 
aus zum Kampf mit Herın Friedrich und jeinem Heere, das 
Parma in der dort erbauten Stadt Victoria belagerte. Nach 
begonnenem Kampf wurden durch ein Wunder Gottes Herr 
Friedrich und jein Sohn Encius, der dort war, in die Flucht 
getrieben. Die Barmefen drangen in die Stadt Victoria ein, 
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und die Cremonejen, welche mit ihrem Garrocio dort jtanden, 1243 
wurden gejchlagen und in die Flucht getrieben. Viele von 
den Cremoneſen und Anderen wurden gefangen, viele auch ge= 
tödtet. Als die Barmejen bis zur Wohnung Herrn Friedrichs 
in Victoria vorgedrungen waren, fanden jte dort große Schäte, 
fojtbare Edeljteine und andere Schmudgegenjtände des Herrn 
Friedrich. Den Richter Thadeus, der die Wohnung bewachte, 
tödteten fie, die Stadt Victoria zerjtörten fie. Die 600 Ge- 
nueſiſchen Baliſtarien, welche an jener Schlacht Theil nahmen, 
hielten ſich vortrefflich, fie waren beinahe die Erjten, die in 
Victoria eindrangen. Dieſe und alle Anderen, die mit den 
Parmejen in der Schlacht waren, gewannen viele Kojtbarfeiten 
und wurden alle faſt reich, noch mehr aber verdienten die, 
welche von ihnen fauften, denn fie gaben Edeliteine, Schmud 
und Berlen für die Hälfte des Werthes und für noch weniger 
bin, ohne deren Werth zu kennen, gleich wie Schoten! zwijchen 
den Schweinen. Herr Friedrich zog ſich mit den Seinen in 
Schmerz und Noth nach) der Stadt Cremona zurüd. Don 
diejem Tage an jchlug ihm beinahe alles fehl, was er unter- 
nahm. Als nun überall befannt wurde, daß Victoria ge- 
nommen und Herr Friedrich gefchlagen ſei, zogen alle, die 
gegen die Gemeinde Genua Heere rüjteten, ihre Hörner zurüd. 
Obertus Belavicinus fam mit den Pijanern nach der Luni— 
giana und nahm Aiguinulfum? und mehrere andere Burgen 
ein, doch näherte er fich dem Gebiet der Gemeinde Genua 
durhaus nicht. 

Der Herr Podeſta, der fich die Ausrüſtung der Schiffe 


1) Diejes Wort (silique) ijt in der Handichrift von fpäterer Hand eingefügt mit 
Rückſicht auf Lucas 15, 16 der Bulgata. (Sn der Lutherſchen Ueberjegung jteht da= 
für „Träbern”.) Bielleiht jollte da margarite (Perlen) jtehn mit Rüdficht auf 
Matth. 7,6. Der Sinn der Stelle ijt danad) zweifelhaft, und ich Habe nur ganz 
wörtlich überjegt was daſteht. H.“E. — 2?) Zwiſchen Maſſa und Carrara ehe— 
dem gelegen. HE. 
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1233 und Galeeren zur Ueberfahrt (König Ludwigs) angelegen jein 
ließ, ernannte zum Befehlshaber aller Genuejen auf dieſer 
Flotte den edlen Mann Herın Rubeus de Turca, der diejes 
Amt danfend annahm. Da er jedoch für alle Anforderungen 
in der Stadt und im Kriege vor allen Bürgern der Gemeinde 
Genua nüßlich ſchien, man jich auch erzählte, Herr Friedrich 
werde bald mit einem großen Heere zu Waller und zu Lande 
gegen die Gemeinde Genua anrüden, bejchloß und verordnete 
man, Herr Rubeus de Turca jolle in der Stadt bleiben und 
nicht über daS Meer ziehen. Und da er dem Podeſta und 
der Gemeinde jtet3 gehorfam und treu war, fam er dem Be— 
fehle des Heren Podeſta und der Gemeinde nach, und für das 
Gehalt, das ihm für jene Stellung fejtgejegt war, wurde ihm 
von dem Kath auf ehrenvolle Weiſe Erſatz gejchaffen. 

Da der Herr Papft Innocenz, während er in Lyon mar, 
hörte, daß die Mascaraten und anderen vertriebenen Bürger 
von Genua nicht aufhörten, gegen die Gemeinde Genua zu 
Gunjten des Herrn Friedrich Ichlimme Pläne zu fchmieden, 
ſandte er folgendes Schreiben an die Gemeinde Genua: „Inno— 
centius, Bijchof, Knecht der Knechte Gottes, entbietet feinen 
geliebten Söhnen, dem Podeſta, dem Rath und der Gemeinde 
von Genua Heil und apoftoliihen Segen. Da wir fleikig 
aufmerfen und eifrig erwägen, wie viele und große Nach- 
ſtellungen Euch Friedrich, der einſt Kaifer war, der Verfolger 
der Kirche, bereitet, mit welchen Kunftgriffen, Ränken und 
Lilten er die Treuen der Kirche an fich zu loden jucht, damit 
er fie mit feinen grimmigen Biſſen zerfleifche und einem ruch- 
loſen Tode preisgebe, halten wir es für heilfam, ja jogar 
wegen der gegenwärtigen jchlimmen Zeit für nothwendig, daß 
die freche Berwegenheit jener, die, nach Eurem Blute dürjtend, 
im Stillen oder öffentlich) zu feinem Beiſtande thätig find, 
mit geziemenden Schlägen gezüchtigt und mit gebührender 
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Ahndung bejtraft werde. Da wir nun bis jet mit allen 1248 
Kräften und mit ganzem Sinnen bejtrebt und darauf bedacht 
gewejen find, ſowohl Eure Lage als die aller der Kirche Ge— 
treuen günftig zu gejtalten, wie Ihr Euch ja auch jelbjt ein= 
mal deswegen an uns gewendet habt, wir auch jet nichts 
eifriger wünjchen, al® daß das Gemeinwohl, um das es fich 
handelt, günfjtige und glüdliche Fortſchritte mache, da dies 
aber nicht erreicht werden kann, und all unjer Bemühen ver- 
geblich ijt, wenn Ihr etwa dem entgegen arbeitet: jo wollen 
wir und befehlen es Euch durch dies apoſtoliſche Schreiben, 
Ihr jollet ohne Verzug und ohne jede durch Schwierigkeiten 
veranlaßte Verzögerung fejtjegen und beſchwören!, dies fortan 
unverbrüchlich zu beobachten, daß das Vermögen aller, die 
Ihuldig befunden werden, etwas zu unternehmen oder unter- 
nommen zu haben zu Gunjten de3 genannten Friedrich, zum 
Schaden Eurer Stadt oder zum Nachtheil des Lombarden- 
bundes, von der Zeit an, da wir deſſen Abjegungsurtheil aus— 
gefprochen haben, eingezogen und zu Eurem gemeinen Nuben 
verwendet werde; daß Ihr diejfe jowohl aus Eurer als auch 
allen anderen Städten de3 genannten Bundes für ewige Zeiten 
verbannet; daß ihre Söhne und Enkel durchaus niemals ferner- 
hin zu einem Amt oder einer Podejta-Stellung in Eurer oder 
in einer andern Stadt des Bundes zugelajlen werden. Jene 
aber, die es wagen jollten, ſolche zu Beamten oder jogar zu 
Podeſtaten ihrer Stadt zu nehmen, jollen wiſſen, daß fie der 
Ereoommunication verfallen find, und daß ihre Gebiete mit 
dem Interdict belegt werden jollen. Gegeben zu Lyon den 
26. April im fünften Jahre unſeres Pontificats.“ 

Sn demjelben Jahre fam Herr Friedrich nah Ati und — 

1) Die Lesart des lat. Textes im Drucke (irritetis für iuretis) iſt unſinnig. 


Die richtige Lesart hat das an viele andere italieniſche Städte erlaſſene gleichlautende 
Schreiben des Papſtes vom 22. April, das in ſein Regiſtrum aufgenommen iſt. 9.=E. 
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ı24s den benachbarten Landen. Er ſchickte ſeine Geſandten zum 
erlauchten König von Frankreich, dem er, wie man allgemein 
erzählte, jich, jein Xand und jeine Unterthanen für die gegen 
die Heiden zu unternehmende Yahrt zur Verfügung ftellte; 
auch Jollte der Herr König bei dem Herrn Papſt bewirken, 
daß das über ihn verhängte Excommunications- und Abjegungs- 
urtheil aufgehoben würde. Doch ſetzte er nichts durch. Herr 
Friedrich blieb aljo den ganzen Winter über in der Lombardei 
und ließ in diejer ganzen Zeit nicht ab, das Land der Ge— 
meinde Genua oder die zum Zuge das Kreuz genommen 
hatten, zu bejehden. 

Der Herr Podeſta beendete glüclich jeine Regierung. 
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Dbertus, Gavinus, Percival, 
Manuel, Ingo. 
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Azolin (Ezzelin) v. Romano 19. 
196. 

— Alexii v. Bologna 304. 

Azotus(Asdod), St. im Heil. Lande 
21. 22. 24. 36. 


B 


Baalardus de Pallo, Genueſe 189. 

Babylonien 19. 34; Fürſt v., ſ. 
Levealmeradus. 

Bacemus: Symon. 

Baffa, St. auf Cypern 171. 

de Bagaroto: Paganus. 

v. Bagnolo Mella (Prov. Brescia): 
Konrad. 

Baldicio Cutis, Genueſe 148. 

— (Baldizo, Baldezo, Baldizonus, 
Baldezonus) Uſusmaris, Ge— 
nueſe 41. 51. 66. 71. 73. 74. 
77—79. 142. 

Balduin, Graf v. Boulogne, I. Kg. 
v. Serujalem 6. 18. 19. 22. 25. 
26. 32—36. 

— III, 8g. v. Jeruſalem 48—50. 

Baldoin Guercius, ©.d. Henricus, 
Genueje 75. 113. 

— GScotus, Genueje 280. 305. 

Balengarius v. Piacenza 280. 

Balzana, Genuej. Schiff 279. 

Banderius: Martin. 

vd. Bar: Petrus. 

Baraterius: Aubaldus, Philipp. 

Barcelona, St. 53; Graf: Rai— 
mund Berengar IV. 

Bareſo, Richter v. Arborea (Kg. d. 
Sardinien) 73—85. 88. 89. 91. 
118. 

Bari, St. 192. 


Regifter. 


Bartholomäus Ferrarius, Genuefe 
305. 

—, Franzoſe 5. 6. 12. 

—, Mag., Genuej. Stadtjchreiber 
181. 186. 189. 19. 

Barut ſ. Berytus. 

Les Baur (in der Provence), Herren 
v. 104. 

Beatrir, Gem. Kaifer Friedrichs 1. 
58. 66. 144. 

—, T. Raimund Berengars IV., 
Grafen der Provence, Gem. 
Karl Grafen v. Anjou 287. 
288. 

Beaucaire, St. 102. 

Becus Rubeus Vicecomes, Genueje 
295: 

Bellamutus, Genueje 140. 

Bellusbrunus de Cajtello, Genueje 
149—151. 

Belmuftinus Bicecomes, Genueje 
179. 

Beltram ſ. Bertram. 

Benevent, St. 48. 

Benvenutus, ©. d. Zancus v. 
Bologna 304. 

Berard, päpftl. Notar 200. 

Bergamo, St. 302. 

de Bergonato: Fohannes. 

Bergundius Pugnus v. 
Genueje 181. 

Bernhard Attonis, Provencale 48. 
50. 

Bernard v. Caſtronovo aus Pia- 
cenza, Bodefta v. Genua 1247 
295. 296. 299—301. 304. 

— Liberellus von Capriata d'Orba 
304. 


Alba, 


Regiiter. 


Bernard Rubeus, ©. Ugo's, Par- 
meje 284. 285. 297. 

Bertholus Tabernerius, Parmeje 
297. 

Bertram (Beltram) Zavata, Graf 
vd. Tripolis, ©. d. Grafen Rai- 
mund I. dv. Tripolis 24. 26—28. 

— de Marino, Genueje 59. 

— Galimbene 154. 

Berytus, Barut (Beirut), St. 21. 

Beſaza j. Bifacia. 

Bethlehem 5. 

Beziers, St. 50; Biſchof: Wil- 
beim II. 

Biandrate, Graf v. (Albert oder 
Guido) 18; Graf: Guido. 

Bigotus, Genueje 66. 75. 

Bigurrusde Porta dv. Piacenza 234. 

Biſacia, Bifatia, Bijaza, Bejaza: 
Rubaldus. 

Biſacinus, Genueſe 144. 148. 

Biſagno, Fl., Genueſ. Podeſtarie 
des, 208 (Bijanne). 228. 235. 
241. 2831; v. B.: Enricus. 

Blandrate j. Biandrate. 

Blaſius Caſtagna, Genueje 208. 

Bobbio, St. 208. 

Boca: Lanfranc. 

de Bocherone: Ogerius. 

Böhmen, König v.: Wladiſlaw II. 

Boemund, Fürft v.Tarent, I. Fürft 
v. Antiodhien, ©. Herzogs Robert 
Guiscard 7. 8. 10. 14. 15. 18. 
19. 24. 

Boiamund de Odone, Genueje 45. 
140, 

Boiolus, Minoritenbruder 271. 
272. 
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Bolletus: Honoratus, Anjaldus. 

Bologna, St. 165. 208. 234. 258. 
280. 304. — Bolognejen 204. 
213. 

Bonacurjus, Pijan. Conful 63. 

— de Palude, Podeſta v. Piſa 263. 

Bonatia, Genueje 145. 

Bonaventura,päpftl.Gejfandter202. 

de Bonicetis: Sacobinus. 

Bonifacio auf der Südſpitze v. 
Eorfica 147. 156. 184. 286. 

Bonifaz, Erzb. v. Genua 160. 

— II., Markgraf v. Montferrat 
154. 157. 

— IH, Marfgraf dv. Montferrat 
234. 257—260. 276. 278. 284. 

— v. Craverana 247. 

— de Lafratra dv. Bologna 304. 

— Panzanus, Genueje 189. 191. 

de Bono Signore: Wilhelm. 

Bonusfiliolus dv. Bologna 234. 

Bonusmatus de Medolico 32. 

Bonusvafjallus v. Antiodhien, Ge- 
nueje 71. 139. 

— Brunus, Öenueje 145. 

— Bulfericus, Genueje 58. 59.72. 

— Caligepallii, Genuef. Stadt- 
ſchreiber 181. 189. 194. 

— de Caftro, Genueje 51. 71. 

— detambertoMedico, Genueje 45. 

— Gardena, Genueje 189. 204. 
295. 

— de Sauro, Genueje 29. 

— Ufusmaris, Genueje 98. 

de Bonpicino: Henricus. 

Borgo dei Fornari an der oberen 
Scrivia (zwiſchen Bufalla und 
Ronco Scrivia) 236. 
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Borgo San Dalmazzo, St. (Prov. 
&uneo) 66. 

Bosco Marengo (Lircond. di Alej- 
jandria) 54. 

dv. Bosco, Markgrafen: Konrad, 
Manfred. 

Boscu3 Pavarus v. Mailand 291. 

Botacius’ Sohn, Pifaner 73. 

Botarius de Auria, ©. Wilhelms, 
Genueje 145. 

Boteranus dv. Parma 181. 

Botus: Detejalve. 

Bovarel de Grimaldis, Genueje 
234. 

de Bovarello: Rambertinus, Ram- 
bertinus. 

Bozzolo an der Para (Gemeinde 
Zignago, Circond. di Levante) 
207 (Bozolus). 223 (Bozolium). 
235 (Buzolium). 299. 

v. Brafile (heute Bolzaneto n. d. 
Genua): Anjaldus. 

DBrescello am Po 298. 

Brescia (Briria), St. 149.166. 194. 
196. 199. 203. 208. 211. 234. 
257. 258. 268. 276. 297. — 
Brescianer 143. 194. 195. 204. 
291. 

Brixianus de Liazario v. Brescia 
251. 

Brunus: Bonusvafjfallus. 

Bruscus: Amicus. 

Bucutius de Mari, Genueje 108. 

Buferiud, Bufferius: Wilhelm, 
Anjaldus, Symon. 

Bulboninus, Genueje 202. 

—: Wilhelm. 

Bulbunofus, Genueje 152. 


Regifter. 


Bulcarinus, Pifan. Richter 73. 

Bulfericus: Bonusvafjfallus. 

Burgarinus de Burgaro, Genueje 
286. 

— v. Piacenza 29. 

de Burgaro: Andreas, Burgarinus, 
Wilhelm. 

de Burgo: Adalard. 

Burgonzus dv. ©. Nazzaro 73. 

Burgund, Herzog v.: Hugo LI. 

Buronus, Buironus: Wilhelm. 

Bufacarinus, Pijan. Admiral 238. 
242. 243. 245. 

Bujalla an der oberen Scrivia 
(Eircond. di Genova) 219. 229. 
236. 237. 

Busca: Wilhelm, Purpallus. 

Buzea (Budjia, Bougie), St. in 
Algerien 106. 136. 251. 271. 
286. 

Buzolium f. Bozzolo. 


C 


Caeleſtin III., Bapft 149. 

Caeſarea, St. im Heil. Lande 21 
—24. 31. 32. 37. 38. 40. 57; 
Petersfirhe 41; Laurentius- 
fire 4. 

Cafari, de Cafaro, Capharo, Caf— 
fara: Anſelm, Otto. 

Cafarus v. Caschifellone, Genueſe 
3. 4. 7. 19—22. 25. 31. 32. 
36. 42. 43. 46. 51. 54. 56. 57. 
60. 

Cagapiftus: Guirardus. 

Cagliari, St. 76. 110. 119. 147. 
285; Richter v. 44; Richter: 
Petrus; König: Mujaitus. 


Regijter. 


Caifas, Kaiphas (KRaifa), St. im 
Heil. Rande 21. 34. 

Caligis de Palio, Kaligepallit: 
Wilhelm, Bonusvafjallus. 

de Calvo: Mlarius. 

Calvus: Johannes. 

de Kamilla: Symon. 

de Campo: Genueſ. Galeere 113; 
Sonathas, Picamilius. 

de Canturo: Jacob. 

Capalbi (richtig Capaccio) Burg 
in der Provinz Principato cite— 
riore 293. 

Capdole, Bürger v. Marſeille 107. 

Capellis, Fl. ſ. Gapeau. 

Capo di Monte 244. 

de Capociis: Petrus. 

Caponus: Roger. 

Capra, Fl. = le grau de la Chèvre 
(Rhönemündung) 99. 

Capraia Inſel 112. 250. 

Capri Inſel 155. 

Capriata d'Orba (Circond. di Novi 
figure), St. 182. 304. 

vd. Kapriolo: Gualandrinus. 

Capua, St. 151. 

Capus-Malei: Bivaldus. 

Caputmalli: Wilhelm. 

Caputorgogii: Wilhelm. 

Carasco |. Celascum. 

Carbonus Malocellus, Genuejel83. 

Carbuntium, Citadelle von Anti- 
ochien 11. 

Carlevarius Tadonus v. Mailand 
268. 

de Karmadino, Karmadinus: Wil- 
heim, do, Roland, Andreas, 
Lanfranc. 
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Carpena, Theil der Gemeinde 
Nicco del Golfo di Spezia 223 
(Saryana).- 235. 2995.06 
Enricus, Guirardinus. 

v. Earretto (Carreto) Markgrafen: 
Dtto, Heinrich, Jacob, Manfred. 

Caſale, Theil ver&emeinde Pignone 
(Circond. di Levante) 299. 

v. Caſale: Gandulf, Gilius. 

Cafjana in der Gemeinde Pignone 
(Mandam. di Fevanto) 207 (Ta- 
zana). 299. 

Caſſine, St. an der Bormida (Prov. 
Aleffandria) 227. 234. — Caſſi— 
nejen 220. 

Saftanea, Caſtagna: Albert, Bla- 
ſius. 

Caſtel de Mare — Caſtelvolturno 
am Meer n. dv. Neapel 150. 
Caftellanus v. Savignone, Genueje 

305. 

de Gaftello: Rogeronus, Fulco, 
Bellusbrunus. 

Caſtel San Pietro dell' Emilia 
165. 

de Caſtro: Bonusvaſſallus, Fulco, 
Konrad. 

v. Caſtronovo: Bernard. 

Catania, St. 158. 

Cavacia v. Zolaschum 298. 299. 

Cavagnus: Wilhelm. 

Cavalaire, Hafen in der Provence 
249. 

Cavaruncus, Kavarruncus: Wil- 
heim, Ginata. 

Cazana ſ. Cafjana. 

Ceba: Anſaldus. 
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Santa Cecilia an der Riviera bei 
Savona 259. 

Celascum, Celashum (vielleicht 
Carasco n.v. Chiavari) 235. 241. 

v. Cerreto: Obertus. 

Cervo an der Riviera di Ponente 
bei Oneglia 225. 247. 

Ceuta, St. in Marokko 85. 156. 
183. 251; Sultan v. 194. 

v. Ceva, Markgrafen 234. 284; 
Georg, Manuel. 

Chalons, Graf v.: Wilhelm II. 

Chiavari, St. an der Riviera di 
Levante 228; v. Ch. (Ela- 
varum): Nicholofus. 

Chomwaresmier ſ. Colosmer. 

Chriftian I., Erzb. v. Mainz 115. 
118. 122. 123. 127—136. 142. 

Eibo: Lanfranc. 

Cicada: Wilhelm, Wilhelm. 

Cicero 59. 

Cigali, Genuef. Yamilie 287; 
Cigalla, Schiff diefer Familie 
292; Kigala: Wilhelm, Lan— 
franc, Nicola. 

Cilizoinco: Jacob. 

Cintracus: Genueje. 

Civitavechia, St. 133. 134. 150. 
211: 272. 274. 

Clavarum j. Chiavari. 

de Cocallis: Petrus. 

Cogoleto an der Riviera di Po— 
nente (zwiſchen Varazze und 
Voltri) 251. 

Colosmer (Chowaresmier) 279. 

de Columba: Wilhelm. 


de Comitibus: Ardigus; de Comite: 


Arditus. 


Regiſter. 


Como, St. 143. 

de Conceſio: Konrad. 

Conſtantinopel, St. 17. 18. 20. 22. 
23. 61. 146; Genueſ. Kaufhaus 
(fondaco) 61; Kaiſer: Alexius TI, 
Manuel Comnenus. 

Conſtanze, Gem. Kaiſer Hein— 
richs VI. 151. 

Contardus ſ. Gontardus. 

Contolinus, Piſaner 106. 

Corbonam (Kerboga) Fürſt der 
Türken (v. Moſul) 11. 13. 

Eorfu, Fnjel 22. 23. 

Corneto, Hafenft. in Toscana 274. 

Cornice 242, NR. 2. 

Corniglia an der Riviera di Levante 
(j. v. Vernazza) 244. 299. 

Coronata, Genuej. Schiff 285. 

Corrizana, Türkiſches Land 18. 24. 

Corfica, Inſel 63. 65. 113. 250. 
251. 288. 301. 302. 

Corſo, Kap an der Nordjpige von 
Corſica 274, 

Corjus, Genueſe 66. 

— de Palazolo, Genueje 123. 152. 

— Gigismundi, Genueje 71. 84. 
102. 123. 126. 134. 135. 

Eorjus: Anjaldus. 

Corvara (Theil der Gemeinde 
Beverino, Circond. di Levante) 
223:7235. 299. 

Corvo, Kap am Golf von Spezia 
242. 

Coftapelata in der Gemeinde Santo 
Stefano d'Aveto (Circond. di 
Chiavari) 236. 

Cotromil j. Landulf. 

Coranus: Ricobonus. 


an TEA RE Per 


7" De 


Regiiter. 


v. Craverana (Cravanzana, Cir— 
cond. Alba): Mabilia, Bonifaz. 

Gremona, St. 175. 194. 195. 197. 
234. 284. 297. 307. — Cre- 
monejen 194. 196. 297. 307. 

Erispinus: Fonathus, Wilhelm. 

Santa Croce am Arno 155. 

de Cruce: Nicolaus, Obertus, 
Dttobonus. 

de Curia, Genuef. Familie 152. 
153; de &.: Rubaldus. 

de Curtenova: Mathaeus. 

Eutis: Baldicio. 

Cypern (Ciprus), Inſel 20. 171. 

Eyrimellus: Philipp. 


D 

Daimbert, Patr. v. Jeruſalem 17. 
33. 35—40. 

Damaskus, St. 146. 

Damiate, St. 170. 171. 

Davidsburg in Jeruſalem 16. 

Dego an der oberen Bormida 
(Circond. di Savona) 281. 

Deiva an der Riviera di Levante 
241. 

Denia, St. in Spanien 182. 

Deteſalve Botus 197. 

— de Deteſalvis, Genueſe 286. 

Deutſchland 47. 67. 71. 79. 119. 
36 6182 6 
165. 169. 185—187. 195. 196. 
205. 209. 303. — Deutſche 51. 
54. 140. 153. 19. 

Diano an der Riviera di Ponente 
bei Oneglia 226. 

Dodo de Advocato, Genueje 7. 
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de Domocolta, Domusculte: Ober- 
tus, Enricus, Andriolus. 

Dracus de Gambolato 154. 

Durantus dv. Marliate, Mailänder 
194. 


v. Eboli (de Ebulis): Marinus. 

Ebriacus ſ. Embriacus. 

Edefja, Ragas, St. 18. 25. 32. 

Elba, Snjel 112. 113. 

Elemanus ſ. Wamannus. 

Eliae ſ. Heliae. 

Elias, Patriarch v. Antiochien 303. 

Embriacus (Ebriacus), Embriaci: 
Wilhelm, Primus, Hugo, Nicola, 
Wilhelm, Wilhelm Ugonis, Ni- 
colaus, Wilhelm Niger, Johan— 
nes, Philipp. 

Embronus, Genueje 153. 

Embronus: Anjaldus. 

Encius ſ. Heinrid). 

England, Könige v.: Heinrich I, 
Richard I. 

de Englesco: Sacob. 

Enricus, Enricetus j. Heinrich. 

Ezzelin ſ. Azolin. 


F 

Faenza, St. 205. 208. 213. 230. 
— Faventiner 212. 

Fano, St. 71. 

Faro (Punta del), Oſtſpitze von 
Sicilien (aber auch der Stretto 
di Meſſinaſo bezeichnet) 155. 156. 

Faro, Leuchtthurmſpitze von Genua 
227. 237. 

Ferrara, St. 204. 258. 

Ferraria, Genueſ. Schiff 285. 
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Ferrarius: Bartholomäus. 

Ferrum, Fl. (= Orontes, falſch 
ſtatt Salef) 149. 

Fiaccone (Flaconum) (Circond. di 
Novi Ligure) 236. 

Filocarius, Hafenthurm von Lao— 
dicea 20. 

Finale (Finarium) an der Riviera 
di Ponente bei Noli 206. 232 
-235. 248. 258. — Finaleſen 
224. 

Flaconum ſ. Fiaccone. 

Flaonus: Ingo. 

de Flisco, Flesco (Fiesco), Herren 
—eediſius Sini- 
bald (Papſt Innocenz IV.), Al— 
bert, Jacob, Ugo, Macia. 

Florenz, St. 135. — Florentiner 
135. 136. 142. 214. 

Florina, Pifan. Schiff 286. 

Foggia, St. 198. 

de Fontana: Anjelm. 

vd. Forcalguier, Graf: Raimund 
Berengar. 

Fornarius: Wilhelm, Otto, Ugo. 

Fortis v. Montechiaro 234. 

Fourques bei St.-Gilles an dem 
petit Ahöne- Arm 100. 

Franciscus: Thebald. 

Franken 7—9. 11. 15—18. 22. 
41. 

Frankreich, Könige v.: Philipp L, 
Philipp II., Ludwig IX. 

Fredenzo, Fredenzonus Gontar— 
dus, Genueje 41. 123. 126. 

Fredentio Contardus, Genueje 
143. 145. 

Fredericus ſ. Friedrich. 


Regiſter. 


de Frexia: Ingo. 

Friedrich I., Kaiſer 43. 47. 51 — 
55. 57 —59. 64. 66. 67. 71— 
81. 86—89. 92. 114—129. 135. 
140 — 144. 146 — 149. 

— II, Kaijer, Kg. v. Sicilien u. 
Serujalem 165 —171. 175. 177. 
178. 182. 184—199. 201. 204. 
205. 208. 210— 212. 219. 221 
— 223. 227. 230. 234. 235. 237. 
238. 252. 258—260. 262. 268 
— 271. 273. 276. 277. 280 — 
284. 287 — 299. 302. 303. 305 
— 310. 

— IL, Herzog d. Defterreich 282. 

—, Marfgraf v. Gavi 303. 

— Grillus, Genueſe 181. 198. 
201. 212. 219; 

Frixonus: Jacob. 

Fulcher, Patr. v. Jeruſalem 48. 

Fulco de Caſtello, Genueſe 147. 
160. 

— de Caſtro, Genueſe 74. 140. 

— Guercius, Genueſe 198. 202. 
207. 215. 225. 233. 264. 268. 
269. 294. 

—, S. d. Gräfin Guilia, Genueſe 
144. 

— Spezapreda, Genueſe 149. 152. 
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Gabernia: Wilhelm. 

Gabriel, Engel 5. 

— de Betrajancta, Mailänder 302. 

Gaeta, St. 154; Biſchof: Petrus. 
— Gaetaner 119. 

de Gaidella: Wilhelm. 

Gaietanus: Fohannes. 


Regijter. 


Gaitanus: Rainer. 

Galeta, Galleta: Wilhelm. 

v. Gallerate (Gallarate, 
Mailand): Johannes. 

Gallinara, Inſel bei Albenga an 
der Riviera di Ponente 197, 
225. 246. 247. 

Gallura (nordöftliher Theil v, 
Sardinien), König v.: Encius,. 

Gallus: Bafjalus. 

Galope, Kap (de la Garroupe) 
248. 249. 

Samba v. Mazate, Mailänder 
194. 

de Gambolato: Dracus. 

Gandulf v. Caſale, Placentiner 
208. 

— Conftancii, Genuef. Gerichts- 
jehreiber 126. 

— v. Serto, Genueje 190. 

— Ujusmaris, Genuefe 75. 

Gapeau (Capellis), FI. 250. 

Garfagnana, Provinz 235. 298. 
305. 

vd. Garlac: Johannes. 

Garrius: Anſelm. 

Gateluſius, Gateluxius, Gatus— 
luſius, Gatusluxius: Jacob, 
Andreas, Lanfranc. 

Gavarus, Gavarrus, Graf — Geb— 
hard v. Leuchtenberg 73. 79. 
Gavi (Circond. di Novi Ligure) 
150. 284; v. ©. Markgrafen: 
Enricus, Friedrich; v. G.: Pa- 

ganinus. 

Gavidionum, Gavilionum (ehedem 
in der Nähe von Gavi gelegen) 
220. 222. 


Prov. 
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Gavinus de Auria, Genueſe 194. 

Gebhard, Graf v. Leuchtenberg ſ. 
Gavarus. 

Genua, Genueſen, Genueſiſche 
Bürger, Ritter, Baliſtarien, 
Seeleute, Kaufleute, Schiffe, 
Galeeren, Flotte, Genueſiſches 
Heer, Gebiet u. ſ. w., faſt auf 
jeder Seite des Bandes; St. 
Thomasvorſtadt 289; Kirchen: 
H. Grabes 67; S. Laurentius 
48. 85. 120. 148. 198. 199. 
203. 214. 216. 217. 237. 241. 
264. 290; ©. Maria de Bineig 
148. 190; ©. Maria Magda- 
lena 204; ©. Syrus 7. 154; 
©. Bictor 142; Hofpital der 
Sohanniter 204; Straßen: des 
Fleiſchverkaufs u. des Molo 242; 
des h. Laurentius 238; Oert— 
lichfeiten: St. Andreasthor 193; 
Bruida 251; Loculis 237; Molo 
290; Palaft des Erzbifchofs 188. 
211. 275; Stadtgraben Bocca- 
bove 67; Erzbiſchöfe: Johannes 
III.?), Syrus, Bonifaz, Johan— 
nes IV. dv. Cogorno. — Re- 
giftrum der Stadt 15. 19, 26. 
82. 

Georg, Markgraf von Teva 234. 
257. 260. 284. 

9. Georg, Meeresaım des — 
Hellespont 148. 

—, Fahne des 216. 225. 288, 
239. 241. 249. 265. 266. 

Gerard (faljh Dto), Erzb, v. Ra- 
venna 149, 

— Bulgarelli, Piſaner 131. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 7. Bd. 2. Aufl, 21 
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Gerard Gausfredi, Pijaner 66. 

San Germano, St. (jett Caſſino 
genannt, Prod. Terra di Lavoro) 
151. 

Gertrud, Nichte Friedrichs II. H. 
v. Defterreid) 282. 

Ghetus: Lambert. 

Gibel, Groß, St. im Heil. Lande 
20. 

Gibelletum, Klein Gibel (Byblus), 
St. 21. 24. 25. 27. 28. 

Giglio (Zigium), Inſel (fd. v. 
Elba) 220. 

Gilius v. Caſale 291. 

St.-Gilles, St. 5. 26. 98 - 101. 
103; Grafen: Raimund IV., 
Raimund V.; Abt v. 102. 103. 

Ginata Cavarruncus, Genueje304. 

Girovi, wohl die Sireneninjeln 
(t Galli) im Golf v. Salerno 
155. 

Santa Giufta auf Sardinien, 
Biſchof v.: Ugo. 

Gloria: Guascus. 

Golfo Doio (di Oroſei an der 
Oftfüfte von Sardinien) 111. 

Golias: Anjaldus. 

Gontardus, Contardus: Fredenzo, 
Ido, Enricus, Fredenzo. 

Gorgona, Inſel, Abt v. 112, 

Gorgonzola (ſö. dv. Monza) 290, 
N. 1; v. ©. (Grogonzola): 
Wilhelm. 

Gottfried IV. von Bouillon, Her- 
309g dv. Nieder-Lothringen 4—6. 
14. 17—19. 24. 

Graciade dv. Brescia 208. 

Graſellus: Jacob. 


Regiſter. 


Gregor IX., Papſt 185. 199. 200. 
202. 204. 209. 229. 

— v. Montelongo, päpſtl. Legat 
203. 204. 209. 210. 218. 221 
257.259, 297. 

Grenoble, St. 7; Biſchof: Hugo I. 

Griechen 19. 20. 61. 

Grilus, Grili: Amicus, Mar- 
chiſius, Friedrich, Ingo. 

Grimaldi, de Grimaldo, de Gri— 
maldis: Obertus, Grimaldus, 
Lanfranc, Bovarel, Grimaldus. 

Grimaldus, Genueſe 58. 66. 67. 

— Grimaldi, Genueſe 189. 

— de Grimaldis, Genueſe 268. 

Grogonzola ſ. Gorgonzola. 

Gropo St. Petri, Burg 298. 

Groſſeto, St. 290. 292. 

Gualandrinus v. Capriolo 234. 

Guaracus: Roland, Otto, Konrad. 

Guarnerius, Mark des 205. 

— Juder, Genueſe 223. 280. 305. 

de Guasco, Guascho: Manuel. 

Guascus Gloria, Savoneſe 209. 

de Guercino, Guercio: Petrus. 


Guercius: Henricus, Balduin, 
Johannes, Fulco, Wilhelm, 
Enricetus. 


Guido, Kg. v. Jeruſalem 146. 
—, Graf v. Biandrate 55. 

— Guerra, Graf in Tuscien 132. 
— v. Lodi, Genueje 54. 66. 75. 
— v. Parma 131. 

— de Betrajancta, Mailänder 302. 
— Policinus, Genueje 184. 

— de Ruftico de Rizo 32. 

— v. Sapignano 304. 


Regijter. 


Guido Spinula, Genueſe 148. 

— de Villana dv. Brescia 234. 

de Guidone: Oglerius. 

Guidotus de Nigrone, Genueje 
140. 144. 

Guilia, Gräfin 144. 

Guirardinus v. Carpena 302. 303. 

Guirardus Cagapiftus v. Mai— 
land 208. 

— Spalla, Placentiner 208. 

Guiringellus: Philipp. 

Guiscard de Petrafancta, ©. des 
Paganus, Mailänder 302. 

de Guifulfo, Guifulfi: Jacob, 
Lanfranc. 
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Haſtachius, Probſt v. Brescia 257. 

Heinrich, Henricus, Enricus, 
Enricetus, Encius, Anricus. 

Heinrich VI. Kg., V. Kaiſer, ©. 
K. Friedrichs I. 144. 147. 149 
—154. 156—161. 168. 

— (VIL) 8g., S. 8. Friedrichs II. 
175..185. 

— (Rajpe), Landgrafv. Thüringen, 
Röm. Kg. 293. 296. 

— D., 8g. v. England 144. 

Enricus, Encus, Kg. dv. Turri- 
tanien u. Gallura, ©. 8. Fried- 
rih8 II. 212. 213. 260. 262. 
289. 290. 297. 306. 

Heinrich IL, B. v. Lüttich 79, 

—, B. v. Savona 200. 

—, Marfgraf v. Carretto 175. 178. 

Enricus, Markgraf v. Gavi 303. 

Heinrih, Markgraf v. Loreto 45. 
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Heinrich, Graf v. Malta 170. 171. 
257. 

Enricus, Piſan. Conjul 66. 

Henricus de Auria, Genueje 58. 
128. 

Enricus vom Bifagno, Genueje 
189. 258. 

Henricus de Bonvicino, Genuefe 
181. 

Enricus, Enricetus, dv. Carpena 
98. 106. 

— Domusculte, Genueje 197. 208. 
221. 

—, ©. d. Embronus, Genueje 
153. 

Henricus Gontardus, 
108. 143. 

— Guercius, Genueje 75. 

Enricetus Guercius, Genueje 233. 

Enricus Judex, Genueje 85. 

— Mallo, Genueje 85. 1283. 

— Mallonus, ©. des Dttobonus, 
Genueje 304. 

Enricus Malusocellus, Genueſe 51. 


Genueſe 


— Malocellus, Genueſe 203. 


— v. Monte-Donnico 295. 

Anricus v. Monza, Mailänder, 
Podeſta v. Genua 1240 203. 
206. 207. 

Enricus de Nigro, Genueſe 203. 
233. 

— v. Tertiago, Mailänder 194. 

Henricus Mulazana de Volta, Ge- 
nueje 184. 

Heliae, Eliae: Pascalis, Oto, Ru— 
baldus. 

v. Holland (Dslaudi) Graf: Wil- 
beim II. 
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Homobonus d. Ferrara 258. 

St.-Honorat, Inſel (de Lerins) 
248. 249. 

Honoratus Bolletus, Genueje 167. 

Hofpitalv. Jeruſalem ſ. Johanniter. 

Hugo, Ugo. 

Hugo L, B. v. Grenoble 7. 

Ugo, B. v. Santa Giuſta auf Sar- 
dinien 73. 82. 

—, Genuej. Archidiakon 43. 

Hugo d. Große, Bruder Kg. Phi- 
Yipps I. v. Frankreich 7. 

— III, Herzog, v. Burgund 148. 

Ugo Albericus, Genueje 126. 

— Balbditionis, Genueje 140. 

— Eancellarius, Genueſ. Richter 
186. 

Hugo Embriacus, Genueje 27. 28. 

Ugo vd. Fiesco, Neffe Bapft Inno— 
cenz’ IV. 273. 280. 295. 

— Fornarius, Genueje 291. 

— Lercarius, Genueje 200. 274. 
291. 294. 

— Magiscola 200. 

— NRubeus, Barmeje 285. 

— Scotus, Genueje 141. 

Hugolinu3, Ugolinus, Ugue- 
linus. 

Uguelinus, Graf, Grafſchaft des 
133. 

Hugolinus Mallonus, 
144. 150. 

Ugolinus Rubens v. Parma, Po— 
deſta v. Genua 1231 181. 184. 
186—189. 

Hyeres, St. in der Provence 248 
—250. 255; Inſeln v. 9. 249. 
250. 


Genueje 


Regijter. 


Jacob, Kardinalb. v. Baleftrina 
195. 210. 221. 

—, Marfgraf dv. Carretto 206. 232 
— 234. 248. 258. 261. 264. 292. 
295. 303.. 30B: 

— v. Fiesco, Graf dv. Lavagna, 
Neffe Papſt Innocenz' IV. 272. 
273. 303. 

— Abericus, Genueje 203. 

— Anioinus, Genueje 304. 

— v. Altacima, Richter 295. 

— de Auria, Genueje 3. 

— de Canturo, Richter 291. 

— Eilizoinco dv. Brescia 258. 

— de Englesco dv. Piacenza 267. 

— Frironus, Genueje 234. 280. 

— Gatelufius, Genueje 203. 205. 
268. 

— Grajelus v. Mailand 234. 

— de Guiſulfo, Genueje 167. 189. 

— Jalni v. Noli 256. 

— Sijembardi, Genueje 190. 

— v. Levanto, Genueje 224. 274. 
294. 

— Malocelus, Genueje 194. 200. 
210. 216. 221. 268. 

— Manerius, PBodefta vd. Genua 
1195 160. 

— de Da v. Mailand 258. 

— Bapia, Genuef. Stadtjchreiber 
203. 208. 234. 258. 

— Bicamilium, Genueje 181. 

— de Presbitero vd. Parma 167. 

— de Roca, Placentiner 208. 

— de Runco dv. Tortona 167. 

— de Tertiago dvd. Mailand, Po- 
deita v. Genua 1236 194. 


Regiiter. 


Sacob de Turca, Genueje 145. 

Sacobinus de Bonicetis 291. 

— Bentus, ©. d. Petrus, Genueſe 
221. 

Jalni: Jacob. 

Iconium, Sultan v.: 
Arslan. 

Ido de Carmadino, Genueſe 145. 

— Gontardus, Genueſe 51. 54. 
59. 101. 108. 

— Picius, Genueje 150. 

de Jenario: Alerander. 

Sernjalem 3—6. 15—19. 21—23. 
25. 32. 34. 41. 146. 279; Curie 
v. Ser. 17; H. Grabesfirche 26. 
35; Königreich v. er. 33. 34; 
Könige: BalduinT., Balduin III., 
Guido, Friedrich; Patr.: Daim- 
bert, Fulcher, Robert. 

Ingo de Auria, Genuefe 219. 230. 

— Flaonus, Genuefe 7. 

— de Freria, Genueje 140. 143. 

— Grillus, Genuefe 215. 216. 

— Lercarius, Genueje 179. 

— Tornellus, Genueje 149. 

— Zornellus, Genueje 268. 

— de Bolta, Genueje 51. 59. 85. 

— Bonifacii de Bolta, Genuefe 
184. 194. 216. 217. 

Sunocenz IV., Papſt, Sinibald 
Fiesco dv. Lavagna 267 —269. 
271—278. 280. 232—284. 292. 
295—298. 308—310. 

de Inſula: Obertus Bafjus. 

de Inſulis: Dionus, Villanus. 

Sohanna, T. Kg. Heinrichs II. v. 
England, Gem. Kg. Wilhelms IL. 
v. Sicilien 144, 


Kilidſch 
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Johannes III. Vathatius, Kaiſer 
(v. Nicäa) 184. 

— Gaietanus, Kardinal 275. 

— v. Toledo, Kardinal 275. 

— (IL?) Erzb. v. Genua 76. 119. 

— IV., Erzb. v. Genua 202. 275. 

— v. Paris, Geiftlicher 293. 

—, Präfect v. Yom 132. 133. 

— Advocatus, Genuejfe 153. 155. 
160. 

— de Bergonato d. Brescia 257. 

— Calvus, Genueje 234. 

— Embriacus, Genueje 200. 208 
(Ebriacuß). 

— v. Gallarate, Mailänder 189. 

— v. Garlac, Franzöſ. Ritter 293. 

— Guercius, Genueje 180. 181. 
186. 280. 

— Juderx, Genueje 85. 

— Malusaucellus, Genueje 45.51. 

— de Nigro, Genueje 285. 

— ®iper, Genueje 216. 

— v. Reggio, Faiferl. Hofrichter 188. 

— Gpinula, Genueje 186. 201. 

— Gtreiaporeus, Genueſe 19. 
212. 215. 218. 

— de Turca, Genueje 295. 306. 

— de Volta, Genueje 199. 

—, Genueſ. Stadtſchreiber 59. 

—, Kämmerer 15. 

S. Johanneskirche auf der Inſel 
(Palmaria) 86. 

Johanniter, Hoſpital v. Jeruſalem, 
Hoſpitaliter 48. 279; Land— 
meiſter des Hoſpitals in der 
Lombardei 293. 

Jonathas (Jonatas) de Campo, 
Genueſe 75. 108. 


326 


Jonathus Erifpinus, Genueje 41. 
Foppe, St. 16. 17. 19. 21. 34. 36. 
Sordan, Fl. 5. 16. 36. 
Jordanus Richerius, Genueje 181. 
Ischia, Inſel 151. 155. 

Stalien 43. 47.54.58. 59.123.127. 
128. 132. 140. 178. 185—187. 
213. 280. 293. 303. — Staliener 
53. 132. — Italiſches Reich 51. 
— Italieniſche Städte 52. 275; 
Italieniſche Staaten 52. 

Sthaca ſ. Val de Compar. 

Suden 273. 

Sancta Julia für Santa Giufta 
auf Sardinien 73. 82. 

Fuscellus, Genueje 109. 

de Sufta: Philipp, Roger. 


K 

Kamel, Malek al, Sultan von 
Aegypten 170. 184. 

Karl, Graf v. Anjou u. der Pro— 
vence, Br. Ludwigs IX. Kgs. 
v. Frankreich 287. 301. 

Katherina, 3. K. Friedrichs IL, 
Gem. des Markgrafen Jacob vd. 
Carretto 303. 

Kerboga j. Corbonam. 

Kilidſch Arslan, Sultan v. Ico— 
nium 148. 149. 

Köln, Erzb. v.: Rainald. 

Konrad III, 8g. 56. 

— IV., 8g., ©. 8. Friedrids II. 
288. 293. 

Konrad, Erzb. v. Mainz 79. 

—, B. 0. Meß u. IH. v. Speier, 
Kanzler 166. 


Regiiter. 


Konrad, Kapellan 8. Friedrichs I. 
86— 88. 91—9. 

—, Marfgraf dv. Bosco 227. 234. 

— v. Malajpina, Markgraf 195. 
294. 

—, Markgraf v. Montferrat 132. 
146. 

— v. Bagnolo 167. 

— de Caſtro, Genueje 190. 197. 
280. 

— de Conceſio dv. Brescia, Podeita 
v. Genua 1242 234—244. 246 
— 257. 

— Guaracus, Genueje 258. 
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Laccum ſ. Lago. 

de Lafratra: Bonifaz. 

Lago (n. v. Caſſana, ſ. dort) 207 
(Laccum). 235. 299. 

Lambert Ghetus, Genueje 23. 

— de Marino, Genueje 7. 

—, PBijaner 73. 

de Lamberto Medico: 
vaffallus. 

Lancia, Lancea: Manfred. 

Landulf ECotromil, Griech. Admiral 
22. 28. 

de Laneriis: Anjaldus. 

Lanfranc Advocatus, Genueje 302. 

— Albericus, Genueje 71. 75. 86. 
128. 135. 

— Albericus, Genueje 295. 

— v. Antiodien, Genueje 286. 

— Boca, Kaftellan von Gallinara 
225. 

— de Carmadino, Kaftelan von 
Albiffola 280. 


Bonus⸗ 


Regifter. 


Sanfranc Cibo, Genueje 208. 

— Cigala, Genueje 257. 305. 

— Gatelurius, Genuefe 304. 

— de Grimaldo, Genuefe 203. 291. 

— de Guifulfo, Genueje 291. 

— Mallonus, Genueje 295. 

— Malocellus, Genueje 197. 233. 
291. 

— de Mari, Genuefe 145. 

— de Mari, Genuefe 194. 208. 

— (Lamfranc) Piper, Genuefe 41. 
59. 66. 114. 121. 123. 

— de Pallo, Genuefe 145. 

— Raufus, Richter 291. 

— Roza, Genueje 7. 

— de Turca, ©. Jacobs, Genuefe 
145. 

— de Zurca, Genueje 167. 

— Ujusmaris, Genueje 233. 304. 

— de Volta, Genueje 217. 219. 

Lanfrandinus Pignolus, Genuefe 
304. 

v. Langasco (nm. v. Genua): Ober- 
tus. 

Lantelmus Medicus, Mailänder 
203. 205. 207. 

Laodicea, St. 17—20. 25. 32—34; 
Palaft des Judas Machabeus 
25. 

de Laude ſ. Lodi. 

de ©. Laurentio: Wilhelm. 

v. Lavagna (bei Chiavari an der 
Riviera di Levante) Grafen 298; 
Grafen: Albert, Jacob, Nicolaus; 
v. L.: Sinibald (Papſt Inno— 
cenz IV). 

Lavagnola, Brücke v., bei Savona 
209. 
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Lavandanus: Aleramus. 
Lavandarius: Anſaldus. 
Lecacorvus: Obertus. 

Lecavelum: Opizo. 

v. Lecco (Prov. Como): Roger. 

Legnano an d. Olona 143. 

de Leno: Osbertus. 

Leo Manzinus, Großrichter v. Bari 
491.492: 

Leonard, Mailänd. Ritter 279. 285. 

Lercarius: Albert, Rubaldus, In— 
90, Nicola, Ugo, Wilhelm. 

Lerici, St. am Golf von Spezia 
94. 107. 243. 

Levanto, St. an der Riviera di 
Levante 106. 218. 222. 228. 
240. 241. 243. 299; v. 8.: 
Jacob. 

Levealmeradus (Afdal al Dſchemali 
admiraldus) Vezir des Chalifen 
Moſtali von Aegypten, Fürſt 
v. Babylonien 15—17. 

de Liazario: Brixianus. 

Liberellus: Bernard. 

Ligorinſel (unbekannt, an den 
Rhönemündungen) 105. 

Ligurien 51. 57. 

Limiffo, St. auf Cypern 171. 

Lodi, St. 195. 197; v. L. (Laude): 
Guido. 

Lolio ſ. Oglio. 

Lombarda, Genueſ. Schiff 285. 

—, Bijan. Schiff 279. 

Lombardei 18. 43. 47. 51. 52. 58. 
71. 81. 115. 141. 187. 190. 196. 
199. 205. 212. 227. 260. 262. 
263. 265. 281. 293. 296. 297. 
310. — Lombarden 122. 123. 
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126. 127. 141. 175. 177. 186, 
187. 189. 194—196. 204. 231. 
235. 251—253. 292. 295. 296. 
298. 305. 309. 

Lomellinus: Symon. 

Longus: Wilhelm. 

vb. Loreto, Markgrafen 45. 46; 
Markgraf: Heinrich. 

Lotherengu3 dv. Martinengo aus 
Brescia, Podefta von Genua 
1221 166. 167. 

Lucca, St. 126. 128. 130. 134— 
136. 142. 203. 305. — Luccheſen 
114. 128—131. 133. 135. 136. 
142, 

Ludwig IX., Kg. v. Frankreich 292 
— 294. 296. 305. 306. 308. 310. 

Lüttich, Biſchof v.: Heinrich I. 

Lunigiana Provinz im nmördl. 
Toscana 207. 212. 213. 223. 
227. 228. 235. 239. 298. 305. 
307. 

Lufius: Wilhelm. 

Lurtardi, adlige Familie 302. 

yon, St. 277 — 280. 282. 283. 
292. 295. 296. 308. 309. 
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Mabilia, Mutter des Bonifaz von 
Craverana 247. 

Macia dv. Fiesco, Genueje 274. 

Macagnana, Genuef. Galeere 113. 

de Madio: Manuel. 

Madius, Majus, Genuef. Stadt- 
ihreiber 181. 189. 194. 203. 
208. 234. 258. 268. 

Magiscola: Ugo. 

Magra, Fl. 223 (Macra). 242. 


Regifter. 


Mahomet 9. 38. 40. 41. 

Mailand, St.51. 57. 58. 188. 189. 
194. 197. 203—205. 207. 208. 
211. 219. 223. 233. 257—261. 
268. 276. 279. 289—291. 297. 
293. 302; Römifcher Bogen 51; 
Erzb.: Anjelm. — Mailänder 
59.143,-194: 195: 
289. 290. 294. 302. 

Mainfred j. Manfred. 

Mainz, Erzb. v.: Konrad, Ehrifti- 
an I. 

Majorca, König v. 149. 

Majus |. Madius. 

Malajpina, Markgrafen v. 228. 
234; Markgrafen: Opizo, Mor- 
ruellus, Opizo, Konrad. 

Malerba, Genueje 126. 

Malfans: Anjaldus. 

Mallae (= Vtallare?) 261. 

Malonus, Mallo, Malloni: An- 
jaldus, Enricus, Wilhelm, Hu- 
golinus, Amicus, Wilhelm Ni- 
cole, Anjaldus Soldanus, Otto- 
bonus, Ricola, Wilhelm Graffug, 
Nicola, Lanfranc, Enricus. 

Malocellus, Malusaucellus (—ocel: 
us): Johannes, Enricus, Ober- 
tus, Carbonus, Jacob, Lanfranc, 
Enricus, Muruel. 

Malta, Inſel 171; Graf: Heinrid). 

de Mandello: Albert. 

Manegold vd. Brescia, Podefta v. 
Genua 1191 149. 150. 

Manerius: Jacob. 

Manfred, Mainfred. 

Mainfred, Domherr der Genueſ. 
©. Lorenzkirche 48. 50. 


Regijter. 


Manfred, Markgraf v. Bosco 227. 
234. 

—, Marfgraf v. Carretto 234. 257. 
260. 278. 281. 284. 

— Lancia, Markgraf 204 — 206. 
260. 262. 

Manfuer: Rainald. 

Mantua, St. 194. 196. 

Manuel Comnenus, Kaijer 46. 84. 
127. 

—, Markgraf v. Ceva 234. 257. 
260. 284. 

— de Auria, Genueje 217. 219. 

— de Guasco dv. Noli 279. 285. 

— de Madio dv. Brescia, Podelta 
dv. Genua 1243 257. 259—267 

Manzinus: Leo. 

de Maraboto, Marabotus: Roger, 
Martin. 

Maradia (Meraclea, Merafieh), 
St. im Heil. Lande 20. 

Marcaria am Oglio 194. 196. 

Marchiſius Grillus, Genueje 167. 

Marchio de Volta, Genueſe 58. 71. 

Margali(Margat, Merfab), Kaftell 
im Heil. Lande 20. 

Margaritus, Sicil. Admiral 150. 
153:155,-167. 

Ste.-Marguerite, Inſel (de Lérins) 
248. 249. 

de Mari: Bucutius, Anglerius, 
Lanfranc, Nicolaus, Anjaldus, 
Lanfranc, Andriolus, Wilhelm. 

de Marino: Lambert, Obertus, 
Bertram, Baschalis, Petrus, 
Montanarius,Marinus,Symon. 

Marinus de Ebulis, faijerl. Statt- 
halter in der Lombardei 212, 
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213. 219.. 220. 227. 228. 231. 
251: 252% 

Marinus de Marino, Genueje 205. 
304. 

— Uſusmaris, Genueje 234. 

Mark vd. Treviſo 195. 196. 205. 

Markward (vd. Anmeiler), Eaiferl. 
Seneſchall, Markgraf v. Ancona 
153. 154.156. 157. 

v. Marliate (Merlate, Prov. Mai- 
land): Durantus. 

Marofto, Elimermamolim v. 183. 
Marjeille, St. 106. 107. 256. 287. 
292. — Marjeiller 292. 299. 
Martin Banderius, Genuefe 234. 

280. 

— Marabotus, Genueje 304. 

— Tornellus, Genueje 126. 143. 

de Martinengo (Prod. Bergamo, 
Circond. di Treviglio): Xothe- 
rengus. 

Marzocus, Marzuchus, piſaner 
66. 73. 83. 

Mascaraten, Genueſ. Gibellinen 
297. 229-231. 235. 258. 268. 
292. 295. 305. 308; Brejci- 
aniſche Gibellinen 297. 

Mathäus de Eurtenova 189. 

— Pignolus, Genueje 208. 280. 

— de Roaldis dv. Bologna 258. 

— Teftaguatus 280. 285. 

Mathilde, Gräfin, Grafſchaft der 
133. 

de Mauro: Rodoanus. 

Maurus de Platea-longa, 
nueje 23. 32. 

Maurusberg 261. 

Maynetus, Florentiner 214. 


Ge⸗ 
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Mazanelli, Genuef. Familie 144; 
Mazanellus: Petrus. 

Medicus: Lantclujus. 

de Medolico: Bonusmatus. 

Meifi, St. 192. 

Melgueil j. Miaude. 

Merlo’S de Lagneto Sohn, Ein- 
fiedler 112. 

Meifina, St. 155—159; Kaufhaus 
(Fondaco) zum h. Sohannes 
der Genuejen 155; Balaft des 
Margaritus 155. 167. 168. 

Mes, Biſchof v.: Konrad. 

v. Miaude (Melgueil) Graf: Rai— 
mund Berengar. 

Michael Dejpotes Comnenus 184. 
San Miniato (al Tedesco), St. 
in Toscana 134. 135. 169. 

Minoriten vd. Genua 216. 

Mir v. Cäſarea 38. 

Miramamonin, Miramolin, vd. 
Spanien 182. 288. 

Modena, St. 165. 

Modiusferri: Wilhelm. 

Modoetia j. Monza. 

Molinarius: Antolinus. 

Peonaco, St. 150. 179. 270. 294. 

Mondragone, St. am Meer n. v. 
Neapel 150. 

Monferrato, Cajale, am Po 276; 
Markgrafen v.: Wilhelm IIL, 
Konrad, Bonifaz II., Bonifaz 
III, ®ilhelm V. 

Mons Beregrinus (Schloß der 
Pilger) im Heil. Lande 24. 26. 
a7. 

Montanarius de Marino, Genueje 
192 


Regiiter. 


Montebello (ö. v. Voghera) 141. 

Montechiaro am Chieſe (Prov. 
Brescia) 197; v. M.: Aimerich, 
Fortis. 

Monte Circello (Circeo), Vorge— 
birge 151. 

v. Monte-Donico (Donnico): The— 
diſius, Enricus. 

v. Montelongo: Gregor. 

Monteroſſo al mare an der Riviera 
di Levante (zwiſchen Levanto u. 
Vernazza) 228. 235. 

Montferrat ſ. Monferrato. 

Montfort, Graf v.: Thebald. 

v. Monticello: Wilhelm. 

Monticello, Berg bei Savona 209. 

Monti Piſani (Berg v. Piſa) 130. 
132. 

Montpellier, St. 99. 301. 

dv. Monza (Modoetia): Betrajancta, 
Albert, Anricus, Arnold. 

Morgenland 3. 4. 7. 17. 18. 21. 
23—25. 32. 48. 49. 

Moriz, Kardinalb. v. Porto 18. 
19. 32. 33. 35 — 37. 40. 

Morruelus, Murruelus, Mark— 
graf v. Malajpina, ©. Opizo's 
106. 139. 

Muruel Malocelus, Genueje 233. 

Mortuus-Sitis: Thomas, 

Mofio (Moſum) am Oglio (Prov. 
Mantua) 194. 

Murcia, St. in Spanien 182. 

Murruelus, Muruel ſ. Morruellus, 

vd. Murtedo (Multedo an der 
Riviera di Ponente, zwijchen 
Seftri Ponente u. Pegli): Nico- 
lofiu$. 


Regiiter. 


Mufaitus, Kg. v. Cagliari 76. 
119 

Muscula: Sigismund. 

Muffemuten, Sarrazen. Volk 44. 

de Mufjo: Betracius. 

Muſſus: Opizo. 


N 


Nabolum ſ. Noli. 

Navarra, Genueſ. Schiff 294. 

Navarri, Genueſ. Familie 144. 

v. San Nazzaro dei Burgondi 
(de S. Nazario): Burgonzus. 

Neapel, St. 150. 154. — Neapo— 
litaner 119. 302. 

Nicäa, St. 7. 

Nicolaus, Nicola, Nicolla, Ni— 
chola. 

Nichola Lercarius, Genueſ. Cano— 
nicus v. S. Maria de Vineis 
190. 

Nicolaus v. Fiesco, Graf v. La— 
vagna 303. 

Nicola Cigala, Genueſ. Kaufmann 
219: 

Nicolaus de Eruce, Genueje 179. 

Nicola Embriacus, Genueje 142. 
152. 

Nicolaus Embriacus, Genueje184. 

Nicola Embroni, Genueje 152. 

Nicola Mallonus, Genueje 223. 

— Mallonus d. Jüngere, Genueje 
285. 

Nicolaus de Mari, Genueje 148. 

— de Nigro, Genueje 198. 

Nicola de Rodulfo, Genueje 51. 
34. 144. 

— Roza, Genueje 46. 108. 
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Nicolaus Spinula, Genueje 19. 

Nicola Tricia 291. 

Nicolinus Spinula, Genuefe, Sicil. 
Admiral 183. 210. 

Nicolofus, ©. des Grafen Enricus 
vd. Malta 257. 

Nicholoſus v. Chiavari, Genueſe 
190. 

Nicoloſus v. Lucca, Genueſe 305. 

Nicoloſius v. Murtedo, Genueſe 
295. 

Nicoloſus dv. Boltaggio, Genueje 
305. 

Niger de Balle 261. 

de Nigro: Anfaldus, Obertus, 
Wilhelm, Otto, Anjaldus, Nico- 
aus, Enricus, Baschalinus, An— 
driolus, Johannes. 

de Nigrone, Nigronis: Wilhelm, 
Guidotus. 

de Niguarda: Ubertinus. 

Nil, Fl. 170. 

Nimes, Bifchof v.: Aldebert. 

de Nivolinis: Ogerius. 

Nizza, St. 210. 211. 221. 248. 
249, 

Nocardus: Albert. 

Koli, St. an der Riviera di Po— 
nente 44 (Nabolum). 45. 46. 
178. 179. 200. 224—227. 230 
— 233. 253. 254. 256. 285. 300. 
301. — Noleſen 45. 179. 233. 

Noscentius: Pascalis Aftor. 

Noto, St. auf der Südede von 
Sicilien, Balle di Noto 150. 
158. 159. 

Novara, St. 167. 197. 227. 234. 
259. 268. 276. 
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Nuvelonus, Nubolo, Genueje 51. 
59. 144. 


O 


Obertus, Ubertus. 

Ubertus Pellavicinus, Markgraf 
200212 3218 220 222. 
223. 227—229. 235. 239. 241. 
305. 307. 

Dbertus, Genuef. Kanzler 45. 66. 
106. 126. 135. 

— Advocatus, Genueje 215. 216. 
219. 

— de Auria, Genueje 3. 

— de Auria, Genueje 189. 

— v. Cerreto, Genueje 190. 

— de Cruce, Genueje 194. 203. 

— de Domocolta, Genueje 85. 

— v. Langasco, Genueſ. Stadt- 
jchreiber 181. 189. 194. 203. 
208. 234. 258. 

— de Grimaldo, Genueje 152. 

— Bafjus de Inſula, Genueje 7. 

— Lecacorvus, Richter 295. 

— d. Lucca, Genueje 148. 

— Malusaucelus, Genueſe 85. 
123. 141. 

— de Marino, ©. Lambert, Ge- 
nueje 7. 

— de Nigro, Genueje 141. 148. 

Ubertus dv. Novara, Genueje 167. 

Obertus v. Olevel 73. 

Ubertus v. Olevano aus Pavia, 
Podeſta v. Genua 1194 153. 
134 1570. 669 

Obertus Paſſius, Genueſe 292. 

— Pedicula, Genueſe 148. 

— de Perſico 176. 177. 


Regiſter. 


Obertus Ponceta, Sicil. Ge— 
ſchwaderkommandant 230. 

— Purpus, Genueſe 258. 291. 

— Recalcatus, Genueje 46. 51.71. 
108—112. 143. 

— Spinola, Genueje 41. 54. 58. 
114—117. 119. 121—123. 126. 
128. 134. 138. 152. 

— de Summo dv. Eremona, Po— 
defta v. Savona 175—177. 

— Wjusmaris, Genueje 67. 

— Uſusmaris, Genueje 268. 

— de Bolta, Genueje 167. 

Dctavian MUbaldini, Kardinal- 
diafon v. S. Maria in Bia 
lata 276. 298. 

de Odone: Boiamund. 

v. DOefterreich, Herzog: Friedrich II. 

Dgerius de Bocherone, Genueje 
54. 

— (Oglerius) de Guidone, Genueſe 
41. 58. 

— de Nivolinis v. Brescia 234. 

— de Pallo, Genueje 148. 149. 

— de Pallo 258. 

— Panis, Genuej. Stadtjchreiber 
126. 

— Scotus, Genueje 152. 

— Bentus, Genueje 128. 142. 

—, Genuef. Gerichtsſchreiber 126. 

Dglio (Lolio), Fl. 194. 195. 

Dionus de Inſulis, Genueje 143. 
144, 

v. Olevano (di Lomellina, Prov. Ba- 
via), Olevel: Obertus, Ubertus. 

Dliver de Solario 291. 

Dllioules, Hafenft. in der Pro- 
vence 301. 


Regiiter. 


Opizo Malafpina, Markgraf, 73. 
74. 106. 126. 139. 141. 

— d. Malafpina, Marfgraf 294. 
298. 

— Lecavelum, Genueje 146. 

— Muffus, Genueje 7. 

Drange, St. 7; Biſchof v.: Wil- 
helm. 

de Oſa: Yacob. 

Osbertus de Leno dv. Brescia 268. 

Otto, Oto. 

Otto IV., Kaiſer 168. 169. 

— de Thoenengo, Kardinaldiakon 
S. Nicolai in Carcere Tulliano 
210. 221. 276. 

Oto (falſch ſtatt Gerard), Erzb. v. 
Ravenna 149. 

Otto II., Pfalzgraf v. Baiern 79. 

— de Cafaro, Cafari, Genueſe 
51. 108. 109. 139. 

— v. Carretto, Podefta v. Genua 
1194 158. 

— Fornarius, Genueje 144. 

— Guaracus, Genueje 149. 

Dto Heliä, Genueje 145. 

— Juder, Genueje 41. 54. 

Dtto v. Mailand, Genueje 66. 

— de Nigro, Genueje 148. 

— Rufus, Genueje 61. 69. 

— Bentus, Genueje 291. 

Dttobonus de Albericis, Genuefe 
84—89. 91—97. 114. 123. 126. 
128. 131.135. 139. 

— de Eruce, Genueje 295. 

— Mallonus, Genueje 218. 221. 
268. 304. 

Dtobonus, Genueſ. Stadtjchreiber 
154. 
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Ovada an der Orba (nw. v. Genua) 
227. 


Paganinus v. Gavi, Genueſe 261. 

Paganus v. Alba, Genueſe 189. 

— de Bagaroto dv. Piacenza 268. 

— de Petraſancta v. Mailand, 
Podeſta v. Genua 1232 187 — 
190. 302. 

— de Rodulfo, Genueſe 184. 199. 

— de Volta, Genueſe 23. 32. 

— de Volta, Genueſe 85. 

Palazolum bei Genua 45. 51; de 
P.: Corſus. 

Palermo, St. 158. 159. 286. 

Paleftrina (Pränefte), Kardinal- 
biſchof v.: Jacob. 

de PBallo: Lanfranc, 
Baalardus, Ogerius. 

Palmarola, Inſel 151. 

Palodium j. Parodi. 

de Palude: Bonacurjus. 

Panzanus: Almerius, Bonifaz. 

Panzonus: Wilhelm. 

Paonus, Genuej. Schiff 285. 286. 
301. 

Papia: Jacob. 

Paradijus, Genuej. Schiff 285. 

v. Baris: Johannes. 

H. Parlerius, Rhede des, (an der 
Orontes-Mündung) 41. 

Parma, St. 72. 167. 181. 235. 
239. 272. 273. 282. 284. 285. 
288. 297. 305. 306. — Bar- 
mejen 196. 273. 297. 298. 306. 
307. 

Parodi (Palodium) im Circond. u. 
Mand. di Novi Ligure 114. 284. 


Ogerius, 
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de Parvopilo: Thomarinus. 

PashalinuS de Nigro, Genueje 
219. 

Paschalis, Pascalis. 

Pascalis Heliä, Genueſe 139. 143. 

Pashalis de Marino, Genueje 
71. 108. 123. 139. 144. 

Pascalis Noscentius Aftor, Ge— 
nueje 7. 

— Porcus, Genueje 255. 256. 

Paſſius: Obertus. 

Paſturana (ſw. von Novi Figure) 
219. 

Paul de Surerina v. Mailand, 
Podefta v. Genua 1238 198. 
199. 

Pavaranum (in oder bei Genua) 
202. 

Pavarus: Boscus. 

Papvia, St. 58. 75. 78. 126. 141. 
142. 153. 160. 195. 213. 227. 
234. 260. 261. 283..297; ©. 
Syruskirche 75. — Paveſen 73. 
140. 201. 220. 

Peccorarius de Mercato - novo, 
Podefta v. Genua 1226 175— 
181. 

Pedicula: Obertus. 

Pellapicinus Pelavicinus: Übertus. 

Percival de Auria, Genueje 201. 
217.219. 

de Perfico: Obertus. 

Berjien 11. 

Petra j. Pietra. 

Petracius de Mufjo, Genuej. Stadt- 
ſchreiber 268. 

Petrafancta v. Monza 189. 


Regiiter. 


de Petrafancta: Paganus, Guido, 
Gabriel, Guiscard. 

Petratecta, Burg 139. 

Petrul, Piſan. Conjul 66. 

Petrus, Apoftel 13. 

— de Capociis, Kardinal 274. 

— B. v. Gaeta 154. 

— v. Bar, Mag. 275. 

— vd. Amiens, Einftedler 13. 14. 

— de Guercino, päpftl. Gejandter 
200. 202. 

—, Richter dv. Cagliari 110. 

— de Cocallis dv. Brescia 257. 

— de Marino, Genueje 126. 143. 

— Mazanellus, Genueje 268. 

— Bentus, Genueje 199. 218.221. 

— de Bineis 268. 

Perina, Ort (vielleicht Pescina in 
der Gemeinde Rockhetta di Bara) 
303. 

Philipp L, Kg. v. Frankreich 7. 

— II, 8g. v. Frankreich 146. 

— Baraterius, Genueje 126. 134. 

— Bonifacii, Genueſe 85. 108. 
126. 

— Cintracus, Genuefe 189. 

— Cyrimellus dv. Aleffandria 203. 

— Embriacus, Genueje 29. 

— Guiringuelus v. Mailand, 
Podefta v. Genua 1245 279 — 
281. 286. 288. 290. 

— de Juſta, Genueje 58. 72. 86. 
143. 144. 

— Lamberti, Genueje 86. 106. 

— Bicedominus v. Piacenza, Po— 
deita dvd. Genua 1239. 1244 
201. 202. 267. 268. 270— 274. 
277—279. 


Regiiter. 


Piacenza, St. 149. 167. 195. 202. 
203. 205—208. 211. 219. 223. 
234. 257. 260. 267. 268. 276. 
280. 282. 295. 299. 306. — 
Placentiner 195. 204. 208. 282. 
297. 

Pianofa, Inſel 64. 65. 135. 

Picamilit, Genueſ. Familie 67; 
de Bicamiliis, Picamilium: Wil- 
beim, Jacob, Bicamilius. 

Picamilius, Bicamilium, Genueſe 
71. 75. 82. 83. 85. 140: 148. 
160. 

Piccamilius de Campo, Genuefe 
198. 

Picamilius de Picamiliis, Genueje 
192—194. 233. 269. 280. 292, 

Picius: Foo. 

Piemonte 261. 

San Pier d'Arena, weftl. Vorſtadt 
vd. Genua 240. 245. 305. 

Pietra Ligure (Petra) an der Ri— 
viera di Ponente zwiſchen Noli 
u. Albenga 205. 

San Pietro, Iſola di 136. 

de Pignolis, Pignolus: Mathäus, 
Pignolus, Lanfrandinus. 

Pignolus de Pignolis, Genueje 
258. 

Piombino, St. 113. 

Piper: Lanfranc, Wilhelm, Sorleo, 
Suzius, Johannes. 

Pija, St. 62. 63. 67. 75. 85. 86. 
88—92. 94. 97. 107. 109. 122. 
124—126. 133. 136. 147. 210. 
211. 219. 221. 230. 231. 238. 
239. 241—243. 250. 251. 262. 
263. 265. 266. 276. 277. 281. 
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285. 288. 292. 299—301. — 
Pijaner, Pifanifches Heer, Flotte, 
Piſaniſche Galeeren ꝛc. 60—67. 
73. 74. 76. 77. 82—107. 110 
—122. 124—136. 140-142. 
147. 150. 151. 155—158. 168. 
169. 211. 219—221. 223. 224. 
231. 235. 238. 239. 241. 242. 
245. 262. 263. 265. 266. 276. 
279. 282. 285. 286. 291. 292. 
305. 307. — Hafen v. Bija 
(portus Piſanus) in der Nähe 
des heutigen Livorno 63. 65. 
111. 130. 141. 147. — Bija- 
niide Münze: 131.133. .— 
Pifaniihes Gebirg ſ. Monti 
Piſani. 

Placentiner ſ. Piacenza. 

de Platea-longa: Maurus. 

Podenzolium (unbekannt, im Cir— 
cond. di Levante) 223. 

Podium Ilicis, Burg (wohl bei 
Lerici gelegen) 139. 

Poitiers, St. 12. 

Polcevera, Fl. bei Genua, Po— 
deftarie der, 208 (Pulcifera). 227. 
235. 236. 281. 

Policinus: Guido. 

Pomegue, Inſel im Golf v. Mar- 
ſeille 107. 

Pomella, Genuef. Schiff 4. 5. 

Ponceta: Obertus. 

Pontremoli, St. 126. 235. 

Ponza, Inſel 151. 

Porcellus: Rubaldus. 

Pordetus Streiaporcus, Genueje 
189, 
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Porcus: Wilhelm, Wilhelm, Pas— 
calis. 

de Porta: Almerich. 

—: Bigurrus. 

Portofino (P. Dalphino) an der 
Riviera di Levante 218. 

Porto Maurizio, St. an der Ri— 
viere die Ponente 113. 

Portovenere, St. an der Riviera 
di Levante 63—65. 72. 86. 92. 
9. 982106. 112.421.731. 
133. 134. 147. 219. 220. 223. 
240. 244. 275. 300. 302. 

Pränefte j. Paleſtrina. 

Predigerbrüder vd. Genua 216, 

de Presbitero: Jacob. 

Primus Embriacus, Genueje 16. 
11.2 

Principato, jüdital. Provinz 119. 

Procida, Inſel 155. 

Provence 97. 98. 109. 112. 113. 
129. 141. 143. 230. 231. 248. 
255. 263. 270. 273. 274. 287. 
288. 299. 301. 302; Grafen: 
Raimund Berengar I, Rai— 
mund Berengar IV., Karl. — 
Provengalen 48. 99. 301. 

Pugnus: Bergundius. 

Pulcifera j. Bolcevera. 

Purpallus Busca, Genueje 257. 

Purpus: Obertus. 

Puy, St. 5.6; Biſchof: Ademar, 


O 
Quiliano, Burg bei Savona 262. 
v. Quinto (öſtlich v. Genua): Wil- 
helm. 
Quinzano (Prod. Brescia) 297. 


Regiiter. 


R 

Ragas ſ. Edeffa. 

Raimund, Raymund. 

Raimund Berengar IV., Graf v. 
Barcelona 66. 104. 

— Berengar II., Graf der Pro— 
vence, Graf v. Melgueil 104. 
105. 

— Berengar IV., Graf der Pro— 
vence u. v. Forcalquier 211. 221. 
248. 287. 288. 

— IV., Graf v. St.-Gilles, 1. 
Graf v. Tripolis 6. 14. 17. 18. 
23—27. 

— V., Graf v. St.-Gilles u. Tou— 
louſe 101—103. 105. 

— II, Graf v. Tripolis 48. 50. 

Raymund VII, Graf v. Toulouje 
268. 277. 

Raimund, Hochmeifter der Johan— 
niter 48. 

Kaymund de Volta, Genueje 202. 

Nainald, Kanzler, Erzb. v. Köln 
55. 59. 63—65. 122. 123. 

— v. Chatillon, Fürft v. Antiochien 
48. 50. 

— I, Eonftabular des Fürften 
v. Antiodien 20. 

— II. Manfuer, Herr v. Balania 
u. Meraclea 20. 21. 

— de Rodulfo, Genueje 23. 

Rainer, Rayner. 

Rayner v. Viterbo, Kardinal 276. 

Rainer, Bijan. Conſul, Br. d. 
Marzuhus 73. 

— Gaitanus, Pijaner 66. 

— Zinus, Bodefta v. Piacenza 195. 


Kegiiter. 


Kambertinus Guidonis de Bova— 
rello v. Bologna, Podeſta v. 
Genua 1220 165-167. 

— de Bovarello v. Bologna, Po— 
deſta v. Genua 1248 304. 305. 
307. 308. 310. 

Ramla, St. 17. 21. 

Rampinen, Genuej. Guelfen 268. 

Rapallo, St. an der Riviera di 
Levante 134. 228. 

Raſcherius: Anjelm. 

Kaufus: Lanfranc. 

Ravenna, St. 143. 184—187.189; 
Kirche: St. Nefurrectio 187; 
Erzb.: Gerard (falſch Dto). 

Karedis, FI. Niların v. Rojette169. 

Raymund, Rayner j. Rai—. 

Keca: Wilhelm. 

Recalcatus, Recalcadus: Obertus. 

Recco, an der Riviera di Levante 
228. 

H. Recordata, Kirche der, bei Sa— 
vona 263. 

v. Reggio: Johannes. 

Rhöône, Fl. 98. 100. 278. 

Richard I., Kg. v. England 146. 

—, Graf v. Caſerta 292. 

—, kaiſerl. Marſchall in Accon 191. 

Richerius: Fordanus, 

Kicobonus Coranus, Genuefe 189. 

Ripalta in der Gemeinde Borghetto 
di Vara (Circond. di Levante) 
207 (Rivalta). 223. 299. 

de Ripalta (Parma): Andreas. 

Rivoli (mw. d. Turin) 296. 

de Rizo: Guido de Auftico 32. 

de Roaldis: Mathäus. 

Robaconte v. Bergamo 302. 
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Robert, Patr. dv. Ferufalem 204. 
279. 

— Guiscard, Herzog v. Apulien 
1.19. 

— IL, Graf v. Flandern 4. 6. 

de Roca: Jacob. 

Roca-Urbis, Burg der Markgrafen 
v. Gavi 303. 

Rocchetta Cairo an der oberen 
Bormida (Circond. di Savona) 
281. 

Rocheta, Burg bei Vernazza 9. 
Rodoanus de Mauro, Genueje 
105. 123. 142. 148. 
de Rodulfo: NRainald, 

Paganus. 

Roger II., Kg. v. Sicilien 139. 159. 

— (Rogier) Caponus dv. Piacenza 
267. 291. 

— de Zufta, Genueje. 126. 134. 
140. 

— v. Lecco 279. 

— de Maraboto, Genueje 123. 

Rogero, Genueje 59. 

Kogeronus de Caſtello, Genueje 
140. 141. 

Roland de Carmadino, Genueje 
149—151. 

— Guaracus, Genueje 126. 143. 

Koland Advocatus 74. 75. 

Kom, St. 47. 53. 58. 123—125. 
128. 129. 132. 133. 151: 165. 
196. 204. 216. 218. 258. 268. 
269. 276. 293; Peterskirche 47. 
— Römer 67. 123. 124. — 
Römiſche Kirche 50. 204. 210. 
214. 238. 257—259. 267. 287; 
Römische Kurie 48. 209 — 211. 


Nicola, 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrh. 8. Bd. 2. Aufl. 22 
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— Römisches Reich 76. 119. — 
Römische Kaijer 53. 

Romagna 132. 203. 209. 

Romania (Gebiet des oftrömijchen 
Reichs) 22. 148. 184. 

v. Romano: Ezzelin. 

de Rombopino: Wilhelm. 

Romeus v. Billanova, Statthalter 
in der Provence 211. 221. 248. 
287. 

Roncaglia (Runcallia) bei Pia- 
cenza 52. 

Ronco Scrivia (Circond. di Ge— 
nova) 219. 235. 236. 

Rotondum, Ort im Circond. di 
Levante 299. 

Roza: Lanfranc, Nicola, Wilhelm. 

Rubaldus Albericus, Genueje 186. 

— Baraterius, Genueje 109. 

— Bifacta, Genueje 31. 71. 101. 
123. 126. 136. 140. 143. 

— de Euria, Genueje 153. 

— Eliae, Genueje 167. 

— 2ercarius, Genueje 139. 144. 
152. 

— Porcellus, Genueje 146. 

— Ujusmaris, Genueje 139. 

Rubeus: Ugolinus, Ugo, Bernard. 

— de Zurca, Genueje 202. 205. 
207. 215. 216. 308. 

— de Bolta, Genueje 143. 145. 

— de Bolta, Genueje 181. 186. 
197. 214—217. 219. 230. 

Rufus: Dtto. 

Runcallia ſ. Roncaglia. 

de Rundo: Arthonus. 

de Runco: Jacob. 

de Ruſtico: Guido de Rizo 32. 


Regiſter. 


S 


Salahadin, Sultan v. Aegypten 
143. 146. 

Salerno, St. 151. 157. 

Salomo, Kg. 35. 

v. Saluzzo, Marfgraf 261. 

Sardena, Sardina: Wilhelm, Bo— 
nusvafjallus. 

Sardinien, Inſel 44. 60. 62— 65. 
73—82. 85. 106. 109— 112. 
115—120. 131. 133. 136. 141. 
142. 147. 149. 223. 231. 288; 
König: Barefo. — Sarden 83. 
110. — Sardiniſche Gewäſſer 
221. 

Sardus, ©. d. Roland Advocatus 
75. 

Sarrazenen 4. 5. 9—11. 13. 16. 
17. 20. 21. 23. 33. 34. 37 — 
40. 44. 62. 146. 158. 169 — 
171. 183. 205. 273. 285. 287. 

Sarzana, St. 72. 

Satalia (Adalieh), Golf v. 25. 

de Sauro: Bonusvafjfallus. 

v. Sapignano (zwijchen Cejena u. 
Rimini): Guido. 

Sapignone im Scriviathal (Cir— 
cond. di Genova) 236; v. ©.: 
Caſtellanus. 

Savona, St. 55. 175—180. 200. 
206. 209. 224—227. 229— 231. 
235. 244—246. 251—256. 258 
— 265. 270. 277. 281. 288. 
296. 299 — 302. 304. 305; ©. 
Pontiusfirde 253; Bildhof: 
Heinrid. — Savoneſen 112. 
176—179. 205—207. 209. 220. 


Regifter. 


224. 231. 258—262. 280. 281. 
287. 289. 292. 295. 296. 300. 
— Gieben Berge bei ©. 206. 
253. 259. 261. 263. 

Savoyen, Grafen v.: Thomas, 
Amedeus III. 

Scalona ſ. Ascalon. 

Scotus, Genueje 109. 

—: Ugo, Ogerius, Baldoin. 

Scrivia, Fl. 235. 236. 

Segno (an der Riviera di Ponente 
auf der Höhe zwiſchen Bado u. 
Noli) 179. 231. 232. 

Serravallis, Genueje 199. 

Seftri Levante, St. an der Riviera 
86. 134. 228. 229. 241. 243. 
244. 

Sevilla, Elimermemolin v. 183. 

v. Serto: Gandulf. 

Sibylla, Gem. Kg. Tancreds v. 
Sicilien 157. 158. 

Sicard, Kapellan Rainalds, Erzb. 
v. Köln 64. 

Sicilien, Inſel u. Königreich 127. 
139. 144. 149— 151. 153. 154. 
159—161. 165—168. 171. 1%. 
192.193. 199.210. 213.1221. 
230. 231. 243. 246. 256. 262. 
263. 283. 288. 293. 302. 304. 
305; Könige: Roger II., Wil- 
beim I., Wilhelm IL., Tancred, 
Heinrich, Friedrid). 

Siena, St. 128. 132. 

Sygbald, Genueſ. Canonicus v. 
©. Laurentius 26. 

Sigismund (Sismondus) Mu$- 
cula, Genueje 71. 126. 128. 
135. 143. 
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Sigismund, ©. Sigismunds, Ge- 
nueſe 109. 

Siguenbad ſ. Innocenz IV, 

Silvagnus: Symon. 

Simon, Symon. 

Symon II., 3. v. Albenga 200. 
205. 

Simon de Auria, Genueje 66. 67. 
84. 97. 98. 106. 108. 118. 119. 
126. 134. 135. 142. 

Symon Bacemus, Genueje 152. 

— Bufferius, Genueje 148. 

— de Camilla, Genueje 181. 

— Lomellinus, Genueje 29. 

— de Marino, Genuefe 234. 280. 

— Silvagnus, Genueje 295. 

— Gpaderius, Genueſ. Stadt- 
ichreiber 203. 208. 234. 258. 

— Bentus, Genueje 182. 201. 

Sismondus j. Sigismund. 

de Solario: Oliver. 

Solinum, Sulinum—St. Symeon 
8. 9. 41; Fluß von Solinum— 
Orontes 7. 

Sorleo (Sorleonus, Surleonus) 
Piper, Genueje 167. 194. 200. 
202. 216. 219. 230. 237. 

Sozo Piper ſ. Suzius. 

Spaderius, Spaerius: Symon. 

Spalla: Guirardus. 

Spanien 182. 256. 279. 285. 288. 

Speier, Biſchof v.: Konrad III. 

Spezapreda: Fulco. 

Spinuli Genueſ. Familie 152; 
Spinola, Spinula: Anjaldus, 
Dbertus, Guido, Thomas, Nico- 
linus, Johannes, Nicolaus, 
Wilhelm. 
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Spoleto, Thal v. 132. 
Sponjaella, Piſan. Schiff 286. 287. 
Stanconus: Wilhelm. 

Stella bei Varazze 257. 278. 

Straleria: Amicus. 

Streiaporcus, Genueje 149. 

— : Wilhelm, Porchetus, Amicus, 
Johannes. 

Strictus: Arnald. 

Sucius ſ. Suzius. 

v. Sueſſa (Suexa): Thadeus. 

Sulinum ſ. Solinum. 

de Summo: Obertus. 

Surdus: Wilhelm. 

Surleonus ſ. Sorleo. 

Suſilia, Vorſtadt v. Genua 204. 

Sutri, St. 269. 271. 274. 276. 
217; 

Suzius (Sucius, Sozo) Piper, 
Genueje 200. 202. 216. 

Suzopilus: Wilhelm. 

Sydon, St. 21. 

St. Symeon, Hafen von Anti- 
ochien (Orontes-Mündung) 7. 
17. Bol. Solinum. 

Symon j. Simon. 

Syracus (Siragoja), St. 150. 158. 
159. 168. 

Syrien 146. 148. 149. 184. 

Syrus, Erzb. v. Genua 42. 46. 
110. 


Tabaria (Tiberias), St. 32. 
Tabernerius: Bertholus. 
Tadonus: Carlevarius. 
Tagliata, Kanal 298. 
Tanclei ſ. Trenquer. 
Tancred, Tanclerius. 


Regiſter. 


Tancred, Kg. d. Sicilien 150. 151. 
158. 

—, Fürft v. Antiochien 7. 14. 19. 
25. 1. 

Tanclerius, Genueje (Conjul 1152) 
31. 

— Aldä, Genueje 141. 

Tartaren 279. 

Tediſius j. Thediſius. 

Templer 146. 279; Landmeiſter des 
Tempels in der Lombardei 293. 

v. Tertiago (Terzago, Prov. Mai— 
land): Jacob, Enricus. 

Teſtaguatus: Mathäus. 
Thadeus v. Sueſſa, kaiſerl. Hof— 
richter 191. 192. 268. 307. 
Thebald, Graf v. Montfort 196. 
— Franciscus, Sicil. Baron 292. 
29% 

Tediſius de Flesco, Genueje 186. 

— v. Monte-Donico 267. 

de Thoenengo: Dtto. 

Thomas, Graf dv. Savoyen 178. 

— Mortuns-Sitis, Genueje 300. 
301. 

— Spinula, Genueje 181. 215— 
211. 

— Bentus, Genueje 152. 

H. Thomas, Genuej. Galeere des 
266. 

TIhomarinus de Parvopilo, Genueſe 
189. 

v. Thüringen, Landgraf: Heinrich 
(Rajpe). 

Ticinello, 1. 289. 

v. Toledo: Johannes. 

Tornellus: Martin, Ingo, Wil- 
beim, Ingo. 


Regiſter. 


Torre auf Sardinien (= Porto— 
torres, Hafen v. Saffari) 83. 
106. 141. Bgl. Turritanien. 

Tortona, St. 47. 167. 227. 237, 
260. 261. 284. — Tortonejen 
175. 201. 220. 234. 

Tortoja, St. im Heil. Lande 20. 
21.23. 41. 

Toscana ſ. Tuscien. 

Toscanella, St. in Toscana 269. 
276. 

Toulon, St. 107. 255. 256. 

Toulouſe, Grafen v.: Raimund V., 
Raimund VII, 

Trapani, St. 286. 

Trencaveller, Trencavellus (Rai- 
mund) 99. 103. 

Trencherius YSmahel, Genueſe 218. 

de Trenquerio, Tanclet: Anſaldus. 

Trepedicinus, Pijaner 92-95. 

Trevijo, St. 205. 

Tricia: Nicola. 

Trinquetaille (Trencatalia) an der 
Rhöne 104. 105. 

Tripolis, St. im Heil. Lande 3. 
21. 23. 24. 26—28; Grafen: 
Raimund I., Raimund III. 

de Troiano: Billanus. 

Türken 4. 8. 9—11. 13—15. 18. 
23. 24. 33. 146. 148. 

Zunis 190. 191. 271. 285. 

de Zurca, Turcha: Jacob, Lan— 
franc, Lanfranc, Rubeus, Jo— 
hannes. 

Turin, St. 66. 284. 296. 

Turritanien (nordweſtlicher Theil 
v. Sardinien), Kg. v.: Encius. 
Vgl. Torre. 
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Turſellinus v. Parma 181. 

Turtufini 299. 

Tuscien, Toscana 51. 52. 54. 
126. 128. 131. 132. 134 136 
196.'205.'227. 305. 

Tyrus, St. 21. 146. 191. 


u 

Ubertinus de Niguarda, Mailänder 
203. 

Ubertus ſ. Obertus. 

Ugo, Ugolinus, Uguelinus ſ. Hugo, 
Hugolinus. 

Uguezonus, Piſaner 120. 121. 

Urban II., Papſt 4. 6. 7. 12. 

Urjo Mag., Genueje 190. 

Ujusmaris: Obertus, Baldizonus 
(Baldicio), Gandulf, Bonus- 
vafjallus, Aubaldus, Wilhelm, 
Lanfranc, Marinus, Obertu3. 


B 

Bado an der Riviera di Ponente 
(n. v. Savona) 113. 209. 255. 
231. 

Bal de Compar (Inſel Ithaca) 22. 

Dal de Noto ſ. Noto. 

de Balle: Niger. 

Bananea (Balania), St. im Heil. 
Lande 20. 

Barazze (VBarago) an der Riviera 
di Bonente 206. 207. 209. 232. 
259. 278. 301; v. B.: Wilhelm 
Cavagnus. 

Vareſe Ligure, St. 299. — Va— 
reſen (Vaireſen) 223. 

Vaſſallus Gallus, Genueſ. Stadt— 
ſchreiber 181. 189. 194. 203. 
208. 234. 258. 
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Bathatius j. Fohannes. 

Benedig, St. 199. 200. — Bene- 
tianer (Benediger) 61. 204. 239. 

Bentimiglia, St. 55. 56. 179. 
197. 198. — Bentimigliejen 
55. 56. 

Bentus: Wilhelm, Ogerius, Tho- 
mas, Symon, Petrus, Wilhelm, 
Albertinus, Facobinus, Dtto. 

Bercelli, St. 197. 209. 227. 234. 
259. 276. — Bercellefen 175. 

Bermilio Leo, Conſtabular des 
Türfenfürften Corbonam 11. 

Bernazza an der Riviera di Le— 
vante 98. 228. 229. 

Berona, St. 194. 282. 283. 

Bezzano Figure (d. v. Spezia) 98. 
106. 

Biareggio, Hafenft. in Toscana 
130. 142. 

Bicecomes: Angelotus, Belmufti- 
nus, Becus Rubeus. 

Bicenza, St. 195. 196. 

Victoria, St. bei Parma erbaut 
298. 306. 307. 

de Billana: Guido. 

v. Billa-nova: Romeus. 

Villanus de Inſulis, Genueſe 148. 

— de Troiano v. Mailand 234. 

de Vineis: Petrus. 

Biterbo, St. 269. 294; v. B.: 
Rayner. 

Vivaldus Capus-Malei, Savoneſe 
111. 

de Volta, Genuej. Familie 148. 
152. 215—218; de B.: Ingo, 
Mario, Paganus, Aubeus, 
DObertus, Rubeus, Henricus 


Regiſter. 


Mulazana, Ingo Bonifacii, 
Johannes, Raymund, Wilhelm, 
Lanfranc, Paganus. 

Voltaggio (Vultabium) (Circond. 
di Novi Ligure) 114. 220. 284; 
v. V.: Nicoloſus. 

Voltri an der Riviera di Ponente, 
nw. vd. Genua 208. 228. 254. 
255. 273.:281. 

Bolturno, Fl. 150 (Diejer ift ge- 
meint als der Fluß, der bei 
Caſtel de Mare fließt). 

Bultabium ſ. Boltaggio. 


W 
Wilhelm II., Graf dv. Holland, 
Röm. Kg. 303. 
— 1, Kg. v. Sicilien, S. Rogers II. 
74,139: 159... 160. 
— II., Kg. vo. Sicilien, ©. Wil 
helms I. 139. 144. 146. 160. 
—, 9.89. Tancreds v. Sicilien 157. 
—, Kardinalb. der Sabina 274. 
—, Kardinaldiafon v. St. Euftadh 
274. 

— I, 8. v. Beziers 50. 

—, B. v. Drange 7. 

— de ©. Laurentio, päpftl. Ge— 
jandter 200. 

— II, Markgraf v. Montferrat 
114. 140. 146. 

— V., Markgraf v. Montferrat 227. 

— Sordani, Graf v. Gerdagne, 
Herr des Sclofjes der Pilger 
26. 27. 

— II, Graf v. Chalons 148. 

—, PBijan. Conful, Br. des Conto- 
linus 106. 
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Wilhelm Adalardus, Genueje 285. Wilhelm Lercarius, Genueje 208. 


— de Auria, Genueje 75. 139. — Longus, Genueje 139. 143, 

145. 152. — Lufius, Genuefe 45. 47. 

— de Bono Seniore, Genuefe . — Mallonus, Genueje 143. 

— Buferius, Genueje 51. 85. — Mallonus Grafjus, Genueje 
— Bulboninus, Genueje 182. 234. 291. 

— de Burgaro, Genueje 304. — Nicole Malloni, Genueje 190. 
— Buronus, Genueje 58. 152. 19% 

— Busca, Genueje 208. — de Mari, Genueje 287. 295. 
— Caligis de Palio, Genueſ. — Modiusferri, Genueje 144. 

Stadtichreiber 126. — v. Monticello aus Bobbio 208. 

— Gaputmalli, Genueje 38. 39. — de Nigro, Genueje 145. 
— Laputorgorgii, Genueſe 66.67. — de Nigrone, Genueje 101. 144. 
— Carmadinus, Genueje 143. — Panzonus v. Bologna 208. 
— Cavagnus dv. Barazze, Genueſ. — Picamilium, Genueje 143. 

Stadtihreiber u. Kanzler 203. — Pictavinus, Genueſ. Richter 

208. 234. 258. 294, 186. 

— Lavaruncus, Genuefe 71.139. — Piper, Genueje 98. 139. 

142. 143. — Porcus, Genueje 45. 

— Cicada, Genuefe 84. — Porcus, Genueje, Admiral 168. 
— (icada, Genueje 167. — v. Duinto, Genueje 29. 

— Cigala, Genueje 46. 54. — Reca, Genueje 234. 

— de Columba, Genuej. Stadtt- — de Rombovino, Doctor der 

ſchreiber 31. Rechte 304. 

— Erispinus, Genueje 126. 139. — Roza, Genueje 152. 

— Embriacus, Genueſe 16.17.22. — Sardena, Genueje 71. 143. 

— Embriacus, ©. d. Nicola, Ge — Spinula, Genueje 202. 203. 
nueje 145. 148. 152. 219. 235 —237. 

— Niger Embriacus, Genueje 190. _ — Stanconus, Genueje 45. 

194. 199. 204. 218. 221. — GStreiaporcus, Genueje 167. 
— Ugonis Embriaci, Genuefel3l. — Surdus v. Piacenza, Podeſta 
— Fornarius, Genueje 139. v. Genua 1241 208. 214—219. 
— Gabernia, Genueje 230. 222. 228. 229. 232 — 234. 

— de Gaidella 291. — GSuzopilus, Genueje 108. 

— Galeta, Genueje 108. 113.145. — Tornelus, ©. Ingo's, Ge— 
— d. Gorgonzola, Mailänder 194. nueje 149. 

— Guercius, Genueje 199. — Urſetus, ©. d. Nicola de Ro- 


—, S. des Fordanis, Genuefe 71. dulfo, Genueje 144. 
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Wilhelm Ufusmaris, Genuefe 179. 
200. 

— Ventus, Genueje 58. 105. 143. 
148. 

— Bentus, Genueje 201. 202. 
216. 217.219, 

— de Bolta, Genueje 216. 217. 
219. 

— Berbinus, Genueje 149. 

Wladiſlaw II, Kg. v. Böhmen 
140. 


Regifter. 


9 
NSmahel: Trencherius. 


3 
Zancus dv. Bologna 304. 
Zerbinus: Wilhelm. 
Zigium f. Giglio. 
Zinus: Rainer. 
Zolaschum, Burg (vielleicht Selaſchi 
bei Chiavari) 218. 220. 222. 
298. 299. 


Berichtigungen. 


Seite 
7, Note 1 lies „— St. Symeon” ftatt „Solima”, ebenjo Seite 41, 
Note 2. 
11, Zeile 10 von unten l. „Bermilio“ ftatt „Humilio“. Lebtere Form 
ſteht in der Hdſchr. jo corrumpiert. 
23, 3.11. „Befehlshaber Landulf“ ftatt „Herzog Landulf“. 
31, 3.13 1. „Rubaldus Befaza“. 

32, 3.91. „de Brafile”. 

44, 3. 1 v. u. und ©. 46, 3.19 1. „Noli” ftatt „Nabolum“. 

45, 3.1 1. „mit den Marfgrafen”. — 3.6 1. „Noleſen“ ftatt „Nabolenen“. 

51, 3.8, ©. 58, 3.18 und ©.59, 3.10 I. „Bonusvaſſallus“. 
61, 3.13 v.u. I. „haufendem ſchlechtem Gefindel“. 

64, 3.7 v. u. jege Komma hinter „Schiffe“. 

71, 3. 7. 8 1. „Paſchalis de Marino“. 

57, 8.1o.u. l. „ver Gejandte“. 

8, 3.11. „Euch vorwerfen“ ftatt „thun“. 

100, 3. 11 1. „zwiſchen Fourques und St.-Gilles“ ftatt „zwifchen dem 
Orte, wo ſich der Fluß theilt, und St. Gilles“, und ftreiche die 
Note 1. Furcas, was von Pert klein gedrudt, von Arndt in 
Folge defjen mißverftanden ift, ift Ortsname. 

101, 3.5 v. u. I. „jeit Alters”. 

103, 3.13 1. „Markſumme“ ftatt „Marken“. 

108, 3. 17 1. „Dto de Cafaro“. 

113, 3. 10 1. „Baldoinus“. 

114, Note 1 ftreihe „Wohl“. 

119, 3.19 1. „der ganzen (Provinz) Principato” ftatt „des ganzen 
Fürftenthums“. Principatus ift von Perg falſch Hein gedrudt, 
es ift die füiditalienifche Provinz damit gemeint. — 3.211. „Salz 
zu holen“ ftatt „Salz zurüdzuholen“. 
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Seite 

120, 3.19 I. „und mehr noch fönnten wir jagen“ ftatt „und wir würden 
noch mehr jagen fünnen“. 

130, 3.13 und ©. 132, 3.1 war befjer „des Piſaniſchen Gebirges“ 
ftatt „des Berges von Pija” und „des piſaniſchen Berges“ zu 
ſchreiben. Es find die Monti Pifani gemeint. 

148, 3.9 v. u. zu „Graf von Chalons“ jete die Note: „Wilhelm II.” — 
3.7 v. u. jege zu „Herzog von Burgund“ die Note: „Hugo III.“ 

150, 3.5 v. u. I. „bei Eaftel de Mare“ ftatt „beim Caftell von Mare”. 
(Siehe im Regifter, was gemeint ift.) Vorher 3. 6 v. u. jete zum 
Worte „Fluß“ die Note: „Bolturno“. 

153, 3. 14 und ©. 154, 3.121. „Ubertus“ ftatt „Obertus“ und „Obert“. 

155, 3.2 1. „Girovi“ ftatt „Lunga“. Vgl. das Negifter. 

160, 3.3 I. „Genueſe“. 

168, 3. 1 zu „Pfalz“ jete die Note: „sn Meifina. Bol. — ©. 155”. 

175, 3.2 und ©. 179, 3.10 v. u. I. Albenga“ ftatt „Albengana“ 
An andern Stellen, wie ©. 197 3.9.8 v. u. fteht „Albingana“. 
Dies ift die Form, welche ftetS im lateinischen Text fteht. Die 
Form „Abengana“ hat feine Berechtigung. 

184, 3.13 I. „Ingo Bonifacii de Volta“ ftatt „Ingo, eines Sohnes 
des Bonifacius von Volta“. Ebenfo ©. 189, 3.11.10 v. u. 
„Bonusvafjallus Caligepallii“, 3.4.3 v. u. „Grimaldus Grimaldi 
und Jacob Guifulfi“ ftatt „Bonusvaffallus, der Sohn des Calige- 
pallius”, „Orimaldus, der Sohn des Grimaldus, und Jacobus, 
der Sohn des Guiſulfus“. Ebenſo S. 190, 3.3.4 „Aegidius 
Turſelli“, „Jacob Iſembardi“ ſtatt „Aegidius, der Sohn des 
Turſellus“, „Jacobus, der Sohn des Iſembardus“. 

189, 3. 12 v. u. I. „Albert von Monza” ftatt „Albertus von Modoetia“. 
— Z. 2. 1 v. u. l. „Enricus vom Bijagno“ ftatt „Henricus von 
Biſanne.“ Auh an anderen Stellen fteht „Henricus” ftatt 
„Enricus“, welche Form jonft oft beibehalten ift. 

190, 3.6 I. „Nicholofus von Chiavari“ ftatt „Nicholofus de Clavaro“. 

191, 3.2 Zu „Marſchall“ jete die Note: „Richard.“ 

194, 3.11 I. „Obertus, Vaſſallus“ ftatt „Obertus Vaſſallus“. Die 
Namen bedeuten zwei verjchiedene Perſonen. — 3.2 v. u. l. „der 
Oglio“ ftatt „der Lolio“. 

197, 3.2 1. „nahm Montechiaro“ ftatt „nahm den Monte-Claro“. Vgl. 
das Regifter. 
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198, 3. 9 v. u. jege zu „Podeſta“ die Note: „Paul de Surerina von 
Mailand“. 

200, 3.5 und an anderen Stellen I. „Ugo“ ftatt „Hugo“. 

201, 3.1 am Rande I. „1239. — 3.14 I. „die Paveſen und Torto- 
nejen“. — 3.3.2 v. u. überjege den von W. in der Note an- 
gegebenen lateiniſchen Sat etwa jo: „Damals gingen viele An- 
gelegenheiten (Gejhäfte) der Bürger jehr zurück (verjchlechterten 
ſich//. Der Sinn der Stelle kann nicht zweifelhaft fein, facta 
ift das Italieniſche i fattı. 

202, 3.4.3 v. u. I. „Petrus de Guercino“. 

203, 3.11 v. u. I. „Wilhelm von Barazze” ftatt „Wilhelmus von 
Barago”. Und jo ift „Varazze” ſtets für „Varago“ zu leſen 
©. 206. 207. 208. 209. 

204, 3.13 L. „Benetianern“. — 3.16 zu „Batriarch” fee die Note: 
„Robert“. 

205, 3. 17 I. „der Lombardei, aus Apulien“ ftatt „Lombardien, Apulien“. 

207, 3. 9 I. „der Lunigiana“ ftatt „von Lunigiana“. 

208, 3.10 v.u. I. „Bobbio“. — 3.1. u. l. „von Biſagno, Voltri 
und Polcevera“. 

212, 3.3 und ©. 213, 3. 13 I. „in der Lunigiana“ ftatt „in Lunigiana“ 
und „in Luneſana“. 

216, 3.7 I. „Predigerbrüder (Dominifaner)“ ftatt „Prädicanten“. 

217, 3.4 I. „Bolzen“ ftatt „Duabderftein“. Quadrellus, wie im latei- 
niſchen Text fteht, ift gewöhnlich” das von einer Wurfmafchine 
gejchleuderte Holzgefhoß, kann aber auch ein Pfeil fein, heute 
italieniſch quadrello. 

219, 3.10 I. „Wilhelm, Rubeus“ ftatt Wilhelmus Rubeus“. Die 
Namen bedeuten zwei verjchiedene Perjonen. 

220, 3. 3 1. „Acqueſen, Caſſineſen“. — 3.6 v. u. I. „Giglio“ ftatt 
„Zigi“. Im lateinifhen Text fteht Zigium. Bol. das Regifter. 

225, 3.6 I. „fuhren“ ftatt „drangen“. — 3.15 I. „verjahen“ ftatt 
„befeftigten”. 

232, 3.12 v. u. l. „das Heer zurüdzuziehen“ ftatt „das Heer zu trennen“. 

236, 3. 16 I. „aus Borgo dei Fornari” ftatt „aus der Bäderporftadt“. 
Bol. das Regifter. — 3.20. I. „Fiaccone“ ftatt „Flaconum“. 


u O. H.⸗E. 





Die Jahrbücher von Genua. 


Zweiter Band. 


Geſchichtſchreiber. XIII. Jahrhundert. Yeunter Band.) 


Die Gefchichtfchreiber 


der 


deutlichen Vorzeit. 


Zweite Öejfammtausgabe. 





Dreizehjntes Sahrhundert. Neunter Band, 


Die Jahrbücher von Genua, zweiter Band. 


1. 9: — — 


Leipzig 
Berlag der Dykſchen Buchhandlung. 


— —N 


Die 


Jahrbücher von Genua. 


Zweiter Band. 


Nach der Ausgabe der Monumenta Germaniae 


auszugsweiſe überſetzt von 


Georg Grandaur. 


Zweite Ausgabe. 


Mit Berichtigungen und Regiſter verſehen 
von 


©, Holder-Egger. 


Leipzig 
Verlag der Dykſchen Buchhandlung. 





Morrede, 


— 


Nach dem Tode Kaiſer Friderichs II. ging das Haus der 
Hohenſtaufen mit raſchen Schritten ſeinem gänzlichen Er— 
löſchen entgegen. Friderichs Erſtgeborner, König Hein— 
rich (VII.), war ihm ſchon im Jahre 1242 im Tode vor— 
ausgegangen. Gleichfalls noch zu des Vaters Lebzeiten, im 
Jahre 1249, fiel König Encius, wahrſcheinlich der älteſte 
ſeiner illegitimen Söhne, in Bologneſiſche Gefangenſchaft, 
wo er bis zum Jahre 1271 ein lebendig-todtes Leben führte. 
In den Jahren 1252 bis 1254 ſtarben in Apulien des 
Kaiſers dritter legitimer Sohn Heinrich der Jüngere !) und 
jeine Enfel Friverih und Heinrich), die Söhne weiland 
König Heinrich (VIL.) ?), welchen am 21. Mai 1254 auch 
König Conrad IV. folgte. Nachdem 1258 und 1266 auch 
die illegitimen Söhne Friderich von Antiohien und König 
Manfred, letzterer auf dem Schlachtfelde bei Benevent, mit Tod 
abgegangen waren, bejiegelte endlich 1268, nicht ganz acht- 
zehn Fahre nach des Vaters Tod, das blutige Ende König 
Eonradins den gänzlihen Untergang des einſt jo mächtigen 
Haufes. ES möge geftattet fein, hier die Worte anzuführen 
mit welchen Böhmer feine Regeſten Conradins jchließt; 

„Sie endeten fläglih in demfelben Lande, welches jie 
fiebzig Jahre früher mit nicht minderer Grauſamkeit er- 


1) Bergl. Reg. Imp. V, Nr. 4616 c. H.⸗E. — ?) Herim. Altah. Ann. ad 
ann. 1236. 


VI Vorrede. 


worben, welches ſie gegen den Rath der Päpſte und das 
eigene Gelübde mit der Kaiſerkrone vereinigt, welches fie der 
deutjchen Heimath zu deren unmwiederbringlichem Schaden vor— 
gezogen hatten.” 

Mit ihrem Untergang nahm die deutiche Oberherrlich- 
feit in Stalien ein Ende. Während des Interregnums war 
an eine Geltendmachung derjelben ohnehin nicht zu denken 
und auch Rudolf von Habsburg umd jeine nächjten Nachfolger 
machten feinen Verſuch hiezu. Das römiſch-italieniſche Ele— 
ment hatte den Sieg davon getragen und die italienijchen 
Städterepublifen fich entjchiedene Selbitändigfeit verjchafft, 
welche ihnen aber nicht den Frieden, jondern den Kampf 
der Parteien brachte, der jest um fo heftiger entbrannte. 

In Genua, wo die Kaijer früher einen großen Anhang 
gehabt, war die Partei der Guelfen die herrichende geworden. 
Ihr Werk war die Verlängerung des Friedensvertrages mit 
Venedig im Jahre 1251, der in Verbindung mit den Städten 
Lucca und Florenz fiegreich geführte Krieg gegen Piſa und 
der 1254 zu Florenz gejchlojfene Friede. Da die Bilaner 
ven Bollzug des Friedenspertrages verzögerten, kam es 1256 
zu neuen, gleichfalls vom Glück begünftigten Kämpfen, und 
ehe der Vertrag überhaupt zur Wahrheit wurde, war bereits 
ein neuer Krieg zwifchen Genua und Piſa wegen des Be— 
jites von Cagliari auf Sardinien ausgebrochen, in welchen 
aber die Genuejen, von ihren bisherigen Bundesgenojien, 
den Florentinern und Luccanern, im Stiche gelajjen, den 
Kürzeren zogen. 

AS Papſt Innocenz IV., nachdem Kaiſer Friverich ge- 
jtorben, aus Frankreich) wieder nach Italien zurücgefehrt 
war, wurden auf feine Veranlafjung die aus Genua ver- 
bannten ©hibellinen zurücgerufen und aus Gemeindemitteln 
für ihre erlittenen Verluſte entjchädigt. Er hatte bei dieſem 
Schritt die Verfühnung der PBarteien im Auge, allein diejer 
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Zweck ſollte nicht erreicht werden; vielmehr gewann der 
Name der Guelfen und Ghibellinen, welcher um dieſe Zeit 
in Deutſchland zu verſchwinden begann, in Italien mit der 
durch Papſt Clemens IV. im Jahre 1265 erfolgten Erhebung 
Karls von Anjou auf den Thron von Sicilien, welches be— 
reits Innocenz IV. nach dem Tode König Conrads IV. ein- 
gezogen hatte, und mit Karl Streben nad) der italienischen 
Königskrone eine neue Bedeutung, indem die Guelfen An— 
hänger des Königs, die Ghibellinen aber jeine Gegner wurden !). 

Bon den vier Mdelsfamilien, welche fich in Genua um 
die Herrichaft jtritten, gehörten die Grimaldi und die Flisci 
(Fiescht) der guelfiihen, die Aria (Doria) und Spinulla 
(Spinola) der ghibellinifchen Partei an. Erjtere ftütsten ſich 
auf den Adel, letstere auf das Volk 2). 

Mit dem Beginn des Jahres 1257 errang die Volks— 
partei einen Sieg, indem es ihr gelang, in der Perſon des 
unadeligen Guillielmus Buccanigra einen Volkscapitän auf- 
zuftellen, welcher in Gemeinjchaft mit dem gleichzeitig einge- 
führten Rath der Xelteften (Anciani) die höchfte geſetzgebende 
und vollziehende Gewalt hatte. Da ſich aber Buccanigra in 
jeiner Stellung nicht zu mäßigen wußte und allzu eigen- 
mächtig verfuhr, gelang es der Adelspartei 1262, denfelben 
zu ftürzen und die frühere Negierungsform mit einem Podeſta 
Richtern, Nittern, Näthen und Gerichtsconſuln wieder herzu- 
jtellen °). Dieje Ummälzung wurde noch durch einen andern 
Umftand begünstigt. Auf die Aufforderung des Papſtes 
Alerander IV. wurde im Jahre 1258 der furz vorher unter- 
brochene Waffenftillftand zwifchen Genua und Venedig wieder 
erneuert, der neue Vertrag aber von den jenſeits des Meeres 
befindlichen Angehörigen beider Städte fo wenig beachtet, daß 
ſich der Capitän veranlaßt ſah, 1261 mit dem gleichfalls im 


1) Canale Stor. dei Genov. IV, 5 seq. — 2?) ibid. II, 255 se. — 3) Bergl. 
d. 8. 1257 ©. 23 ff. und 1262 ©. 34ff. 
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Kriege gegen Venedig begriffenen Kaiſer Michael Paläologus 
ein Bündniß abzuſchließen, um den Krieg mit mehr Nachdruck 
führen zu können !). In Folge deſſelben verhängte Papſt 
Urban IV. noch im felben Jahre, vorzüglich auf Andringen 
des durch Michael aus Conftantinopel vertriebenen lateiniſchen 
Kaiſers Balduin IL, ſowie der Benetianer die Ercommuncation 
über Genua. Die dadurch im Volke hervorgerufene Unzu- 
friedenheit fonnte den erjt nach dem mißlungenen Aufitands- 
verjuch im Jahre 1259 aus Genua verbannten ?), aber bereits 
1260 wieder zurücgerufenen Guelfen nur zu gute fommen. 

Bei der Vertreibung des Capitäns jcheinen vorzüglich) 
die Grimaldi thätig geweſen zu fein, welche auch in den nächft 
darauffolgenden Jahren einen überwiegenden Einfluß in der 
Stadt behaupteten. Dieſe Uebermacht und der Mißbrauch, 
welchen ſie davon bei Beſetzung der Stellen machten, erregte 
den Neid und die Unzufriedenheit nicht nur der geftürgten 
Volfspartei, fordern auch der Flisci, indeſſen gelang es den 
Grimaldi mit Hilfe einiger Maßregeln, insbejondere durch 
die Anordnung, daß die Spinulla und die Auria, fowie das 
eigentliche Bolf im Stadtrath vertreten fein jollten, ſich, eine 
furze Unterbrechung im Jahre 1265 ausgenommen, bis zum 
Jahre 1270 im Befis der Macht zu erhalten. 

In diefem Jahre waren über zehntaufend jtreitbare 
Männer aus Genua und defjen Gebiet, größtentheils der 
Adelspartei angehörig ?), mit dem heiligen Ludwig nad) 
Tunis gezogen, die Spinulla und Auria glaubten aljo den 
günftigen Zeitpunkt gefommen, ihren lang gehegten Plan 
in's Werk zu fegen. Den willflommenen Anlaß biezu bot 
der Streit über die Befegung der Podeſta-Stelle in Venti— 


1) Der tiefer liegende Grund zu den langjährigen und erbitterten Kämpfen 
zwiſchen Genua, Venedig und Piſa ſcheint wohl die wechjeljeitige Eiferfucht der drei 
Seefahrt treibenden Städte gewejen zu fein. — 2) Bei der 1258 an die Curie ab— 
gefertigten Gejandtihaft waren ebenjogut Guelfen wie Ghibellinen betheiligt. — 
3) Canale Stor. dei Genov. II, 60. 
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miglia. Da der guelfiſch geſinnte Podeſta von Genua, Ro— 
landus Putagius, dieſelbe wieder mit einem Grimaldi beſetzte 
und dieſer, als es bald zu Unruhen in Ventimiglia kam, 
ſeine Gegner mit Verletzung der gegebenen Zuſage gefangen 
nahm und in harter Haft hielt, griffen am 28. October 
Obertus Spinulla und Obertus von Auria zu den Waffen, 
ſetzten den Podeſta ab und ſtellten das Volksregiment, wie 
es bereits von 1257 bis 1262 einmal beſtanden, wieder her, 
an deſſen Spitze ſie ſelbſt als Capitäne traten. Damals 
wurde auch das durch hohe Ehrenrechte ausgezeichnete Amt 
eines Vorſtehers des Volkes (Abbas populi) creiert h, über 
deffen Functionen uns aber nichts Näheres befannt ijt 2). 
Im Sahre 1271 „Legen die Capitäne nach dem Willen des 
Volkes wieder einen Podeſta erwählen“, der die Negierung 
führen jollte „nach den Geſetzen der Stadt und dem römischen 
Recht, wobei jedoch die Befehle der. Kapitäne vorbehalten 
blieben, welche ex vor allen Gefegen und Verordnungen zu 
beachten und, unbeirrt durch lettere, zu vollziehen eidlich ver- 
ſprach“. Es war aljo nicht die Freiheit, ſondern die Dictatur, 
welche die Führer der Volkspartei dem Volke gebracht ?). Wirk 
lich legte auch der ‘Bodeita ſchon nach ſechs Monaten fein Amt 
nieder und die Capitäne regierten allein bis zum Anfang des 
Sahres 1274, wo „mit Zuftimmung der Capitäne und auf 
Betreiben des Volkes“ wieder ein Podeſta gewählt wurde, 
welcher bis zum Jahre 1277 im Amte blieb. 

Zur Sicherung der neuen Einrichtungen wurden die 
Grimaldi und ihre Anhänger aus der Stadt verbannt, die 
jih dann im Fahre 1272 zu Nom mit dem Cardinal Dtto- 
bonus de Flisco und mit König Karl von Sicilien gegen 
ihre Vaterſtadt verbündeten und jie mit dem König in Krieg 


1) Übert. Foliet. Gen. Hist. ad. ann. 1270. — 2) Canale Stor. dei Genov. IV, 
243. — 3) Auch bei den Sahren 1277 und 1278 findet fich die Bemerkung, daß die 
Eapitäne „über dem Podeſta und allen Uebrigen“ waren. 
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verwickelten, welcher jedoch von dieſer mit Nachdruck und 
Erfolg geführt wurde !), obwohl es dem König und den 
Guelfen an Bundesgenofjen in Tuscien und der Lombardei 
nicht fehlte und 1274 auf dem Concil zu Lyon durch Papſt 
Gregor X. fogar das Interdict über die Stadt verhängt 
wurde. Der Admiral Lanfrancıs PBignatarius fuhr 1274 
mit zweiundachtzig Öaleeren nach Sicilien und Gozzo, nächſt 
Malta, wo er überall großen Schaden anrichtete, und wagte 
es auf dem Rückwege ungejtraft, an der Küſte von Neapel, 
unter den Augen König Karls, deſſen Flagge zu befchimpfen. 
Gregors Nachfolger, Innocenz V., ließ es fih während 
jeinev kurzen Regierungszeit angelegen fein, den Frieden in 
Stalien wieder herzustellen, was ihm auch gelang, indem 
die Stadt Genua mit ihren Verbannten einerjeitS und mit 
König Karl andrerfeits Frieden ſchloß ?) und als noch im 
jelben Jahre Kardinal Ottobonus als Adrian V. den päpit- 
lichen Stuhl beftieg, hob er auch das 1274 auf feine Ver— 
anlafjung über die Stadt verhängte Interdict wieder auf. 
Mit nicht minderem Nahdrud und Glück wurde auch der 
Krieg mit Piſa geführt, bei welchem es fich um einige Befit- 
ungen auf Corſica handelte, und welcher, durch einen 1288 
abgejchlofjenen, aber von Seiten Piſas nicht ausgeführten 
Friedensvertrag auf furze Zeit unterbrochen, bis zum Jahre 
1299 währte ?). „Um alles für den Krieg Nothmwendige zu be- 
ſorgen“ wurde ein aus jechzehn Mitgliedern bejtehender engerer 
Kath — die Credenza — gewählt und mit der nöthigen Be— 
fugniß ausgeftattet, und wenn auch auf Corfica ein dauernder 
Erfolg nicht errungen wurde und die im “Jahre 1290 ge— 
wornene Inſel Elba im darauffolgenden Jahre wieder verloren 
ging, jo wurde doch 1284 in der Seeſchlacht bei Meloria 
die Flotte der Piſaner vernichtet und 1290 deren Hafen 


1) Berg in Gött. gelehrt. Anz. 1864. ©.258. — 2) Canale Stor. dei Genev.IV, 
10 seqg. — 3) Ubert. Foliet. Gen, Hist. et Petr. Bizar. Gen. Ann. ad ann, 1299. 
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zerftört und die Macht der feindlichen Stadt auf viele Jahre 
hinaus gebrochen. 

Am 1. Januar 1289 machten die Häupter der Adels— 
partei wieder einen Verſuch, das Volksregiment zu ftürzen, 
welcher, wenn auch niedergefchlagen, doch die Folge hatte, 
daß „weil die Mehrzahl der Genuejen nicht wünjchte, daR 
Herr Obertus Spinulla und Herr Conradus von Auria 
nah Ablauf der Zeit, für melche fie gewählt waren, noch 
weiter Capitäne blieben”, beſchloſſen wurde, es follte hinfür 
nur ein Kapitän gewählt werden, welcher „nicht aus der Stadt 
oder deren Gebiet fein dürfte, und die Nathsitellen und die 
der Aeltejten, wie alle übrigen Aemter, ſollten zur Hälfte mit 
Leuten aus dem DVolfe und zur Hälfte mit Adeligen bejett 
werden”, weil man hoffte, auf ſolche Weiſe der Adelspartei 
jeden Grund zu ferneren NRuheftörungen zu benehmen ?). 

Die Stellung des Podeſta, dejjen Amt zu Anfang der 
jiebziger Jahre entweder gar nicht beſetzt, oder, wenn be- 
jetst, ohne alle Bedeutung war, wurde mit dem Jahre 1288 
eine andere, indem dem Henricus Brufamantica, „da er flug 
und weife war und die Unterfuchungen gegen Webelthäter 
und deren Beitrafung auf gejchiette Weife in's Werf fette, 
die unbejchränfte amtlihe Vollmacht übertragen wurde, in 
Verbrechensfällen echt zu Sprechen, jo zwar, daß die Capitäne 
ſich hierin nicht ferner einmifchen durften.” Seine nächjten 
Nachfolger waren aber mit der „gefammten Rechtſprechung“ 
betraut und follten, wie beim Jahre 1292 gejagt wird, echt 
Iprechen „nach den Gejeten der Stadt und, wo dieje feine 
Auskunft gaben, nach römischen Recht." 

Die Ruhe in der Stadt und deren Gebiet wurde aber 
mit dem Allen feineswegs hergeftellt, vielmehr verbitterte der 
von König Karl II. von Neapel im December 1292 gemachte 
Vorſchlag eines Schutz- und Trutzbündniſſes den Streit der 


1) Canale Stor, dei Genov. IV, 117. 
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Ghibellinen und Guelfen derart, daß „man ſich Tag und 
Nacht mit Nahe- und Fernwaffen herumſchlug, wobei es 
auch nicht an Getödteten fehlte". ES wurde daher noch im 
Januar 1293 eine eigene Behörde von achtzehn Bürgern 
errichtet, welche „unbeſchränkte Macht und Gewalt haben 
jollte, alle Anordnungen zu treffen, die zur Herſtellung ge— 
ordneter Zuftände in Stadt und Land geeignet wären. Der 
Podeſta follte aber gehalten jein, Alles, was fie, oder zwei 
Drittel von ihnen bejchliegen würden, aufs Pünktlichſte 
zu vollziehen". Gleichzeitig erklärten alle Spinulla und 
Auria, innerhalb der nächjten fünf Jahre im Gebiet von 
Genua weder eine Podeſta- noch eine Caftellans - Stelle an— 
nehmen zu wollen. 

Die weiteren Barteifämpfe und Verfajiungsänderungen, 
jowie die 1299 abgefchloffenen Friedensverträge mit Piſa und 
Venedig, mit welch’ letterem 1293 der Krieg wieder aus— 
gebrochen war, liegen nicht mehr im Rahmen unjerer Jahr: 
bücher. 

Selbitverjtändlich ) konnten die politifchen Verhältnifje 
nicht ohne Einfluß auf die Gejchichtichreibung bleiben, indejjen 
blieb der Charakter derjelben immer ein amtlicher. Die Ver— 
fajler, welche in den Jahren 1249 bis 1264 folgten, find 
nicht weiter befannt ; fie find den Begebenheiten gleichzeitig 
und in die Verhältniffe eingeweiht; fie berufen ich, gleich 
ihren Vorgängern, auf die im Archiv der Gemeinde aufbe- 
wahrten Staatsverträge, die in den ©emeindebüchern ver- 
zeichneten Urkunden, und verdienen aljo in joweit das Ver— 
trauen, welches man ihren Vorgängern gewährt hat. Man 
wird fie fich als angejehene Männer zu denken haben, die, 
aus der herrichenden Bartei hervorgegangen, als Schreiber 
der Gemeinde, Nechtsgelehrte oder Geſchäftsmänner mit den 
Ereigniffen vertraut waren, und fie in der Ordnung, wie fie 

1) Das Folgende größtentheil3 nah Pertz a.a.D. ©. 253 ff. 
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eintraten, im Sinne der leitenden Partei verzeichnet haben. 
Außer den bereits berührten, Genua unmittelbar betreffenden 
Nachrichten geben ſie uns ſolche über den Tod Kaiſer Fride— 
richs II., über feine Familie, insbefondere über die Könige 
Conrad IV., Manfred und Encius, über Wahl und Tod 
der Päpſte bis auf Urban IV., über den erſten Kreuzzug 
des heiligen Ludwig und über Barteifämpfe in der Lombardei. 

Im Jahre 1265 wurden zwei Angehörige der Volks— 
partei, Guido Spinulla und Nicolaus von Aria, mit dem 
Amt des Podefta von Genua betraut, und zwar bis zum 
2. Februar, „wo gewöhnlich eine neue Regierung begann“. 
Zugleich wurden vier „edle und erfahrene Männer”, deren 
zwei Nechtsgelehrte und zwei glaubwirdige Laien waren, 
damit beauftragt, „wahrheitsgetreu über die Schidjale der 
Gemeinde Genua, jowohl in guten wie in böfen Tagen Be- 
richt zu evftatten”. Bei der Zuſammenſetzung diefer Be— 
hörde nahm man wahrfcheinlich auf die nunmehr regierenden 
Familien Rüdficht. Für das Jahr 1264 und 1265 wurden 
drei Männer aus befannten genueſiſchen Familien und 
Henricus, Marfgraf von avi, ernannt. Diejer erite Ver— 
juch fchien den Erwartungen entfprochen zu haben; die vor- 
gegangene Staatsveränderung ift von ihnen mit Ruhe und 
ohne Barteinahme beſprochen. 

Dei der Neubildung der Behörde im Fahre 1266 wurden 
zwei der bisherigen Mitglieder, Guillielmus de Murtedo und 
Marinus Ujusmaris, wieder ernannt. Sie beginnen ihre 
Schrift mit ausgefuchten Lobe der bisherigen Podeſta's und 
der übrigen Beamten, welches bei deren Abgang eine Rech— 
nungsablage überflüjfig gemacht habe. 

Die zu Anfang des Jahres 1267 gewählten vier Männer, 
unter denen Guillielmus de Murtedo zum drittenmal gewählt 
wurde, führen die Erzählung bis zum Schluffe des Jahres 
1269 fort. Sie dehnen den Kreis ihrer Auffaſſung über 
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alles Wichtige aus und geben gleichzeitige Berichte über den 
Untergang Manfreds und Conradins. 

Nach der Umwälzung des Jahres 1270 übertrugen die 
Capitäne „mit Zuſtimmung und Willen der Aelteſten“ die 
Fortſetzung der Geſchichtsſchreibung den weiſen vier Männern 
Obertus Stanconus, Jacobus von Auria, Marchiſinus de 
Caſſino und Bertolinus, Sohn des Bonifatius, welche dieſe 
Aufgabe während der nächſten zehn Jahre, von 1270 bis 
1279, gelöſt haben. Ihre Wahl bürgt für ihre Geſchäfts— 
kenntniß. Marchiſinus wird im Jahre 1264 als einer der 
Vornehmen genannt, welche den abgehenden Podeſta zu be— 
urtheilen hatten, und iſt im Jahre 1266 einer der Geſandten 
an Papſt Clemens IV. und König Karl von Sicilien und 
dem Jacobus von Auria verdankt Genua fpäterhin auch die 
Fortjegung der Jahrbücher bis 1294. 

Er iſt es, welcher mit dem Ende des dreizehnten Jahr— 
hunderts die Neihe der Männer bejchlieft, die zweihundert 
Jahre hindurch die Gefchichte ihrer Vaterſtadt aufgezeichnet 
haben. Aus einem der erſten Geſchlechter Genuas entſproſſen, 
Enfel des Capitäns Obertus von Auria, Sohn des Petrus 
von Auria, war er im Jahre 1234 geboren und mitten 
unter den Parteikämpfen des Jahrhunderts aufgewachjen. 
Zum Dienfte feiner Vaterſtadt in Krieg und Frieden ge— 
bildet, focht er im Jahre 1284 in der großen Seejchlacht 
bei Meloria mit fajt allen Glievern des Hauſes Auria auf 
ihrer ©aleere, welche die feindliche Galeere mit der Fahne 
von Piſa eroberte, und entging nach dem entjcheidenden 
Siege nur mit Mühe dem Untergang durd Sturm im Hafen 
von PBortovenere. Zu anderer Zeit finden wir ihn unter 
Beichäftigungen des Friedens. Er war Archivar der Stadt, 
als folher ſammelt und ordnet er die Urkunden für den 
Gebrauch nach Gegenjtänden und jest den Liber jurium 
fort, er entdeckt im Archiv eine verloren geglaubte Bulle 
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Papſt Innocenz IV., wodurch ein dritthalb Jahre auf Genua 
laftendes Interdict ungiltig wird, und in feiner Gejchichte 
zeigt er fich mit den öffentlichen Verhandlungen, den Urkunden 
und Briefen, den Nechnungsbücern über Einnahme und 
Ausgaben der Stadt, fowie mit den Criminalprocefacten 
vertraut. Er fennt und benützt ältere und mittelalterliche 
Gejchichtsquellen, Legenden der Heiligen, jowie die uns unbe- 
fannte Chronik des Bhilibert, und führt aus denfelben, nach— 
dem er der Sage gedacht, daß jeine Vaterſtadt Namen und 
Entjtehung dem Trojaner Janus verdanfe, Stellen an, wo 
diefelbe genannt wird t). In feinem Urtheil über den Krieg 
auf Corfica tritt das gediegene, auf reiche Lebenserfahrung 
gegründete Urtheil hervor, er erklärt die großen Geldſummen, 
welche für die Inſel verwendet wurden, für weggeworfen und 
jein Ausſpruch, daß alle Unternehmungen gegen Corfica un- 
nüß ſeien, iſt durch die Gejchichte der folgenden fünfhundert 
Sahre bis zum Aufgeben der Inſel durch die Genuefen be— 
jtätigt worden. Als Theilnehmer an den Gefchäften giebt 
er über die Verhandlungen der Stadt mit König Karl II. 
von Neapel ausführliche Kunde. Sein Urtheil über Fürften 
und Barone überhaupt jcheint wohl vom Parteigeiſte ange- 
haucht, dagegen nimmt man nicht wahr, daß fein Standpunkt 
auf die Wahrheit der Darjtellung irgend nachtheilig einge- 
wirkt hätte. Wir finden bei ihm Auffchlüffe über die Mittel 
des politiihen Handelns, Berbindungen, Heere, Ylotten, 
Geldmacht uud deren Quellen und Einrichtungen, über die 
Formen der Verwaltung und der Berhandlungen, die Macht 
der Obrigfeiten, der Capitäne und des Podeſta und ihre Be- 
foldung, über Ausſchüſſe, VBerfammlungen und deren Gejchäfts- 
gang und Beſchlüſſe, felbit das Abjtimmen durch Mehrheiten 
und deren Ermittelung durch fchwarze und weiße Steinden. 


1) Wobei e3 ihm allerdings einmal begegnet, daß er „Jenuam“ mit „Genua“ 
jtatt mit Genf überjegt. 
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Von Deutſchland berichtet er nur den Tod Rudolfs 
von Habsburg und die Wahl ſeines, von ihm Albert ge— 
nannten, Nachfolgers, wie dies bei dem damaligen Mangel 
aller Berührungspunkte zwiſchen Deutſchland und Italien 
wohl kaum anders zu erwarten war. Dagegen fehlt es nicht 
an, mitunter umſtändlichen, Nachrichten über die Könige 
Philipp III. von Frankreich, Karl J. und II. von Sicilien 
und Neapel, Peter III., Alfons III. und Jacob II. von Ara- 
gonien, Alfons X. und Sancho IV. von Eaftilien und Kaiſer 
Michael Paläologus. Auch den Verluſt von St. Jean d'Acre, 
dem letzten Pla der Kreuzfahrer im Heiligen Lande, vergißt 
er nicht zu berichten und endlich verdanken wir ihm die denk— 


würdige Nachricht von dem im Jahre 1291 von Genua, der 


Baterftadt des Columbus, aus unternommenen erjten Verſuch 
zur Umſchiffung Afrika’s, welcher vom Erfolg freilich nicht 
begünjtigt war. 

Auch über die Entftehung und den Fortgang diejer 
reihen Schrift wird uns Aufjchluß gegeben. Im DBerlauf 
der vierzehn Jahre, welche fie umfaßt, allmälig entſtanden, 
fortgeführt und verbejjert, wurde fie vom DVerfafjer wegen 
Kränklichfeit und Alter im Fahre 1294 abgefchloffen und am 
16. Juli dem Podeſta, dem Capitän, dem Vorfteher des 
Bolfes und den Nelteften der Stadt vorgelegt. „Dieje über- 
zeugten ſich, daß jeine Arbeit auf’S Beſte ausgeführt wäre, 
gelobten und bejchlojfen nach gepflogener Berathung, daß ſie 
der Chronik einverleibt werden follte, und jprachen dem ge— 
nannten Herrn wegen diejes umfangreichen und jo gut und 
wahrheitsgetreu abgefaßten Werkes volle Anerkennung aus." 

In der Heberfegung find Einzelheiten, welche nur locale 
Bedeutung haben, auch viele Nachrichten von Borfällen im 
Drient fortgelafjen, dagegen aufgenommen, was vor allge 
meinerer Bedeutung zu fein ſchien und die Geſchichte der Stadt 
Genua in ihren wejentlichjten Zügen erfennen läßt. Bei 
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geographiſchen Namen, welche häufig ſehr entſtellt ſind, wurde 
die jetzt übliche Form, wo ſie mit Sicherheit zu erkennen iſt, 
in der Regel vorgezogen. Perſonennamen ſind dagegen un— 
verändert gelaſſen, weil in vielen Fällen die Herkunft, von 
welcher die Benennung entnommen war, leicht kenntlich, in 
anderen aber zweifelhaft oder verborgen iſt. 


Neuburg a. d. D. im Mai 1881. 
Grandaur, Major a. D. 





Diefer I. Band der Jahrbücher von Genua hat nicht 
neu bearbeitet werden fünnen, da aus der eriten Auflage roch 
hinreichend Exemplare für die zweite Geſammtausgabe vor- 
handen find. Daher hatte ich nur das Negifter hinzuzufügen 
und habe einige Berichtigungen gegeben, welche mir bei der 
Bearbeitung des Negifters als mwünjchenswerth oder noth- 
wendig aufgefallen find. Die Ueberjegung, welche im Ganzen 
mit unleugbarem Geſchick gearbeitet ijt, hält ſich wenig an 
den lateinischen Text und verfährt oft jehr frei, indem fie 
mehr den Sinn als die Worte des Originals wiedergiebt. 
Dadurch ift freilich die müchtern langweilige, verclaufulierte, 
von überflüfjigen Worten und Wiederholungen überfüllte 
Sprache, welche durchaus der Schreibart der Urkunden jener 
Zeit ähnlich it, ganz verwiſcht. Aber es find auch manche 
Ungenauigfeiten und Sciefheiten dadurch entitanden, welche 
hier nicht erwähnt werden fonnten. Nur Drucdfehler, Irr— 
thümer und Sinnentftellungen habe ich berichtigt. Manche 
Ortsnamen, die nicht nach der heutigen Form, wie jonft 
alle in dieſem Bande, oder fehlerhaft gefchrieben waren, habe 
ich im Regiſter im dieſer gegeben, habe dort auch deutjche 
Namen als folche behandelt und als deutſche gefchrieben, nur 
bei italienifchen die lateiniſche Form beibehalten. 

BERLINS IE SEINEN O. G.-€. 
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3, 3. 8 lies „Rayner de Ceula“. — 3.10 1. „Guercius“. — 3.13 1. 
„de Varagine (d. i. Barazze), Enricus de Biſanne“ (d.i. der 
Bilagno- Fluß). 

4, 3.7.8 I. „mit feiner Ritterfchaft und der von Cremona”. — 
3.3 v. u. ift nad) „Brüder“ ein Zuſatz am Rande der Hi. ge- 
macht, er lautet: „nämlich mit Alfons dem Grafen v. Poitou, 
Robert] Grafen von Artois, Karl Grafen von der Provence, der 
jpäter König von Sicilien war”. 


5, 3.19 1. „25 Miliarien“, und jo oft ftatt „Meilen“. 

6, 3.8 v.u. I. „Kaijer hinterließ”. 

7, 3. 20.21 1. „in den Städten und Orten der Riviera”. — Note 2 
l. „Varazze“. 

8, Z3.7 v. u. ſtreiche „die Burg“. 

11, 3.17 1. „Romagnola“. — 3.28 I. „Manfred und andere Barone 


zu ihm und empfingen ihn ehrenvoll. Darauf ſchwuren alle 
Barone des Königreihs und die Städte ihm Treue, mit Aus— 
nahme von Neapel”. 

14, 3.1.2 1. „Balduin Salvi von Rapallo“. 

17, 3.16 I. „Monte Tepulo“. 

20, 3. 14 I. „heimfehren mußten“. In Note 1 jege „Die Luccheſen“ ftatt 
„Die Genuejen“. 

21 ftreihe die Note 1. Die Rhede Piffana heißt die von Piſa. Es 
muß damit ein Landungsplas an der Küfte nördlih von Pija 
gemeint ſein. 

24, Note 1 I. „Hier wurde ex por“. 

26, 3.10 v. u. I. „von ihnen ertranfen. Die Schiffe”. 

29, 3.14 I. „Opizo“. 

36, Note 1 I. „lateinischen“. 
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42, 3.10 I. „Lomellinus“. — 8.14 I. „Spinolla“. — 3. 1 v. u. l. 
„ein Bürger von Bergamo” ftatt „Genua“, 

43, 3.1 ov.u. I. „de Petra“. 

44, 3. 14 jeße hinter „Stabt” zu „in jener Nacht“. 

47, 3.12 1. „des Pillavicinus“. 

51, 8.5 I. „Spinula”. 

53, 3. 12 I. „Amicetus Grillus“. — 3.26 Il. „Graf der Provence“. 

54, 3.3 1. „Seprano“. 

55, 3.2 v.u. I. „Bewohner von Genua” ftatt „Meſſina“. 

56, 3.3 1. „Nicolaus Guercius“, 

61, 3.15 I. „Nicola Cicada”. 

62, 3. 22 I. „in einen“. 

63, 3.6 1. „Rocca“. — 3.2 v. u. I. „demiüthigem“. 

64, 3.1.2 find jo falſch überjegt. Eine fichere Heberjegung läßt ſich 
nicht geben, da der lateinishe Text nicht in Ordnung ift. — 
3.4.5 I. „mit feinem Heere, den Florentinern und Lucchejen 
viele Burgen und Ortichaften der Pijaner“. — Note 1 I. „vom 
20. Januar bis 22. März“. 

65, Note l I. „Am 7. April”. 

66, Note 2 I. „am 18. Auguft”. 

67, 3.11. „Milazzo”. 

69, 3.18 I. „Enricetus von Bentimiglia“. — 3.19 u. 25 I. „Een 
turipe” ftatt „Centorbio“. 

71, 3.6 I. „Markgrafen ‘Pelavicint (d. h. der Familie, welche den Namen 
Pelavicino trägt)”. — 3.7 I. „Donnino“, — 3.8 v. u. umd 
©.72, 3.21. „de Manervio“. 

75, 3.81. „Anfuſſus“. — 3.21 nad) „Zweideckern“ jege Hinzu „und 
anderen fampfgerüfteten Fahrzeugen in großer Anzahl“. — 3.23 
l. „Anfaldus de Auria“. 

77, 3.2 v. u. l. „von Einigen“ ftatt „von Einfichtigen“. 

78, 3.17.18 1. „Aymonus, jein Bruder, Herr Heinrich von Deutjch- 
land, fein Better und Sohn des Grafen Rihard“. 

79, 3.13 I. „fih noch in Trapani befand“. 

80, 3.2.3 1. „fuhr von Brindifi über das Meer und brachte den Winter 
im Gebiet von Accon zu”. 

82, 3.3—8 I. „und e8 wurde ihnen vom Volk in der Stadt und im 
ganzen Gebiet alle Macht mit reiner und gemifchter Befehlsgemwalt 
übertragen“ (d. h.: daß Jeder für fi) jomoh! wie Beide gemeinjam 
das Recht hätten, Befehle zu erlafien). 
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Als die Capitäne die Regierungsgewalt übernommen hatten, 
ſchwuren ſie, des Capitanats und der Regierung der Stadt und 
des ganzen Gebietes ſchrankenlos und frei zu walten. Denn ſie 
waren an kein Geſetz und keine Verordnung gebunden“. 

83, 3.5 v. u. I. „Bedegondar“ 

85, 3.4 1. „nach der Rhede von San Pier d'Arena“. 

86, Z. 8 hinter „daß ſie“ ſetze hinzu „mit ſeiner Begünſtigung und Hilfe“. 
— Z. 26 I. „Podeſtatien“ ſtatt „Städte“. 

87, 3.2.3 I. „Ottobonus und feinen Brüdern und den Grimaldi“. 
Streihe die Note 1. Die dort vorgenommene Aenderung ift 
unbegründet. — 3.8 v. u. I. „nahm das Dorf und die Burg“. 

88, 3. 3—7 I. „und da die Genueſen nichts von der Verhandlung und 
den Verträgen erfuhren, welche jene mit dem Könige geführt 
und abgejchloffen Hatten, verkehrten fie mit ihren Waaren zu 
Averja in des Königs Gebiet und im ganzeu Königreich Sicilien”. 

90, 3.14.15 I. „Zu Beginn dieſes Jahres trachteten König Karl, da 
er den Picariat der Römischen Kirche in Tuscien inne hatte, und 
der Markgraf von Saluzzo“. 

91, 3.111. „Thale von Oneglia“. — 3.6 v. u. I. „Bozzolo und drang 
in die Stadt Brugnato ein“. 

98, 3.7 1. „Iſola, Vefigna, Polverara und Beverino“. — 3.10.11 1. 
„am zur Stadt Brugnato“. 

%, 3.7 1. „ven Senejhall König Karls in der Lombardei”. — 3. 10 
l. „in die Stadt würde einziehen fünnen“. — 8. 17—20 |. „daß 
die Leute von zwei Compagnien, nämlich von denen der Burg 
und der Borftadt, und Jacob de Auria, der Bruder des Capitäns, 
Podeſta von Boltri, mit“. 

97, 3.6 I. „des Nicolaus de Flisco, Grafen von Lavagna“. — 9.11 
I. „Bicar der Weftküfte (Weftriviera) Obertus“. — 3.18 I. „von 
Ceva”. 

98, 3.18.19 1. „Lavagna, der als Anhänger König Karl3 mit den andern 
(von der Partei der) Auswärtigen die Stadt Genua verlafjen 
hatte“. — 3.4 v. u. I. „Beverino, Polverara”. 

99, 3.6 I. „König Karl, traten in ein neues Lehensverhältniß zu ihm 
und ſchwuren ihm gegen die Gemeinde Genua Treue für die“. — 
3.20 u.26 I. „Lerma“. — 3.24 1. „Bijagno“. 

100, 3.7.81. „von der Bodeftatie Bifagno“. — 3.7 v. u. l. „die Leute 
von Campi (Campofreddo), Roffiglione und Maſone nad) Ovada“. 
— Z. 2 v. u. I, „Die Bewohner der genannten Podeftatien jedoch“. 


—— 
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101, 3.11 v. u. L. „Ormea, Cupe und Pornaſſio“. (Den Ort Cupe, 
wie im lat. Text fteht, weiß ich nicht zu beftimmen. Cuscio, wie 
Grandaur für Cupe jchrieb, kann ic wicht finden. Er meinte 
wohl Coſio D’Arrofeia, welches in der Nähe der beiden andern 
Orte im Circond. di Porto Maurizio liegt.) 

102, 3. 10 v. u. Hinter „Fahre“ jege zu „und Monat“. 

103, 3.11 1. „Gozzo, dann fuhr er um Sicilien herum und fam“. 

104, 3.19 I. „welcher mit den andern (von der Partei der) Auswärtigen 
die Stadt verlaffen hatte”. 

105, 3.18 1. „brannten“. — 3.23 1. „Sm November landeten“. 

107, 3. 22—24 I. „ihon einen Brief an die Stadt Genua, und zwar 
war dies der zweite, welcher .... ausging. Er war nämlich jo 
eilig .... befördert, daß auf dem Bleifiegel der Name”. | 

109, 3.11 L. „Die Ordensgeiftlihen und Mönche, alle in der Tracht“. 

111, 3.12.13 I. „Grillus, Wilhelm von Savignone“. 

118, 3.6 nad) „umfaffen“ ſetze Hinzu „welche zu ehren und mit unjerm 
ganzen Können zu erhöhen wir beabfihtigen“. 

121, 3.5 v.u. I. „Aragonien“. 

122, 3.5 I. „der wie feine Vorfahren ein Bajall der Gemeinde Genua 
war, und welchen“. — 3.18 I. „vier Galeeren auf Sold gerüftet 
und zmweihundert Ritter“. 

123, 3.11. „Figari”. — 3.9 „die Burg von Tauli. Als die Corſen, 
welche fi darin befanden, unſer Heer erfannten, legten fie in 
der Nacht Feuer an die Burg und entflohen jchnell”. 

124, 3.8 v. u. ftreiche „übrigen“. — 3.7 v. u. I. „Nicolinus Spinula”. 
— Note 2 lies beſſer „Friedensſüchtige“. 

125, 3.2.1 v. u. I. „AS dies zur Kunde der Piſaner Fam, zogen ſie 
ſich troß ihrer jo großen Zahl zurüd. Als fie auf der Höhe 
von Motrone waren, jcheiterten”. 

127, 3.7 v. u. I. „Zorria” ftati „Iriora”. Ym lat. Text fteht „Zurrie”. 
Allerdings liegt Triora näher bei Bajardo al3 Torria, aber der 
lat. Name entjpricht nur diejem. 

128, 3. 18 hinter „Fahre“ fee zu „im Monat Juli”. — 8.5 vu l. 
„Und jo gejhah es, daß er beinahe des ganzen Königreichs be- 
raubt, und diejes dem .... Übertragen wurde”, 

129, 3.8 1. „Balialogus auf dem Concil zu yon zu Zeiten“. — 3.5 
v. u. l. „und der genannte König von England follte das Feld 
bewachen, damit”. 
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130, 3.2.3 I. „Genua und zogen von da zum König von Frankreich. 
Sein Sohn Karl, der Fürft“. — 3.8 1. „fuhr mit zwei Schiffen 
und einer Galeere nad) Catalonien“. — 3.14 I. „jomwie daß ein 
Legat des Herrn Papftes dem genannten Könige dieſen Zwei— 
fampf“. — 3.17 1. „mit Recht bedenklich und kehrte“. 

132, 3.4 I. „und Graf Anjelm“. — 3.81. „Barazze“. — 3.14.15 
l. „Abend der genannte Benedict bis zum Capo“. — 3.16 1. 
„\ofort in den Hafen“. — 3. 21 I. „geordnet auf der Rhede von 
Sturla“. — 3. 22—30 I. „der Meinung, die Piſaner würden in 
diejer Nacht ihre Schnelljegler vorausichiden, um den Hafen aus- 
zufundichaften, und wenn fie fänden, daß fih im Hafen von 
Genua feine Kriegsichiffe befänden, mürden fie am Morgen 
(iheinbar) gefahrlos in dieſen einfahren, bejonders da fie das 
überall laut verkündet hatten. Aber der Admiral hätte fie mit 
der Genueſiſchen Flotte vom Meere heranfommend jo eingejchlofjen, 
daß ihnen jeder Ausweg abgejchnitten wäre. Die Piſaner 
fürchteten fi) jedod an den Hafen von Genua heranzufommen, 
jondern traten“. 

133, 3.11. „nad) dem Capo“. — 3.10 IL. „daß die Piſaniſche Flotte 
am Abend des vorhergehenden Tages dort gemejen“. — Note 1 
l. „Öaleeren“. 

134, 3.9 jege nad) „Linie“ Hinzu „gerade von den Befeitigungen und 
Maſchinen aus“ und ftreihe 8. 10.11 „auf ihre — vertrauend 
und“. — 8.3 v. u. 1. „gefahrvollem“. 

135, 3.15 nad) „mitgerechnet“ jete hinzu „in den Gefängnifien der 
Gemeinde Genua“. 

136, 3.10. 11 1. „Flachſchiffe, die mit Kriegsmaſchinen beladen waren, 
im Hintergrumde (des Hafens) aufgeftellt“. — Streiche die Note 1 
(die dort vorgenommene Tertänderung würde den Sinn der 
Stelle völlig zerftören). 

131, 3.6.9. num ©. 156, 3.11. „than“ 

138, 3. 20 I. „Galeeren und andere Fahrzeuge mit zwei Deden“. 

140, 3.5 v.u. nad) „jederzeit“ fee hinzu „von dem vorgenannten Grafen 
(Ugolin)“. 

141, 3.14 und ©. 143, 3.5.4 v.u. I. „Card. der Sabina” und an 
zweiter Stelle füge die Note hinzu „Vielmehr von Paleſtrina“. 
— ©.141, 3.4 v. u. I. „hundert Galeeren“ ftatt „Helme“. 

142, 3.11 I. „um dieje feinem Bruder König Jacob, weldher“. — 3.21 
l. „Söhnen auf jein Landgut bei Rapallo“. 
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143, 3.4 v. u. hinter „Ascoli” jege Hinzu „in der Mark Ancona“. 

144, 3.4 v.u. l. „Gilinus von Finale“. 

145, 3.10 1. „Buzea“ ftatt „Boja”. Es ift irrig diefe auf Sardinien 
gelegene Stadt ftatt der Algerifhen von Gr. eingejett. — 3.19. 20 
l. „darüber erftaunt, fie ſchickten Nicolinus de Petratio“. — 
3. 23—25 I. „mie e3 deren Brauch ift, welche das eine jagen 
und das andere thun, fie antmworteten“. 

146, 3.5 v.u. I. „nad Piſa“ ftatt „nach Genua“. 

151, 3. 17—19 I. „vermwiejen fie... . vierzig Verſchworene in die Grenz- 
bezirke außerhalb des Gebietes von Genua”. — 3. 1v. u. l. „bei 
dem Flecken Gaia“. 

152, 3. 5—2 v. u. I. „berathen, und als er dort war, gab einer ſeiner 
Richter mit mohlgejegten und freundlihen Worten, die er für 
ihn ſprach, die Burg Roccabruma, welde ... genommen hatte, 
mit allen Rechten, die er daran hatte, zurüd. 

154, 3.9 1. „Richter von Cinarcha“. — 3.20 I. „nächſten Faftnadht“. 

155, 3.91. „die Corjen“. 

157, 3.3 v. u. Hinter „Stadt“ ſetze Hinzu „bis zum Ort San Lazzaro“. 

159.5: 21 1: „Bilagno”. 

160, 3.3 1. „Nicolaus Buccanigra”. — 3.11 v. u. l. „Zodten und 
Gefangenen und dreißig“. 

162, 3.10.11 1. „und fiir immer in Gefängnifjen untergebracht. Einige 
bon ihnen“. — Streihe die Note 1 (der Hafen von Pija lag 
nicht an der Arnomindung). 

165, 3. 19 jete „atlantiihen” in Klammern. Das Wort fteht natürlich 
nicht im lat. Tert. 

166, 3.1.2 I. „vierundvierzig“. 

167, 3.12 v.u. I. „Longone“ (jet Vortolongone). 

168, 3. 3 v. u. I. „Nachdem die Zeit von drei Monaten, für welche die 
Galeeren Gregors gerüftet waren, abgelaufen war, wurden“. 

170, 3.2 1. „Markgraf von“. — 3 4 I. „und melden GSeelenpein 
(angustia) und Gram“. — 3.121. „des Königreihs Armenien“. 

171, 3.7 füge nad) „müßte“ Hinzu „und daß die von Jenen geftellten 
Sicherheiten deswegen nicht in Anfpruch genommen werden jollten“. 
— 3.13 1. „Graf Lothus“. 

172, 3.12 1. „im Sinne. Die Meinung fiegte, daß .... prüfen follten, 
für fte beftimmt werden jollten“. 

174, 3.15 I. „Der Podeſta, der Capitän”. — 3.18 1. „der verhandelten 
Angelegenheit”. Br 
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175, 3.8 I. „zweihundertneunundadhtzig“. — 3.18.19 I. „in Genua 
bauen und gleich auf den Stapel legen zu laſſen“. 

179, 3. 4 Hinter „Orten“ fee zu „des Orient3“. — 3.3 v. u. l. „meil 
zu Rom ein Papit ermählt war“. Dazu jete die Note „Cae— 
leftin V. wurde erft am 5. Juli 1294 in Perugia erwählt“. 

180, 3. 8—10 I. „die Catalanen und Sicilianer aus jenem erften Vor- 
ſchlag (dem oben ©. 173 auseinander gejetsten, nämlich falls diejer 
im Rath von Genua gefiegt hätte), welchen die Botjchafter der 
genannten Könige annahmen“. — In Note 2 I. „Der Könige“. 

181, 3.3 I. „bi Corvo“. Streiche die dazu gehörige Note 1 und fiehe 
Br. 1, 242, Note 1, was Corvo ift. 


De H.⸗E. 





Aus den Annalen eines Alngenannten, 
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Im Sahre 1249 war Podefta der Stadt Genua Herr 
Albertus de Malavolta, ein edler Bürger aus Bologna, welcher 
zwei Nichter mit fi brachte, nämlid Thomaxius, den Sohn 
des Herrn Albertus de Ugeto, einen Nechtölehrer, als Bei— 
fiter, und einen andern, Johannes genannt, Sohn de8 Herrn 
Guiscardus, welcher beſtimmt war, die Anklagen wegen Berbrecdhen 
anzuhören, zu unterſuchen und zu entſcheiden; auch drei Kitter, 
Andreas de Cantagallo, Nagnerius de Geula und Zanganellus de 
Panigali, hatte er. Die acht Räthe!) waren Guillielmus de Eaftro, 
Thediſius de Flisco, Obertus de Cruce, Guillielmus Quercius, 
Johannes ancellarius, Bonifactus de Tiba, Yanfrancus de 
Grimaldo und Anſaldus Fallamonica. Gemeindeſchreiber waren 
Guillielmus de Boragine, Enricus de Bilane, Petracius de Muſſo, 
Dbertus de Langafco, Vallallus Gallus und Jacobus Papta. Con: 
julen für die Nechtöpflege waren aber: im Confulate der Stadt 
Beltramus Bacigia, Jacobus Zurlus und ihre Schreiber waren 
Philippus Cintracus und Obertus de Marzano; im Confulate 
der Mitte Magifter Ayınericus und Baalardus de Pallo; Ddieje 
beiden ftarben mährend ihres Confulates und wurden an ihre 
Stelle gejetst Napuleonus de Bultabio und Obertus Oalleta; ihre 
Schreiber waren Obertus de Gerredo und Andreas de Traxeneto; 
im Conſulate gegen die DVorftadt Nicolaus Mignardus und 
Bonusvaſſallus Sardena und ihre Schreiber Ricobonus Coxanus 


1) discreti, dieſelben welche in dem vorhergehenden Abſchnitt als nobiles sive 
clavigeri communis bezeichnet wurden. 


1* 


4 Aus den Annalen eines Ungenannten. 


und Jacobus, der Sohn des Iſembardus; im Confulate der 

Fremden Homobonus de Baranno und Guarnerius Juder und 
ihre Schreiber Gandulfus de Eexrto und Nicolaus de Clavaro. 

z * * 


* 

Als in dieſem Jahre die von Bologna mit einem Heere 
herankamen, um das Gebiet der Stadt Modena zu verwüſten, und 
die Modeneſen die Hilfe des Königs Encius, der ſich damals in 
der Gegend von Cremona befand, anriefen, kam dieſer mit ſeinen 
Leuten und denen von Cremona unverzüglich und in Eilmärſchen 
nach Modena. Da er daſelbſt hörte, daß die Bologneſen das 
Gebiet von Modena verheerten, eilte er ſofort mit denjenigen, 
welche ihm folgen konnten, aus der Stadt, und als er auf die 
Bologneſen ſtieß, begann er den Kampf mit ihnen !), wobei er in 
GSefangenihaft gerieth. Als dies bei den Modeneſen und den 
Ihrigen, wie bei dem Feinde, befannt wurde, wendeten ſich Die 
Modenejen mit ihren Anhängern zur Flucht, die Bolognejen aber 
verfolgten fie bis an ihre Borftädte, nahmen Einige gefangen und 
machten Andere nieder. Und nachdem fie den König jelbjt und 
viele Nitter und Fußvolk von Modena und Cremona gefangen ge= 
nommen, fehrten fie ſiegreich und triumphterend nad) Bologna 
zurück. Hier hielten fie den König in einem Saale des Palaftes 
in Haft und unterftellten ihn ftvenger Bewachung; denn alle Fenfter 
wurden mit Eijen gejchlofjen und in der Mitte des Saales aus 
Holz und Eiſen eine fefte, über dem Boden jchwebende Kammer 
hergeftellt, in welcher er jede Nacht eingejchloffen wird, während 
allenthalben Wächter ftehen; bei Tage aber weilt er unter ftrenger 
Aufjicht in eben dieſem Saale des Palaftes. 

In eben diefem Jahre verließ der erlauchte König der Fran— 
zoſen ?), von welchem oben die Rede war, in Begleitung feiner 
Brüder, feines Gefolges und feines Heeres die Inſel Cypern, um 
in das Land der Saracenen zu ziehen, und faın zu Schiff an das 
Ufer von Damiette, weldhe Stadt die Saracenen inne hatten. Bei 


1) Am 26. Mai. — 2) Ludwig IX. — 





Aus den Annalen eines Ungenannten. 5 


feiner Landung ſtand auf dem Strande vor der Stadt eine Anzahl 
Saracenen, die Ritter und das Heer des Königs ließen fi) aber 
dadurd) nicht abhalten, die Schiffe zu verlaffen. Als die Sara- 
cenen ſahen, daß fie durch ihre Gegenwart fi nicht abjchreden 
Tiefen auszufteigen, verließen fie das Ufer und zogen fich nadı 
Damiette zurüd; das geſammte Heer ftieg alfo an's Yand und 
ſchlug ein Lager vor der genannten Stadt. Der König Ichidte ſich 
mit dem Heere zur Belagerung an und da fich Niemand auf den 
Stadtmauern zeigte, endete er in der Meinung, es ſei Died eine 
Kriegshift der Saracenen, Kundichafter in die Stadt. Dieje gingen 
hin, fanden die Stadtthore offen und Niemand ald einige chriftliche 
Gefangene an denjelben; die Saracenen waren nämlich aus Furcht, 
daß fie, wenn fie Durch die Belagerung eingefhloffen wären, zu Grunde 
gehen würden, wie ihnen dies früher mwiderfahren war, alle aus 
der Stadt entflohen. Der König befam dieſelbe alſo, angefüllt 
mit Leben&mitteln und vielem Kriegsbedarf, und blieb daſelbſt mit 
feinem Heere den ganzen Sommer hindurch. Die Saracenen aber 
errichteten nad) dem Berluft von Damiette zwiſchen dieſer Stadt 
und Babilonien t), an einem Ylufübergang, 25 Meilen von Ba- 
bilonten entfernt, eine Feltung, melde fie Manfurra nannten. Nach 
Ablauf ded Sommers und ſchon im Winter führte der König jein 
Heer auf dem Landwege gegen Babilonien und ließ aud) Galeeren 
und andere Fahrzeuge den Fluß hinaufgehen. Sie famen zu dem 
genannten Manjurra, nahmen e8 ein und zerftreuten fid) nad) der 
Einnahme unvorfichtiger Weife in der Gegend. Als dies die Sa- 
racenen jahen, kehrten fie zurüd, gewannen Manfurra wieder und 
machten den genannten R.?), Grafen von Artois, mit vielen An- 
dern nieder. Hierauf wendeten fie fic; gegen den König und deſſen 
Heer und trieben e8 jo in die Enge, daß e8 den Rückzug antreten 
mußte; und während fie gegen Damiette zurüdgingen, wurde, 
noc ehe fie dafjelbe erreicht hatten, der König mit feinen Brüdern 
und beinahe dem gefammten Yandheer gefangen ?). Wenige Tage 


1) Cairo. — 2) Robert J. Bruder König Ludwigs. — 3) Am 5. April 1250. 
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vor oder nad) diefer Gefangennehmung ftarb der Sultan mit Hinter= 
Yafjung eines jehr jugendlichen Sohnes und e8 wurde zwifchen dem 
König und den Saracenen Friede gejchloffen. Nachdem Damiette 
denjelben zurücgegeben und ihnen Humderttaufend Mark Silber 
bezahlt waren, wurde der König mit den Seinen freigelaffen. In 
der Gewalt der Saracenen war er aber neunzehn Tage. Nach 
feiner Preilaffung fam er an das Ufer von Damiette, wurde hier 
von genueſiſchen Schiffen aufgenommen und nad) der Stadt Accon 
geführt. Im diefer Stadt blieb er aber zwei Jahre und darüber, 
ließ die Wohnorte der- Chriften in Stand ſetzen und wieder auf- 
bauen und insbeſondere Joppe auf's befte wiederherftellen und be- 
feftigen. Und noch viel anderes Gute that er allenthalben und 


verwendete dazu eimen großen Theil feines eigenen Vermögens. - 


Die Stadt Damiette aber wurde von den Saracenen, meil fie 
diefelbe jchon zweimal verloren hatten, von Grund aus zerftört und 
hinfort nicht mehr bewohnt. 

Im Sabre 1250 war Podefta von Genua Herr Gerardus 
de Eorrigia. 


* * 
* 


In dieſem Jahre beſchloß Friderich II., einſt Kaiſer der 
Römer, König von Jeruſalem und Sicilien, am Feſte der heiligen 
Lucia!) ſeine Tage. Die Macht Gottes überwand ihn, den 
menſchliche Kräfte nicht überwinden konnten. Er ſtarb aber im 
Gebiet von Apulien in der Stadt, welche Florencia?) genannt 
wird. Diefer Kaifer verließ bei feinem Tode die nachftehend 
verzeichneten Kinder: nämlich den König Conrad, welden er 
mit der Tochter des Johannes, Königs won Jerufalem, erzeugt 
hatte, Heinrich, den er mit der Schweſter des Königs von Eng— 
land?) erzeugt, Friderih, den Sohn des verftorbenen Heinrich, 
Sohnes des Herrn Kaiſers, und Manfred, erzeugt mit der Tochter 
der Frau Blanche, der Tochter des verftorbenen Markgrafen Yancıa. 
Als jene Dame) im Sterben lag, joll er ſich mit ihr gefetlich 


1) 13. December. — 2) Fiorentino. 3) Heinrichs III. — 4) Blande. 
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vermählt haben, um den mit ihr erzeugten Sohn zu einem vedht- 
mäßigen zu machen. Und weil zur Zeit, als der genannte Kaiſer 
ftarb, fein Sohn Conrad in Deutjchland war, ſoll ver Kaiſer in 
jeinem letten Willen beftimmt haben, daß der erwähnte Manfred, 
jein Sohn, bis zur Ankunft des Königs Conrad das Neid) von 
Sicilien beifügen jolle; dem Manfred jelbft aber hinterließ er 
das Fürſtenthum Tarent und das Lehen von Monte Sant Angelo. 
Nachdem aljo der Kaifer beerdigt war, führte Manfred die Regie— 
rung in Apulien und im Fürftenthum; nad) Sicilien, in die Stadt 
Meifina, begab fic) aber der vorgenannte ‚Heinrich und bewahrte 
und vertheidigte die Inſel während feines Aufenthaltes daſelbſt 
mit Hilfe des Petrus Kuffus aus Kalabrien, der fein Rath und 
Hofmeifter war. Und das Alles thaten fie bi8 zur Ankunft des 
Königs Conrad, von welchem weiter unten die Rede fein wird, 

Der genannte Gerardus aber beſchloß lobwürdig feine Re— 
gterung. 

Im Jahre 1251 war Podefta von Genua Herr Menabos. 

Nachdem der frühere Katjer Friderich den Weg alles Fleiſches 
gegangen, waren feine Getreuen und Anhänger jehr erichroden und 
beftürzt, vorzüglich Die Leute in den Städten und den an der 
Küftet) gelegenen Drten, welche auf ihn vertraut hatten. Die 
Städte und Leute aber, welche der Kirche anhingen und vorzüglich 
die in unjerer Stadt, gewannen mehr als gemöhnlich Kraft und 
Muth. Deshalb bot der genannte Menabos mit Vollmacht des 
großen Rathes am Anfang feines Amtsjahres den gefammten 
Heerbann auf, verjammelte alle feine Unterthanen und Freunde 
und wollte gegen die Stadt Savona und andere Städte und Ort— 
Ihaften an ver Küfte, und gegen die Markgrafen, melde während 
des Krieges fi gegen die Stadt Genua aufgelehnt hatten, zu 
Felde ziehen. Und da er mit einem gewaltigen Heere, in welchem 
fich auch fein Vorgänger, der edle Herr Gerard, mit feiner Gejell- 
haft auf Koften ver Gemeinde befand, gegen die obengenannten 
Städte und Ortichaften vorrüdte und Schon bi8 Varago ?) gekommen 


1) riperia, die Riviera von Genua, 2) Barrazze, öſtlich von Savona. 
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war, da jandten der edle Herr Jacobus de Careto, der Markgraf, 
die von Savona und Albenga und viele andere ihre Boten und 
Nechtsbeiftände und Benollmächtigte und baten um Frieden. Der 
Podefta und die Gemeinde von Genua aber fahen nicht an die 
Nichtswürdigkeit und Bosheit der vorgenannten Menſchen, ſondern 
hatten die Barmherzigkeit vor Augen, verziehen ihnen alle ihre 
Uebelthaten und ſchloſſen mit ihnen allen Verträge ab mit Voll— 
macht des großen Rathes. Dieſe Verträge aber hier anzugeben iſt 
überflüſſig, weil die geſchriebenen Urkunden im Archiv der Gemeinde 
liegen. Hierauf kehrte der Podeſta mit dem ganzen Heere fröhlich 
und heiter nad) der Stadt Genua zurück, und alle Ortſchaften an 
der Küfte lebten fortan in Ruhe und in Frieden, und unter ber 
Gerichtsbarkeit der Gemeinde von Genua, von der Stadt Genua 
bis nach Monaco. 

Um Diefelbe Zeit kam aud ein gemiffer Bruder Albertus 
bom Orden der Predigermönde heimlich nach Genua und jagte, 
er hätte geheime Aufträge, melde er dem Podeſta und einigen 
Rüthen mittheilen wollte; und nachdem vier Edle dazu beftummt 
waren, fagte derſelbe Bruder, daß es der Wunſch der Pifaner jet, 
mit den Genuefen Frieden und Eintracht zu haben, jo daß die von 
Piſa mit Sicherheit nach Genua und die von Genua nad Piſa 
ziehen umd allenthalben ungeftört verkehren fünnten. Ihm murde 
geantwortet, daß unfere Stadt, obgleich fie Gott erhöht hätte, meil 
fie nämlich das ganze Küftenland unterworfen und zur Ruhe ge 
bracht, doch weder ihnen noch fonft Jemanden den Frieden ver- 
mweigere, wenn nur die Piſaner die Burg Lerict, welche fie wider: 
rechtlich beſetzk hielten, zuriicigeben würden. Diefer aber antwortete, 
daß diefelben noch eher die Burg Guinega, melde ein Theil der 
Stadt Pia ift, abtreten würden, als die Burg Lerici, und jomit 
fehrte er, in feiner Erwartung getäufcht, zurüd. 

Sm felben Jahre famen die Edlen Petrus Gradonicus und 
Jacobus de Doro, Gefandte und Benollmächtigte des Dogen und 
der Gemeinde von Venedig, nad) Lucca, um den Vertrag zwiſchen 
den Benetianern und den Genueſen zu erneuern, welcher bi8 dahin 
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beftanden, wegen Ablauf der Zeit aber hinfällig geworden war, 
und wurden zu dieſen Verhandlungen von Seiten der Gemeinde 
Genua die Edlen Guido Spinula und Ugo de Flisco beſtimmt. 
Sie famen auf der Burg Beragula de Bofis im Gebiete des 
Markgrafen von Malaſpina zufammen, und nachdem fie fich be- 
ſprochen, wurde einiger Punfte wegen das Geſchäft bis Oſtern 
verſchoben, jo nämlich, daß fie nad) Ablauf des Feſtes in Porto- 
venere zufammenfommen wollten, was auch geſchah. Und weil die 
Geſandten der Benetianer auf genuefisches Gebiet famen, wurde 
auf Gemeindefoften eine Sagitten !) ausgerüftet, welche fie nad) 
Portovenere brachte, und daſelbſt wurde über den Vertrag unter- 
handelt, welcher fpäter zu Venedig vom Dogen und feinen Räthen 
geſchloſſen und beftätigt wurde, wie dies im Gemeindebuch ent- 
halten ift 2). 
* * * 

In demfelben Jahre verließ der heilige Vater Papſt Inno— 
cenz IV., welcher fi) wegen der Uebermacht des Kaiſers nad) der 
Stadt Lyon begeben hatte, mit den Cardinälen und feinem ganzen 
Hofe diefe Stadt ?) und richtete feine Schritte nad) Italien, indem 
er feine Italiener väterlichen Herzens tröften wollte. Er kam durd) 
die Stadt Marfeille, wo er als ver heilige Vater von Allen ehr— 
erbietig, mit Freuden und großem Gepränge empfangen wurde, fette 
darauf „feine Reife durch die Provence und unſer Küftenland fort 
und langte mit allen Cardinälen gefund und wohlbehalten in ber 
Stadt Genua an. Am adtzehnten Mat zog er in die Stadt ein 
und verweilte daſelbſt fünfunddreißig Tage. Die Bürger von 
Genua aber bereiteten fi), als fie von jeiner bevorftehenden An- 
funft hörten, auf folgende Weiſe zu feinem Empfange vor: Zunächſt 
rüfteten fie vier Galeeren aus, melche fie mit mehreren Edlen dem 
Papfte entgegen ſchickten, damit er, wenn von der Yandreife ermüdet, 
diejelben nach Gefallen befteigen fünnte. Auch Liegen fie die Stabt 
ſchmücken und die Wege und Straßen, auf welchen er einherziehen 


1) Eine Art Shmal gebauter, fchnell fahrender Schiffe. — 2) Lib. jur. I, 1090, 1099. 
3) Am 19. April. — 
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mußte, mit ſeidenen Teppichen belegen. Hierauf zog der Podefta 
mit der gefammten Ritterſchaft und Allen, welche Pferde bejaßen, 
zu jeinem Empfang aus und zulegt eilte ihm das ganze Volk, 
Große und Kleine, Männer und Weiber, entgegen, um ihn zu 
jehen. Eine große Anzahl Adeliger und Näthe war beftimmt, einen 
Zraghimmel von Seide über feinem Haupte zu halten, fein Pferd 
am Zügel zu führen und ihm den Weg zu bahnen, und von Allen 
wurde er mit ſolchem Gepränge und jo großer Freude empfangen, 
daß es ſchwierig märe, Died durch die Schrift zu jehildern. Der 
Papft verweilte aber in der Stadt Genua vom Tage feines Ein- 
zuged bis zum einundzwangzigften Juni, an welchem Tage er al» 
veifte. Während feines Aufenthaltes in der Stadt ftrömten die 
Podeftas, Botihafter, Gefandten und Areligen jener Länder und 
Drte, welche der Kirche ergeben geblieben waren, aus allen Theilen 
Italiens und von allen Seiten her, bei ihm zufammen. Er em— 
pfing Ale und jeden Einzelnen gütig und heiter und bejtunmte 
ihnen einen Tag zur allgemeinen Audienz in einem Saale des erz= 
biſchöflichen Palaftes zu Genua. Dajelbft wurde von ihnen Vieles 
und Entgegengejettes vorgejchlagen, was der Ordnung nad aufs 
zuzählen fich nicht lohnt. Das Hauptftreben aber jedes Einzelnen 
ging dahin, zu bewirken, daß der Papſt auf feiner Rückreiſe nad) 
Kom ihre Städte in Perfon beſuchen und daß er feinen Weg durd) 
die Lombardei, nämlih über Mailand, Brescia, Mantua und 
Bologna nehmen möchte. Nachdem die Berfammlung entlafjen 
war und der Papſt mit feinen Brüdern, den Cardinälen, fich be= 
rathen hatte, bejchloß er, den Weg durch die genannten Gegenden 
zu nehmen, um jene zu ermuthigen, und reifte, von dem Podeſta 
und der Ritterſchaft Genuas begleitet, über Gavi und anderes 
Gebiet unferer Stadt bis nad) Capriata. Dort aber empfingen 
ihn die Nitter von Mailand und Umgegend und begleiteten ihn 
bis in ihre Stadt. Dafelbft blieb er mehrere Monate. 

Während diefer Zeit verließ die Stadt Lodi, welche noch von 
der fatjerlihen Partei gehalten wide, und wo der Kaifer ein jehr 
feftes Caftell errichtet hatte, welches durch Mebereinfunft von den 
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Cremoneſen und andern faiferlihen Parteigängern bejegt war, die 
genannte Partei und fehrte in den Schoß der Kirche zurüd. Es 
entftand aber in der Stadt felbft ein Aufruhr, gelegentlich deſſen 
die Mailänder, welche bewaffnete Hilfe bringen wollten, mit denen 
von Pavia und Cremona, die mit ihren Leuten die Gegenpartei zu 
verftärfen juchten, vor der Stadt zujammentrafen. Da jedoch die 
Cremoneſen und Pavejen jahen, daß fie nicht? ausrichten fünnten, 
weil die Mailänder bereitS zum größeren Theil in die Stadt ein— 
gedrungen waren, gaben fie diefelbe auf und fehrten, ohne ben 
Kampf im freien Felde zu wagen, Außerft betrübt und nieber- 
geichlagen zurüd. Im Innern der Stadt wurde aber bei der Ein— 
nahme heftig geftritten, vorzüglich zwifchen denen von Summa Nipa, 
weldye e8 mit der Kirche hielten, und den vornehmen Bürgern von 
Lodi, welche die Gegenpartet wie ihre eigene Sade mit allen 
Kräften unterftügten. 

Der Papft verließ!) Mailand, nahm feinen Weg durch die 
Lombardei und die Romagna und begab ſich zu längerem Aufent- 
halte nad) Anagni. 

Im jelben Jahre kam auch König Conrad, welder, als fein 
Bater ftarb, in Deutichland war, durch das Gebiet von Berona 
und der Marf wieder nad) Italien?) und begab fih, um bie 
Seinigen zu ermuthigen, nach Cremona, wo er einige Tage ver= 
weilte. Da er fid) in Das Königreich 3) begeben wollte, durchzog 
er die Mark und fam nad Iſtrien oder Slavonien. Daſelbſt 
nahmen jechzehn königliche Galeeren, welche forgfältig ausgerüftet 
waren, ihn und feine Begleitung auf und brachten fie nach Apulien, 
und als er im Königreiche landete, kamen fein Bruder Manfred 
und alle die Barone und Städte des Neiches, Neapel ausgenommen, 
welches feine Freiheit zu bewahren trachtete. Später aber wurde 
es von ihm *) Lange belagert, erobert und befiegt ). ben dieſer 
Conrad rief feinen Bruder Heinrid) von der Inſel Sicilien herbei 
und man erzählt, daß er, im freien unangefochtenen Beſitze des 


1) Sm September. — 2) Im Herbite. — 3) Sicilien. — 4) Conrad. — 5) Am 10. 
Dctober 1253. — 
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Neiches, feinen Neffen Friderich hätte vergiften und feinen Bruder 
Heinrich erwürgen laſſen. Weil diefer ohne vorherige Gredenzung !) 
nicht3 eſſen oder trinfen wollte, joll ihn Johannes Morus auf 
Befehl des Königs erwürgt haben und fo fanden alle rechtmäßige 
Kinder des Kaiſers bis auf ven König jelbft ihr Ende. 

Im felben Jahre fam Magiſter Martinus, Propft zu Parma, 
vom Herin Papft abgejendet nad) Genua und ſprach bei der Be: 
rathung über die Wiederaufnahme der verbannten Ghibellinen ?) 
jeine durch päpftlihe Autorität unterftügte Meinung aus. Und in 
eben dieſer Berathung wurden fie gemäß feinem Ausfpruche durd) 
den Podefta von aller Strafe und Berbannung losgeſprochen, wie 
er durch. ein bejonderes Capitel zu thun verpflichtet war. Hierauf 
lieg der Papſt, um allen Zunder des Hafjes aus den Herzen der 
Ghibellinen zu entfernen, denſelben aus den Mitteln der Gemeinde 
Genua zum Erſatz für jeglichen, ihnen während ihrer Verbannung 
verurjachten Schaden und Zerftörung zehntaufend Pfund Genuejer 
auszahlen, weldes Geld fie nad) dem Exrmefjen der von einigen 
Edlen dazu Erwählten unter ſich vwertheilten. 

In diefem Jahre wurde zu Genua durch Bevollmächtigte von 
Florenz und Lucca und dem oben genannten Podeſta ein Vertrag 
und Bündniß abgejchloffen, um die Bifaner mit Krieg zu über: 
ziehen. Diefer Vertrag ift in den Büchern der Verträge nieder- 
gejchrieben. | 

Der oben genannte Menabos bejchloß feine Regierung glück— 
id) und zu feiner Zeit ging der Stadt Genua Alles nach Wunſch. 


ann 
Im Jahre 1254 war Herr Rodulfus Podefta der Stadt 
Genua. 
In dieſem Jahre hatten die Piſaner, mit unferer Stadt, den 
Slorentinern und Luccanern im Kriege begriffen, zwei Gefechte ın 
Tuscien; das eine mit den Luccanern, in welchem fie Sieger 


1) Borfoftung, zur Sicherung gegen Gift. — 2) Im lateinifchen Terte: Mascarati. 
Diejen Namen führten in Genua die Ghibellinen im Gegenjate zu den Rampini ge= 
nannten Guelfen. — 
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blieben, indem fie diefe überwanden, in die Flucht ſchlugen und 
viele ihrer Ritter und Fußgänger zu Gefangenen machten, das 
andere wenige Tage darauf mit den Florentinern, in melden fie 
geihlagen wurden und nach Verluſt vieler ihrer Ritter und Fuß— 
gänger betrübt nad) Piſa zurüdeilten. Die Florentiner aber führten 
nad) errungenem Stege ihr Heer gegen Pifa, ernftlich bedacht, das 
Gebiet der Pifaner zu verheeren und zu entwölfern, und unter fort 
währender Berwüftung des feindlichen Landes überjchritten fie den 
Fluß rat) und ſchlugen dort ihr Lager. Während fie daſelbſt 
lagen und das Heer rings umher Alles mit Teuer und Schwert 
zu Grund richtete, ſchickten die von Piſa eine Gefandtichaft vieler 
Edler an diejelben, welche mit ihnen wegen Wiederherftellung von 
Ruhe und Frieden unterhandelte. Nachdem das, worum fic der 
Streit drehte, zum Schaden und zur Schande der Piſaner ent= 
ſchieden war, machten fich diefe verbindlich, alle Fragen und Streit- 
punkte, welche fie mit unferer Stadt und der von Yucca hatten, 
den Vlorentinern anheim zu geben und fich bezüglich all’ des Ge— 
nannten dem Schiedſpruche des Podeſta und der Gemeinde von 
Florenz 2) zu unterwerfen und einftweilen gaben fie außer der zu- 
gejagten Geloftrafe noch fünfzig Geißeln aus den Angejeheneren 
der Stadt, welche die Gemeinde Florenz ausmählte. Hierauf fehrte 
das Heer von Florenz fiegreih und triumphirend nach Haufe zu= 
rück. Die Gemeinde Ihidte aber in diefen Tagen ihre Geſandten 
nad) Genua, um die mit den Piſanern gepflogenen Verhandlungen 
mitzutheilen und das freundliche Anjuchen zu ftellen, daß Die Ge— 
meinde Genua diefelben genehmigen und Gejandte und Bevoll— 
mächtigte ſchicken möchte, um den Vertrag zu vollziehen, da fie ſich 
auf die Florentiner verlafjen fünnte und müßte wie auf fich ſelbſt. 
Daher wurden auf die Bitten der genannten Geſandten als Ver— 
treter der Gemeinde Genua in Lucca und Florenz die Edlen Lan— 
francus Malocellus und Ugo de Flisco und mit ihnen der Notar 


1) LinfSsjeitiger Zufluß des Arno. — 2) Statt: jurisdietioni atque potestati com- 
munis wurde gelejen; jurisdictioni potestatis atque communis. — 
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Enricus de Biffanne und der Gemeindeſyndicus Balduinus Saloio 
de Rapallo beftimmt. Dieje begaben ſich nach Yucca und Florenz, 
und als fie in legterer Stadt mit dem Podefta, den Gefandten von 
Lucca und den Gefandten und Bevollmädtigten von Piſa zufammen 
waren, wurde nad) mehr: und manchfachem Hinundherftreiten, wie 
es bei dergleichen Beranlafjungen vorzufommen pflegt, ein voller 
und fererliher Vertrag von den Bevollmächtigten der Städte zu 
Stande gebracht und der Friede im Namen der Gemeinden ab— 
geſchloſſen. Nachdem dies geſchehen, kamen unfere Gejandte mit 
einem befonderen Botichafter der Gemeinde Florenz nad Piſa; 
hier wurde in eimer allgemeinen Verfammlung der Piſaner alles 
Gethane gutgeheißen und bejhmworen !) und hierauf kehrten fie 
nad) Genua zurüd., 

Während dies dafelbft geichah, ftarb in Apulien König Con— 
rad in der Nacht vor Himmelfahrt des Herin 2). Nach feinem 
Tode beſchloß der heilige Bater Innocenz IV., ein geborner Ges 
nueje, von Vielen dazu aufgefordert, das Königreich) 3) einzuziehen, 
und nachdem er ein Heer aufgebracht, unterwarf er daſſelbe in 
wenig Tagen gänzlic), weniger durd Zwang, als durch die Zus 
ftimmung Aller, und übergab e8 in die Gewalt und Botmäßigfeit 
der römischen Kirche, welcher e8, wie man weiß, won rechtömegen 
gehört. Der allgemeine Wille machte fich jo ſehr geltend, daß nicht 
nur Andere aus dem Königreiche, ſondern jelbft der edle Manfred, 
der Sohn des verftorbenen Kaiſers und Fürft von Tarent, bet 
deſſen ) Eintritt in’3 Königreich vom Pferde flieg und zu Fuße 
das Pferd des Papſtes am Zügel führte, fo weit, als es dieſem 
gefällig mar. Als Generallegat für dag Königreich wurde ein= 
gejetst der ehrwürbige Vater Guillielmus, Cardinaldiakon von 
Sanct Euftahius, und als Generalcapitän des päpftlichen Heeres?) 
der edle Albertus de Flisco, Graf von Lavania, beide Verwandte 


1) ©. hierüber lib. jur. I, 1186-1190. — 2) Am 20. Mai. — 3) Sicilien. — 
4) Des Papftes. — 5) Die Worte: exexeitus pape — im lateinischen Terte, wie e8 
ſcheint, durch Schreibverftoß zu weit hinaufgefommen — wurden bei der Ueberſetzung zu: 
capitaneus generalis gezogen. — 
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des genannten Papftes. Aber nach wenigen Tagen, als fich Der 
Papft in ver Stadt Teano befand, eutftand Uneinigfeit, weil Der 
Fürft den edlen Borellus de Agnono, welcher gefommen war, den 
Papft zu bejuchen, entweder jelbft oder durch Die Seinigen ermor= 
dete. Aus diefem Grunde entwicd der Finft in Eile aus der 
Nähe Des Papftes und deſſen Heeres und begab fi in die Stadt 
der Saracenen, welche Lucera genannt wird. Der Yegat und der 
Capitän des päpſtlichen Heere8 aber zogen — auch aus dem 
Grunde, weil der Fürft bei Gelegenheit des ermähnten Mordes fich 
gemeigert, die Befehle des Legaten ohne Unterichted zu vollziehen — 
mit einer Anzahl Nitter und Edler nad) Troja und Foggia. 
Wührend fie in diefen Städten ftanvden, z0g eined Tages!) ver 
edle Graf Enricus von Sparoaria, ein Anhänger des Fürften, 
mit bewaffneter Mannfchaft und einigen Kittern von Lucera gegen 
Foggia und jofort thaten alle Chriften und Saracenen in Yucera 
mit Waffen und Pferden dafjelbe. Als die Päpftlihen in Foggia 
fie erblidten, zogen fie ihnen bewaffnet außerhalb der Stadt ent- 
gegen; nachdem aber das Gefecht begonnen, verließ der Markgraf 
von Hohenburg 2) mit feinem Bruder und den Rittern, welde er 
auf päpftlihe Koften hielt, die Uebrigen nnd entfloh, Da er zum 
Berrath entichloffen war. In diefem Kampfe wurden vom päpft 
lichen Heere Viele niedergemacht und gefangen, insbeſondere Guilliel- 
mus de Burgaro, ein Bürger diefer Stadt. Die Uebrigen zogen 
fid) nad) Foggia und in ven Palaft von Foggia zurück und der 
Fürft fehrte bei Anbruch der Nacht mit feinem Heere nad) Yucera 
heim. AS Dies der Pegat, der Gapitän und die Webrigen in 
Troja erfuhren, zogen fie in derſelben Nacht ſchimpflich davon und 
bei Tagesanbruch entflohen auch die in Foggia, an aller Hilfe 
verzweifelnd und von Furcht und Schreden erfüllt, und Liegen Alles 
zurück bis auf die Waffen, die fie führten, und die Pferde, melche 
fie vitten, und Alle begaben ſich nach der Stadt Ariano. Dajelbft 
erhielten fie Nachriht von der Erfranfung des Papfted und ebe 


1) Am 2. December. — 2) Im ZTert Framburgensis genannt. — 
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noch Alle nach Neapel kamen, wo fich derjelbe befand, beſchloß der 
heilige Bater feine Tage; ein Mann von vollendeter Heiligkeit und 
Güte und hervorragenden Wiljen, heiter, freigebig und gütig gegeu 
Ale, ein Beihüger und Mehrer der Kicchenfreiheit, von folder 
Beichaffenheit und Größe, daß Klerus und Volk feinen Tod wie, 
ihren eigenen beflagten nnd daß man von ihm fagte und jagen 
fonnte, was man von einigen Männern früherer Zeit in den 
Chroniken findet: Ein folder Mann follte entweder nicht geboren 
werden, oder nicht fterben. 

Zu diefer Zeit war in der Stadt Genua eine feierliche Ge— 
Tandtichaft abgeordnet, um fih zum Herrn Papft zu begeben. 
Dazu waren erwählt der Ihon genannte Podeſta Rodulfus, welcher 
feinen Sohn Zacharias als Vertreter in der Regierung zurüdlieg, 
und viele Edle von Genua. Nachdem‘ fie die Reiſe angetreten, 
erhielten fie in der Stadt!) ſichere Nachricht vom Tode des Papſtes. 
Sleihmohl gingen fie, allerdings mit minderem Vertrauen, das 
Gewünſchte zu erreichen, nad) Neapel. 

Nah dem Tode des Papftes erwählten nämlich die Cardinäle 
den ehrwürdigen Bater Reginaldus, Cardinalbiſchof von Oſtia, 
zum Papft, welcher den Namen Alerander IV. annahm, und nach— 
dem fie?) am päpftlihen Hofe was fie Gutes thun fonnten, ges 
than, fehrten fie nach Haufe zurüd. 

Nach Ermählung diefes Papftes legte der Herr Carbinal 
Guillielmus die ermähnte Legation nieder und fam an feine Stelle 
der ehrwürdige Octavianus, Cardinaldiakon von Sancta Maria 
in via lata, welcher auf’8 Neue ein zahlreiches und ftarkes Heer 
jammelte und gegen den Fürften ?) auszog. An einem Guardia 
Lombarborum genannten Orte waren Die Heere des Legaten umd 
des Fürften eines Tages nicht weit von einander entfernt und dag 
Heer des Legaten ſoll joviel ftärfer gemefen fein, daß er, wenn ex 
gewollt, den Sieg hätte davon tragen fünnen. Aber auf die 
Bitten Einiger ließ er den Fürften ziehen und er felbft verabſchiedete 


1) Rom. — 2) Die Gefandten. — 3) Manfred. 
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fein Heer und fehrte nach Anagni zurüd, wo der Papſt be— 
reits angefommen war; jo raubte der Fürſt mit Außerachtlaſſung 
der Verträge als Stellvertreter König Conrads IL.!) in furzer 
Zeit der Kirche das Königreih und unterwarf es feiner eigenen 
Botmäßigkeit. Er nannte ſich nämlid) wie folgt: Manfred, Sohn 
des erhabenen Kaiſers Friderih, Fürft von Tarent und Lehnsherr 
von Sanct Angelo, Generalvicar des Herrn Conrad II., Königs 
von Sicilien u. |. w. Und unter diefem Titel bemächtigte er fich 
des ganzen Königreiches, wobei ihm die Saracenen von Lucera 
und Andere Beiftand leifteten. 

In diefem Jahre fällten auch der Podefta, der Kapitän umd 
die Xelteften von Florenz im Namen und an Stelle ihrer Ge— 
meinde den vertragsmäßigen Schiedſpruch, won welchem oben die 
Kede war, zwilchen denen von Pia, Lucca und Genua. Durd) 
venjelben wurden die Pifaner verurtheilt, den Luccanern die Burg 
Motrone und dem Biſchöf von Yucca Monte Topulo und noch 
eine andere Ortſchaft ver Kirche von Lucca jenſeits des Arno, 
welche fie inne hatten, herauszugeben und die Burgen Corvaria 
und Maſſa, welche fie während des Krieges eingenommen, zu 
räumen; der Gemeinde Genua jollten fie die Burgen Lerici umd 
Trebbiano zurüdgeben; außerdem follten fie den Florentinern die 
Burg Kipa fracta überlafien, melche diefe befegen und auf Koften 
der Pilaner jo Lange behaupten würden, bis Alles, was fie den 
Slorentinern ſchuldeten, abgezahlt wäre; endlich ſollten fie das 
Caftell, welches fie mit Mauern und Gräben bei der Brüde über 
die Era bergeftellt, gänzlich zerftören und niemals verſuchen, da— 
jelbft fpäter ein anderes zu errichten. Zur Anhörung dieſes 
Schiedſpruches war von der Gemeinde Genua der Notar und 
Bevollmächtigte Guillielmus de Varagine beftimmt. Die Pijaner 
wollten fich aber dem Schiedſpruche nicht fügen, zu ihrem Unglüd, 
das fie in Folge defien betraf, und erhoben vielmehr unbegründete 
Klagen bei dem Senator von Nom, von welchen wir aber jebt 
nicht ſprechen mollen. 


1) Conradins, des unmiindigen Sohnes Conrads IV., des erjten von Sicilien. 
Geſchichtſchreiber. Lfra. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bd. 


ie Aus den Annalen eines Ungenannten. 


Im Jahre 1255 war Podeſta der Stadt Genua Herr Mar: 
tinus de Eumma Xipa. 

Beim Antritt feiner Regierung wurden, weil die Piſaner noch 
in ihrem Widerjtande verharrten !) und den von den Florentinern 
gefällten Schiedſpruch nicht zur Ausführung braten, die Edlen 
Percival von Auria und Nicolaus de Grimaldo als Botichafter 
erwählt und nad Lucca und Florenz geſchickt, um diefe Städte 
aufzufordern und zu bewegen, mit vereinigten Heeren gegen die 
Piſaner einzufchreiten und fie nöthigenfalls mit Gemalt zur Er- 
füllung des Urtheilfpruches zu zwingen; und nachdem fie fich ihres 
Auftrages entledigt und entjpredhende Antwort erhalten hatten, 
fehrten fie nad) Genua zurüd. 

Im jelben Jahre fam der edle Guicardus de Petra — 
Podeſta der Stadt Lucca, mit Mehreren aus dieſer Stadt nach 
Genua und erklärte, daß die Gemeinden Florenz und Lucca ein 
Heer gegen die Pilaner ausrüften wollten und die von Genua fich 
anſchicken möchten, ein Gleiches zu thun. Da die Genuefen hiezu 
entſchloſſen waren, jo wurde auf einer Volksverſammlung unter 
allgemeiner Beiftimmung dem genannten Guiscardus die Fahne des 
heiligen Georg, welche Genua bet feinen Kriegszügen führt, über: 
geben und ihm und feinen Begleitern folgende hochherzige Antwort 
ertheilt: „Sieh', unfere Fahne; wir find bereit und werben bereit 
jein, mit einem fehr ftarfen Heere zu Waſſer umd zu Land gegen 
die Feinde zu ziehen, wann immer e8 denen von Florenz und Lucca 
gefallen wird.” Hierauf fehrten diefe, die Fahne mit fich führend, 
fröhlich nad Haufe zurüd. 

* * 
* 

Im Jahre 1256 war Podeſta der Stadt Genua Herr Phi— 
lippus de la Turre. 

In dieſem Jahre wurden von den Florentinern, Luccanern 
und Genueſen Heere gegen die Stadt Piſa und zu deren Zer— 
ſtörung aufgeſtellt, weil die Piſaner ſich dem durch die Gemeinde 


1) Lib. jur. I, 1225, 1228. 
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Florenz über fie gefällten Schiedſpruche nicht fügen wollten. Nach— 
dem aber die Heere bereit waren und die von Piſa wußten, daß 
die Zlorentiner und Luccaner durch das Thal des Serchio in ihr 
Gebiet eindringen würden, zogen fie mit ihren Fußknechten, den 
Kittern und dem gefammten Volke unter unglüdlichen Vorzeichen 
aus ihrer Stadt und kamen auf eine Ebene jenjeitd des Serchio, 
gegenüber der Burg Nipa fracta, ſchlugen dafelbft ein Lager, 
ftellten ringsum Wafjergräben her und verficherten ſich durch Pfahl- 
werk und andere jehr ftarfe Befeftigungen. Das Heer der Floren— 
tiner und Luccaner aber jchlug fein Lager auf verjelben Ebene am 
Fuße der Burg Caſtellio, einen Balliftenwurf vom Lager ver 
Pilaner entfernt, und das Heer der Genuejen nahm feine Nich- 
tung gegen die Burg Lerict, um fie zu belagern und einzunehmen; 
e8 beftand aus einer zahlreihen Menge von Nittern und Fuß— 
fnechten mit achtzig Galeeren, ungerechnet die anderen fleineren 
Fahrzeuge. Dieſe Galeeren waren aufs Befte bewafinet, um bie 
Pifaner zurüdzutreiben und ihren Hafen einzunehmen. Während 
die Sachen jo ftanden, ereignete e8 ſich eined Tages, daß die 
Pilaner wahrnahmen, wie das ihnen näher lagernde Heer von 
Lucca nicht qut auf feiner Hut war, weshalb fie mit den Waffen 
in der Hand tapfer auf dafjelbe eindrangen, Biele gefangen nahmen 
und die Andern in die Flucht fchlugen. Die Florentiner aber 
rüdten, als fie dies jahen und hörten, in Eile und mit großer 
Tapferkeit gegen die von Piſa heran und zwangen fie zur Umfehr. 
Während fid) diefelben im Lager wieder jammelten, ſchlugen die 
von Florenz den Weg nad) Pia ein und überjchritten den Fluß. 
Hierdurch erichredt und beforgend, fie würden von der Stadt ab- 
geſchnitten werden, ließen die Pilaner ihr Lager mit den Zelten und 
allem Kriegsbedarf im Stich und flohen gegen Piſa. Als fie aber 
an die Brücke famen, welche fie über den Serchto geſchlagen hatten, 
drängte ſich eine ſolche Menge Tliehender darauf, daß Diejelbe 
brach; und da die Hinteren hievon nichts wußten, die Vorderen 
aber weder umfehren noch die Nachdrängenden aufhalten konnten, 


fo ftürzten fie bewaffnet in den Fluß. Im diefem Kampfe wurden 
9* 
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von den Pifanern jo Viele gefangen und niedergemadt, daß fie als 
befiegt und überwunden fih in Allem den Anordnungen der Flo— 
rentiner fügen mußten. Ste wurden bis an ihre Stadt gejagt 
und ihre Streitkräfte waren jo geſchwächt, daß, wie man damals 
Yaut ſagte, Alamanus de Zurre, der zu jener Zeit Podefta von 
Florenz war, wenn er nur gewollt, die Stadt Piſa hätte verderben 
fönnen, und dies joll auch der Grund gewesen fein, weshalb er 


im folgenden Jahre von den Pilanern zum Podeſta genommen 


wurde. Nach dieſem Stege fehrte das florentiniiche Heer mit einer 
Menge Gefangener fiegreih und triumphirend nah Haufe zurüd., 
Die Lurccaner aber ſchickten Briefe an das genuefilhe Heer, daß 
die Florentiner nach Befiegung der Feinde zurüdgefehrt wären und 
daß fie!) ſich mit ihren Kriegsmaſchinen von dem Plage, mo fie 
ftünden, vorfichtig zurüdziehen und gleichfalls heimfehren jollten. 
Auf diefe Nachricht beſetzte das genueſiſche Heer den Berg, welcher 
fi) vor der Burg Lerici befindet, und rüdte näher zur Belagerung 
heran, indem fie erklärten, daß fie nicht weichen würden, bis Die 
Burg befiegt und genommen wäre. Die Burg war aber von den 
Pilanern bejegt. Sie hatten auch nahe vor dem Thore eine Vor— 
ſtadt erbaut, in welcher fid) viele Bewohner jener Gegend ge= 
jammelt, diefelbe mit Mauern und Gräben umgeben und am Ein- 
gange derjelben auf einem erhöhten Punkte ein Thor hergeftellt 
mit zwei Thürmen, deren einer bereits eine beträchtliche Höhe er— 
reiht hatte. Zwiſchen diefen Thürmen befand fich ein Stein, auf 
welchem ein ZTuchballen, wie fie aus Frankreich herübergebracht 
werden, eingehauen war, mit folgender Inſchrift: 
Schließ' den Mund dem Genuejen, 


Zerreiß’ das Herz dem Portovenerejen?), 
Nimm den Bündel dem Luccaner. 


Diefer Reim wurde nach Zerftörung der Vorſtadt nach Genua 
gebracht. Die Vorftadt jelbft nahm das genueſiſche Heer ohne 


1) Die Genuefen. — 2) So lieſt Canale (Stor. dei genov. II, 161) ftatt Portonarese. 
Nach feiner Auslegung will die Inſchrift jagen, daß die Burg in den Händen der 
Pifaner den ungeftörten Verkehr der drei Städte hindern follte. 





5 EVD Bu 
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Verzug, zerſtörte ſie und ſchickte ſih dann zur Eroberung der Burg 
an, welche gleihfall® bald erftürmt und eingenommen wurde. 
Nachdem die Genuefen den Caftellanen der Burg und ihren Leuten, 
doch nur für ihre Perfon, Sicherheit gewährt, die Burg jelbft aber 
bejegt und deren Mauern wieder hergeftellt hatten, kehrte das 
Heer fiegreid und mit Ehren heim. Die genuefilche Flotte brachte 
in diefem Jahre den Luccanern eine große Menge Gerfte und 
andere Lebensmittel aus der Provence nad dem, Piffana !) ges 
nannten Geſtade, auf daß die Heere der Florentiner und Luccaner 
reichlich Lebensmittel hätten, und nad der Rückkehr des Heeres 
war der Ueberfluß jo groß, daß die Mina 2) Korn um neun Solidt, 
Serfte um drei und die übrigen Lebensmittel um einen dem ent= 
ſprechenden Preis verkauft wurden. 

Im felben Jahre trat der edle Chianus, Markgraf von 
Cagliari, die Burg Caftellum de Caſtro, auf Sardinien im Ge— 
richtsbezirk von Cagliari gelegen, der Gemeinde Genua ab und 
Ihloß mit derjelben einen Vertrag ?), gemäß deſſen er eine Genuefin 
zur Gemahlin nehmen jollte, hatte auch durch feinen Bevollmäch— 
tigten beveit8 einen Ehevertrag mit einer Dame aus dem Haufe 
der Malocelli abgefchloffen. Um die genannte Burg zu übernehmen 
und zu bejegen wurden zwei Galeeren mit den Befehlshabern over 
Gaftellanen und den Leuten für diefen Platz abgeſchickt und zwar 
wurden als Befehlshaber oder Caſtellane die Edlen Ogerius Scotus 
und Sohannes Panzanus erwählt. Als fie binfamen übernahmen 
fie mit Einwilligung des Markgrafen den Platz und bejegten ihn, 
nachdem alle Piſaner daraus vertrieben waren, und nach beendetem 
Geſchäfte Fehrten Die Galeeren nad) Genua zurüd. 

Aus diefer Urſache entbrannte auf Sardinien der Krieg 
zwilchen dem Markgrafen und den Genuefen einerjeit und den 
dort befindlichen Pılanern und dem Richter von Arborea, der ihnen 
Beiſtand Leiftete, andrerfeitd. Die Führer und angejehenen Grafen 
der Piſaner auf Sardinien waren vom Haufe der Girasdesci, 


1) Befagno. — 2) Ein Getreidemaß, ungefähr fo ſchwer, als ein Mann tragen 
Zonnte. — 3) Enthalten im Lib. jur. I, 1236 seq. et 1263. 
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welche eine fünf Meilen von der genannten Burg entfernte fefte 
Ortſchaft, Parma genannt, befaßen, von wo aus fie Widerftand 
leiſteten. Ihnen zu Hilfe ſchickten die Pifaner im ſelben Jahre 
acht Galeeren mit Rittern, Waffen und Kriegsbedarf. Als aber 
in Genua befannt murde, daß acht bewaffnete Galeeren der Pilaner 
nach Sardinien gefahren wären, wurden fofort zwölf Galeeren be= 
waffnet und eben dahin gejchidt. Führer der Schiffe war ein 
Nitter des Podeſta und feine Käthe waren Peſchetus Mallonus 
und Deustefalve de Detefalvde und Petrus Advocatus. ALS fie in 
Sardinien die acht piſaniſchen Galeeren bei den Salzmerfen an— 
trafen, nahmen fie diefelben gewaltſam, troß des Widerftandes der 
zahlreichen Nitter und Fußknechte, welche fie zu vertheidigen ver— 
ſuchten, während fie noch am Ufer feftlagen, und führten fie nach 
Genua. Sp maren fie aljo, nachdem fie den Ihrigen Hilfe geleiftet, 
wieder in Genua. Che aber noch die genannten Galeeren heim= 
gefehrt waren, wurden vierundzwanzig andere ausgerüftet, deren 
Admirale Symon Guercius und Nicolaus Cigalla waren. Dieje 
Tiefen mit ihrer Flotte aus, drangen in den Hafen von Pila ein, 
bemächtigten ſich daſelbſt dreier Schiffe, deren eines Rochafortis 
hieß, und verbrannten die übrigen größeren und fleineren Fahr— 
zeuge; darauf fuhren fie nad) Cagliari auf Sardinien. Um die 
Zeit, da fie in den Hafen daſelbſt einliefen, wurde Markgraf 
Chianus von den Feinden gefangen und getödtet; da aber ſein 
Oheim Guillielmus Eepulla als fein Nachfolger galt, fo beftätigten 
fie ihm das mit dem Markgrafen felbft abgejchloffene Bündniß und 
brasiten ihn nach Genua, wo er nad) wenigen Tagen ftarb. 
* * 


« 

Es wurden auch Yanfraneus Uſusmaris, Ugo de Flisco und 
Martinus de Maraboto zu den Städten Yucca und Florenz und 
an den heiligen Stuhl geſchickt; zu den Städten nämlich deshalb, 
um fie im Namen der Gemeinde zu erjuhen, daß fie Den 
Pifanern, welche, gänzlich entfräftet, den Krieg nicht fortführen 
fonnten, den Frieden nicht bewilligten, wenn nicht der Markgraf 
von Cagliari in denſelben eingefchloffen wäre, ohne welchen die 
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Genuefen den Frieden nicht ſchließen Fonnten und wollten‘). Diefe 
aber beachteten das geftellte Anfuchen nicht und machten Frieden 
mit den Piſanern, da fie den Schiedſpruch vollzogen. Die von 
Genua aber verharrten wegen ihres Bündnifjes mit dem Mark: 
grafen im Kriege. Die Piſaner gaben mit Betrübniß den Lucca= 
nern die Burg Motrone, welche fie auf's Beſte befeftigt hatten, 
zurüd und räumten die Burgen Corvaria und Mafja, wie e8 der 
Schiedſpruch wollte Die von Lucca zerftörten die Burg Cor— 
varia von Grund aus, Mafia gaben fie ihrem Getreuen Bonifatius 
de Mafia zurüd, und das an der Era-Brüde errichtete Caſtell zer— 
ftörten fie gleichfalls. Um e8 kurz zu jagen, die Pijaner befolgten 
den ganzen Schiedſpruch, wenn auch ungern. 
* * 


* 

Im Jahre 1257 mar Podeſta der Stadt Genua Herr Albertus 
de Malavolta, ein Bürger von Bologna. 

In diefem Jahre entftand aber zu Anfang der Regierung 
des genannten Albertus unter den Bewohnern Genuad ein Auf- 
ruhr. AS nämlich Philippus ve la Turre nad Ablauf der fünf- 
zehn Tage, melde er nad) Niederlegung der Regierung in der 
Stadt zu verbleiben hatte, um Rechenſchaft von feiner Verwaltung 
abzulegen, an einem Sonntage mit feiner ganzen Familie, begleitet 
von jeinen Rittern, abziehen wollte, erſcholl in der Straße oder 
auf dem Kreuzmege der Bäder, wo Philippus vorüber fam, der 
Auf: „Nieder, nieder mit ihm!“ und wurden Steine nach dem— 
jelben geworfen. Und als er bis zum Gewölbe des heiligen Petrus 
gefommen war und der Bolfsauflauf immer ärger wurde, mußte 
er in das Haus des Vodefta flüchten. Deßwegen riefen jene, welche 
bei Aufftänden die Führer waren, und unter melchen fich einige 
angejehenere Bürger befanden: „Zu den Waffen, zu den Waffen, 
es verlammle fi) das Volk!“ indem fie zu verftehen gaben und 
laut ſagten, fie wollten eimen Volkscapitän, was den gemeinen 
Leuten wohl gefiel. In diefem Tumult famen fie zur Kirche des 


1) Statt: valebant wurde volebant gelejen. 
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heiligen Syrus und wählten daſelbſt ohne lange zu überlegen und 
unter wüſtem Schreien Guillielmus Buccanigra aus!) dem niedern 
Bolfe zum Capitän von Genua, brachten ihn mit Gemalt und 
unter lautem Siegesgeſchrei nach der Kirche des heiligen Syrus, 
ließen ihn hier als ihren Capıtän nieberfigen und Yeifteten ihm als 
ſolchem alle ven Eid. Am andern Tage aber verfammelte fi) das 
Bolt in der Hauptlirhe in Genua, rief den genannten Herrn 
Albertus dahin und in feiner Gegenwart wurde dem gleichfalls an— 
weſenden Capitän geihmoren, ihn als Capitän zu behalten und 
jeine Befehle zu beachten und zu vollziehen. Am nächftfolgenden 
Tage wurden, wie e8 bei Gapitänen der Braud) war, zweiund— 
dreißig Aeltefte vom Volfe gewählt, nämlich vier auf jeve Com— 
pagnie, damit Alles, was er mit ihrem oder der Mehrzahl Ein= 
verftändnig unternehmen, beſchließen oder anordnen würde, giltig 
fein jollte und er mit ihrem Beirath Geſetze geben und das Ent- 
gegenftehende abändern und verbefjern könnte. Nachdem dies fo 
vollbracht, der Kapitän, wie oben gejchilvert, ohne vorausgegangene 
veifliche Meberlegung erwählt und von jeiner bisherigen Wohnung 
in das Haus, oder vielmehr den Palaft derer de Richeriis gezogen 
war, welchen er auf Gemeindefoften als jeine Reſidenz gemiethet 
hatte, wurden nach Verlauf einiger Tage die Xelteften, nämlid) 
fein 2) Rath, weichen er fi) aus allen, Genuefen erleſen hatte, zu- 
fammengerufen und denſelben, nachdem der Capitän abgetreten war, 
die Fragen vorgelegt, wie lange jeine Amtsführung dauern folle, 
welche Gejelihaft er zu feinem Dienft unterhalten dürfe und mas 
ex von der Stadt als Beſoldung zu beziehen habe. Endlich kam 
man nad) verjchiedenen und entgegengefetsten Vorſchlägen — Einige 
wollten, daß er Capitän auf Lebenszeit fein ſolle, Andere auf fünf, 
wiedere Andere auf zehn Jahre — dahin überein, daß Guillielmus 
zehn Jahre lang Capitän des Volkes von Genua fein jollte, würde 
er innerhalb diefer Zeit fterben, To ſollte einer feiner Brüder ihm 
folgen und an feine Stelle gejetst werden. Ferner wurde beichlofien, 


1) Hier wurde vor popularibus ergänzt — 2) Statt sicco murde suo gelejen. 
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Daß er einen Ritter in feiner Geſellſchaft Haben und für ſich und 
ſeine Geſellſchaft eine jährliche Befoldung von taufend Pfund Ge- 
nuejer haben ſollte; endlich ſollte er einen Nichter und zwei 
‚Schreiber auf Gemeinvefoften halten, zwölf Wächter oder Häfcher 
und fünfzig bewaffnete Diener oder Knechte, welche ihn und feinen 
Palaft bei Tag und Nacht zu bewachen hätten. Auf dieje Weiſe 
wuchs jein Stolz ebenjo hoch wie das Anfehen des Podeſta, fo 
Daß diejer, welcher geglaubt hatte, als alleiniger Herr nad) Genua 
gekommen zu fein, beleidigt wurde und e8 nicht mit ihm aushalten 
Zonnte, da er befürchtete, den Capitän nicht nur als Gleichgeftellten, 
jondern ſogar als Vorgeſetzten betrachten zu müſſen, und deshalb 
verlangte er zulegt die Erlaubniß, nad Haufe zurüdfehren zu 
Dürfen. Nachdem ihm daher jein ganzer Jahresgehalt ausbezahlt 
war, erhielt er feinen Abſchied und reifte ab und die Stadt war 
—— Tage lang ohne Podeſta, während welcher Zeit der Capitän 
und die Aelteſten regierten. Capitän und Aelteſte erwählten für 
den oberſten Gerichtshof den Guillielmus de Quinto zur Anhörung 
der Klagen in bürgerlichen Streitſachen, welcher ſeinen Richterſtuhl 
da hatte, wo ihn gewöhnlich der Richter des Podeſta gehabt, und 
für die Unterſuchung der Verbrechensfälle den Nicolaus de Mur— 
tedo. In dieſem Jahre war der erſte Richter des Capitäns Symon 
Tartaro und ſein Ritter oder Geſellſchafter ein gewiſſer Muſa de 
Saona. Auch wählten der Capitän und die Aelteſten, während 
die Dinge ſo ſtanden, für die Zeit, in welcher Albertus die Regie— 
rung hätte führen ſollen, den edlen Raynerius Rubeus, einen 
Bürger von Lucca zum Podeſta. Er kam im Monat ..... 
und mit ihm famen ...... Diefer Raynerius verjah das Amt 
eines Podefta während der ganzen bezeichneten Zeit. 

In diefem Jahre ſchickten die Pifaner, nachdem der Krieg tr 
Tuscien ein Ende hatte, zur Verftärkung der Ihrigen in Sar— 
dinien fieben Galeeren, deren Führer Oddo Gualducius war, zu 
welchem das Volk das meifte Zutrauen hatte. Als dieſelben bei 
Sagliari gelandet waren, ſchickten fie ſich an, die Burg mit allen 
Kräften zu belagern, fammelten alle auf Sardinien befindliche 
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Pilaner und riefen den Richter von Arborea zu Hilfe. Damit 
man der Burg vom Meere aus nicht beiftehen fünnte — fie 
wußten nämlih, daß fie e8 zur See mit den Genuefen nicht auf- 
nehmen fonnten — errichteten fie an einem Lapola genannten 
Plage einen Thurm, verfahen denſelben mit einer Brücke, welche 
vom Thurm auf die Erde herab ging, jowie mit Wurfmafchinen 
und Kriegern und fchloffen die genannte Burg zu Waſſer und. zu 
Land ein. Während dies auf Sardinien geſchah, rüfteten in Genua 
der Capitän und die Xelteften jechzehn Galeeren, deren Admirale 
die Edlen Ugo Ventus und Jacobus de Nigro waren, welche nach 
Sardinien fuhren, um die Galeeren der Pifaner zu bezwingen. 
Aber diefe lagen fo unter dem mit Pfahlwert, Wurfmajchinen und 
allem Mebrigen verjehenen Thurme, daß man ihmen nicht bei— 
fommen fonnte, 

Gleichzeitig wurde der Schiffsgefelihaft, welche nad) dem 
Morgenlande fahren folte, aufgetragen, im Hafen von Cagliari 
anzulaufen und mit den dorthin gefchieften Galeeren und den übrigen 
Genuefen zu trachten, Lebensmittel in die Burg zu bringen. Nach— 
dem fie bei dem ihnen bezeichneten Punfte gelandet waren, ftiegen 
fie mit Gewalt auf dem Ufer vor der Burg an's Land, Eonnten 
ſich aber, meil fie feine Nüftungen hatten, gegen die feindlichen 
Ritter, deven über fünfzehnhundert waren, nicht halten und mußten 
vielmehr die Schiffe wieder befteigen. Bei dieſem Rückzuge verfant 
eine Barfe wegen der Menge der Eingeftiegenen und viele von 
ihnen wurden niedergemacht, die Schiffe aber gingen, nachdem man 
ſich überzeugt, daß der Burg feine Hilfe gebracht werden könne, 
an den Ort ihrer Beltimmung ab und die Galeeren kehrten nad) 
Genua zurüd. 

Im jelben Yahre ergaben fi, durch Hunger genöthigt, die 
Befehlshaber der Burg und ihre Leute, nachdem man ihnen für 
ihre Perſon und Habfeligfeiten Sicherheit geleiftet, dem Richter von 
Arboren. Der Mangel in der Burg war nämlid jo groß, daß 
man das Fleiſch von Eſeln, Pferden und Hunden und gemwäffertes 


Leder verzehrte. 
* * 
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Im Jahre 1258 war Podefta der Stadt Genua Herr Ray—⸗ 
nerius Rubeus. 

Ju diefem Jahre wurde der Papft, Herr Alexander IV., von 
den geiftlichen und weltlichen Fürften jenſeits des Meeres aufmerf- 
ſam gemacht, daß durch den Krieg, welchen die Genuejen, Piſaner 
und Denetianer in jenen Gegenden und insbefondere in der Stadt 
Accon mit einander führten, das Land der Ehriften in Gefahr 
füme, verloren zu gehen. Deshalb jchrieb er an unfere und andere 
Städte, daß fie fi) an einem beftimmten Tage durch beglaubigte 
und genügend inftruierte Bevollmächtigte vor ihm follten vertreten 
lafjen, widrigenfalls er gegen fie als Ungehorfame einjchreiten und 
Die weltliche Gewalt, insbejondere derer jenſeits des Meeres, ſo— 
wohl der Geiftlihen als der Andern, wider fie aufrufen würde. 
E3 wurden aljo unfererjeits dem Befehle gemäß die Edlen Percival 
von Auria, Lucus de Grimaldo, Obertus PBarius und Ugo de 
Flisco an die Curie geſchickt; von den Benetianern Johannes de 
Canali, Philippus Sturbatus und Andreas Zeno; von den piſa— 
nern der Nichter Raynerius Marzupus. Als dieſelben bei der 
Curie verfammelt waren, gelangten fie nach vielen und verſchie— 
denen Berhandlungen zu dem Beichluffe, über alle Streitpunfte, 
welche zwiſchen den Städten beftanden und noch beftehen konnten, 
ji) der Entſcheidung des Papftes zu unterwerfen !). 

Damit aber Urfadhe und Anfang des Streite8 zwiichen den 
Genuefen, Venetianern und Pilanern in den Landen jenfeit8 des 
Meeres bejjer befannt werden, habe ich mir vorgenommen, Died, 
obgleich es fich zu verjchiedenen Zeiten ereignet hat, möglichft kurz 
auseinanderzufegen. Man muß nämlich wiffen, daß die Benetianer 
und Genuefen lange Zeit in Ruh’ und Frieden mit einander gelebt. 
hatten. Auch ſchloſſen fie zur Zeit des Menabos, deſſen wir oben 
gedacht Haben, ein Friedensbündniß. Während aber die Edlen Symon 
Malveelus ......... Conſuln in Accon waren, wurde ein Genueſe 
bon einem DVenetianer getödtet. Hierauf griffen die Genuejen zu 


1) Lib. jur. I, 1275. 
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den Waffen und zogen in dichten Haufen lärmend vor den Palaft 
der Benetianer, wobei fie auf ihrem Wege alle Benetianer verjagten 
und theilmeie vermundeten. Die Venetianer wurden aber hierüber 
ſehr aufgebracht und behielten dies Alles wohl im Gedächtniß, ob- 
gleich Die Genueſen viele Entſchuldigungen vorbrachten und jagten, 
das Borgefallene fei unverfehens und umüberlegter Weife gefchehen. 
Und diefer Streit gab die Beranlafjung zu dem Haße zwiſchen 
und und ihnen. Denn von diefer Zeit an merften fie fi Alles, 
auch Geringfügiges, welches ihnen von den Genueſen widerfuhr. 2). 
* * 


* 

Ein gewiſſer Bucucius de Ascaris brachte alſo Briefe des 
Papſtes und dev Gemeinde Genua nach den überſeeiſchen Ländern, 
worin das, was diesſeits gejhehen, ausführlich wmitgetheilt war. 
Die BVenetianer aber nahmen feine Rückſicht darauf, daß die 
Genueſen nod vor Kurzem fie aus der Stadt Accon hätten ver— 
treiben fünnen, beachteten aud nicht das Schreiben des Herrn 
Papftes jondern zerftörten vielmehr den Ihurm und die Straße 
der Genuejen von Grund aus. 

* * 
* 

Im Jahre 1259 war Podeſta Herr Ruffinus Cavalacius, ein 
ehrſamer Bürger aus Novara 2). 

Der Capitän fing an, übermüthiger zu Werk zu gehen und 
die ihm übertragene Macht allzufehr auszudehnen. Er mafte ſich 
alle Gewalt an, vergab eigenmächtig die Aemter der Stadt, fchicte 
Gejandte und zwang den Podeſta, die Conjuln und die übrigen 
Beamten, ausſchließlich feinen Befehlen zu gehorchen, machte die 
Beihlüffe des Nathes hinfällig und kehrte die ganze bisherige Ord— 
nung der Stadt um. Deshalb machten jehr viele Edle, unter 
welchen fi) aber nur wenige der Aelteren befanden, eine, allerdings 
unüberlegte, Verſchwörung gegen ihn. Da aber ihre Verhandlungen 


1) Es folgt hierauf ein Yängerer Bericht über die bis zum offenen Kriege fort- 
ihreitenden Reibungen in den Häfen der ſyriſchen Küſte, und den vom Papſte in Folge 
jenes Compromiſſes errichteten Frieden. — 2) Bon „Ruffinus“ bis „Novara“ Zuſatz 
einer ſpäteren Hand. 
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jehr Vielen befannt wurden, jo fand fi Einer, der fie zur An— 
zeige brachte. Der Capitän erfuhr alfo den von den Verſchworenen 
feftgejegten Tag und da am 28. Februar wegen diefer Sache 
Unterfuchung gepflogen wurde, verließen jehr viele von ihnen die 
Stabt, da ihnen vom Capitän angeftiftete Perſonen ein ftrenges 
Berfahren in Ausficht geftellt hatten, damit fie deshalb um fo eher 
aus der Stadt fich entfernen möchten. Am Tage darauf wurden 
fie verbannt und die Häufer Einiger niedergeriffen. Andere unter- 
warfen fich, nachdem man ihnen Eicherheit geleiftet, und jo wurde 
durch die Klugheit des Capitäns auch ihre Flucht veranlagt, weniger 
um des Widerftandes willen, als weil fie fürchteten, daß es einem 
von ihnen an das Leben gehen möchte. Hiedurch gefräftigt, be= 
feftigte fich jeine Herrichaft noch mehr. Er verlegte feine Reſidenz 
in den Palaft des Herrn Obizo de Flisco in der Straße des 
heiligen Laurentius, erhielt aus Gemeindemitteln ein Gejchenf von 
fünfhundert Pfund und feinem Jahresgehalte wurden meitere fünf= 
hundert Pfund zugelegt. Dadurch wurde er aber den Bürgern 
noch verhaßter. 

Im felben Jahre fam der ehrwürdige Bater, Herr Carbinal 
Dttobonus, nad) Genua, um ſich in die Stadt Afti und in's Ge— 
biet de8 Grafen von Savoten zu begeben und feine Verwandten, 
die Söhne des verftorbenen Herrn Thomas von Savoien, zu be= 
freien, welche dafelbft als Geijeln bewahrt wurben. Er verlangte 
von unſerer Gemeinde Botjchafter, melche ihn begleiten und bet 
Betreibung feines Geſchäftes unterftügen jollten, und wurden hiezu 
beftimmt: Dttobonus de Camilla, Jacobus Malocellus, Guido 
Spinula und Ugo de Flisco. Ber feiner Rückkehr entjtand em 
Auflauf in der Stadt, der Capitän und das Volk wurden unruhig, 
weil fie fürchteten, der Kardinal hätte mit den Edlen von Genua 
wegen Abjegung des Capitäns verhandelt, und wollten daher, daß 
man ihn nicht wieder in die Stadt laſſe. Indeſſen wurde, ald er 
zurüdfehrte, die Ruhe wieder hergeftellt. 

* * 


* 


u 
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Im Jahre 1260 war Podefta der Stadt Genua Herr Mar— 
tinus de Yano. 

In diefem Jahr begab ſich faft in ganz Italien ein Wunder, 
Das, wie man meint, von Gottes Vorſehung feinen Ausgang nahm. 
In der Stadt Perugia nämlich begannen die Leute nadt durch 
die Stadt zu gehen, indem fie ſich mit Geißeln jchlugen, vom 
Größten bis zum Kleinften, und riefen: „Heilige Mutter Gottes, 
erbarme dich der Sünder und bitte Jeſus Chriftus, daß er unjerer 
verichone!” Und man jagt, daß dieſe Geißelung ihren Anfang 
nahm von einem fleinen Knaben, der nod in der Wiege lag. 
Andere aber fagen, daß fie von einem Einfievler herrührte, der 
Dort zu Lande in einer Höhle ein enthaltiames Leben führte, und 
der gefagt Haben fol, eine Engelftimme habe ihm verkündet, daß 
die Stadt Perugia zu Grunde gehen werde, wenn ihre Bewohner 
nicht Buße thäten. Dieſe Geifelung aber machte ihren Weg durch 
alle Städte jener Gegend bis nad) Nom, dann durd die Städte 
von Tuscien, und endli Fam fie bi8 nad) Tortona und Pavia. 
Don der Stadt ZTortona aber ging Sygembaldus de Opizonis 
aus, der zu den Brüdern von der Buße gehörte und Vorfteher 
des Volks in Tortona war, und fam nad) ver Stadt Genua mit 
einem jehr großen Haufen Solcher, die ſich geikelten. Und nach— 
dem fie im Haufe der Minderbrüder ihre Kleider abgelegt hatten, 
begannen fie nadt dur die Stadt Genua zu gehen, indem fie 
ſich geißelten und mit Yauter Stimme riefen: „Mutter Gottes“, 
wie oben gejagt ift, und fie warfen fich zur Erde und riefen ein- 
ftimmig: „Barmherzigkeit! Barmherzigkeit!” Und darauf riefen 
fie; „Frieden! Frieden!” Biele von ihnen trugen auch am Halle 
die Waffen, mit denen fie Böſes gethan hatten. Die Bürger von 
Genua aber, als fie das fahen, verwunderten fi), mas es doch 
bedeuten jolle. Einige fagten: „Es ift ein gutes Zeichen.” Ans 
dere ſprachen anders. inige jagten: „Sch werde mich niemals 
geigeln: mögen fie fich geißeln, jo viel fie wollen.” Andere anders. 
Und fo gingen fie drei Tage Yang durdy die Stadt, und nur 
wenige oder aud gar Feine Genuefen ſchloſſen fi) ihnen an. Zus 
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Yetst aber wurden alle Bürger von Genua jo davon ergriffen, daß 
fie fi, ein Jeder in feiner Kirche, verfammelten und da ihre 
Kleider ablegten, und Kreuze nahmen und nadt durch die Stadt 
gingen, indem fie fich geißelten und alle Kirchen der Stadt Genua 
und der Vorſtädte befuchten, und das thaten fie drei Tage hinter: 
einander. Daffelbe geihah auch im ganzen Gebiet von Genua bis 
zur Provence. Biele Feindſchaften wurden in jener Zeit beigelegt 
und viel Gutes ging aus diefer Geißelung hervor. Man verlangte 
auch zu diefer Zeit vom Gapitän, daß er alle Verbannte wieder 
zurückrufen ſollte. Diefem Verlangen willfahrend ſprach er in Ge— 
meinihaft mit dem Podeſta die VBerbannten von allem Bann und 
Strafe los, nur jollte, wer wegen Beleidigung eine8 Andern vers 
bannt war, fi) zuvor mit diefem vergleichen. 

Auch jammelten in diefem Jahre die Florentiner und Luccaner 
von allen Seiten ber ein zahlreiche Heer, jetten vielerlei Dinge, 
Lebensmittel und Anderes in Bereitfhaft, um die Burg Monteal— 
«ing damit zu verjehen, und traten den Marſch dahin an. ALS fie 
ungefähr fünf Meilen von der Stadt Siena waren, zogen Die 
Sienefen mit dem Grafen Jordanus, welchen Herr Manfred, der 
Sohn weiland Kaiſer Friedrichs II., mit einer Anzahl deutjcher 
Nitter der Stadt zu Hilfe gefchict hatte, gegen fie heran, und im 
Kampfe mit denjelben wurden die Florentiner und Luccaner ges 
Ihlagen. Dabei verloren fie allen Kriegsbedarf und wurden fo 
viele von ihnen gefangen und niedergemacht, daß die Stadt Florenz 
gänzlich fi) dem Befehl des genannten Jordanus fügte und nad) 
Vertreibung der dem Kampfe entronnenen Guelfen die Ghibellinen, 
welche ed mit Manfred hielten, wieder aufnahm. 

Im Jahre 1261 war Podefta der Stadt Genua Herr Jor— 
danus de Kaaluengo, ein Bürger von Aftı ‘). 

In diefem Jahre dachten die Genuefen, eingedenk der jenſeits 
des Meered von den Benetianern und ihren ©enofjen erlittenen 
‚Beleidigungen, darauf, diejelben auf jede mögliche Weiſe zu jchä= 

digen. Deshalb wurde nad gepflogener Berathung eine feierliche 


1) Bon „Sordanus” bis „Aſti“ Zuſatz einer fpäteren Hand. 
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Geſandtſchaft an den durchlauchtigſten Herrn Paleologus , Kaiſer 
der Griechen, abgeordnet, welcher im Kriege mit den Venetianern 
war, um mit ihm ein Bündniß gegen jene einzugehen. Zu dieſem 
Zwecke wurden die Edlen Guillielmus Vicecomes und Guarnerius 
geſchickt mit unbeſchränkter Vollmacht, Namens der Gemeinde die 
Sache in Ordnung zu bringen und den Bertrag abzufchließen. 
Sie begaben ſich aljo zu dem genannten Kaifer, welcher fie an— 
gemefjen empfing, ihnen viel Ehre erwied und den Antrag, melchen 
fie überbraditen, annahm. Weil er nämlich die DVenetianer von 
Grund feines Herzens haßte, Schloß er mit unſern Gefandten 
Bündniß und Vertrag, in Kraft deſſen er ihnen für ihre Gemeinde 
viele Vorrechte gemährte und ihnen in freigebiger Weile die Stadt 
Smyrna übergab und fchenfte, damit die Genueſen bet ihren 
Fahrten nad) Aomanten ?) auf eigenem Gebiete einen Hafen und 
Landungsplag hätten ?). Im felben oder im darauffolgenden Jahre 
famen die Gefandten nach Beforgung ihrer Aufträge nad Genua 
zurüd und mit ihnen beglaubigte und angejehene Botjchafter des 
Kaiſers, welche die Beftätigung deſſen, was mit den Gefandten 
vereinbart war, bewirken follten. Und nachdem Einiges nod) ge= 
ändert und von den Botjchaftern des Kaiſers zugefagt war, wurde 
der genannte Bertrag in Genua bekräftigt und beſchworen. Bald 
darauf ftarb einer der Faiferlichen Botihafter, Namens Murjuffug, 
ein Verwandter des Kaiſers, mie man fagte, und wurde in der 
Kirche des heiligen Laurentius feierlich beerdigt. Nachdem dies 
Alles geichehen war, wurden von Genua auf den Wunſch der 
kaiſerlichen Geſandten ſechs Laftichiffe mebft zehn Galeeren aus— 
gerüftet und nad) Romanien geihidt, um dem Kaiſer gegen die 
Venetianer beizuftehen. Ihr Aomiral mar Marinus YBucanigra, 
ein Bruder de8 Capitäns. Auf diefen Schiffen fehrten die übriger 
Botſchafter des Kaiſers heiter und vergnügt zurüd. Sie maren 
namlich in Genua ehrenvoll empfangen und fo Lange fie fi) daſelbſt 


1) Michael VIL — 2) Mit diefem Namen bezeichnen die Schriftfteller des Mittel- 
alter8 das gefammte Byzantiniſche Weich ſowohl, wie einzelne Theile deſſelben. — 
3) Lib, jur. I, 1345. 
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befanden, auf Koften der Stadt vortrefflich und reichlich werpflegt 
worben. 

Im jelben Jahre gewann der Markgraf Pilavicinus Piacenza 
wieder‘, welches Albertus de Yontana und fein Anhang ihm ver— 
rätherifcher Weife, wie des Markgrafen Freunde behaupteten, ge= 
nommen hatten. Er verjchonte die Stadt, ſah ihr auch fonft Alles 
nad, was fie gegen ihn werjchuldet, und vernichtete in öffentlicher 
Berfammlung die Urtheilsiprühe und andere Urkunden, welche er, 
wie man jagte widerrechtlicher Weife, gegen fie in Händen hatte, 
verſprach, das Land gerecht und friedlich) zu regieren und feste alle 
Berbannte und auf einen beftimmten Bezirk Angewiefene in ihre 
Rechte wieder ein. 

Im gleichen Jahre ſtarb Ende Mai zu Viterbo Herr Papſt 
Alerander IV. und nachdem ſich alle Cardinäle, deren nur acht 
waren, verfammelt hatten, famen fie, da bet der Papftmahl zwei 
Drittel der Cardinäle einig jein müffen, über die Wahl eines 
Papftes nicht überein und blieb die römiſche Kirche verwaiſt bi3 
an Johannes Enthauptung‘). Dann wurde der Patriarch von 
Jeruſalem zum Papſt erwählt und fein Name war Urban IV. 
Diefer excommunicierte die Genuefen im erften Jahre feiner Regie— 
rung, weil fie mit Paleologus ein Bündniß gegen die Benetianer 
geichlofjen hatten. 


* * 
* 


Im Jahre 1262 war Podeſta der Stadt Genua der genannte 
Herr Jordanus. 

Am fünften Mai landete ein aus Romanten fommendes Schiff 
des Anjaldus von Auria, welches einen Boten des genannten 
Kaiſers, einen geborenen Florentiner, an Bord hatte, und die 
Nachricht brachte, daß derſelbe Kaifer die Stadt Konftantinopel den 
Benetianern und Lateinern abgenommen und feinem Neiche ein= 
verleibt, und -daß er einen weitläufigen und geräumigen, burgartig 
gebauten Palaft, welchen die Venetianer in diefer Stadt gehabt, 


1) 29. Auguft. 
Geſchichtſchreiber. Liefrg. 65. Jahrbücher von Genua. 2, Bd. 3 
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den dort befinplichen Genueſen für die Stadt Genua gejchenft hätte. 
Diefe aber zerftörten ven Palaft unter dem Klange von Blas- und 
Saiten-Inftrumenten von Grund aus nnd jchieten einige Steine 
davon auf dem erwähnten Schiffe in unfere Stadt. Mehrere der— 
jelben befinden fi) in dem zunächſt Clapa Olei erbauten Stadt- 
haufe. Bon diefer Zeit an führte der Kaifer in feinen Briefen 
und bei Anderen den Titel: der neue Conftantin. 

Der Capitän hatte fi) in diefem Jahre die Sorge und Herr— 
ihaft über die ganze Stadt angemaßt, beherrichte den Podefta, die 
Conſuln und die übrigen obrigfeitlichen Perfonen wie ein Tyrann, 
vergab eigenmädhtig die Aemter, ſchloß mit Außerachtlaſſung der 
Beichlüffe des Rathes Bündniffe mit wen er wollte, ftieß die Ent- 
ſcheidungen in Klageſachen um und vermijchte Recht und Unrecht; 
Gemaltthaten wurden von ihm begünftigt, Alles mußte nach jenem 
Willen gehen und die Edlen und angejehene Bürger wurden von 
allen Aemtern und der Sorge für die Stadt gänzlich ausgejchlofjen. 
Dadurd machte er fich bei den Edlen ſowie bei den Angejeheneren 
und Keicheren vom Bolfe und beim Podefta verhaßt, faft Alle ver- 
abjcheuten feine Herrſchaft und die Bornehmften vom Adel ver- 
einigten ſich nach Beilegung aller beſonderen Zwiftigfeiten gegen 
ihn. Bon diefer Zeit an murde der Capitän bejorgt und miß— 
trauifch und hatte insbejondere das Haus der Grimaldi in Ber: 
dacht. Da aber der mechielfeitige Haß fortwährend zunahm und 
fi) Einer gegen den Andern erhitte, jo fehlte e8 nicht an Yeuten, 
welche das, was hier und dort geſchah, verriethen, und als es hieß, 
die Edlen würden fi) demnächſt mit Macht erheben, dachte der 
Kapitän darauf, ihnen nädhtliher Weile zuvorzufommen und Einige 
von ihnen feftzunehmen. Dies blieb auch den Edlen fein Geheim- 
niß und die Mächtigeren beeilten fich, nod vor Nacht ihren Zweck 
zu erreihen. Bor dem von ihnen feftgejetsten Tage, am Samftag, 
den 7. Mai, gegen drei Uhr Nachmittags, als fie ſchon auf’8 
Höchſte gedrängt waren, die Leute der Aemter bereits auf Befehl 
des Capitäns nach Genua ritten und fie jahen, daß es fih um 
ihr Leben handle, griffen fie zu den Waffen und erhoben ſich mit 
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Macht, der Gefahr trogend. Al e8 nun Lärm gab und der 
Kapitän, der fich gerade zu Haufe befand, Nachricht davon. erhielt, 
rief er mit jenen, welche bei ihm waren, von den Fenſtern aus zu 
ven Waffen; die Thüren des Vorhofes wurden jofort gefchloffen 
und durd; Horn und Glode die Leute zum Kampfe aufgefordert. 
Als ein Herold im Dahıngehen laut rief, wurde er von einem 
GSteinwurfe getroffen und verſchied nach wenigen Augenbliden. Alle 
Duartiere der Edlen mwappneten ſich, und die Menge, die e8 mit 
ihnen hielt, jammelte fih im Fofjatellum gegen des Capitäns 
Bruder, Lanfrancus Bucanigra. Der Capitän felbft begab ſich auf 
den Pla und redete zu den Bewaffneten, deren fid) gegen acht— 
Hundert dort verfammelt hatten. Mit diefen wollte er gegen bie 
Häufer der Grimaldi ziehen, hatte aber ven Platz noch nicht ver— 
Yaffen, al8 er ſchon zurückwich und endlich fingen aud die Haufen 
der um ihn geſchaarten Bemwaffneten an, ſich zu lichten. Mittler: 
weile widerſetzten ſich Einige von der Volkspartei der Abtheilung 
der Edlen, welche das Cannetum durchziehen wollte, wurden aber 
nad) furzem Kampfe befiegt. Nachdem fo der Weg geöffnet war, 
famen die Edlen im Fofjatelum mit ven Webrigen zujammen. 
Dort fiel dur einen Schwertſtreich Lanfrancus, des Capitäns 
Bruder, während er mit den Mächtigen und Edlen der Stadt 
fümpfte. Als der Capitän den Tod feines Bruders erfuhr, verließ 
ihn der Muth und Furcht machte ihn eyzittern. Daher verließen 
ihn faft Alle, welche dies hörten, und er blieb allein. Indeſſen 
wurde, während dies gefchah, durch die DVermittelung des Erz: 
biſchofs und einiger Anderen Waffenftillftand geſchloſſen; man Yegte 
gegen Abend die Waffen ab und es trat allenthalben große Ruhe 
ein, nachdem der Kapitän abgeſetzt war. Diejer zog ſich mit feiner 
Familie für die Nacht in das Haus des Petrus von Aura zu= 
rück. Am Morgen aber verfammelte man fidy in der Kirche des 
heiligen Laurentius und ermählte Rectoren der Stadt, nämlich 
Bacon... N), Am ſelben Tage erwählte man aud Die 


1) Hier fehlen zwölf Zeilen. 
5% 
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Käthe und zwei Richter als ihre Beifiger, nämlich; Naymundus de 
Caſali für die bürgerlichen Nechtöftreitigfeiten und Bonifactug de 
Bolt: für die Verbrechensfälle )). Am andern Tage wurde Kath 
gehalten und nicht mit wenigen Stimmen, jondern nad) dem über- 
einftimmenden Wunfc Aller der Geſetzlehrer Herr Martinus de 
Fano zum Podefta erwählt; er jollte mit feinem Sohne Palmerius 
fommen und, wenn er Yuft hätte, zur Negterung der Stadt da 
bleiben; wo nicht, jo jollte der genannte Palmerius bleiben. Die 
Kectoren vegierten aber bis zum 1. Juni, an welchem Tage Herr 
Martinus ankam und Palmertus den Eid als Povefta der Stadt 


Genua ablegte. 


* * 
* 


Im Jahre 1263 war Herr Leazarius Podeſta der Stadt 


Genua. 
* * 


* 

In dieſem Jahre gingen von der Gemeinde Genua drei Bot— 
Ihafter und ein Schreiber zum Herrn Papft Urban nah Nom, 
oder vielmehr nach Drvieto, wo er damals war, wegen der Ex— 
communication, welche der Papſt und vie Cardinäle auf die Bitten 
der Benetianer und Balduins, des früheren Kaiſers von Conftan= 
tinopel, über die Bewohner von Genua ausgeſprochen hatten. Die 
Namen der Botjhafter waren folgende: Guido Spinula, Symon 
Streiaporeus, der Sohn des Amicus Streiaporeus, und Napu— 
leonus de Bultabio, ein Richter; als Schreiber war bei ihnen 
Obertus Barberius de Rapallo. Diefe Botichafter hielten fich 
lange Zeit am päpitlihen Hofe auf, ſowohl wegen des genannten 
Anlafjes, wie auch aus mehreren andern Gründen, konnten aber 
nichts weiter erreichen, al8 daß fie, wie laut in der Stadt Genua 
erzählt wurde, einen Aufſchub erwirkten; daß nämlich der päpftliche 
Geſandte, welcher kommen follte, um die Bewohner von Genua 


1) So überſetzt Canale (Stor. dei Geno. II, 222) den nicht gut verftändlicher 
ateinifhen Text. 
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und deſſen Gebiet zu excommunicieren und die Spendung der 
Sacramente zu unterfagen, ſowie die Abjendung der Flotte zu 
verbieten, welche Die Gemeinde Genua zum Dienft und zur Unter: 
ftügung des heiligften Kaiſers Paleologus nad) Romanien ſchicken 
follte, nicht eher Fäme, als bis die genannte Flotte nach Nomanien 
abgegangen wäre. Endlich kamen gegen Ausgang des Monats 
Juni unjere Botjchafter wieder zurüd und brachten einen Ge— 
fandten de8 Herrn Papſtes mit, nämlich den Erzbiichof von 
Saſſari, welcher ſich lange in Genua aufhielt, und im Stadtrathe 
den Zweck jeiner Sendung auseinanderjegte. 


* * 
* 


Im Jahre 1264 mar Podeſta der Stadt Genua Herr 
Guillielmus Scarampus, ein Bürger von Aftı. 


* * 
* 
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In diefem Jahre (1264) bejorgten erfahrene und ältere 
Bürger von Genua, es möchte zu ärgerlichen Auftritten kommen 
und der Haß zunehmen, den einige Edle von Genua gegen einander 
hegten, und deſſen Keime man jchon bemerkte, vorzüglich deshalb, 
weil man behauptete, die vom Haufe der Grimaldi hätten mehr 
Leute von ihrer Partei im Stadtrathe, als den übrigen Edlen 
recht jchiene, insbejondere jenen von der Partei der Auria, der 
Spinolla und auch derer de Flisco. Es ging die Rede in Genua, 
Obertus Spinolla würde in der Nacht mit einer ſehr großen 
Schaar bis zur Stadt kommen, auch mit Lombarden, deren einer 
Nenn 2... auch wirklic) herein Fam. Als dies die Edlen 
und Angejeheneren von Genua erfuhren, hielten fie in diefer Nacht 
Wade in der Stadt. Mit Tagedanbrud famen immer Mehrere 
zum Podefta und drangen in ihn, er jollte wegen des Berichteten 
und wegen Bewachung der Stadt Fürjorge treffen. Daher er: 
wählten der Podefta jelbft und die acht Eolen, die bei ihm maren, 
aus jeder Compagnie fünfzig Männer, welche eidlich verfprachen, 
bei Tag und Nacht, mit und ohne Waffen, ver Befehle des Po- 
defta gewärtig zu fein und ihn mit allen Kräften zu vertheidigen. 
Es machten aber dieje fünfzig Ermwählten won jeder Compagnie im 
Ganzen vierhundert. Diele VBierhundert waren an einem Tage 
ea HT im Palafte des Podeſta verfammelt und 
wählten aus ihrer Mitte je vier von einer Compagnie — jede 
Compagnie wählte nämlich ihre vier für ſich und von den andern 
getrennt. Dieſen Gewählten, welche ſich auf zweiunddreißig beliefen, 
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wurde won den Uebrigen und vom Stadtrathe unbeichränfte Boll- 
macht ertheilt, für das nächte Jahr zum Beften und größeren 
Bortheil der Stadt als Käthe und als die acht Edlen zu ermählen, 
wen fie wollten, man verſprach ihnen, die Gemählten, nämlich ſo— 
wohl die Räthe, wie die acht Eolen, anzuerkennen, und dieſes wurde 
vom ganzen Rathe bekräftigt, jowohl durch Webereinfommen als 
auch durch ausdrücklichen Bertrag,. Die Zweiunddreißig wählten 
alſo gemeinſchaftlich acht Edle, nämlich Guillielmus de Caſtro, 
Lanfranchinus Ventus, Enricus Drogus, Lanfranchinus Malocellus, 
Uguetus Lommellinus, Jacobinus de Mari, Anſaldus Luxius und 
Matherinus de Guizulfo. Zwei dieſer Achte wurden erwählt von 
der Partei der Grimaldi und der zu ihnen haltenden Edlen, zwei 
von der Partei derer de Flisco und der zu ihnen haltenden Edlen, 
zwei von der Partei der Auria und der Spinulla und der zu 
ihnen haltenden Edlen, endlich zwei für die Bürger, welche keiner 
Partei angehörten, und ebenſo wurden auch die Räthe erwählt. 
Nachdem dies geſchehen, war Jedermann damit zufrieden, alle 
üblen Reden verſtummten und der Haß wurde, wie es ſich gebührte, 
vergeſſen. 
* * 
* 

Im ſelben Jahre gaben die Stadt und die Bewohner von 
Mailand das Bündniß und die Gemeinſchaft, welche ſie mit dem 
Markgrafen Herrn Ubertus Pilavicinus und den Bewohnern von 
Cremona geſchloſſen, wieder auf und kehrten in das alte Verhältniß 
zurück, indem ſie die Partei der Kirche auf jede Weiſe begünſtigten. 
Gleichzeitig wurde zwiſchen den Gemeinden von Mailand und 
Bergamo Friede geſchloſſen und Herr Philippus de la Turre, ein 
edler Bürger und Capitän von Mailand, auf zehn Jahre zum 
Podeſta erwählt. Dieſer Philippus ſchickte in die Stadt Bergamo 
einen Stellvertreter. 


* 
* 


Im Jahre 1265 war Podeſta von Genua Herr Albertus de 
Rivola, ein Bürger von Genua. Er hatte bei ſich drei Richter, 





Aus den Annalen des Lanfrancus Pignolus, Ouillielmus de Murtedo x. 43 


nämlich einen Namens Guizardus als feinen Beifiger, den anderen 
Namens Lombardus für die bürgerlichen Nechtöfireitigfeiten und 
den dritten Namens Janebonus de Amicis, um in Verbrechensfällen 
zu unterfuchen und zu entjcheiven. Auch hatte er drei Nitter, ob— 
wohl er der Verordnung nad) nur deren zwei hätte haben jollen, 
nämlich einen Namens Albertus, welcher die Schulden der Gemeinde 
bezahlte , einen anderen Namens Albertus und einen Namens 
Jacobus, die bei ihm in feiner Geſellſchaft waren. Schreiber des 
Palaftes und der Gemeinde waren Magifter Albertus de Cafalt, 
Januinus Osbergerius und Balduinus de Salvo; Schreiber bei 
Berbrechensfällen Guillielmus Vegius und Manuel de Albara. Die 
acht Edlen waren die Borgenannten, melde von jenen Zweiund— 
dreißig erwählt waren, deren oben beim vorhergehenden Jahre 
Erwähnung geihah. Gerichtsconfuln waren im Palafte der Stadt 
ee 2) Palidus, ein Bürger von Aftt, und feine Schreiber 
Obertus Osbergerius und Belmujtus de Peliv; im Palafte der 
Mitte Herr Aymelinus de Graciadei®, ein Bürger von Neggio, 
feine Schreiber Leo de Sexto und Jacobinus Fontana; im Palafte 
gegen die Borftadt Guillielmus de Monticello, ein Bürger von 
Bobbio, feine Schreiber Enricus de Braya und Henricus Darbdella ; 
im Palafte der Fremden Herr Iordanus de Baioaria, ein Bürger 
von Modena, und feine Schreiber Johannes de Premontorto und 
Sohannes de Bonohomine. 


* * 
* 


In dieſem Jahre in der Nacht vom Domnerftag auf den 
Freitag, welches die vom 1. auf den 2. October war, machte um 
die Zeit des erften Schlafes Obertus Spinulla mit feinem Bruder 
Thomas und einigen Genuefen von feinem Gefinde, mit Guillielmus 
de Patra, der ungefähr vierzig Leute aus dem Thale des Scrivia 


1) d. 5. er hatte daS Schuldentilgungswefen unter fi. Vergl. d. J. 1266 u. 1267, 
©. 52 u. 59. — 2) Gier fehlt vielleiht: „Drogus“ ; wenigftens führt beim Jahre 1266 
(©. 52) der Eonful der Stadt diefen Namen. 
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bei fi) hatte, und mit Johannes NRavasclerius und Guillielmus 
Botinus mit ungefähr zweiunddreifig von der Partei der Garibaldi 
und mit Einigen vom niederen Volke Genuas, melche weder zu den 
Keihen no zu den Guten, jondern zu den Armen und Händel 
füchtigen gehörten, den feden Verſuch, ſich zum Herrn und Gapitän 
der Stadt Genua aufzumerfen. Er zog aljo in der genannten 
Nacht, da er wußte, daß alle edle Genueſen diefe Zeit, wie es 
Sitte ift, auf ihren Landfigen zubrachten, mit feiner Mannſchaft 
zum Palafte des Podefta, nahm dieſen mit feinem ganzen Gefolge 
gefangen und führte fie in fein Haus zum Luchollus, wo er da— 
mald wohnte. Hier wurden fie zur Bewachung übergeben und 
dann die ganze Nacht Hindurdy die Stadt durchzogen unter dem 
Rufe; „Hoc lebe Herr Obertus Spinulla, der Herr und Capitän 
von Genua!“ Auch wurden alle Thore der Stadt gejchloffen, um 
den Edlen, die auf ihren Landgütern waren, den Eingang zu ver- 
ſperren. Dann durchzog man wieder die Stadt und Viele vom 
niedern Volke fchloffen fi dem Obertus an und riefen: „Erhebt 
euch und kommt zum Herren Obertus Spinulla, dem Herrn und 
Capitän von Genua!“ 

Als e8 Tag wurde, fürchteten Viele vom Volke, fie möchten 
erkannt werden, und da jchon Viele vom Adel in die Stadt ge— 
fommen waren, juchte Obertus das Angefangene zu vollenden und 
mwolte fih in einer Bolföverfammlung als Capitän erwählen und 
beftätigen laffen. Er ließ alſo die Glocke läuten zu einem Parla= 
ment bei der Kirche des heiligen Laurentius. Als er fich ſelbſt 
vom Pelaft des Podefta aus, wo er war, dahin begab, wollten 
die vom Geſchlechte der Guerci ihn nicht wor ihren Häufern vor— 
überziehen laſſen und Tiefen fi in einen Kampf mit ihm ein. Da 
fie aber nicht genügende Mannſchaft hatten, jo konnten fie ihm 
niht Stand halten; er nahın ihre Häufer und Thürme, fowie 
jene der de Inſulis und fie wurden rein ausgeplündert. Bet diefem 
Kampfe wurde ein Mädchen, die Tochter des verftorbenen Fuldo 
Guercius, als fie vom Thurme herab Steine warf, von einem 





Aus den Annalen des Tanfrancus Pignolus, Guillielmus de Muttedo x. 45 


Duarelus!) an der Bruft getroffen und ftarb fofort; fie wurde 
bei Sanct Yaurentius begraben. Nachdem Obertus in den Häufern 
der Guerci einige Leute zurüdgelaffen hatte, fing er an, die Stadt 
zu durchziehen. Obgleich aber faſt alle Adelige, beſonders jene, 
welche in der Nähe ver Stadt wohnten, hereingefommen, die Gri— 
maldi aber nad) der Burg Stella gezogen waren, weil fie gehört 
hatten, Pilaviceinus wäre gefommen und hätte fic) der Stadt be— 
mächtigt, jo überdachten doch einige der Edlen, wie das Gejchehene 
zum Beſten der Stadt gewendet werden fünnte. Es wurde dem— 
nad von den Vornehmeren und Edlen Genuad mit Willen und 
Beiſtimmung des Dbertus angeordnet, daß die genuefiichen Edlen 
Guido Spinulla und Nicolaus von Auria von diefem Tage an 
bis Mariä Reinigung, mo gewöhnlich eine neue Regierung begann, 
die Stadt regieren und daß beide bis zu dem genannten Zeitpunft 
Podefta bleiben follten; weder Dbertus, noch diejenigen, welche bei 
dem Borgefallenen zu ihm gehalten, ſollten auf irgend eine Weife 
beftraft werden und der bisherige Podefta follte fein Amt nieder 
legen und nad Haufe zurückkehren. Dies geihah am Freitag; 
der genannte Podeſta blieb aber nachher noch mehrere Tage in 
der Stadt. Jeglicher Schaden, den er und alle die Seinigen in 
dieſer Nacht erlitten, wurde ihnen bis auf den Yesten Heller ver= 
gütet, ev belief fidh aber auf zwölfhundert Pfund Genuefer. Als 
in der genannten Nacht der Balaft eingenommen wurde, wollte 
fi einer der Richter, Namens Janebonus de Amicis, welcher die 
Berbrechensfälle zu enticheiden hatte, über den Balkon herablafien, 
weil er aber jehr beleibt war, konnten feine Hände die Laſt Des 
Körpers nicht halten, er ftürzte aus der Höhe herab und entjchlief 
in Folge deffen nah einigen Tagen in dem Herrn. Seine Leiche 
wurde für immer bei Sanct Franciscus beigejegt. Dem Podeſta 
wurde jein volles Jahresgehalt ausbezahlt und ex felbft, ſowie feine 
Richter und feine Kitter, und alle, die zu feinem Haufe gehörten, 
machten ſich werbindlic), nichtS weiter von der Gemeinde zu bes 


1) Eine Art Pfeile, welche durch Wurfmaſchinen geichleudert wurden. 
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gehren und wegen des Vorgefallenen feinen Rechtſpruch gegen bie 
Gemeinde zu erwirken ..... 1). Hierauf verließ er die Stadt. 


* * 
* 


In diefem Jahre fuhr am Morgen des Himmelfahrtöfeftes ?) 
Karl, Graf von Provence, der Sohn weiland König Ludwigs 3) von 
Frankreich, mit fiebenundzwanzig ©aleeren und ungefähr dreizehn 
Heineren Schiffen über das Meer won Genua, um fih nad) Nom 
zu begeben, da ihm durch den Papſt das Königreich Sicilien ver— 
Yiehen war. Mit fich führte er fünfhundert Nitter und taufend 
Armbruſtſchützen. Nachdem er die Ueberfahrt beendet und feine 
Saleeren fi) vor der Flußmündung bet Nom befanden, famen 
dahın ſechzig Oaleeren des Herın Manfred, Königs von Sicilien, 
und jchlugen vor der Flußmündung viele Pfähle, verjenften auch 
zwei mit Steinen beladene Schiffe wor derſelben. Nachdem Dies 
gefchehen war, zogen im Juni vierzig von diefen ©aleeren über 
das Meer von Genua und famen nad) der Provence, nahmen ein 
Schiff der Provencalen und hielten ſich dajelbft einen Monat Lang 
auf, worauf fie mit dem geraubten Schiffe zurüdfehrten. Als fie 
auf ihrer Rüdfehr in Die Gegend von San Nemo famen, trafen 
fie dafelbft zwölf ver bereit8 ermähnten Galeeren des Herrn König 
Karl, welche von Nom nad der Provence zurüdfehrten; Davon 
nahmen fie zwei, verbrannten eine und eine blieb gejcheitert am 
Lande zurüd; die übrigen acht ergriffen die Flucht und entfamen 
ihnen, von der Mannſchaft diefer Galeeren brachten fie aber nicht 
Einen in ihre Gewalt, da alle nad) San Nemo entflohen. 

Im felben Jahre fam im Monat November der edle Graf?) 
von Flandern mit einigen andern Grafen. und Baronen von jen= 
jeit8 der Berge nach der Lombardei; bei ſich hatten fie gegen 
ſechstauſend auf's Beſte zum Kriege ausgerüftete Neiter, und gegen 
ſechshundert berittene Armbruftihügen und an Fußvolk gegen 
zwanzigtaufend Mann, von welden, wie man fagte, die Hälfte 


1) Die Angaben über das Datum und den Schreiber der Urkunde, melche folgen 
follten, find nicht ausgefiillt. — 2) 14. Mai. — 3) Ludwigs VIII. — 4) Robert III. 
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gleichfalls Armbruftigügen waren. Diefe alle nahmen ihren Weg 
durch die Lombardei, ungehindert durch die Drohungen und die 
Macht des Pillavicinus, welcher denfelben im Dienfte des Königs 
Manfred von Sicilien mit einem ftarfen Heere entgegenzog. Obgleich 
die Vorbeiziehenden ihm nahe famen, jo wollte ev doch nicht mit 
ihnen zufammenftoßen, da er den unficheren Ausgang eines Gefechtes 
fürchtete, und fie zogen in Die Gegend von Nom im Dienfte des 
Herrn Königs Karl und zum Trotz dem Herin Manfred, König 
von Siecilien. 

In diefem Jahre fehrte die Stadt DVercelli zu der Partei der 
Mailänder und der Kirche zurüd, nachdem fie früher ihr entgegen 
geweſen war und die Partei der Pillavicini begünftigt hatte. 

In gleihem Jahre wurde Herr Aldoardus ?), der Sohn des 
Königs?) von England, welcher mit dem genannten König, feinem 
Bater, und mit dem Grafen Richard, feinem Vatersbruder, und 
defien Sohn, vom Grafen Stmon von Montfort im Gefängniffe 
gehalten wurde, durch Die Gnade Gottes aus feiner Haft befreit, 
indem ev ſcheinbar ſich mit Pferverennen beichäftigte 3); und nach— 
dem er ein Herr gefammelt, kämpfte er mit eben diefem Simon 
und feinen Anhängern und erlangte endlich den Sieg, nahm den 
Grafen gefangen, ließ ihn und feine Söhne hinrichten und befreite 
jo feinen Vater, feinen Vatersbruder und feinen Better aus ihrer 
Haft. Und jo fing der genannte König an zu regieren. Im jelben 
Jahre Fam der ehrwürdige Cardinal Herr Dttobonus aus dem 
Gejhlechte derer von Flisco, vom Papft als Legat nah England 
gejchieft, durch Genua und wurde bei feiner Ankunft von Klerus 
und Laien auf's Höchfte geehrt. 

In eben demfelben Jahre fuhr Frau Beatriv, die Gemahlin 
des Herrn Karl, Königs von Sicilien, mit vier von den Galeeren 
der Provence nad) Rom, indem fie, was untheilbar ift, nicht 
trennen wollte, 

Auch Fam in diefem Jahre ver Bilhof von Avignon nad) 
Genua, ein beredter und vernünftiger Mann, welcher von Seiten 

1) Eduard. — 2) Heinrich III. — 3) Näheres beim Fortjeger des Matthäus von Paris 1265. 
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des Herrn Karl, Königs von Sielien, im Rathe von Genua er= 
flärte, daß er, weil der König gehört, die Stadt befinde fich in 
einer gewiſſen Aufregung, von dieſem geſchickt worden wäre; und 
wenn er die Stadt in guter DVerfaffung fände, wäre es recht, wo 
nicht, jo jollte er im Auftrage des genannten Herren nad Kräften 
trachten, die Zuſtände der Gemeinde wieder zu verbejjern. Auch 
wollte der genannte Herr König, wenn die Gemeinde Genua in 
dem Bertrage, welden fie mit ihm geichloffen habe, etwas beizu= 
fügen oder näher zu erklären wünſche, ihr gewähren, was gut und 
pafiend gefunden würde. Werner verlangte der Herr König von 
der Gemeinde Rathſchläge über das, mas er mit Herın Manfred, 
dem Könige von Sicilien, zu thun habe, ſagte aber in feiner Bot— 
Ihaft nicht anders als: „mit Manfred, der fih König von Sici— 
lien nennt“ ; und wenn die Gemeinde Genua ihm Hilfe leiften und 
Theil an dem Eroberten haben wollte, jo hätte Herr König Karl 
daran ein auferorbentlihes Wohlgefallen. Hierauf wurde ihm 
Durch die Gemeinde eine Antwort gegeben, nämlich daß dieſelbe dem 
Herrn König Karl für a? das DVorgefagte Dank abftatte. 
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N. es ſchicklich und dem Rechte und der Vernunft angemefjen 
ift, einen Jeden wegen jeiner guten Handlungen und Sitten und 
wegen gerechter Negterung zu beloben, im entgegengejegten Falle 
aber zu tadeln, jo wird und fann den Edlen Nicolaus von Auria und 
Guido Spinulla, welche im vorhergehenden Jahre nad) Gefangen= 
nehmung des Podefta, wie berichtet wurde, für eine beftimmte Zeit 
Podeſta von Genua waren, nur Lob ertheilt werden. Ste regierten 
und Ienften die Stadt, ſowie die Leute und die Bevölkerung ihres 
Gebietes mährend ihrer Zeit in Frieden und benahmen fid) jo lange 
fie regierten jo, daß fie nach Nieverlegung ihres Amtes von dem 
Palafte, ven fie bemohnten, und wo Gericht gehalten wurde, mit 
allgemeiner Beiftimmung in ihre eigenen Wohnungen zurücdfehren 
durften, ohne daß ihnen wegen ihrer Amtsführung etwas in den 
Weg gelegt worden wäre, odgleid) jeder Podefta eine beſtimmte Zeit in 
der Stadt Genua verweilen muß, um Jedem Nechenichaft zu geben, 
der ihm vorwerfen will, etwas gegen die Geſetze der Stadt ver= 
ftoßende8 begangen zu haben. Ihre Nechtlichkeit war aber von der 
Art, dag der Stadtrath ihretwegen feine Unterfuhungsrichter zu 
ernennen brauchte; fie und ihre Richter und ihr ganzes Gefolge 
fehrten vielmehr mit werdientem Lobe, mit Ruhm und Ehre wegen 
ihrer guten Regierung und alles deſſen, was fie gethan, nad) Haufe 
zurüd. Obgleich e8 aber nicht nothwendig war, wegen der Ges 
nannten Unterfuhungsrichter zu ernennen, jo wurden Doch welche 
ernannt, um die Vorſchrift einzuhalten, ſowohl der Conſuln, als 
der acht Edlen umd der übrigen Beamten wegen, deren Handlungen 
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von diefen nad) Sinn und Wortlaut des Geſetzes von Genua zu 
unterfuhen find. Weil aber die acht Edlen, die Schreiber und 
ihre übrige Gejellihaft fi) die vorgenannten Männer zum Vor— 
bilde genommen, jo hielten fie fich jo, Daß Niemand gegen fie 
oder einen der Ihrigen etwas einwenden oder vorbringen wollte, 
und da jie und alle die Ihrigen mafellos waren und bezüglid; 
alles defjen, was jie im Amte gethan, treu und vehtichaffen er— 
funden wurden, wie Gold, das im Feuer geläutert wurde, jo traten 
fie ab und verdienten ſich Lob, Ruhm und Ehre. 

Die Gerichtsconfuln aber, nämlich Jordanus de Baiuaria, 
der Conſul der Fremden, Raimundus de Caſali, der Conful der 
Mitte 9), und Guillielmus de Monticello, der Conful der Borftadt, 
traten, weil fie bei ihrer Amtsführung immer gerecht geweſen, mit 
Ruhm und Ehre ab; das Bolf hatte Zutrauen zu ihnen gehabt, 
ihr Name und Ruf wurde ihrer Redlichkeit wegen in Ehren ge= 
halten und Niemand hatte ihnen oder einem der Ihrigen einen 
Borwurf zu machen. Drogus aber, der Conſul der Stadt, ein 
Bürger von Aſti, wid) vom Wege der Gerechtigkeit ab, folgte nicht 
den Spuren jener Amtsgenoſſen, trachtete vielmehr nach Uns 
erlaubtem und Unehrenhaftem und benahm fich Fo ſchmählich, daR 
jein Ruf aufs Höchſte getrübt wurde, viele Klageſchriften einliefen 
und er fid) wegen derjelben zu verantworten hatte. Und weil ihm 
Unerlaubtes und Unehrenhaftes nachgewieſen war, jo wurde er im 
vollen Rathe der Stadt Genua von den Unterfuchungsrichtern ver— 
urtheilt. Und jo fehrte er, nachdem er Ehre und guten Namen 
verloren, mit Schimpf und Schande nad) Haufe zurüd. 

Im Laufe des Jahres 1266 war Podeſta der Stadt Genua 
Herr Jacobus de Palude. Seine Gefährten und Ritter maren 
Herr Johannes de Valatis und Herr Bernardus Nubeus. Diejer 
hatte den Vorſitz bei Berathungen wegen der Schulden der Stadt, 
hatte die Steuern und Abgaben einzutveiben und wenn der genannte 
Herr Sohanned ....... Sein Schreiber war Guillielmus De 


1) Als ſolcher wird beim Jahre 1265 (S. 43) Aymelinus de Graciadeis genannt. 
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Guilia. Die Richter dieſes Podefta waren aber Herr Egidius de 
Gadinis, welcher bei Berufungen den Borfig führte, und die Be- 
vathungen und andere Verhandlungen nach der ihm verliehenen 
Vollmacht zu leiten hatte; Herr Guiraldus Gatus, welcher die 
Klagen in bürgerlichen Nechtsftreitigfeiten anzuhören und zu ent= 
icheiden hatte; Herr Symon de Vitalibus, welchem die Unterfuchung 
von Berbrechensfällen oblag. Schreiber für die Geichäfte des Po— 
defta waren Magifter Albertus de Caſali, Januinus Osbergerius 
und Baldoinus Riozo; für Verbrechensfälle Guillielmus Vegius 
und Manuel de Albara. Die acht Edlen aber waren Nicolofius 
de Merlo, Guillielmus Barcha, Bonifacius de Nigro, Pascalis de 
Mari, Petrus de Camilla, Anicetus Grillus, Janella Advocatus 
und Lanfrancus Ricius. Schreiber der acht Edlen waren David 
Grillacius und Opizo de Clavaro. Im ſelben Jahre waren die 
Conſuln für die Rechtspflege nah den Paläften und Confulaten 
der Stadt gejchieden; nämlich im Confulate der Fremden Norman 
dinus de Bernarduciis, ein Bürger aus Lucca, feine Schreiber 
waren Guillielmus Mafonus und Guillielmus de Stephano de 
Surilia; im Confulate der Stadt Cavalcabos de Medicis, ein 
Bürger aus Pavia, und jeine Schreiber Ogerius Osbergerius und 
David de Sancto Ambrofio; im Conjulate ver Mitte Scurionus de 
Belertis, ein Bürger aus Acqui, feine Schreiber Enricus de Brata 
und Jacobinus Barberius; im Confulate der Vorftadt Iohannes 
de Garganis, ein Bürger aus Bergamo, und feine Schreiber Enricus 
Dardella und Jacobus de Platealonga. 

In diefem Jahre wurde im Monat Sanuar Karl, Graf von 
Provence, durch die römiſche Kirche als König von Sicilien gefrönt. 
Nachdem er die Krone erhalten, jammelte er Herzoge, Barone, 
Ritter und andere Leute zu einem unermeßlichen Heere, und richtete 
feine Schritte gegen Herrn Manfred, den König von Sieilien, denn 
er wollte ihn abjegen und vom Site des Königreichs vertreiben, 
die Barone, die Grafen, die Länder und Ortſchaften, Burgen und 
Städte des genannten Reiches für fich erwerben, fie unterwerfen 
und beſitzen kraft des Rechts, welches ihm von dem Herrn Papft 
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und feinen Brüdern im Namen der römiſchen Kirche und für die— 
jelbe zugeftanden war. Nachdem das Heer ausgerüftet war, verließ 
er Rom und fam an einen, Geparano genannten, Ort. Diefer 
Paß war von Herrn Manfred befegt und man war aud) in Sorgen, 
weil der Paß ftarf und gefährlich zu durchziehen war. Aber men 
Gott führt, der fommt überall ohne Gefahr durd. Weil alfo 
König Karl im Namen Chrifti einherzog, indem er für die Kirche 
Gottes kämpfte und das Yand der Kirche wieder erobern wollte, 
jo durchzog er den Paß mit feinem Heere ohne Hindernif. Nach— 
dem der Durchgang vollzogen war, famen viele Ritter und andere 
Leute, welche bisher Manfred gehorcht hatten, um fi) dem Herrn 
König Karl zu unterwerfen. Da aber Herr Karl langfam weiter 
309, wie es die Menge, welche er bei fich hatte, mit ſich brachte, 
nahte er mit feinem Heere behutfam und vorfichtig einem, Can 
Germano genannten, Plate, welcher für Herın Manfred beſetzt 
gehalten wurde. In Ddiefem Jahre war er aber von zahl 
reihen Rittern aus Deutichland, von Saracenen und andern Lande= 
leuten, und den Bewohnern des Platzes jelbft beſetzt. Diefer Platz 
iſt ſchwer zu nehmen, ſehr feft und ein furchtbarer Engpaß; er war 
jo beihaffen, daß man auf's Höcfte beforgt war, da man laut 
jagte, daß dieſer Plat faum von der ganzen Welt eingenommen 
werden fünnte. Weil aber König Karl ſah, daß e8 für ihn und 
jeine Leute ſchwierig und faft unmöglich wäre, das Königreich zus 
erwerben, mern er nicht vorher den genannten Platz in feiner Ge— 
walt hätte, jo rief er den Beiftand Chriftt an und ließ den Ort 
beftürmen. Deshalb nahm er ihn auch mit der Gnade Gottes 
bald nad) Eröffnung des Kampfes ohne ſonderliche Mühe, wobei 
die daſelbſt ergriffenen Saracenen ſammt und fonders niedergemacht 
wurden. Nachdem aber diefer Plas genommen war, famen viele 
DOrtichaften, welche Herr Manfred in Befis gehabt, unter die Bot- 
mäßigfeit des Herrn Königs Karl. Nachdem alfo diefe Päße und 
Pläte erobert und in der Gewalt des Herrn Königs Karl waren, 
zog dieſer mit feinem Heere muthvoll, aber mit entjprechender Vor— 
ficht gegen Capua, wo Herr Manfred mit einer jehr großen Menge 
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Kitter, vielen Grafen, Baronen und einer unermeßlichen Menge 
anderen Volkes ftand, bereit, Herrn Karl und feinem Heere auf's 
Neue entgegenzutreten. Nachdem ſich alſo die Heere einander ge= 
nähert hatten, verließ Herr König Manfred mit feinem Heere die 
Stadi und begab ſich in's freie Feld. Und als er endlich ſeine 
Streithaufen und die Fähnlein feiner Ritter geordnet hatte, begann 
der Kampf zwilchen beiden Heeren. Sie ftritten tapfer und männ— 
lich und viele Leute fielen von beiden Seiten. Endlich aber befiegte 
und vernichtete König Karl Herrn Manfred und fein Heer. Dabei 
fiel Herr Manfred, viele Grafen und Barone wurden gefangen 
und jehr viele unterwarfen fich dem Herrn König Karl, AS man 
auf Befehl vefjelben das Schlachtfeld, wo die Leichen der Gefallenen 
Yagen, durchluchte, fand man Herrn Manfred todt. Nachdem man 
ihn gefunden, befapl König Karl, den mit Blut überronnenen 
Leichnam abzuwaſchen, hierauf Tieß er ihm ein Kleid von mit 
Gold durchwirktem Zeuge anziehen und ihn nad) Bereitung eines 
neuen Grabes mit den größten Ehrenbezeugungen beerdigen, wie 
es einem jo großen Manne gebührte. Nachdem dies gejchehen 
war, erhoben unzählige Große des Landes, Pläge und Städte des 
Königreih8 Sieilien das Lob des Herrn Königs Karl und unter- 
warfen ſich ſämmtlich ohne Kampf und Mühe feiner Botmäßigfeit. 
Hierauf ernannte König Karl als feinen Stellvertreter in Sicilien 
Herrn Philippus de Miontforte, den Sohn des Herrn Philippus 
de Montforte, Gebieterd von Tyrus. AS diefer nahe bei Meſſina 
an einen, Reggio genannten, Ort fam, kamen auch zwei Galeeren, 
die eine von den Genuefen, die andere von den Pilanern aus— 
gerüftet, an den Ort, wo ſich der genannte Stellvertreter befand. 
Nachdem derſelbe dieſe Galeeren und ihre Bemannung beſichtigt 
hatte, nahm er ſorgfältigen Sinnes die Galeere der Genueſen an 
und erwählte fie, um darauf nach der Inſel Siecilien zu fahren 
Nachdem er fih an Bord der genannten Galeere begeben, Ianbete 
er mit ihr und den Genueſen in Meffina und zeichnete jo die Bes 
wohner von Meſſina vor den Webrigen aus. 

Im jelben Jahre entjendete im Monat April die Gemeinde 
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Genua eine Geſandſchaft von Edlen, vier Laien und zwei Nichter, 
nämlich Bovarellus de Grimaldis, Tedixius de Flisco, Enricus 
Spinulla, Luchetus Gatuluxius, Nicolaus Quercius und Marchy— 
rinus de Caſſino an den römiſchen Hof und zur Beehrung des 
durchlauchtigſten Königs Karl. Dieſelben wurden ſowohl am 
römiſchen Hofe, wie am Hofe des Königs ehrenvoll empfangen und 
aufgenommen. Am römiſchen Hofe blieben fie jedoch nur kurze 
Zeit, dagegen machten fie bei König Karl einen ehrenvollen Aufent- 
halt von ungefähr zwei Monaten, wobei fie unausgejest den König 
ſahen, ihm folgten, an denjelben Drten wohnten und ſich auf: 
hielten, wo er jelbft wohnte, und zwar mit großen Koften und 
Aufwand, wie e8 fi für die Gemeinde Genua und jo große 
Männer ziemte. Im Monat Yuli kehrten fie nach Haufe zurüd, 
nachdem fie auf Koften der Stadt große Auslagen gemacht und 
von dem Herrn Papft und dem Herrn König Karl ſchöne Worte 
erhalten, in der That aber nicht? von alle dem erreicht hatten, 
wegen deſſen fie gejchiet waren. - 
* * 
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Im Jahre 1267 war Podefta der Stadt Genua der edle 
Herr Guidotus de Rodobio. Diefer hatte in feiner Gefellichaft 
zwei Ritter, nämlich den edlen Herrn Jacobus de Rodobio und 
einen anderen edlen Herrn, Namens Iacobus, deren einer beftimmt 
war für das Schuldenweſen der Stadt Genua und für Eintreibung 
der Auflagen und Abgaben, indem er bezüglich des Genannten im 
Capitel der Stadt den Vorſitz führte. Der Podefta hatte ferner 
bei fih und in feiner Geſellſchaft drei Nichter, nämlich Herrn 
Guillielmus Vuguetus, welcher bei Berufungen den Vorfig führte 
und die Berathungen und andere Verhandlungen der Gemeinde zur 
leiten hatte, und den wohlweiſen Herrn Enricus de Daina, welcher 
ven Borfis führte bei bürgerlichen Streitigfeiten und die Klagen 
anzuhören hatte, endlich den wohlweiſen Herrn Jultanus de Cre— 
mona, welcher die Anklagen über Verbrechen zu hören hatte, 
Ferner hatte der Podefta acht Edle in feiner Gejellihaft, ſowohl 
zu Berathungen, wie zu andern gemeindlichen Gejchäften. Ihre 
Namen find: Conradus Embriacus de Kaftro, Nicolaus Albericus, 
Albertus Caſtanea, Jacobus Squarzaficus, Enricus von Auria, 
Rubeus de Orto, Gabriel de Grimaldis und Matheus Ceba. Für - 
ſeine dienſtlichen Schreibereien hatte er verläſſige Männer bei ſich 
und um ſich, nämlich den Magiſter Albertus de Caſali, Januinus 
Osbergerius und Baldoinus de Jozo. Herr Julianus hatte den 
Guillielmnus Vegius und Manuel de Albara. Der Schreiber 
ſeines Ritters war Guillielmus Giulia. Schreiber der acht Eolen 
waren Dpizo de Clavaro und David Ortllacius. In diefem Jahre 
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waren vier Gerichtsconſulen in der Stadt für ſolche Sachen, welche 
nad Herfommen und Gejeß der Stadt Genua nicht vor das Ge— 
richt des Podefta gezogen werden dürfen, nämlich im Valafte oder 
Confulate der Fremden Enrieus Brocus von Como, welcher zwei 
Schreiber hatte, nämlih David de Sancto Ambrofio und Bartho- 
lomäus de Broliw; im Conſulate der Stadt Manuel Muriculla, 
ein Bürger au Novara, welcher die Schreiber Maffonus und 
Dbertus Dsbergerius hatte; im Confulate der Mitte Baxanus de 
Villanova von Lodi, jeine Schreiber waren Guillielmus Maffonus 
und Enricus de Braia; im Confulate der Vorftadt Pelegius von 
Mailand und feine Schreiber Jacobinus Fontana und Enricus 
Dardella. 

In dieſem Jahre kam ein Legat des Herrn Papſtes in die 
Lombardei, der im Namen der Kirche Vorſchläge machte. Viele 
Städte nämlich waren bisher der Kirche und Chriſto widerſpenſtig, 
indem ſie der Partei des Herrn Friderich, weiland römiſchen Kaiſers 
anhingen und Herrn Obertus Pellavicinus als ihrem Herrn gehorch— 
ten, nämlich Cremona, Breſcia, Piacenza, einigermaßen auch Pavia, 
Aleſſandria und Tortona. Aus dieſen Städten waren viele Edle 
vertrieben und verbannt, weil jener treuloſe Feind Chriſti und 
ſeines Stellvertreters, welcher den chriſtlichen Glauben abzuſchaffen 
gedachte, ſie entweder ſterben ließ, oder zu ewigem Gefängniſſe ver— 
urtheilte. Nur hatte Pavia ſich dem Markgrafen nicht völlig 
unterworfen, obgleich e8 ihn übrigens gegen die Anhänger der 
Kirche unterftügte. Während nun der genannte Yegat ſich feines 
Auftrages entledigte, unterwarfen fih die gedachten Städte mit 
Ausnahme von Pavia der römiſchen Kirche, indem fie den Befeh- 
len Gottes und der Kirche Gehorfam jchwuren. Nachdem alfo 
Herr Obertus die Macht, welche er fich miderrechtlicher Were ſchon 
feit geraumer Zeit angemaßt, verloren hatte, fehrten mit ver 
Gnade Gottes die Verbannten nad) Haufe zurüd. Da aber der 
genannte Markgraf, obgleih er die Vorfchriften der Kirche über: 
treten, das, morauf er fein Recht hatte, nad Leiſtung des Eides 
behalten wollte, jo überzogen ihn die der Kirche treuen Parmeſaner 


Aus den Annalen der Nechtsgelehrten Nicolaus Quercius ꝛc. 61 


mit Krieg, ex verlor viele Burgen und Leute, und vertrieben von 
der Regierung und Herrichaft über die oben genannten Städte zog 
er fich mit andern Feinden der Kirche zurück. 

Zu dieſer Zeit fam der vortrefflihe König Karl an den 
römischen Hof und während feines Aufenthaltes daſelbſt ernannte 
ihn der Papft zum Vicar des römiſchen Neiches für Tuscien, in= 
dem er und die Cardinäle erfannten, daß er ein mächtiger Mann 
ſei, von welchem die Kirche Schuß gegen ihre Feinde erwarten fünne. 

Im jelben Jahre jchidte die Gemeinde Genua, weil fie ſich 
im Interdicte befand und nirgends in der Stadt Gotteödienft ge- 
halten wurde, vier edle Geſandte ſowohl an den römischen Hof, 
wie an den Hof des durchlauchtigſten Königs Karl, welche mit dem 
Herrn Papſt wegen des Erwähnten und mit dem Herrn König 
wegen anderer Anliegen der Gemeinde verhandelten. Die Ge— 
jandten waren aber der edle Nicolas Kicada, ver edle Anſaldus 
de Marti, der edle Kechtslehrer Lanfranchus Gatilurius und der 
edle Willtelmus Cibo. Während fie num in Ausübung ihres 
Geſchäftes begriffen waren, wurde das Interdict aufgehoben, die 
Gebannten wurden losgeſprochen und in der ganzen Stadt Gottes- 
dienst gehnlten. Die Gejandten folgten aber dem Herrn König 
und da fie mit ihm in jehr vernünftiger Weife über die Ange— 
legenheiten der Stadt verhandelten, jo erreichten fie Einiges und 
fehrten mit günftigem Beſcheid und Verſprechen nad) Haufe zurüd; 
und obgleich fie das, wegen deſſen fie eigentlich geſchickt waren, 
nicht erreicht hatten, jo brachten fie der Gemeinde doch Die Ver— 
jiherung, daß der Herr König die Stadt und ihre Bürger vor 
Andern Liebe und ehre. 

* " * 

In diefem Jahre kamen Gejandte des Papftes und erhabener 
Könige, nämlich des durdlauctigften Königs von Frankreich). und 
des ausgezeichneten Königs von Sicilien, nad) Genua und forderten 
den Podeſta, den Rath und die Gemeinde auf, mit den VBenetianern 
Frieden oder Waffenftillftand zu ſchließen, um Chrifti Willen und 
dem heiligen Yande zum Beften, weil ver König der Franzoſen 
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eine Heerfahrt ausrüftete, um letstered wieder zu gewinnen. Da 
eine ſolche Botſchaft, oder vielmehr die Bitten der genannten 
Potentaten, der Gemeinde von Genua von höchſter Wichtigkeit 
ſchien, jo gab fie den Gefandten eine verbindliche Antwort und 
diefe kehrten nah Haufe zurüd. Nach ihrer Abreife jchidte Die 
Gemeinde eben diefer Sache megen jelbft Geſandte an den König 
der Franzojen, nämlich den edlen Simon Mallonus und den edlen 
Petrinus de Camilla, einen Bevollmächtigten an den römiſchen 
Hof, nämlich den edlen Rechtsgelehrten Marinetus de Marino, 
und einen Boten mit Briefen an unſere oben genannten Gejandten, 
welche ſich am Hofe des ehrenreihen Königs Karl befanden. Nach— 
dem dieſelben von den genannten Potentaten pafjende Antworten 
erhalten hatten, Fehrten fie nach Genua zurüd. 
* * 


* 

In dieſem Jahre ſchickte Herr Karl einige ſeiner Ritter mit 
den Florentinern ab, um Stadt und Gebiet von Siena zu ver— 
heeren, und als fie zu dieſem Zwecke ſich auf ſieneſiſchem Gebiete 
befanden, kamen mehrere deutjche Ritter und Einige von der Partei 
der Ghibellinen und Pifaner und plünderten einige der königlichen 
Ritter aus. ALS dies die übrigen königlichen Ritter ſahen, ſchickten 
fie fih an, jene Räuber zu verfolgen und in die Flucht zu jchlagen, 
und weil diefe nicht anders entfommen fonnten, warfen fie fich 
in einem, Poggibonfi genannten Ort, welcher jehr feft war und 
den Pifanern gehörte. Diefe Pifaner hatten die genannten Ritter 
auf ihre Koften den Sieneſen zu Hilfe geſchickt im Glauben, fie 
fönnten in die Stadt hinein kommen. Der Marſchall des Herrn 
Königs aber, welcher deffen Heer befehligte, ließ rings um ben 
Platz Zelte ſchlagen und belagerte denfelben und der König ſelbſt 
kam, um ihn einzunehmen, in Perſon und mit einer großen An— 
zahl Ritter herbei. 

Im ſelben Jahre ſchickte der genannte Herr König Geſandte 
an den Podeſta, den Rath und die Gemeinde von Genua, weil er 
im Bunde mit der Stadt Genua die Stadt Pifa mit Krieg über: 
ziehen wollte; und nad) dem, mas jeine Gefandten vorbrachten, 
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Hatte er Großes mit der Stadt Genua im Sinne. Nachdem hier- 
über mehrere Berathungen gehalten waren, murbe ben Sejandten 
von der Gemeinde eine fehiefliche Antwort gegeben und mit dieſer 
tehrten fie zum Herrn König zurüd. 

Im felben Fahre verließ Boſus de Doaria Cremona und 
begab ſich nad) der ihm gehörigen Burg Roccheta, in dem er ſich 
zum Kriege gegen die Cremoneſen und andere Freunde der Kirche 
vorbereitete. Hierauf brachten ſowohl die Cremonefen, wie Die 
Mailänder und Andere von der firdlichen Partei ein Heer gegen 
Bofus und fein Land zufammen, ftanden zu feinem Schaden und 
Aerger mehrere Monate im Felde und machten ihm nicht wenig 
Verdruß. 

In dieſem Jahre kam Conradin, der Sohn weiland König 
Conrads, nach Verona, begleitet von vielen Rittern aus Deutſch— 
land und, wie man ſagte, in der Abſicht, mit dem Herrn König 
Karl und der kirchlichen Partei zu kämpfen und dem genannten 
Herrn König das Königreich Sicilien abzunehmen und für ſich zu 
erwerben. Das wird von ihm erzählt und herumgetragen, obgleich 
er im ſelben Jahre jenſeits Verona ſich nichts angeeignet, wodurch 
Das Geſagte bewieſen würde !). 

Im gleihen Jahre ergriffen die von Tortona die Partei des 
Markgrafen von Montferrat, wählten ihn zu ihrem Herrn, ſchloßen 
fi) der Kirche an und vertrieben Diejenigen, welche der genannten 
Partei entgegen waren, aus ihrer Stadt. 

Im jelben Jahre nahm Herr König Karl Poggibonft, in 
Tuscien gelegen, ein und unterwarf es feinem Wunfche und Befehl, 
nachdem den Nittern, welche fich in den genannten Plag geworfen, 
freied Geleite zugefagt war. Dies hatte er ihnen geftattet in 
Anbetraht der göttlichen Barmherzigkeit und ermeicht durch die 
Bitten der Minoriten und Predigermönde, welche wegen der Vor— 
erwähnten demjelben mit demüthigen Flehen anlagen, daß er fi 
ihrer erbarmen möge. Nachdem fid) dieſe Ritter entfernt hatten, 


1) Statt: et quod appareret vel dieitur wurde gelefen: ex quo appareret quod 
dieitur. 
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verheerte er den Ort, obgleich er anderen Ortſchaften geftattete, 
fid) im Frieden feiner Gnade und feinem Befehle zu unterwerfen. 
Im jelben Jahre nahm der genannte Herr König, nachdem er 
Poggibonfi eingenommen, mit jenem Heere viele Burgen der. 
Hlorentiner und Luccaner und Ortichaften der Pilaner und zer= 
ftörte und plünderte unbarmherzig Städte, Burgen und Dörfer, 
Güter und Befigungen der Stadt Piſa. 
* 


* * 

Im Jahre 1268 war Guido de Corrigia, ein Bürger aus 
Parma, Podeita. 

In diefem Jahre begab ſich Conradin, der Sohn König 
Eonrads, welcher mit vielen Rittern von Deutichland nah Verona 
gefommen war, um in die Lombardei einzudringen und den Kampf 
gegen König Karl zu beginnen, mit den genannten Rittern heimlich 
von Verona nad) Pavia und blieb daſelbſt einige Tage‘). Wäh- 
vend er fich daſelbſt aufhielt, wurden von der Stadt Pifa Gefandte 
nad) Genua geſchickt, ın der Abficht, daß zwiſchen beiden Städten 
ein Abkommen zu Stande fommen möchte, in dem die Gejandten 
fich erboten und zufagten, auf Alles einzugehen, was die Genuejen 
verlangen würden. Es ſchien aber der genannten Gemeinde nicht 
rathſam, diejelben zur Rathsverſammlung zuzulafjen, und das er— 
öffnete man ihnen und verweigerte die Audienz. Während aber 
die Gejandten zurüdfehrten und man noch nicht wußte, welchen 
Weg der vorhin erwähnte Conradin nehmen würde, kamen Ge— 
jandte des Herrn Papftes, des Königs von Frankreich und des 
Königs von Sieilten nad) Genua, welche diefe Stadt dahin bringen 
jollten, die Partei des Königs Karl gegen Convadin und jeine: 
Anhänger zu ergreifen. Darüber wurde viel geſprochen und be 
rathen, indem Einige einen Vertrag mit König Karl gegen Con= 
radin und die Pilaner verlangten, in der Meinung, daß es ber 
Stadt zum Bortheil gereichen würde, wenn ein ſolcher Bertrag zu 
Stande käme, während Andere, die e8 mit Conradin hielten, der 


1) Bom 19. Februar bis 22. März. 
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entgegengejetten Meinung waren. Und indem jo ob der Uneinig- 
feit der Bürger die Zeit verftrich, kam Conradin mit feinen Rittern 
dur das Gebiet des Manfredus von Careto nad) dem Hafen von 
Bado, wurde hier mit ungefähr Hundert Rittern in zehn Galeeren 
der Piſaner aufgenommen, durch einen Seefturm aber nad) Porto 
Fino verichlagen und dafelbft einige Tage durch widrigen Wind 
aufgehalten. Bon bier gelangte er dann nad Pila, mo man ihn 
ehrenvoll empfing). Der Sohn?) de8 Herzogs von Defter- 
reich aber, welcher mit ihm nach Vado gekommen war, fehrte mit 
den übrigen Nittern nad) Pavia zurück, von bier zogen fie über 
das Gebirge, über Barefe und dur die Lunigtana und famen jo, 
von den Pilanern in Motrone eingeholt, nah Piſa. Während 
diefer Zeit fehrten die oben erwähnten Gefandten unverrichteter 
Dinge heim. ME nun Conradin in Piſa fein Heer gefammelt 
hatte, zog er mit diefem und den Pifanern in’8 Gebiet der Stadt 
Lucca, welche dem König Karl anhing, blieb daſelbſt zehn Tage 
lang-und verheerte von den Ländereien und Beligungen der Luc— 
caner jo viel als möglich. Hierauf führte er das Heer wieder nad) 
Piſa und verweilte dafelbft ungefähr einen Monat. Für die Zeit, 
während welcher er mit feinen Nittern daſelbſt feinen Aufenthalt 
nahm, bezahlten die Pilaner denfelben ven Sold, nad) deſſen Be— 
zahlung er mit jeinem Heere die Stadt verließ und den Weg nad) 
der Stadt Siena einſchlug. Auf diefem Zuge ftieß ex?) bei einer 
Brücke zwiſchen Figline und Arezzo auf den im Gebiete von Tus— 
cien ftehenden Marichall König Karls, welcher mit emem ftarken 
Heere zu diefem König zu ziehen beabfichtigte, und nahm ihn und 
ungefähr Hundert und fünfzig feiner Nitter gefangen. Mit den 
Gefangenen fam er und fein Heer nad) Siena, wo er den Mar- 
Ihall im Gefängniffe verwahrte. Die Stenejen aber zahlten, da 
Conradin fid einige Tage in ihrer Stadt aufhielt, eine große 
Summe Geld. Darauf führte diefer fein Heer nad) Nom. Daſelbſt 


1) Sn den erften Tagen des April. — 2) Friderih, Sohn des 1250 verſtorbenen 
Hermann, Markgrafen von Baden und feit 1248 Herzogs von Oeſterreich. — 3) Am 
25. Juni. 
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wurde er von Heinrich, dem Bruder des Königs won Gaftilien ?), 
und damals Senator der Stadt Rom, und von anderen Römern, 
welche ihm anhingen, ehrenvoll empfangen. Während er in Rom 
war, liefen achtundzwanzig Galeeren und vier Gagitteen der 
Pifaner, von diefen felbft ausgerüftet, in die Flußmündung bet 
Kom ein. Admiral verjelben war Guido Bocia, von Seiten der 
Piſaner, und Stellvertreter für Conradin der Graf Fredericus 
Lancia. Bei diefer Flußmündung lagen fie mehrere Tage. Nach— 
dem aber Gonradin längere Zeit in Rom verweilt hatte, verließ 
er mit Herrn Heinih, einer großen Anzahl Römer und jeinem 
Heere die Stadt?) und z0g gegen den Herrn König Karl, um den 
Kampf mit ihm aufzunehmen. Die genannten Galeeren und 
Sagitteen der Piſaner aber liefen, während Conradin gegen König 
Karl z0g, aus der Flußmündung aus und famen nad) Sicilien. 
Als König Karl vernahm, daß Conradin mit Herrn Heinrich, den 
genannten Nömern, dem Herzog von Defterreih und feinem Heere 
gegen ihn im Anmarfc wäre, z0g er nad) Avezzano am Fuciner 
See. Hier fammelte ex fern Heer und erwartete Conradin und 
feine Begleitung. Und ebendafelbft Kieferte ev ihnen eine Schladht?). 
Sn derjelben erlangte er mit der Hilfe des allmächtigen Gottes 
Sieg und Triumph. Conradin aber, der Herzog von Defterreich, 
der Graf Galvagnus und jehr viele Ritter mit ihnen ergriffen die 
Flucht und kehrten, dem Gefechte entronnen, nah Rom zurüd. 
Herr Heinrich rettete fih vom Gefechte in ein Klofter jener Ge— 
gend, deſſen Abt ihn der Gewalt König Karls überlieferte. Dieſer 
ließ ihn fogleich gefefjelt in den Kerfer werfen. Conradin, ber 
Herzog von Defterreih, der Graf Galvagnus und jein Sohn 
hatten die Stadt Rom heimlich wieder verlaffen und waren nad) 
Aftura gekommen in der Abfiht, nah Piſa zurüdzufehren; aber 
der Herr von Aftura hielt fie auf und geftattete ihnen nicht, weiter 
zu ziehen. Während dies Alles geſchah, waren die erwähnten 
Galeeren und Sagitteen ver Piſaner in Sicilien und nahmen 


1) Alfons X. — 2) Am 10. Auguft. — 3) Am 23. Auguft. 


Aus den Annalen der Rechtsgelehrten Nicolaus Duercius x. 67 


Melazzo, wo Graf Enricus und Graf Frevericus Lancia landeten. 
Gegen die Schiffe der Pifaner Liefen achtzehn Galeeren König Karls, 
welche fich in Meffina befanden, und einige mit Leuten aus Meſ— 
ſina bemannte Öaleeren aus; da fie fich aber mit den Piſanern, 
welche mehr Schiffe hatten, den Kampf nicht aufzunehmen trauten, 
jo ergriffen fie die Flucht. Die Galeeren der Meffinefen landeten 
bei dem nahe gelegenen Ufer, wurden bier verlaffen und, da fie 
ohne Bemannung auf dem Meere zurücblieben, von den Piſaniſchen 
Galeeren genommen. Aber die achtzehn Galeeren König Karls 
famen nad) Aftura und fanden dafelbit Conradin, den Herzog von 
Defterreich, den Grafen Galvagnus und feinen Sohn, melde von 
dem obengenannten Herrn von Aftura feitgehalten waren. Diefer 
übergab diefelben dem Robertus de Laveno, welcher Capitän König 
Karls auf den Galeerren war, und Nobertus brachte fie zum 
König. AS ihm der Graf Galvagnus und fein Sohn vorgeftellt 
wurden, ließ er beiden fofort das Haupt abichlagen, Conradin aber 
und den Herzog von Dejterreich befahl er einftweilen zu Nom tm 
Gefängnifje zu verwahren. Darauf begab er fi) nach Neapel, 
ließ die beiden eben dahin bringen und fie daſelbſt ....... 1) 
Conradin, den Herzog von Defterreih, Scarphus, den Marſchall 
Conradins, und den Grafen Guirardinus von Piſa verurtheilte er 
zum Tode und ließ, nachdem fie vwerurtheilt waren, am Geeufer 
bei Neapel einem jeden derſelben das Haupt abichlagen. 

Als man auf den Galeeren der Pifaner vernommen, daß 
Conradin in der Schlacht unterlegen, beeilten fie fih, nad Pija 
zurüdzufehren. Die Sicilianer aber, welche e8 mit Conradin 
hielten, ermwählten auf die Nachricht, daß König Karl venjelben 
befiegt, ven Grafen Fredericus Lancea als Herrn und Gapitän. 

Im Jahre 1269 war Podefta unferer Stadt der edle Herr 
Bonifactus de Canorſa, eim Bürger von Neggio und in feiner 
Geſellſchaft die Ritter... . . 9 

In dieſem Jahre ſchickte Yodifins ?), der erlauchte König der 


1) Lücke im Manufeript. — 2). Hier fehlen ſechs Zeilen. — 3) Ludwig IX. 
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Franzofen, Boten und Gefandte an unfre Stadt wegen der Fahrt 
über’ 8 Meer und die Stadt Ichidte an feinen Hof gleichfalls 
Boten und Gefandte. Endlich miethete der König, weil er mit 
vielen edlen Baronen feines Reiches zum Schutze des heiligen 
Landes das Kreuz genommen hatte, mehrere größere und fleinere 
Fahrzeuge, nämlich Salandrier 1), ſowohl von der Gemeinde Genua. 
als auch von Einzelnen für die beſagte Ueberfahrt. Derſelbe 
König ließ aud) die Städte Genua und Benedig wiſſen, daß fie 
Geſandte und beglaubigte Botihafter an feinen Hof ſchicken ſollten, 
indem er wegen eines Friedens over Warffenftillftandes zwiſchen 
beiden Städten unterhandeln wollte, da der Krieg, den fie mit ein= 
ander führten, feinem Unternehmen ſehr hinderlich, ein Friede oder 
Waffenſtillſtand dagegen ſehr fürvderlich jein würde. Die Städte 
ſchickten alſo Gejandte und beglaubigte Botichafter an den Hof des 
Königs, weldhe jevoh ohne Erfolg und mit dem Befehle des 
Königs zurückehrten, ihm Botichafter zu ſchicken mit unbeſchränkter 
Vollmacht, nad jeinem Wunjche Frieden oder Waffenftillitand zu 
ſchließen, und welche in der DOfterwoche?) zu Beaucaire vor an er= 
ſcheinen jollten. 

Auch z09 in eben diefem Jahre König Karl zur Eee 
von Lucera in Apulien, welche Stadt Friderich II. mit Saracenen 
gegründet hatte, die in Sicilien gelebt und von ihm dahın verjest 
waren. Der König errichtete nahe bei der Stadt, um fie enger 
einzufchliegen und zu belagern, ein jehr feftes Lager mit Gräben, 
Befeftigungen und Belagerungswerkzeugen. Nachdem er aber 
mehrere Monate vor der Stadt geftanden und fie ſehr in die 
Enge getrieben hatte, übergaben ihm am 27. Auguft die Sara- 
cenen fid) und ihre Stadt, megen Mangels an Lebensmitteln und 
erichöpft durch die vielfachen Kämpfe. Nachdem die Stadt über: 
geben war, zerftörte der König die Gräben und Befeftigungen der— 
ielben bis auf den Grund, die Citadelle aber behielt er für ſich 
und befeßte fie mit feinen Leuten. Die Chriften, die er im der 


1) saramdrios, es find Schnellfegler, von dem vielfach entitellten griehiichen Wort 
chelandion. -—- 2) Bom 24. bis 31. März. 
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Stadt gefangen genommen hatte, jammt den wornehmften Sara 
cenen ließ er zur Abfchrefung eben diefer Savacenen, welche die 
Anftifter der Empörung waren, niederhauen. 

* 


* * 

Im ſelben Jahre ſchickte die Gemeinde Genua Geſandte zu 
dem erlauchten König Karl von Sicilien, um einen Vertrag mit 
ihm abzuſchließen, und ſpäter ſchickte der König aus demſelben 
Grunde ſeine Geſandten an die Stadt. Mit dieſen ſchloß und 
bekräftigte die Gemeinde einen Vertrag, welcher ſich in den Ge— 
meindebüchern der Stadt, wo die Verträge eingeſchrieben werden, 
findet, weshalb es ſich nicht lohnt, hier deſſen Inhalt ausführlich 
anzugeben. 

Im gleichen Jahre war die Inſel Sicilien durch verſchiedene 
Bedrängniſſe heimgeſucht. Als nämlich Conradin, von welchem 
oben gehandelt wurde, gegen das Königreich vordrang, landeten 
einige ſeiner Parteigänger auf der Inſel. Die Vornehmſten der— 
ſelben waren Friderich, der Sohn des früheren Königs von Caſti— 
lien , Conradus Cacapiz, Corardus Trenche, der Graf Enricetus 
de Vintimilio und Fredericus Lancea. Dieſe nahmen mit ihren 
Leuten die Städte Girgenti, Sciacca, Auguſta, Centorbio und 
Lentini, wie auch andere Plätze der Inſel. Sie zu bekriegen, 
ſchickte der König ungefähr tauſend ſiebenhundert Ritter, ſowohl 
Franzoſen wie Provençalen. Dieſe landeten auf der Inſel und 
ſchickten ſich an, die Genannten zu verfolgen. Da die Verfolgten 
den offenen Kampf ſcheuten, warfen ſie ſich in feſte Plätze, nämlich 
nach Girgenti, Lentini, Auguſta und Centorbio. Die franzöſiſchen 
Ritter aber waren im Beſitz von Sciacca und dem Gebiete des 
Grafen Enricetus und belagerten die Stadt?) viele Tage lang, 
zogen ſich aber endlich wegen heftiger Krankheiten zurück. Und 
auf der Inſel, welche gewöhnlich wegen ihrer Fruchtbarkeit nicht 
nur nahe gelegene Orte, ſondern auch entferntere mit Lebensmitteln 
verſah, entſtand ver äußerſte Mangel. Die Salma ?) Getreide 


1) Ferdinands III. — 2) Bentimiglia. — 3) Gleichbedeutend mit Sagma, Pferdelaft. 
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galt an manden Orten hundert Tarenen!) und darüber, und 
wo es billiger war vierzig, während fonft auf der Inſel gewöhnlich 
die Salma Getreide drei bis ſechs Tarenen koftete. Auch beſetzte 
das königliche Heer auf der Infel das Gebiet von Augufta und 
befam die Stadt jelbft durch Verrath einiger der darin Befind- 
lichen. Nach der Einnahme famen viele Männer und Frauen 
von den Anftiftern der Verrätherei durch das Schwert um. Die 
Stadt Girgenti fehrte unter die Botmäfigfeit des Königs zurüd, 
nachdem man allen Einwohnern Sicherheit geleiftet und, mie es 
heißt, Friderich der Sohn des früheren Königs von Laftilien, 
deſſen Rathichlägen fie folgte, eine Summe Geld erhalten hatte. 


Außerdem murde in diefem Jahre die Provinz Tuscien wegen 
der daſelbſt berrichenden Uneinigfeit manchfacd beunruhigt. Um 
feine Bartet daſelbſt jelbft zu unterftügen ſchickte König Karl ungefähr 
fiebenhundert franzöfifche Ritter, welche ſich daſelbſt feitjesten und 
Alle von der Gegenpartei, nämlich die Pifaner, die Sieneſen und 
die Ghibellinen befriegten und Poggibonfi verheerten. Als die 
Sienejen ihren Feinden dies vergelten mollten und vor die Burg 
Colle rückten, um fie zu zerftören, leifteten ihnen die königlichen 
Ritter und die Floventiner, welche Died wahrgenommen, Widerftand, 
drangen auf fie ein und zwangen fie zur Flucht. Die Sienejen 
hatten über taufendfünfhundert Todte und Gefangene. Auch 
machten vdiejelben Ritter und die von Lucca, Florenz und Piſtoia 
mit Anderen derjelben Partei einen Heereszug gegen die Pijaner, 
nahmen die Burg Aſciano und verheerten das der Stadt Piſa 
nahe gelegene Gebiet ungefähr eine Meile weit, wobet über taufend 
Pilaner gefangen und niedergemadit wurden. Die von Yucca 
nahmen den den Markgrafen von Mafia gehörigen Pla Marſe?) 
nad) langwieriger Belagerung, zerftörten die Thürme und Mauern, 
jo wie die dafelbft befindliche Citadelle Harce von Grund aus, 


* * 
* 
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Die Lombarden, gleichſam herrenlofe Leute, hatten vielfachen 
Zwieſpalt und Händel. Nachdem nämlich aus den Städten Cre— 
mona, Piacenza und Parma die Anhänger der faiferlichen Partei 
vertrieben waren, unternahmen die Städte Vielerlei gegen die— 
jelben. Die von Parma zerftörten alle Burgen der Markgrafen 
von Pellavieino und derer don Scipiono — auch Borgo San 
Donino bis auf die Kirche, weil diefer Ort zu den Markgrafen 
gehalten hatte — und verbannten den größeren Theil derſelben. 
Die von Piacenza machten es eben jo, zogen vor die Felfenburg 
Bardi, welche Obertinus. de Lando beſetzt hielt, und brachten fie 
nad) vielen Bemühungen und Yangwieriger Belagerung in ihre Ge- 
walt, weil ihnen die Einwohner jelbft, nachdem man ihnen Sicherheit 
geleiftet, diejelbe übergaben. Die von Eremona nahmen im felben 
Sahre die Burg Rocca, welche dem Bofus de Dovaria gehörte, 
ver, als Anhänger der kaiſerlichen Partei aus ihrer Stadt ver- 
trieben, Diefe Burg befeftigt hatte und befegt hielt. Die Stadt 
Lodi kehrte in viefem Jahre zu der kaiſerlichen Partei zurüd; Die 
von Summaripa, weldye es mit der Kirche hielten, wurden verjagt 
und die Duregnacht Dagegen aufgenommen, welche in dem Jahre, 
als fi Papft Innocenz IV. zu Mailand befand !), die Stadt 
hatten verlafen müſſen und von dieſer Zeit an bis zum gegen- 
wärtigen Jahre als Berbannte gelebt hatten. 

Auch ſchickte in diefem Jahre König Karl Gelandte nad 
Breſcia, um die Einwohner diefer Stadt unter fi) zu verfühnen, 
da fie, nachdem die Partei derer de Manerbio aus ihrer Stadt 
vertrieben und Diele verjelben gefangen und in den Städten 
Apuliend eingeferfert waren, in der größten Uneinigfeit Yebten. 
Diefe Gefangenen wurden dem Boten des Königs Karl als 
Geiſeln ausgeliefert und demjelben noch andere Geiſeln, bis an 
fünfzig, gegeben, welche er nad) Alba zu bringen befahl, wo er 
feinen Aufenthalt nehmen wollte, um die Parteien in Brefcia 
leichter verföhnen zu fünnen. Während aber die in Breſcia feft- 


1) Im Sahre 1251. 
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genommenen Geifeln von vielen Rittern aus Breſcia nach Ere- 
mona geführt wurden, machten Talionus de Manerbio und Bojus 
de Doaria mit bewaffneter Macht einen Angriff auf diefelben, 
trieben fie in die Flucht und nahmen ungefähr hundert Ritter 
gefangen. 

Im gleihen Jahre wurden die Cardinäle, welche ſich zu 
Biterbo befanden, mo Papft Clemens jeligen Andenkens geftorben 
war, unter ſich uneins und da fie fich nicht verftändigen konnten 
oder wollten, blieb der päpftlihe Stuhl ohne Hirten. 


* 


Aus den Annalen 


des Obertus Stanconus, Incobus Auria, Marchiſinus de 
Caſſino und Bertolinns, Sohn des Bonifakius. 





Im Laufe des Jahres 1270 regierte die Stadt der Podeſta 
Rolandus Putagius, ein Bürger von Parma. 

In diefem Sahre wollte der durchlauchtige Lodiſius, König 
von Frankreich, zur Verherrlihung des Namens Jeſu Chrifti die 
Saracenen, die Feinde des chriftlichen Glaubens, mit flatternden 
königlichen Fahnen und im Namen veffen, um dAjenwillen das 
Werk unternommen war, befampfen, nahm mit drei Söhnen, näm- 
lich Philipp, Peter und Triftan, mit feinem Bruder Anfoffus ?), 
Grafen von Poiton und Zouloufe, mit jeinem Schwiegerfohne, 
dem König ?) von Navarra, und mit vielen andern Baronen und 
Prälaten, ſowie mit einer zahlveihen Menge Krieger das Kreuz, 
beftieg zu Aigues Mortes im Monat Zult die fchon lange bereit 
geftellten Schiffe und fam am fünften Tage in den Hafen von 
Cagliari, wo er mit feinen Baronen, Prälaten und Andern Kriegs— 
rath hielt, was weiter zu gejchehen und wohin man fich zu wenden 
habe. Nach zweitägigem Aufenthalte Lief er nad) dem Rathe der 
Seinigen aus dem Hafen und fuhr mit vollen Segeln und günftigem 
Winde in Zeit von zwei Tagen nad) Tunis, wo er vor Carthago ?) 
Anker warf und Alle fi zum Kampfe rüfteten. In feinem SHeere 
waren aber über zehntaufend Genuefen mit fünfundfünfzig Zwei— 
dedern und aud die füniglichen Schiffe waren mit Genuefen be— 
mannt. Weil ihrer nun eine fo große Anzahl war, jo ermählten 
fie aus ihrer Mitte die Edlen Anſaldus Aura und Philippus 


1) Alfons. — 2) Theobald II. — 3) Hier Quartana genannt. 
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Cavarundus zu Confuln, welche jo lange ihre Borfteher und 
Richter fein ſollten, bis die Gemeinde Genua fie mit einem An- 
führer verjehen würde. Denn diejes Eigene hatten die Genuefen 
von jeher, daß fie, mo fie auch fein mögen, immer einen Conful 
oder Nector aus ihrer Mitte haben. An dem Tage aber, an 
welchem das Heer nad) Tunis kam, wurden auf Befehl des Könige 
von Tunis genuefiihe Kaufleute gefangen genommen, welche jchon 
früher mit Waaren dahin gefommen waren und fi, ohne von 
der beworftehenden Ankunft des Heeres etwas zu willen, dort auf- 
hielten. Ste wurden übrigend auf königlichen Befehl in einem 
ſchönen Palaft untergebracyt und verwahrt, damit ihnen nicht won 
irgend Jemandem etwas Uebles zugefügt würde. Der König wollte 
nämlich diefe Kaufleute nicht beleidigen, ſondern ſchützen, weil er 
der Meinung war, daß das Heer nicht nad dem Rathe der 
Genueſen, jofdern nach dem Anderer nad) Tunis gefommen wäre. 
Nachdem aber der König der Franzofen vor Carthago Anker ge 
worfen, ſchiffte er fich mit feinem Heere in einem Zeitraum von 
ungefähr zehn Tagen aus und flug mit den Baronen und den 
Uebrigen ein Lager. Eines Morgend nun landeten auch die 
Genueſen mit fliegenden Bahnen und fchidten fich fofort zur Be— 
ftürmung der Burg Garthago an. Es befanden ſich aber in der- 
jelben nicht wenige faracenijhe Krieger, mit Waffen und Allem, 
was fonft zum Kampfe nöthig, wohl verjehen. Indeſſen gingen bie 
Genueſen, obwohl jie noch allein zur Stelle waren, unverzagt vor. 
ALS dies die Catalanen und Provencalen, die ſich noch auf den 
Schiffen befanden, ſahen, landeten aud) fie eiligft und famen her— 
bei. Aber noch vor ihrer Ankunft hatten die Genuejen die Burg 
geftürmt und genommen. Ste hatten nämlich den Saracenen mit 
Wurfmaſchinen und Lanzen fo zugelegt, daß diefe, unfähig Wider: 
ftand zu leiften, fih zur Flucht wendeten, worauf fie die Mauern 
erftiegen und die genueſiſche Fahne vafelbft aufpflanzten. Während 
nun das Franzöfiiche Heer Tunis belagerte uud die Saracenen fich ver- 
theidigten, fam es vielfach zu wechlelfeitigen Angriffen und Gefechten. 
Durch die Transportichiffe aber, welche hin und her aingen, um 
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Proviant, Waffen und jonft Nöthiges zuzuführen, erfuhr man in 
Genug zu allgemeiner Berwunderung und Bedauern, daß die 
Flotte nad) Tunis gefahren wäre. Es war nämlich der allgemeine 
Wunſch aller Bernünftigen, daß das Heer des Königs und der 
Befreuzten zum Schuge des heiligen Landes überfahren jollte, und 
zur Wiedergewinnung des heiligen Grabes, das die Saracenen 
freher Weife und zur Schande der Chriften, welchen e8 nad) Erb— 
recht gehört, in Bejig haben. Und deßwegen war man verftimmt, 
weil nicht nur die Klügeren, ſondern Jedermann einjah, daß 
das Heer in Tunis nichts, oder jo viel wie nichts ausrichten und 
nichts Lobenswerthes vollbringen könnte, wie Dies ſpäter der Erfolg 
auch zeigte. Da nun die Gemeinde Genua in Erwägung 309, 
daß im diefem Heere eine Menge Genuefen ftanden, und das Wohl 
der Ihrigen nicht außer Acht laſſen wollte, jo erwählte fie ven 
Edlen Franceschinus de Camilla und ſchickte ihn mit einem bewaff- 
neten Schiffe nach Tunis als Oberhaupt aller Genuefen im Heere, 
auf daß er dieſelben gerecht vegieren ſollte. Dieſer fam am 
7. September an den Ort jeiner Beſtimmung. Während aber die 
Dinge jo ftanden, ereignete e8 ſich, daß des franzöfiichen Königs 
Sohn Triſtan ſchwer erkrankte und ftarb. Auch der König ſelbſt, 
welcher den Tod ſeines Sohnes nicht erfuhr, obgleic er feine Um: 
gebung oft wegen deſſen Befinden befragt, lag jchwer Frank und 
folgte dem Prinzen nad) wenigen Tagen, indem er den Weg alles 
Fleifches ging. Nach Beendigung der Yeichenfeierlichfeiten wurde 
jein Sohn Philipp zum König erwählt und folgte ihm in der 
Regierung. König Karl von Sicilien aber, des verftorbenen Königs 
Bruder, fam zwei Tage nad) deſſen Tod mit einer großen Anzahl 
Galeeren und anderer Schiffe und vielen Leuten nad) Tunis, lan— 
dete und jchlug ein Lager. Und nachdem er feinen verftorbenen 
Bruder beflagt hatte, huldigte er Philipp, der am deſſen Stelle 
König war. Hierauf griff er mit feinem Heere mehrmals bie 
Saracenen an, welde den Angriff nad Kräften erwiederten, und 
jo ging e8 hin und her. Mittlerweile wurde aber von Einfichtigen 
mit den Saracenen verhandelt, ein Waffenftilftand abgeſchloſſen 
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und ein fchriftlicher Vertrag zu Stande gebracht. Der König von 
Tunis verſprach den chriftlichen Königen hundertfünftaufend Unzen 
Gold, wovon die Hälfte fogleid bezahlt wurde, die andere Hälfte 
aber in einem Zeitraume von zwei Jahren ratenmeife abgezahlt 
werden ſollte. Auch verfprach er dem König Karl einen doppelt 
fo hohen Tribut, als er ihn dem Katfert) und auch ihm jelbft 
ihon gewöhnlich entrichtet hatte. Den Genueſen aber veriprad) 
er, bis zu einem gewifjen Zeitpunfte die ihnen ſchuldigen Geld— 
fummen heimzugeben. Nach Abſchluß dieſes Vertrages fehrten die 
riftlihen Könige mit ihrer Flotte und dem ganzen Heere zurüd 
und verſprachen, innerhalb einer beftimmten Zeit den Angriff auf 
das Yand nicht zur erneuern. 

Noch ehe fie fort waren, als aber der Vertrag ſchon geſchloſſen 
war, kam plötzlich Herr Odoardus 2), der ältefte Sohn des Königs 
von England, mit vieler Galeeren und anderen Schiffen, ſowohl 
genuefifhen wie provenzalifchen. Ihn begleitetete jein Bruder, 
Herr Ayınonus 3), fein Better, Herr Heinrich von Deutichland, 
Sohn des Grafen Nichard, der damals zum römiſchen König er- 
wählt war, und viele Barone und Prälaten aus England. Er 
bedauerte lebhaft den Abſchluß des Bertrags und verjchmähte den 
ihm angebotenen Antheil an dem von den Saracenen bezahlten 
Gelde. Am 28. November aber verließen Alle, die Könige, 
die Barone, Prälaten und das gejammte Heer den Ort, 
fuhren mit vollen Segeln nad Sicilien und landeten am 30. bei 
Trapani. Während fie im dortigen Hafen einen Tag und eine 
Nacht verweilten, erhob fich ein heftiger Sturm, und da er immer 
ftärfer wurde, fonnten die Schiffe den fi) miederholenden Wind— 
ftößen nicht mehr Widerſtand leiſten, fcheiterten und wurden an's 
Land gemorfen, wobei unzählige Yeute zu Grund gingen. Dieſem 
Schiffbruche entging Herr Odoardus, welchen Gott ſammt feiner 
Flotte, dem ganzen Heere und allen Uebrigen errettete, jo daß er 
gar feinen Schaden erlitt, was, wie man glauben darf, Durch ein 


1) Friderich II. al3 König von Sicilien. — 2) Eduard. — 3) Edmund. 
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göttliched Wunder gejchah, weil er den ihm angebotenen Antheil 
an dem Gelde der Saracenen zurüdgemiefen hatte. Herr König 
Karl aber bereitete den ſchon durch den Schiffbruch ſchwer Ge— 
prüften eine neue Prüfung dadurd, daß er ihnen drei Tage darauf 
Alles, was fie aus dem Schiffbruche gerettet, abnahm, indem ex 
behauptete, dies gebühre nach einem Geſetze des Königs Guillielmus 1) 
und vermöge Gewohnheitsrecht ihm. Auch den Widerſpruch ver 
Genuefen, welche fi) auf den mit ihm gefchloffenen Vertrag be 
riefen, wonach fie ſowohl bei gutem Zuftand wie auch als Schiff- 
brüchige in feinem ganzen Reiche an ihrer Perjon und ihren Hab- 
jeligfeiten feinen Schaden erleiden jollten, beachtete er nicht, ſondern 
nahm anftatt des Vertrages feinen Geiz zur Richtſchnuur. Der 
König von Navarra wurde, während er fi) noch im Hafen befand, 
von einer Krankheit befallen und ftarb nach wenigen Tagen. Herr 
Odoardus und fein Bruder blieben den ganzen Winter in Sieilien ; 
die übrigen Herren aber, nämlich, König Philipp, König Karl, Hein= 
rih von Deutjchland, der Graf son Poitou und die verichtevdenen 
Barone mit den Zhrigen verließen Trapant nad einem fünfzehn- 
tägigen Aufenthalt und nachdem fie fid) eidlich verpflichtet hatten, 
bis zu einer beftimmten Zeit dem heiligen Lande Hilfe zu bringen, 
famen fie nach Meffina, fuhren über den Faro und fchlugen den 
Weg nad Kom ein. Als fie bei Coſenza den Fluß überichritten, 
ftürzte die Gemahlin König Philipps, eine Tochter des Königs ?) 
von Aragonien, vom Pferde herab in den Fluß, wurde halbtodt 
herausgezogen und entjchlief nach wenigen Tagen in dem Herrn. 
König Philipp aber verließ nad) dem Tode der Königin mit den 
Mebrigen Eojenza und zog nad) Kom. Bon bier famen fie nad 
Biterbo nnd fanden dafelbft die Cardinäle zur Papſtwahl ver- 
jammelt. Der päpftlihe Stuhl war nämlich durch den Tod des 
Papfte8 Clemens jeligen Angedenkens zwei Jahre, neun Monate 
und zehn Tage lang erledigt. 

In diefem Jahre nahm ein angejehener Klerifer aus Piacenza, 


1) Wilhelm. — 2) Jacob 1. 
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Namens Thealdus, aus dem Haufe der Vesconti, Erzdiafon zn 
Lüttich, das Kreuz, fuhr über das Meer und brachte den Winter 
in Accon zu. 

Im jelben Jahre befand fi) die Stadt Genua und deren 
ganzes Gebiet in ſchlimmer Lage. Zwiſchen der Stadt und ihrem 
Gebiete war nämlich ein Streit entftanden, welcher fi) durch die 
Erbitterung der Parteien jo erhist hatte, daß auf dem Lande wie 
in der Stadt ungejcheut Mord und Todtſchlag verübt und Treffen 
geliefert wurden, was die Verbannung Unzähliger von beiden 
Seiten zur Folge hatte. Diefe warfen fich auf Die Heerftraßen, 
griffen die VBorüberziehenden an, und mordeten und plünberten 
nicht nur ihre Feinde, Jondern Jeden der ded Weges fam. Daher 
fam e8, daß der Weg bis nach Rapallo unficher war und zwar 
durch Landbewohner, melden auch Städter Beiftand leifteten. Jeder 
fämpfte für jeine Partei, Kuh’ nnd Frieden waren entflohen und 
Unfriede hatte feinen Einzug in die Stadt gehalten. Es war näm— 
lich über die Würde eines Podeſta von Ventimiglia ein Streit ent- 
ftanden und diefer wurde vor Kolandus Putagius, dem Podeſta 
von Genua, verhandelt. Endlich wurde Luchetus de Grimaldo, 
mit Recht oder mit Unrecht, Podefta, und während er als folder 
von dem einen Theile der Bentimigliefen aufgenommen wurde, 
verließ Die Gegenpartei, nämlich die Curli, zu ſchwach um Wider: 
ftand zu leiſten, da fie fich nicht unterwerfen wollte, die Stadt. 
Dies vernahmen einige Edle von Genua, welche e8 mit den Curli 
hielten, und bei dem Podeſta von Genua Schritte gemacht hatten, 
daß der genannte Luchetus nicht Podeſta würde. Ihre Namen 
find Anfaldus Balbus de Caſtro und Ugetus von Auria mit einigen 
Freunden und deren Anhängern, nämlich Guillielmus de Turri 
und ungefähr ſiebzig Leute von Chiavari und Rapallo. Nachdem 
fie gemeinſchaftlich Rath gepflogen, eilten fie mit den Waffen in 
der Hand nad DVentimiglia, in der Abficht, die Partet ver Curli, 
welche die Stadt verlaſſen, wieder einzujegen und den Podeſta 
Luchetus womöglich zu vertreiben. MS diefer von ihrem An— 
marſch hörte, 309 er ihnen mit feinen Anhängern vor die Stadt 
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entgegen. Als nun Anſaldus, Ugo und Guillielmus mit ihren 
Leuten heranfamen und jahen, daß fie der Menge, welche Luchetus 
gefolgt war, nicht widerftehen fünnten, fehrten fie um und zogen 
fi) auf einen, Noazius genannten, Berg zurüd. Luchetus aber 
folgte ihnen dahin nad) und belagerte fie. Nach zweitägiger Ver— 
theidigung konnten fie ſich nicht länger halten und verließen den 
Berg, nachdem ihnen Luchetus ſicheres Geleite zugefagt hatte. 
Diefe Zufage wurde jedoch nicht gehalten, der Vertrag außer Acht 
gelaffen und auf Luchetus’ Befehl Alle gefangen und nach Venti— 
miglia gebracht. Dafelbft wurden nur zwei, nämlich Anſaldus und 
Ugo, Losgelaffen, die Mebrigen aber in's Gefängniß geworfen, mo 
jie viele und jchmere Leiden zu erbulden hatten, da man beftrebt 
war, Geld aus ihnen herauszuprejjen. AS Anfaldus und Ugo 
nah Genua zurüdfamen und ihren Freunden und Herren das 
Vorgefallene berichteten, und mie die Genannten gegen die Zuſage 
in eifernen Banden gehalten würden, wurden diefe von Schmerz 
und übergroßer Wuth bewegt. Ste beriethen fi unter einander 
und forderten dann die Freunde des Luchetus und vie Xelteften 
jenes Haufes auf, Daß fie die Befreiung der Gefangenen bewirken 
jollten, was diefe auch mit gleißmerifcher Rede zu thun verhießen. 
Da dies aber nicht geſchah und die Befreiung der Gefangenen. fic 
verzögerte, jo bejchlofjen die Aurta und Spinula, nach genommener 
Rückſprache mit ihren Freunden vom Abel und vom Bolte, in 
Genua die Volksherrſchaft aufzurichten, und fo geihah es, daß 
fie von jehr Bielen, ſowohl Edlen wie Gemeinen, ſich eidlich Zu: 
jagen geben Tiefen und am 28. October zu den Waffen griffen. 
Während des Kampfes nahmen die Auria und Spinula den Palaft 
des Podefta ein. Der Podefta Rolandus Putagius hatte denfelben 
verlafjen und fi) in die Häufer derer de Flisco in der Straße 
des heiligen Laurentius zurücgezogen, wo er fi) mit einer anfehn- 
lihen Anzahl Bewaffneter vom Adel und Volke gegen die Auria 
und Spinula und ihr Gefolge nad Kräften wertheidigte. Endlich 
erlangten aber dieſe den Sieg, erftürmten die Häufer und nahmen 
den Podeſta gefangen. Noch am felben Tage wurden die Edlen 
Geſchichtſchreiber. Liefrg. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bd. 6 


82 Aus den Annalen des Obertus Stanconus x. 


Dbertus Spinula und Obertus Auria zu Gapitänen ernannt, wie 
e8 von ihren Freunden und Anhängern ſchon vorher ausgemacht 
war, und ihnen von Stadt: und Landvolk alle Macht mit ver 
höheren und niederen Gerichtöbarfeit übertragen. 

Nachdem aljo die Kapitäne zur Macht gelangt waren, leifteten 
jie als jolde der Stadt und dem Lande den Eid, freiwillig und 
ungezwungen, da fie durd) fein Geſetz „der Verordnung dazu ver: 
pflichtet waren. Auf ihren Befehl wurde in der ganzen Stadt. 
und in den Vorftädten durch Herolde angefagt, daß Alle die Waffen 
niederlegen und ſich jeglicher Gewaltthat enthalten jollten, unter 
Androhung ſchwerer Strafen für die Zuwiderhandelnden; und 
während fie auf ihren Gerichtsſtühlen ſaßen, leiſteten die Bürger, 
Gemeine mie Edle, Freunde und Feinde, indem fie die Hand auf 
die heilige Schrift legten, einen förperlichen Eid, ihren Befehlen 
Gehorſam zu leiſten. Endlich wurde in den Städten, Dörfern, 
Burgen und fonftigen Ortſchaften des genuefilchen Gebietes Das 
Borgefallene befannt gemacht und Allen unter Strafandrohung ein- 
geſchärft, ſich vor jever Gewaltthätigfeit zu hüten. Luchetus aber, 
aufgefordert, die in Haft Befindlichen freizugeben und fich jelbjt 
vorzuftellen, entließ eiligft alle feine Gefangenen, ftellte fi) an dem 
beftimmten Tage vor und ſchwur, Die Befehle der Capitäne zu be— 
achten und ihnen Gehorfam zu leiften. So regierten aljo die 
Capitäne; dem Podeſta Nolandus Putagius aber ertheilten fie Die 
Erlaubniß, frei abzuziehen, nachdem fie ihm feinen ganzen Jahres— 
gehalt ausbezahlt hatten. 

Während die Capitäne die jo lange durch Parterungen und 
Uneinigfeit der Bürger beunruhigte Stadt regierten, ſorgten ſie 
dafür, daß Stadt und Landbewohner Frieden hätten, und nachdem 
jie den göttlichen Beiſtand angerufen und ſich der Hilfe des Erz— 
biſchofes Gualterius von Genua, anderer frommer Geiftlicher, 
ſowie ihrer Freunde vom Adel und Bolfe verfichert hatten, trachteten 
fie auf alle Weile, Stadt und Land zu beruhigen. So geihah es 
endlich Durch die Barmherzigkeit Gottes, daß Alle unter Ein- 
gehung neuer Verwandtichaftsverhältniffe durch Eheſchließungen zum 
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Frieden zurückkehrten und die Capitäne die Stadt mit ihrem ganzen 
Gebiete in Ruh' und Frieden regierten. Als aber einige Venti— 
miglieſen in ihrer Stadt Unfrieden ſtiften wollten, ſchickten ſie den 
edlen Barlianus von Auria mit entſprechender kriegeriſcher Be— 
gleitung als ihren Vicar an die Weſtküſte. Als dieſer in die 
Stadt kam, beruhigte er die Bürger und ſorgte für Wiederher— 
ſtellung der Ordnung. Auf dem Rückwege begab er ſich nach 
Alma, um die Räuber und Friedensſtörer, welche ſich, wie er er— 
fahren, daſelbſt aufhielten, zu vertreiben, und nachdem dieſelben in 
die Flucht geſchlagen waren, ließ er Burg und Dorf Alma zer— 
ſtören und niederreißen. 

Im Jahre 1271 ließen die Capitäne nach dem Willen des 
Volkes einen Podeſta erwählen, um die Stadt zu regieren. Nach— 
dem Acurſus Lanzavegia, ein Bürger von Aleſſandria, erwählt 
war, übernahm er im April die Regierung, mit der Beſtimmung, 
dieſelbe zu führen nach den Geſetzen der Stadt und dem römiſchen 
Recht, wobei jedoch die Befehle der Capitäne vorbehalten blieben, 
welche er vor allen Geſetzen und Verordnungen zu beachten und, 
unbeirrt durch letztere, zu vollziehen eidlich verſprach. So regierte 
er ſechs Monate lang. Während er aber beim Volke nicht beliebt 
war und man ſchlimmen Verdacht gegen ihn hegte, ereignete es 
ſich, daß ihn die Bologneſen zum Capitän erwählten. Er erhielt 
alſo die Erlaubniß, abzutreten und eilte nach Bologna und es 
regierten die Capitäne wieder. 

In dieſem Jahre brach im Monat April Herr Odoardus, 
der auf Sicilien überwintert hatte, mit ſeiner Begleitung und 
ſeinem ganzen Heere auf und kam im Mai nach Accon. Der 
Sultan von Babilon aber, Namens Bendegondar !), drang mit 
einem ftarfen Heere in Syrien ein, belagerte eine Burg, „Pie 
Burg der Deutfchen“ genannt, welche ungefähr drei Meilen von 
Accon entfernt jein ſoll, und eroberte fie jchlieglih. Don da an 
weigerte fich Herr Odoardus, mit dem Sultan zu fämpfen, oder 

1) Sultan Bibars von Negypien. Cairo wurde damals, mie bereit3 ©. 5 WM. 1 
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auch ihm nur zu begegnen, doch blieb er dieſes ganze Jahr noch 
in Accon. 

Im ſelben Jahre in der Faſtenzeit hielten ſich Philipp, der 
König der Franzoſen, und König Karl von Sicilien zu Viterbo 
auf und mit ihnen Heinrich von Deutſchland, des erwählten 
römiſchen Königs Richard Sohn, und viele andere Barone. Hier 
begaben ſie ſich zu den wegen Vornahme der Papſtwahl ver— 
ſammelten Cardinälen und baten ſie inſtändig, zum Beſten der 
römiſchen Kirche für einen ſolchen Stellvertreter Chriſti und Nach— 
folger Petri zu ſorgen, der Gott gefällig und der chriſtlichen Kirche 
und dem chriſtlichen Volke zum Heil wäre, auch die Wahl nicht 
länger zu verſchieben, da es unpaſſend und gefährlich wäre, daß 
der apoſtoliſche Stuhl ſo lange unbeſetzt bliebe. 

Bald darauf ereignete ſich ein ſchändliches Bubenſtück. Als 
nämlich Heinrich von Deutſchland ſich in eine Kirche begab, um 
dem heiligen Meßopfer, das in derſelben gefeiert wurde, beizu— 
wohnen, kam Guido de Monteforte, der Generalvicar König Karls 
in Tuscien, mit ungefähr dreihundert Soldrittern, ſeinem Schwie— 
vater, dem Grafen Rubeus de Maritima und vielen andern Be— 
waffneten herein und ermordete ihn, während er an den Stufen 
des Altars betete. Seine Leiche, durch die Kirche geſchleift und 
vor der Kirchenthüre hingeworfen, erlitt manchfache Beſchimpfung. 
Hierauf ſtieg er mit ſeiner Begleitung zu Pferd und begab ſich 
auf eine Burg ſeines Schwiegervaters. Die Stadt Viterbo war 
aber ob der erzählten Schandthat in großer Entrüſtung und 
Aufregung. 

Da die Cardinäle mit der Papſtwahl zauderten und die 
Könige und Barone jahen, daß fie doch nichts ausrichteten, kehrten 
fie in ihre Länder zurüd. Karl z0g nah Apulien und Philipp 
mit den übrigen Baronen durch Tuscien und die Lombardei nad) 
Frankreich. 


Im ſelben Jahre wollte Herr Anfuſſus, Graf von Poitou 
und Toulouſe, der Bruder des Königs der Franzoſen, von Neapel 
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nad) Haufe zurüdfehren, Beftieg mit feiner Gemahlin )), der Exb- 
tochter des Grafen von Toulouſe, eine Galeere und fuhr über 
unjer Meer. Da er nicht nad) Genua fommen mollte, jo wendete 
ex fich nach der Küfte von Pierdarena, verweilte hier einige Tage 
und fuhr dann nad) Savona, mo er erkrankte und feine Tage be— 
ſchloß. Seine Ritter brachten die Gebeine, nachdem das Fleiſch 
mit den Eingemeiden in der Hauptkirche beftattet und die Exequien 
gefeiert waren, nach Frankreich. Seine Gemahlin aber ftarb am 
darauf folgenden Tage eines plöglichen Todes, jo daß Viele be- 
haupten, fie jet vergiftet worden. 

Auh wurde im Yaufe dieſes Jahres Herr Thealdus, Erz: 
diafon zu Lüttih und feiner Herkunft nad) von Piacenza, von 
welchem wir oben berichtet, daß er das Kreuz genommen ?), und 
der fich noch jenjeitS des Meeres befand, zum Papſt ermwählt und 
Gregor X. genannt. Als dies König Karl mitgetheilt wurde, 
ließ er in Apulien vier Galeeren ausrüften, auf melden der Er- 
wählte mit jeinen Gefolge nach Apulien zurüdfuhr. Yon da be= 
gab er fi zu Pferd nah Nom, um daſelbſt das Pallium und 
die Weihe zu empfangen. Ihn zu begrüßen, ſchickte die Gemeinde 
Genua fünf Botſchafter. 

Im gleihen Jahre wurden Mehrere von Haufe der Grimaldi 
und mehrere andre Edle, die ed mit ihnen hielten, nad) verjchie- 
denen Gegenden verbannt, mo fie viele Monate zubrachten. 


* * 
* 


In dieſem Jahre (1272) befand ſich der päpſtliche Hof zu 
Rom und eben da waren auch Herr Ottobonus, Cardinaldiakon 
von Sanct Adrian, ſein Bruder Albertus de Flisco und viele an— 
dere Feinde der Capitäne von Genua und ihrer Partei. Dieſe 
liegen den Verbannten, nämlich den Grimaldi und Anderen jagen, 
jie jolten ihre Bezirke verlaffen und an den römiſchen Hof eilen, 
was auch geſchah, indem Einige Boten ſchickten, Andere in Perſon 
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famen. Und da aud König Karl daſelbſt gegenwärtig war, fo 
drangen fie, ſowohl der Kardinal wie die Andern, mit Bitten und 
Beriprehungen jo in ihn, daß er einen Vertrag und Bündniß mit 
ihnen einging. — Seit ihrem Entftehen hat fi) die Stadt Genua 
immer ungeftörter Freiheit erfreut und war unter feines Königs 
oder Fürften Herrihaft geftanden. — Um nun aber den König 
zu verleiten, daß er den Genueſen Krieg anfündigte, machten die 
Genannten demfelben für den Tall, daß fie in die Stadt ein- 
dringen und die Herrihaft erlangen würden, mehrere und folche 
Zufagen, welde der Stadt zum Verderben gereicht hätten und 
wodurch dieſe für einige Zeit dem König unterthäntg geworben 
wäre. Und dies geihah am römischen Hofe, während die genue= 
fiichen Botichafter an diefem und am Hofe_des Königs gegenwärtig 
waren, ohne daß fie hievon das Mindefte erfuhren. Es befanden 
ſich auch unzählige genuefifhe Kaufleute im Gebiete des Königs 
Karl und über ganz Sicilien zerftreut, welche große Geldſummen 
umjesten. Auch fie wußten nichts von dem, mas geſchah, und 
glaubten megen des ſchon wor längerer Zeit zwilchen dem König 
und der Gemeinde Genua abgejchlofjenen Bertrages ſich einer voll- 
fommenen Sicherheit erfreuen zu dürfen. 

Im ſelben Jahre aber bemädhtigten ſich die Grimaldi im 
Monat Auguft zweier Burgen, deren eine Namens Stella ihnen 
jelbft gehört, die andere aber, Dalfinus genannt, Eigenthum der 
Stadt ift. Auf die Nachricht hievon wurde der edle Nicolaus von 
Auria, der Sohn weiland Manuels, mit hinveihender Mannjchaft 
und mit den Bürgern der meftlic von Noli gelegenen Städte ab— 
geſchickt, um die Burgen zu belagern und unter die Herrihaft Der 
Gemeinde zurüdzuführen. Al er mit jeinem Heere zur Stelle 
war, belagerte er zunächſt Stella. Die Orimaldi aber und ihre 
Anhänger fonnten dem Angriff nicht Widerftand leiften und ver- 
liegen beide Burgen. Dies geihah am 11. des genannten 
Monats. Nach Einnahme der Burgen wurde Stella zerftört. 
Dafelbft wurde aud ein gemifjer Sifredus von Porto Maurizio, 
ein Anhänger der Grimaldi, gefangen genommen, welder ven 
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Gapitänen und den übrigen Genueſen den zwiſchen King Karl 
einerjett8 und dem Cardinal Herrn Ottobonus, feinem Bruder 9), 
den Grimaldi und ihren Parteigenofjen andrerſeits abgejchlofjenen 
Vertrag verrieth. Seine Angabe wurde vor dem Richter über 
Berbrechen in das Actenbuch der Gemeinde eingetragen. 

Albertus de Flisco, der Bruder des Cardinals, und jein 
Sohn Manuel vermweigerten in demjelben Jahr den Capitänen und 
der Gemeinde Genua den Gehorfam. Sie hielten die Burgen 
Goani, Caſtrum novum und Carancia beſetzt und fügten als 
Feinde und Rebellen der Yandbevölferung, vorzüglih den um 
Seftrt herum Wohnenden täglih Schaden zu. Deshalb z0g der 
Capitän Obertu8 von Auria mit Einigen aus den Compagnien 
und mit der genuefiichen Nitterfhaft im September vor Caftrum 
novum. Als er die Burg eingeichloffen hatte und ſich zur Er— 
ſtürmung anſchickte, verließ die Beſatzung, welche e8 nicht auf 
einen Kampf ankommen laffen wollte, diejelbe bet Nacht, ſteckte fie 
in Brand und floh auf die Burg Goani. Nachdem e8 aber Tag 
geworden, war der Gapitän darauf bedacht, daß Das Feuer ge- 
löſcht würde, und als dies gelungen, beſetzte er die Burg und 
ſchickte Boten nad Gropum und Carancia. Die Befatung diefer 
Burgen unterwarf fih ihm noch am felben Tage und am dritten 
Tage fehrte er im Triumph nad) Genua zurüd. 

Sm December ſammelte ein Edler Namens Janella Advoca— 
tus von der Partei der Grimaldi einige Landbewohner derjelben 
Partei, welche den Beinamen Brunengt führen, und nahm Stadt 
und Burg Apricale ein, wobei ihm einige Bewohner der Burg 
verrätheriicher Weiſe behilflih waren. Deshalb ernannten die 
Capitäne, nachdem fie fid) mit ihren Freunden bevathen, zwei 
Bicare, namlih Anlaldus Balbus und Dbertus Sardena, und 
ſchickten erſteren nad) der Oſtküſte, letzteren nach der Weſtküſte. 

Mittlerweile bereiteten der Herr Cardinal Ottobonus und 
andere jeiner Verwandten, die Grimaldi und ihre Anhänger, welche 


1) Statt fratres wurde fratrem gelefen. 
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als Rebellen die Stadt Genua verlafjen hatten, den Angriff auf 
diefelbe vor, und zwar während ſich genuefiiche Botſchafter am 
Hofe König Karls befanden und die Genuejen nicht davon er— 
fuhren, welche gemäß den mit dem König gepflogenen Berhand- 
[ungen nnd dem zu Averſa abgefchloffenen Bertrag, in dem ge— 
fammten füniglihen Gebiete Handel trieben. Eines Tages nun 
wurden ohne vorausgegangene Abſage auf Befehl des Königs alle 
Genuefen in jenen Gegenden ſammt ihren Beſitzthümern feftge- 
nommen und e8 erging ein weiterer füniglicher Befehl, daß dies 
im ganzen Neiche gejchehen jolle. Keine Einrede galt, auch wurde 
fein Grund für die ergriffenen Maßregeln angegeben und ebenjo- 
wenig der Vertrag beachtet, welcher ſchon vorlängſt zwiſchen dem 
König und den Genueſen abgeſchloſſen und eidlich befräftigt war, 
fraft deſſen die Genuefen im ganzen Königreiche für ihre Perſon 
und ihre Habjeligfeiten fich voller Sicherheit erfreuen ſollten. Ob— 
gleih nun die Gemeinde Genua Gleiches mit Gleihem hätte ver- 
gelten können, jo unterließ fie e8 doch, indem fie dem geleifteten 
Eide treu blieb. Auf Befehl der Capitäne durchzog ein Herold 
die Straßen der Stadt und verkündete, daß Die Yeute aus Dem 
Königreiche nicht zu fürdten hätten und während einer Zeit von 
vierzig Tagen mit all’ ihrer Habe Stadt und Gebiet unange- 
fochten verlaffen könnten. Dieſes Zugeftändnig benüsten fie und 
zogen ab. 

Um dieſe Zeit Tiefen zwei genuefiihe Schiffe mit jehr vielen 
und Außerft foftbaren Waaren beladen und auf ihnen viele Kauf- 
leute, jowie aud Nicolaus von Auria, welcher als Podefta der 
Genuefen nad den überfeeifchen Gegenden gejchidt wurde, fein 
Bruder Micheletus und Thomas Squarzafius im Hafen von 
Malta ein, um dafelbft zu überwintern. Als dies dem Bicar von 
Sicilien gemeldet wurde Ichidte er auf einem eigens dazu aus— 
gerüfteten Schiffe einen Boten an den Caftellen von Malta mit 
einem Schreiben, worin demjelben aufgetragen wurde, auf jede 
mögliche Weife zu trachten, daß er die Schiffe ſammt ihrer Be— 
mannung in feine Gemalt befüne Da nun der Bote am Weih— 
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nachtstage ankam, fuchte der Caftellan, fi der Schiffe Durch Ver— 
rath zu bemächtigen, ließ in jeinem Namen den Nicolaus von 
Auria, als den VBornehmften, jowie die Mebrigen begrüßen, zum 
Tefte einladen und für den folgenden Tag zu fi zum Mahle 
bitten. Die Genuelen jedoch, wegen etwaiger Befehle, die das 
Schiff gebracht haben Könnte, bejorgt, entſchuldigten ſich nach ge= 
baltener Berathung und Iehnten Feſt und Mahlzeit danfend ab. 
Hierauf ſchickte der Caftellan zum zweitenmale, wiederholte jeine 
Einladung und verſprach den Genuejen ficheres Geleite; Die Boten 
aber drangen jo in fie, daß fie venjelben zufagten. Als nun am 
andern Tage Nicolinus mit feinem Bruder und Thomas Squar- 
zaficus nebft einigen Andern die Schiffe verließen und fi zur 
Kurzweil und zum Mahle beim Caftellan nach der Burg begaben, 
wurden, nachdem die Drei Erfteren eingetreten, ihre Begleitung aber 
noch außen war, die Burgthore gefchloffen und verwahrt. Die 
übrigen flohen zu den Schiffen zurüd, welche im Hafen lagen, und 
verließen venjelben, ohne ſich von dem Caſtellan aufhalten zu 
laſſen, welcher ihr Auslaufen durch Schiffe, welche mit Bewaffneten 
und Trabuchen ?) bejett waren, zu verhindern fuchte. Einmal aufßer- 
halb des Hafens fuhren fie mit vollen Segeln und günftigem 
Winde Davon und famen dur Gottes Barmherzigkeit in wenigen 
Tagen nad) Shrien. 

Da fi) aber ehr viele Genuefen des Handeld wegen im 
ſiciliſchen Reiche aufhielten, welche bei ihren Gejchäften mit ihren 
Fahrzeugen und Waaren überall hin famen, jo ließ fie der Vicar 
alle, wo er fonnte, ſammt ihren Waaren und Fahrzeugen ge 
fangen nehmen. Davon wußte man aber in Genua noch nichts. 

Im Laufe dieſes Jahres wagte es auch Manfredus, Der 
Markgraf von Bosco, ein Vaſall unferer Gemeinde, mit Den 
Leuten von Tagliolo, fi) an den Genuefen zu reiben, und fie bes 
veiteten den Leuten jenſeits des Joches, ſowie denen von PVoltri 
und an der Polcevera viele Widerwärtigfeiten. Es befanden ſich 
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nämlich dafelbft zwei Burgen, von mo aus fie die Genuejen be= 
fäftigten. Deshalb wurde der edle Conradus Spinula, der Sohn 
des Capitäns, abgeſchickt, die Burgen zu nehmen. Diejer etlte 
mit feinen Leuten und mit Rittern von jenſeits des Joches dahin, 
griff die Burgen tapfer an, am...... und nachdem er fie 
eingenommen und von Grund aus zerftört hatte fehrte er im 
Triumph zurüd. 

In diefem Jahre war in Genua das Getreide theuer; es 
foftete nämlich von fünfundzwanzig bis achtundzwanzig Solidi, und 
doch wurden nur einzelne Minen verkauft. 

Im Jahre 1273 war fein Podefta in Genua, Denn die 
Capitäne Obertus Spinula und Obertud von Auria hatten die 
. Regierung jelbft übernommen. 

Auf den Wunſch König Karls, des Vicars der römiſchen 
Kirhe in Tuscien, trachteten der Markgraf von Saluzzo, Die 
Aleffandriner und die Markgrafen von Carreto, den Genuejen an 
der DOftfüfte wie an der Weftfüfte und auch jenfeitd des Joches 
durd wiederholte Einfälle Schaden zuzufügen. 

Am 2. Januar dieſes Jahres, zu welcher Zeit die genueſiſchen 
Botſchafter noch am Hofe des Königs verweilten, erhielt Die Stadt 
Genua die fihere Nachricht, daß ihre Angehörigen im ganzen 
fieilifchen Neihe und in der Provence ſammt ihren Gütern feit- 
genommen worden wären, ohne vorhergegangene Kriegserklärung 
und ohne Geftattung einer Frift zur Abreife. Obgleich der König 
dadurch die Uebereinfunft und den Friedensvertrag verletzt hatte, 
io wollte die Gemeinde ſich für ein jo großes Unrecht Doch nicht 
rächen, ſondern geftattete, wie wir bereits oben gemeldet, den Pro— 
venzalen und Allen vom Reiche des Königs eine Frift von vierzig 
Tagen, um mit ihren Gütern frei abzuziehen, wobei aber durch 
einen Herold verfündet wurde, daß fie nach Ablauf dieſer Frift als 
Feinde feftgenommen werden mürben. 

Ale vom Reiche des Königs aber, jowie jeine übrigen An- 
bänger, fündigten den Genueſen den Krieg an mit einziger Aus— 
nahme der Piazentiner, welche hiezu auf feine Weiſe zu bringen 
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waren; und dies iſt wohl würdig, daß es die Genuefen im Ge— 
dächtniß behalten. 

In diefem Monat übergab auch ein edler Genuefe Namens 
Guillielmus Ventus, welcher ſich damald in Auflehnung gegen die 
Gemeinde befand, die Burg Mentone, die er im Beſitz hatte, dem 
Seneſchall der Provence, da er gejonnen war, dem König gegen 
die Gemeinde zu dienen. Deshalb wurde Acht und Bann über 
venjelben verhängt. Im jelben Monat gewann Archerius Vacha, 
der Gejellichafter des Capitäns Spinula, nach der Weftfüfte ge- 
Ihidt, fünf Burgen des Grafen Enricetus de Bintimilio und ferner 
Brüder, welche im Thale der Oneglia liegen und welchen er fol- 
Gap men gebr ek König Karl hatte die 
genannten Burgen den genannten Grafen gewaltjam abgenommen 
und in Beſitz gehalten und jest wurden fie ihm gewaltſam wieder 
entrifjen. 

Am 5. Februar fam ein Kitter, welden der König anftatt 
jener ald Bicar für Tuscien aufgeftellt, mit fünfhundert Sold— 
rittern durch das Gebiet des Nicolaus de Flisco Grafen von 
Lavania, der ihm den Durchzug geftattete, und fiel won der Oft: 
jeite in's Genuefiiche ein, zündete Flecken und Dörfer an und 
drang unter Berwüftungen bis zur Burg Lerici, würgte Alle, deren 
er habhaft werden konnte, und jchonte jelbft Grete und unreife 
Knaben nicht. Graf Nicolaus hatte aber mehrere Burgen, nämlich 
Vezzano, Tivegna, Spezia, Injula, Carpana, Manarolia, Beligna 
und viele andere Pläge in feiner Gewalt, und da er ein Bruder 
des ſchon genannten Cardinals war, hielten er, jeine übrigen 
Brüder und andere Berbannte zum König. Der Picar fam mit 
feinem Heere zum Flüßchen Bara, erftürmte die der Gemeinde ges ° 
hörige Burg Bozolt und drang in Brugnato ein. Der genuefijche 
Edle Anſaldus Balbus de Caſtro, Bicar für das öftliche Gebtet, 
ftellte fi ihm aber mit feinem Heere und den Bewohnern jener 
Gegend bei den ftäntifchen Burgen Rivalta, Cazana und Lacum 
entgegen und verhinderte fein weiteres VBordringen, weshalb diefer 
nad) Berlauf weniger Tage auf Sarzana zurüdging. 


92 Aus den Annalen des Obertus Stanconns x. 


Unter dieſen Umftänden beichlofjen Gemeinde und Volf von 
Genua, daß der Capitän Auria felbft mit einem entfprechenden 
Heere an die Oftküfte, dem füniglihen Bicar entgegen eilen follte, 
und fo verließ er denn am 8. Februar mit einer Anzahl Fuß- 
vo und genueficher Ritterſchaft die Stadt mit fliegenden Fahnen 
und z0g nad Seſtri. Dafelbft verweilte er einige Tage, indem ex 
die Soldritter von Pavia und die Fußfnechte mit Yangen Langen 
von jenjeit8 des Joches, welche alle ſchon vorher aufgeboten waren, 
erwartete. 

Es wurden auc vierzehn Galeeren gerüftet, deren Admiral 
ein Edler Namens Yacobus Squarzafieus war. Diejer lief mit 
feiner Flotte aus dem Hafen von Genua aus und fam nad 
Vortovenere. Während er hier der Befehle des Capitäns gewärtig 
vor Anker lag, verbreitete ſich das Gerücht, daß einige Galeeren 
über das Meer führen. Es waren nämlich acht provenzaliiche 
Galeeren, welche, mit Waaren der Yuccaner und anderer Tuscier 
beladen, aus der Provence kamen. Als dies der Admiral ver- 
nahm, verließ er Portovenere und verfolgte eiligit dieſe Galeeren, 
welche aber mit Hilfe ihrer Auder und Segel entflohen und in 
den Hafen von Pıla einliefen. So entfamen fie den Händen 
der Genuejen bis auf eine einzige, welche der Admiral aus dem 
Hafen heraus holte. Nachdem diefe nach dem Hafen von Genua 
geihiet war, verlangten die Piſaner deren Herausgabe, weil dieſelbe 
in ihrem Hafen genommen war, und die Genuejen gaben fie 
auch zurüd, nachdem fie fich von dem wirklichen Sachverhalt über- 
zeugt hatten. Der Admiral aber fehrte nach Portovenere zurüd 
und jchidte won hier aus drei Öaleeren vor eine, Manarolia ges 
nannte Burg des Nicolaus de Flisco, um fie zu belagern. An 
Drt und Stelle angelangt verließ die Mannſchaft die Schiffe, griff 
die Burg an und erftürmte fie in mannhaftem Kampfe. 

Hierauf brach Capitän Aurta, nachdem die längft erwarteten 
Splvritter von Pavia und die Fußknechte von jenſeits des Joches 
angefommen waren, mit feinem ganzen Heere von Seſtri auf, fam 
nach Corvaria, wo er einen Tag und eine Nacht blieb, und zog 
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dann mit fliegenden Fahnen vor die Burg Spezia, beftürmte fie 
und nahm fie am 24. März, worauf er fie zerftören und aus— 
brennen ließ. AS er des anderen Tages an die Burg Vezzano 
fam, unterwarf fih ihm die Befatung derſelben fofort und nad) 
dem fi) einmal der Auf von dem Capitän und feinem Heere,in 
der Gegend verbreitet hatte, brachte derjelbe an einem Tage ſehr 
viele Burgen, nämlich Infula, Vefigna, Pulveraria und Berimni, 
und viele andere Plätze und Burgen unter genuefifhe Botmäßigkeit. 
Nachdem die Bewohner verjelben fich ihm unterworfen und eidlich 
Gehorſam veriprodhen, zog er an der Vara hinauf und fam nad 
Brugniato. Die Bürger diefer Stadt hatten ſich nämlich bereits 
unterworfen. Auch die vom Feinde eingenommene Burg Bozoli 
gewann er wieder und ließ fie zerftören. Nachdem dies Alles ge- 
ihehen war, ließ er die Solpritter und einen Theil des Fußvolkes 
zu Bezzano, trat den Rückmarſch an und fam am Tage vor dem 
Balmfefte!) nad) Genua, mo er mit gebührender Ehre und allge 
meiner Freude empfangen wurde. 


Während aber der Bicar Anjaldus Balbus mit vielen Leuten 
feiner Vicarie und mit den Solvrittern und den Fußknechten, welche 
der Capitän zu Vezzano gelafien hatte, auf der üftlichen Küfte 
ftand, zog fich der königliche Vicar in die Ebene von Trebbiano, 
ſchlug dafelbft ein Yager und machte einen Aufenthalt von zwei 
Monaten, nämlih April und Mat. Bon hier aus juchte er Yand 
und Leute der Genuefen nah Kräften zu ſchädigen; aber ber 
genuefilhe Vicar ſchlief auch nicht und gab ihm und feinem Heere 
joviel er konnte Alles wieder heim, und jo fam es denn faft täglich 
zu Zufammenftößen. Im königlichen Heere befanden fich auch nicht 
wenige Luccaner, andere Tuscier und Leute von verjchtedenen Städten 
und Gegenden, welche auf die Aufforderung des mehr erwähnten 
Cardinals zugleidd mit den aus Genua verbannten Nebellen zum 
föniglihen Heere geftopen waren. Zuletzt konnte der königliche 
Vicar den täglichen Angriffen nicht mehr Stand Halten, verließ 
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fein Lager und zog ſich nad) Sarzana zurüd. Alle verließen ihn, 
Jeder kehrte nach Haufe zurüd, jo daß das fünigliche Heer fich 
ganz zerftreute. 

AS nun die von Lucca jahen, daß die Sache des Königs 
nicht den erwarteten Fortgang hatte, bereuten fie e8, mit deſſen 
Heere gezogen zu jein, weil fie fürchteten, fie fünnten mit ihren 
Waaren nicht mehr in gemohnter Weife in Genua verfehren. 
Deshalb ſchickten fie eine feierliche Botſchaft nach Genua, durch 
welche fie den zugleih mit dem föniglichen Heere gemachten Angriff 
entjehuldigten und in der Rathsverſammlung unter Anderem er— 
Härten, fie bevauerten das Borgefallene, der Angriff wäre nicht 
freiwillig, jondern erzwungen erfolgt und, obgleich im füniglichen 
Heere, hätten fie fi) Doch vor jeder Feindſeligkeit gegen die Ge— 
nuejen gehütet. Und unter dem Berjprechen, fünftig nicht Aehn— 
liches zu unternehmen, baten fie um Verzeihung. Die Capitäne 
aber, jowie Volt und Gemeinde von Genua, welchen allerdings 
dieſe Ausreden nicht ftihhaltig vorkamen, gedachten nicht mehr der 
Beleidigungen, empfingen die Botſchafter freundlih und ertheilten 
den Luccanern die Erlaubniß, wie bisher frei und ficher mit ihren 
Waaren in der Stadt und im Gebiet von Genua zu verfehren, 
indem fie das Ueble, was fie gethan, lediglich im Schreine ihres 
Gedächtniſſes aufbewahren wollten. Auf gleihe Weile famen aud) 
aus andern Theilen Tusciens Botſchafter, welche viejelben und 
auch andere Entihuldigungsgründe dafür, daß man mit dem 
königlichen Heere gezogen, vorbrachten. Auch fie wurden freundlich 
enpfangen, die Beleidigungen vergefjen und die erbetene Verzeihung 
gewährt, und jo fehrten alle wieder nach Haufe zurüd. 

Es famen aber auch andere Botſchafter aus verſchiedenen 
Gegenden Tusciens, insbefondere von Lucca und Florenz, welche 
vor dem auf ihren Wunſch verfammelten Rath erklärten, daß fie 
und die, welche fie gejendet, den Krieg, Der zwiichen König Karl, 
dem Cardinal Ottobonus und den aus Genua Berbannten einer: 
jeit8 und der Stadt Genua amdrerjeitd ausgebrochen, ſehr be= 
klagten und daß fie geihiet wären, um einen Ausgleich) und den 
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Abſchluß des Friedens anzuftreben. Da aber die Gapitäne und 
die Uebrigen eine hinterliftige Abſicht dabei vermutheten, jo wollten 
fie auf dieſe Vorſchläge der Gejandten nicht eingehen und fo 
gingen diejelben, wie fie gefommen waren, und ohne etwas erreicht 
zu haben. 

Im März dieſes Jahres kehrte Obertus Sardena, der Bicar 
für die Oftküfte, nach Genua zurüd, um als Podefta der Genuefen 
nach Romanien zu gehen, und folgte ihm in der Vicarie Obertus 
Spinula, ein Better des Capıtäns. 


Im jelben Monat fam aud Herr Odoardus, welcher exit 
fürzlih feinem Vater auf dem Thron von England gefolgt war, 
auf feinem Rückweg aus den überſeeiſchen Gegenden mit feiner 
Gemahlin, der Schwefter des Königs Anfufjus!) von Caftilien, 
in's Reich Sicilien und wurde von König Karl ehrenvol empfangen 
und mehrfach ausgezeichnet. ALS aber die Königin inftändig und 
ehrerbietigft bat, dag König Karl geruhen möchte, ihren Bruder 
Heinrich) aus dem Kerker, in welchem er ihn verjchlofjen hielt, zu 
entlajjen, wollte diefer nicht darauf eingehen und jchlug ihr ihre 
Bitte ab. König Obvardus jegte feine Reiſe mit feiner Gemahlin 
fort und fam nad Rom. Ihre Ankunft feierten der Papſt und 
die Cardinäle auf vielerlet Weiſe. Als dem König der blutige 
Mord des öfter genannten Heinrich) von Deutichland gemeldet 
wurde, wurde er jehr betrübt, begab jich zum Bapft und den Car— 
dinälen und beklagte fich dajelbft über dies aufßerorventliche und 
Ihmwere Verbrechen. Da er jedoch ſah, Daß nichts auszurichten 
war, machte er fich wieder auf den Weg und fehrte durch Die 
Lombardei in fein Neid) zurüd. 

Im Monat Mat überzog der Senejhall der Provence die 
genuefiiche Weftküfte und umgab die Burg Roccabrune mit einem 
Wal. Der Caſtellan ©. Bava, welchem unjere Gemeinde bie 
Burg anvertraut hatte, übergab dieſelbe, als Verräther an fich 
und der Gemeinde. Deshalb wurde er durch den ſchon genannten 


1) Alfons X. 


96 Aus den Annalen des Obertus Stanconus ꝛc. 


Vicar verurtheilt und erlitt die Todesſtrafe. Der Seneſchall rückte 
aber weiter vor und belagerte die Burg Penne Ventimilii. Da 
die Beſatzung für ſich allein zum Widerſtand zu ſchwach war und 
keine Ausſicht auf Entſatz hatte, ergab ſie ſich. 

Im ſelben Jahre drang Lanfrancus Malocellus, der Jüngere, 
welcher mit andern Rebellen die Stadt Genua verlaſſen hatte, ſo 
ſehr in den königlichen Seneſchall in der Lombardei, daß derſelbe 
mit dreihundert Rittern in's Gebiet von Savona eindrang und 
vor die Stadt ſelbſt zog. Lanfranchinus hatte ihm nämlich Hoff— 
nung gemacht, daß er ohne Gegenwehr die Stadt würde einnehmen 
können. Allein die Savoneſen leiſteten herzhaften Widerſtand und 
vertheidigten ſich und ihre Stadt. Der Seneſchall ſah alſo, daß 
ihn Lanfranchinus durch leere Verſprechungen getäuſcht hatte, und 
verließ das ſtädtiſche Gebiet wieder. Als aber die Ankunft des 
Seneſchalls in Genua bekannt wurde, verſammelten ſich noch des— 
ſelbigen Tages nach der neunten Stunde Capitäne, Gemeinde und 
Volk zu einer Berathung und ordneten an, daß ſich Jacobus von 
Auria, der Bruder des Capitäns, mit den Leuten von zwei Com— 
pagnien, nämlich von der Burg und der Vorſtadt, und der Podeſta 
von Voltri mit fünfhundert Bewaffneten ſeiner Podeſtatie ſchleunigſt 
nach Savona begeben und dort bis zum Abzug des Seneſchalls 
als Schutz für die Stadt bleiben ſollten. Dieſe alle kamen dem 
erhaltenen Befehle nach und eilten nach Savona. Der Podeſta 
von Voltri kam mit ſeinen Leuten um Mitternacht zu Schiff da— 
ſelbſt an, die Andern kamen vor der dritten Stunde, ſo daß um 
dieſe Zeit dreitauſend Genueſen zur Vertheidigung der Stadt ver— 
ſammelt waren, zum größten Erſtaunen der Savoneſen ob einer 
ſo ſchleunigen Hilfe. Nach einem Aufenthalt von drei Tagen aber 
und nachdem von allen Seiten Nachrichten über den Feind !) ein— 
gelaufen waren, kehrten die Genannten nad) Genua zurüd, hundert 
der Neicheren und Bornehmeren ausgenommen, welche einen 
Monat zum Schuge der Stadt dablieben. 


1) Bezmw. iiber defjen Abzug. 
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Im Mai z0g der Capitän Obertus von Auria mit einem 
Heere und den nöthigen Belagerungsmafchinen zur Bezwingung 
einiger Burgen auf der Oftfüfte aus. Er kam vor Carpana, Tief 
dasſelbe umjchliefen und aus Trabuchen bemerfen. Nachdem er 
Died drei Tage lang fortgejest und die von der Beſatzung erwartete 
Hilfe des königlichen Vicars und des Grafen Nicolaus de Flisco, 
welche beide mit vielen Nittern zu Sarzana ftanden, nicht ankam, 
übergab diejelbe die Burg. Der Capitän nahm fie in Befis, 
legte Bejatsung hinein und zog dann fröhlichen Sinnes nad) Genua 
zurüd. 

Im Juni fam der Vicar Obertus Spinula mit einem eigens 
dazu gejammelten Heere vor die Burg Apricale und jchloß Diefelbe 
jo eng ein, daß die Beſatzung fein Waſſer mehr holen fonnte, und 
da fie feine Ausficht auf Entjag hatte, ergab fie fih. Der Sene- 
ſchall der Lombardei hatte freilih, als er Nachricht von der Be: 
lagerung diefer Burg erhielt, jogleich ein großes Heer von Nittern 
und Fußknechten zufammengebradt. Er hatte aud die Markgrafen 
von Ceba und von Garreto, mit Ausnahme des Manfredus, bei 
fih und z0g mit ihnen vor Savona, wo er ein Lager ſchlug, in 
der Hoffnung, dadurd) die Feinde von Apricale megzuloden. Aber 
jeine Hoffnung ging nit in Erfüllung, weil der Vicar von den 
Sapitänen den Befehl erhalten hatte, fich auͤs Furcht vor dem 
Seneſchall nicht zum Aufheben der Belagerung verleiten zu laſſen, 
da man ihm eiligſt Verſtärkung ſchicken würde. Er ging alſo nicht 
von der Stelle und gewann die Burg, wie bereits berichtet wurde. 
Kaum aber war der Seneſchall vor Savona gekommen, ſo erſcholl 
auch die Kunde davon in Genua. Daher ſchickte der Capitän 
den edlen Babilanus von Auria als Vicar nach Savona. Dieſer 
zog mit einigen Compagnien und der geſammten Ritterſchaft von 
Genua aus, kam nad Arenzano, wo er übernachtete, und eilte 
mit Tagesanbruch nach Savona. Als er ungefähr noch eine 
Meile von der Stadt war, erfuhr er von Mehreren, daß der 
Seneſchall am ſelben Tage mit ſeinem Heere wieder abgezogen ſei. 
Er beſchleunigte alſo ſeinen Marſch, ging durch Savona hindurch 
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und verfolgte den Seneſchall mit feinen Rittern bis an's Gebirge. 
Diefer hatte dafjelbe aber bereits erftiegen, weshalb der Vicar 
zunähft nad) Savona und wenige Tage darauf nad) Genua 
zurüdging. 

Die Solvritter und die Fußknechte, welche, jowohl um ven 
Plat zu bewachen, als um den Feind zu befümpfen, zu Bezzano 
lagen, hatten in Erfahrung gebracht, daß eine große Anzahl Ritter 
und Fußvolk aus verfchtedenen Theilen Tusciens, insbeſondere aus 
den Städten Lucca, Florenz, Piſtoia und Arezzo, mit dem fönig- 
lichen Vicar nah Sarzana gekommen wären. Dies flößte ihnen 
ſolche Furcht ein, daß einige von ihnen den Platz verließen und 
bi8 nad) Chiavart zurüdgingen. Auf die Nachricht hievon zog der 
Capitän Obertus Spinula mit einigen Leuten aus den Com— 
pagnien und mit genuefilcher Ritterſchaft eiligft in Die Gegend und 
wendete fi) zunächft nach Corvaria, wo er einige Tage blieb. 
Nachdem dafelbft Berathung gepflogen war, ſchickte er eine Anzahl 
Ritter, Armbruftihügen und Fußknechte vor die Burg Goani, melde 
für den edlen Albertus de Flisco, Grafen von Lavania, einen An— 
hänger König Karls befett gehalten wurde. Dieſe begannen, an 
Drt und Stelle angelangt, herzhaft die Belagerung und da die 
Beſatzung zu ſchwach war, um Widerftand zu leiften, jo ergab fie 
fih am 19, Auguft, jedoch erſt nachdem ihr Sicherheit zugefagt 
war. Die Burg wurde alfo eingenommen und mit Genuejen 
beſetzt. 

Der königliche Vicar ſah aber ein, daß er nichts erreichte 
und ſein Heer ſich nur durch nutzloſe Ausgaben und Anſtrengungen 
aufrieb, er verließ alſo Sarzana und zog nach Tuscien, der 
Capitän dagegen kehrte vergnügt nach Hauſe zurück und Alle freuten 
ſich ſeines glücklichen Erfolges. 

Im ſelben Jahre wurden einige Burgen jener Gegend, nän- 
lich Beverini, Pulveraria und Befigna, welche der Kapitän Obertus 
von Auria eingenommen hatte, auf Befehl der Kapitäne gebrochen 
und dem Boden gleich gemacht. 

Conradus de Bosco hatte in der Abfiht, die Genueſen zu 
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befehden, die Burg Tagliolo jenjeit3 des Gebirge an einem an— 
deren Ort, als wo fie urſprünglich ftand, wieder aufbauen laſſen. 
Obgleich er, jowie Ricardus und Yeo, Markgrafen von Bosco, 
Bafallen unferer Gemeinde waren und derſelben den Lehnseid ge- 
ihworen hatten, jo hielten fie doch wider Treu’ und Glauben 
zu König Karl, und erfannten ihn als ihren Lehnsherrn für die 
Ländereien, welche fie von Genua zu Lehen hatten, weshalb fie die- 
jelben auch von Rechts wegen verloren. Der genannte Conradus 
alfo und die Mefjandriner und die übrigen Markgrafen mit ihren 
Leuten nedten die Genuefen wo fie konnten, und überfielen bie 
Leute jenſeits des Gebirge, jowie die von Voltri und Polcevera, 
jo oft fidh eine Gelegenheit dazu ergab, ja faft jeven Tag. Des- 
halb wurde der edle Egidius de Nigro als Vicar jenfeits des 
Joches abgejhiet und als beim Herannahen des Septembers die 
Soldritter von der Oſtküſte nach Haufe zogen, wurde ihren An- 
führern insgeheim aufgetragen, einige Tage zu Gavi zu wermeilen, 
fi dem genannten Vicar anzuſchließen und ſich unter feinen Befehl 
zu fiellen. Am 21. deſſelben Monats erhielt auch Jacobus von 
Auria, der Podefta von Boltri, den Befehl, fich mit feinen Leuten 
und denen von Polcevera nad der Burg Yelma zu begeben, fich 
hier mit dem Bicar, den Fußknechten und Soldrittern von jenfeits 
des Joches zu vereinigen und mit ihnen die Burg Tagliolo anzu— 
greifen und die Markgrafen von Bosco zu verjagen. Beigegeben 
wurden ihm hundert Armbruftihügen von der Podeftatie Befagno. 
Derjelbe zog mit feinem Heere über Cerexolum und fam mit 
Sonnenuntergang zur Burg Lelma, wo er den Picar, die Caftellane 
von Gavi und Palodium und die Solvritter und Fußknechte von 
jenjeit8 des Joches traf. Alle befchloffen, daß der Vicar und fein 
ganzes Heer mit Anbrud des folgenden Tages vor Tagliolo 
rüden follten. Unterwegs als fie ungefähr nod eine Meile von 
der Burg entfernt waren, fam ein Bote des Markgrafen Thomas 
von Malalpina und überbrachte ein gefiegeltes Schreiben von 
demjelben, wodurch fie aufgefordert wurden, ſchnell zu kommen, 


um die Burg Dvada einzunehmen. Diejelbe gehörte nämlich zur 
7* 
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Hälfte dem Markgrafen und war ihm aus der Exrbicdhaft ferner 
Mutter zugefallen. Der PVicar, ſehr erfreut über die erhaltene 
Nachricht, hielt Kriegsrath und ordnete fein Heer; e8 war nämlich 
jehr groß. Mehr als zweitaufenddreihundert Mann waren es aus 
den ſchon genannten Podeftatien, der Knechte won jenjeit8 des Joches 
mit langen Speeren waren über jechshundert, dazu famen drei— 
hundertfünfzig Soldritter und die hundert Armbruſtſchützen von 
Bejagno. Er z0g alfo fühn und mit fliegenden Fahnen vor das 
Thor von Ovada, welches ſich unterhalb der Burg befindet. Ale 
Markgraf Thomas defjen Ankunft erfuhr, ging er ihm jogleich ent- 
gegen, begrüßte ihn und befahl das Thor zu öffnen, jo daß er 
mit feinem ganzen Heere einziehen konnte. Der Vicar z0g aljo 
am 23. September in Ovada ein, worauf die Markgrafen von 
Bosco, Ricardus und Leo, durch das andere Thor gegen den 
Markt entflohen. Die Solvritter holten aber die Fliehenden ein und 
brachten fie nad Genua in's Gefängniß. Dafelbft ftarb Ricardus; 
Leo aber blieb in Haft bis der Friede zwiſchen König Karl und 
der Gemeinde abgeſchloſſen war, wo er ſich durch Urkunden als 
Mann des Königs auswies und daher entlaſſen wurde. Nach der 
Einnahme von Ovada warf ſich der vorerwähnte Conradus in die 
Burg Tagliolo und erwartete hier den Vicar mit ſeinem Heere. 
Thomas aber zog deſſelbigen Tages mit einer Anzahl Armbruft- 
ſchützen und Rittern vor die Burg Mirabello, welche zur Hälfte 
ihm gehörte, und unterwarf auch diefe fammt deren Beſatzung der 
Gemeinde und ſich ſelbſt. Des andern Tags famen die Leute Der 
Burg und die von Miolare nad) Ovada und ſchwuren hier der 
Gemeinde Genua Gehorfam. Und am dritten Tage famen die 
von Campi, Koffilione und Maſona und thaten das Gleiche. 
Als aber nach Berlauf von drei Tagen die Beſatzungen von Tag- 
liolo nnd Uſecium nod in ihrem Widerſtand verharrten, zog Das 
Heer vor Tagliolo und machte bis zum Abend mehrere Sturm= 
angriffe. Mit Anbruch der Nacht kehrte es nach Ovada zurüd, 
die Bewohner der Umgegend jedody waren ſelbſt eifrig Darauf bes 
dacht, daß die Burg genommen würde, weil fie ſchon öfters von 
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der Beſatzung beläftigt waren und weitere Beläftigungen fürchteten, 
wenn es jo bliebe. Sie bereiteten daher die ganze Nacht bei 
Kerzenſchein Die Einnahme verjelben vor und nachdem Thürme 
und andere Belagerungsmafchinen hergeftellt waren, fehrte Das 
Heer am 29. mit Tagesanbrud zur Belagerung zurüd. Mark— 
graf Conradus war nad) Alefjandria geeilt, um Entſatz zu holen, 
der Caſtellan aber, melcher anftatt feiner zurüdgeblieben mar, 
wurde, als er die Belagerungsmajchinen und das wieverfehrende 
Heer Jah, von Furcht ergriffen und übergab die Burg in die 
Hände des Podefta Jacobus von Auria, nachdem man ihm für 
Perjonen und Habjeligfeiten Sicherheit geleiftet hatte. Der Podefta 
legte Belagung in die Burg und ließ fie für die Gemeinde Genua 
bewachen. Hierauf zog der Vicar mit feinem ganzen Heere gegen 
Urectum, welches fich jofort ergab, dann fehrte er nad) Ovada und 
des andern Tages triumphterend nach Genua zurüd. 

Als beim Herannahen des December der Var für die 
Weftküfte, Obertus Spinula, zum Capitän von Aftı erwählt war, 
wurde Anſaldus Balbus, von der DOftküfte nach Genua zurüd- 
gefommen, an Stelle des Dbertus als Bicar nad) der Weſtküſte 
geichiet. Diefer wollte den Sommer nicht abwarten, jondern 
fammelte nod im Winter ein ſtarkes Heer und griff Damit das 
Gebiet von Ormea, Cuscio und Parnaffi, welches für König Karl 
bejegt war, an. Und obgleich die Jahreszeit viele Beichmerlichkeiten 
mit ji brachte, jo unterwarf er diefe Bezirke doch wieder der 
genuefiihen Botmäßigfeit. Nachdem die Bewohner zum Gehorſam 
verpflichtet und die Pläge genügend durch Beſatzung werfichert 
waren, eilte der Vicar im Triumph und fröhlichen Sinnes nad, 
Genua zurüd. Er war nämlicd zum Podeſta von Pavia ernannt 
und wollte fich zur Uebernahme feines Amtes dahin begeben. 

Im Lanfe des Yahres 1274 ereignete fi) das nachfolgend 
Berzeichnete. | 

Symon, der Sohn des Bonvardus, ein Bürger von Ancona, 
welcher früher unter den Capitänen Nichter geweien, übernahm mit 


102 Aus den Annalen des Obertus Stanconus x. 


deren Zuftimmung und auf Betreiben des Bolfes die Würde eines 
Podefta von Genua. 

Im Monat März zogen die Nitter von Aſti vor eine, Corani 
genannte, Burg. Diefelbe war ein Näuberneft, deſſen Inſaſſen die 
Borüberziehenden beläftigten. ALS fie dafelbft angefommen waren, 
fanden fie fi) von dem Seneſchall König Karls, welcher einen 
Hinterhalt gelegt hatte, jo umftellt, daß feiner von ihnen entfam. 
Ste hatten Died weder für möglih, nod für erlaubt gehalten, 
weil der Waffenftillftand, den die Gemeinde won Aſti ſchon feit 
langer Zeit mit dem König geichloffen, noch nicht abgelaufen war. 
Der Senefhall kehrte fich aber nicht daran und warf fie in's Ge— 
fängniß, und da er auf Befehl des Königs für ihre Befreiung 
nicht nur harte, fondern die allerhärteften Bedingungen ftellte, Yo 
wollten fie, ehe fie auf diefelben eingingen, Lieber den Tod in der 
Gefangenſchaft erleiden. 

Da Markgraf ©.) von Montferrat, ein Feind König Karls, 
die Städte und Plätze der Lombardei, melche e8 mit dem König 
hielten, anzugreifen gedachte, ſchickte ihm der König von Gaftilien ?), 
jein Schwiegervater, eine große Anzahl Ritter zu Hilfe. Diefelben 
famen auf genuefifhen Schiffen nach Genua, wurden ehrenvoll 
empfangen und machten einen längeren Aufenthalt, bi8 fie auf 
Befehl des Markgrafen nad der Lombardei zogen. 

Im felben Jahre wurde zu Pavia zwifchen dem Markgrafen, 
den Botfchaftern von Genua und von Aſti und der Stadt Pavia 
ein Bündnig wider König Karl und feine Anhänger gejchlofjen. 
Unter den Bertragsbedingungen befand fih aud) die, daß Genua 
das Vorreht haben follte, nach Belieben und ohne die Uebrigen 
Frieden zu ſchließen. Andere Bedingungen haben wir hier über- 
gangen, weil ſchon weiter oben die Rede davon war. 

Im Laufe diefes Jahres wurde eine, Lombardum genamnte, 
Burg, welche die Genuefen in Ajaccio auf Corfica erbaut und be- 
jegt hatten, auf Befehl König Karls durch Galeeren aus Marfeille 


1) Suillielmus. — 2) Alfons X. 
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und der Provence eingenommen. Al man die8 in Genua ver= 
nahm, wurden zur Verfolgung derjelben zweiundzwanzig Galeeren 
ausgerüftet, deren Admiral Lanfranchus Pignatarius war. Diejer 
fuhr nad) Corſica und juchte die feindlichen Galeeren; nachdem er 
ſich aber überzeugt, daß fie bereits nach der Provence zurüdf waren 
und abgerüftet hatten, eilte ev mit feiner Flotte nad) Sicilien. 
Er lief in den Hafen von Trapani ein, ließ alle vajelbft befind- 
liche Fahrzeuge verbrennen, fügte auch der Stadt jelbjt vielfachen 
Schaden zu und beläftigte fie auf der ganzen Seite gegen das 
Meer. Bon hier fuhr er nad) Malta, plünderte die nah gelegene 
Inſel Gozzo, kehrte dann wieder nad) Sicilien zurüd und fam nad) 
Meſſina, wo ev mehrere Schiffe wegnahm. Und da er auf folche 
Weiſe Das ganze Meer dafelbft unficher machte, jo wagte es fein 
fönigliches Schiff, fich zu zeigen, aus Furcht, jofort genommen zu 
werden. Darauf fuhr er nad Neapel, wo jich der König ſelbſt 
befand, und unter deſſen Augen alle Galeeren nahe an's Land 
heranfamen, während die Mannſchaft auf venjelben mit lauter 
Stimme das Lob der Gemeinde Genua erhob. Die Neapolitaner 
aber ftanden bewaffnet am Ufer, weil fie beforgten, die Mannſchaft 
möchte landen und ihnen Schaden zufügen. Nachdem nun Diele 
zu verjchtedenen Stunden des Tages mit weithin jchallender Stimme 
das Lob unjerer Gemeinde verfündet hatte, Tieß der Aomiral alle 
Galeeren, eine nad) der anderen, langjam vworüberziehen und auf 
jeinen Befehl warf die Mannjchaft die königlichen Zeichen und 
Fahnen !) in's Meer und zog fie vor den Augen des Königs und 
der Seinen, ihm zu Schimpf und Schande, hinter den Galeeren 
an Striden drein. Endlich entfernte er ſich und richtete feinen 
Lauf gegen Genua. 

Unterwegs nahm er noch ſehr viele Fahrzeuge von Yeuten 
aus dem Königreihe und brachte fie jaınmt ihrer Bemannung und 
Ladung mit nad) Haufe. Nac Verlauf von drei Tagen erlaubten 
ihnen die Capitäne, frei wieder abzuziehen, 


1) Deren er an verſchiedenen Orten habhaft geworden war’ 
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In diefem Jahre gingen nad) dem Willen der Cardinäle und 
mit Zuftimmung des Papftes diejenigen Fürften Deutſchlands, 
welden die Wahl eines römiſchen Köuigs zufteht, daran, einen 
ſolchen zu erwählen!), und richteten fi) Aller Augen auf den 
Grafen Kudolf. Nachdem er alfo feierlid) gemählt und vom Bapfte 
beftätigt war, Juchte er wiederholt, ſowohl brieflich wie durch Ge— 
jandte, um die Krönung?) nad, kann 9) aber niemals zu ihm 
gelangen. 

Im felben Jahre ſammelte ein Edler Namens Anfaldus 
Luxius, der als Vicar der Gemeinde Genua nach der Weftküfte 
gejandt war, dajelbft ein ſtarkes Heer und rüdte damit im Monat 
Mat vor die Burgen des Grafen Guillielmus de Bintimilio, griff 
fie an uud eroberte fie und befam deſſen ganzes Gebiet wieder 
in jeine Gewalt. Ste waren uämlid für König Karl bejett, welcher 
fie von Mittheilhabern des Grafen käuf liherworben hatte Nach- 
dem fie in unfern Befi gelangt waren, wurden fie dem Grafen 
und jeinen Brüdern zurüdgegeben. Hierauf z0g der Bicar mit 
jeinem Heere weiter und fam zur Burg Mentone. Dieſe gehörte 
dem Guiliermus Ventus, welcher mit andern vom Yandgebiet die 
Stadt verlaffen hatte und König Karl anhing, in deſſen Gemalt 
er auch die Burg übergeben hatte. Der Vicar bewarf fie aus 
Belagerungsthürmen, Trabuchen und anderen eigens zu dieſem 
Zwecke bergeftellten Maſchinen. Als dies im Juli der Seneſchall 
der Provence erfuhr, eilte er mit einer großen Menge Ritter und 
Fußvolk zum Entſatz der Burg herbei. Bei ſeiner Ankunft ſtand 
der Vicar vom Kampfe ab und entfloh. Auf dieſer Flucht gingen 
Viele aus dem genueſiſchen Heere in Folge der Hitze und der Be— 
ſchwerden der Flucht ſelbſt zu Grund. Die Capitäne aber ſchickten, 
als ſie die Nachricht davon erhielten, den Nicolaus von Auria, 
einen Bruder des Capitäns, nach der Weſtküſte, um dieſe zu be— 
ſchützen und eine jo große Scarte wieder auszuwetzen. Auch 
wurden Galeeren ausgerüftet, mit welchen ver Gapitän Obertus 


1) Am 29. September 1273. — 2) Als Kaifer. — 3) Von zweiter Hand in’S Per— 
fectum umgeändert. 
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von Auria nach derjelben Gegend fuhr. Von da fteuerte er mit | 
jeiner Flotte nah der Provence, um die Feinde zu befämpfen. 
AL er bei den Hyerifchen Inſeln war, kam auf einer bewaffneten 
Barke ein Bote mit einem Schreiben des Inhalts, daß er fchleu- 
nigft nad) Haufe fommen follte, indem eine Fünigliche Flotte von 
vierzig ©aleeren auf dem Wege nad) Genua wäre. Der Capitän 
fehrte alfo zurüd und wenige Tage nad) jeiner Ankunft in Genua 
langten auch die vierzig Galeeren König Karl vor dem Hafen 
an. Auf derſelben befand ſich Francischinus de Grimaldo und viele 
andere Genuejen. Die Capitäne ließen aber jofort alle Galeeren, 
welche in Genua zu finden waren, und deren fie habhaft merben 
fonnten, bewaffnen, Obertus von Auria und mit ihm viele 
Streiter gingen an Bord derſelben und ftellten fih am Eingang 
in den Hafen gegen die fünigliche Flotte auf. ALS es Abend ge- 
worden war, fuhren die königlichen Galeeren mit aufgefpannten 
Segeln in der Richtung gegen die Provence ab, kamen aber nad) 
einigen Tagen wieder zurüd und gingen bet Portovenere vor Anker, 
jengten und brennten auf der vor dem Hafen Legenden Injel und 
fehrten dann in's Neid) zurüd. 

Im April dieſes Jahres landeten dreihundert aragonefische 
Ritter, welche der König von Gaftilien auf genuefiichen Schiffen 
nad der Lombardei geichiet, in Genua und zogen von da zum 
Markgrafen von Montferrat. Im December Yandeten über neun= 
hundert Ritter mit Waffen und Pferden und zogen in die Lom— 
bardei, wohin fie vom König von aftilien auf genuefifchen 
Schiffen geſchickt waren. 

Am 26. April deſſelben Jahres ging Gualterius, Erzbiſchof 
von Genua, jeligen Angedenfens, zum Herrn ; als ein Mann, edel von 
Geſchlecht, vortrefflih von Charakter, lobenswerth ob feiner Recht— 
Ihaffenheit und beliebt bei Gott und den Menichen wegen ver 
Keinheit feines Herzens, wanderte er, von den irdischen Banden 
gelöft, frei zum Himmel. 

Endlih brach im gleichen Jahre Papſt Gregor X., deſſen 
wir oben gedacht haben, von Viterbo auf, reifte in Begleitung der 
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Cardinäle und vieler andern Prälaten über Piacenza, Mailand 
und die übrigen Theile ver Lombardei nad Lauſanne und von da 
nad Lyon. Dafelbft hielt ex ein ſtark befuchtes Concil und gab 
viele Beftimmungen befannt. 

Aucd verhängte er über die Stadt Genua das Interdiet, was 
der Cardinal Herr Ottobonus veranlaßte, indem er ſagte, die Ge— 
meinde hätte einige ſeiner Beſitzungen in Beſchlag genommen. 

Auf dem Concil waren auch Botſchafter des griechiſchen 
Kaiſers Palialogus und gelobten daſelbſt eidlich, dem Papſte, der 
römiſchen Kirche und ihren Anordnungen Gehorſam zu leiſten. Es 
beſtand nämlich vorher lange Zeit wegen einiger Glaubensartikel 
ein Schisma zwiſchen den Griechen und der römiſchen Kirche. 

Auch Abgeordnete des zum römiſchen König erwählten Rudolf 
waren gegenwärtig, auf deren Anliegen der Papſt die von den 
deutſchen Fürſten vollzogene Wahl beſtätigte. 

Die Gemeinde Genua ſcchickte gleichfalls Botſchafter, welche 
dem Concil beiwohnten. 

Im Jahre 1275 waren die ehrenwerthen Obertus Spinula 
und Obertus von Auria Capitäne von Genua und Symon aus 
Ancona Podeſta. 

ALS in diefem Jahre der König von Gaftılien in Erfahrung 
brachte, daß Papft Gregor in Lyon und Laufanne gemejen und 
dafelbft ein Concil abgehalten hätte, bei welchem Gejandte des 


Königs Rudolf erichtenen wären, verließ er fein Reich, um in- 


eigener Perjon in diefe Gegend zu kommen, und begab fic) zunächit 
nach Beaucaire. Er foll aber deswegen gefommen jein, weil er 
ſelbſt Anfpruc auf das römiſche Reich machte, indem er behauptete, 
er wäre ſchon längft als römiſcher König erwählt und die faifer- 
lihen Rechte gebührten ihm. ALS der Papft von feiner Ankunft 
hörte, fam er, da das Concil bereits verabjchtedet war, nad) 
Beaucatre, wo er mit dem König zujfammentraf. 

Die Capitäne von Genua aber wollten dem König bejondere 
Ehre ermeifen und Tiefen ihn durch eine fererliche Botſchaft be= 
grüßen, 
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Während ihrer Anmelenheit in Beaucaire beſprachen fich der 
Papſt und der König öfters insgeheim, mas fie aber mit einander 
ausgemacht und ob es zu einer Berftändigung gefommen, konnte 
man nicht. mit Sicherheit erfahren. Nach einigen Tagen ver- 
abfchiedete fi) der König vom Papft und fehrte in fein eich zu= 
rück. Man jagte allgemein, beide wären in Eintracht von einander 
geichteden und der König hätte auf das römiſche Reich Verzicht 
geleiftet. Ob ſich dies wirklich jo verhält, iſt nicht befannt, denn 
der König führte auch nachher und bis auf die gegenwärtige Zeit!) 
in Briefen und Urkunden, die von feiner Canzlei ausgingen, den 
Titel eines römiſchen Königs, 


* * 
* 


Im Jahre 1276 regierten die Capitäne die Stadt, der oben 
genannte Symon von Ancona aber war Podeſta. 

In dieſem Jahre verließ Papſt Gregor Lyon und Lauſanne?), 
wo er das Concil gehalten, und Beaucaive, wo er mit dem König 
von Gaftilien zufanmengemejen, und fam auf der Nüdreife nad) 
Rom nad) Arezzo. Dafelbft erkrankte er und ging ein zum Herrn. 
-Ihm folgte ein Cardinal aus dem Orden der Predigermönde, ein 
geborener Burgunder, welcher als Papft den Namen Innocenz V. 
annahm. Dieſer Liebte die Capitäne und die Gemeinde und das 
Bolt von Genua, denn kaum war er erwählt‘, To fchiete er ſchon 
Briefe an die Stadt, und zwar waren dies die zweiten, welche 
nad) jeiner Erwählung von der Curie ausgingen. Ste waren aber 
jo eilig ausgefertigt und befördert, daß auf ihnen der Name des 
Papſtes fehlte, weil noch fein Siegel mit deſſen Namen bergeftellt 
ward). In denjelben forderte er die Capitäne, die Gemeinde und 
das Volk auf, Ichleunigft Botjchafter zu ſchicken, denn er arbeitete 
mit Herz und Sinn darauf hin, König Karl, den Cardinal Otto: 
bonus und die Uebrigen, weldye Genua verlafjen hatten, einerjeits 


1) Er ftarb 12834. — 2) Nah Laufanne fan er im Herbit 1275 zur Beſprechung 
mit König Rudolf. — 3) Die den päpftlichen Ausfertigungen angehängten Siegel, wie 
diefe jelbit, Bullen genannt, tragen auf einer Seite ven Namen des Papites, 
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und unfere Stadt andererfeits zu verſöhnen, oder wenigſtens zum 
Abſchluß eines Waffenftillftandes zu veranlafien. Die Kapitäne, 
die Gemeinde und das Volk gingen auf den Wunfd des Papftes 
ein nnd ſchickten als Botjhafter den Guido Spinula, Babilanus 
von Auria, Lanfrancus Pignatarius und den Kechtögelehrten 
Johannes de Hugolino. Diefe wurden bei ihrer Ankunft am 
päpftlichen Hofe mit außergewöhnlichen Chrenbezeugungen empfangen. 
Während fie, König Karl, Cardinal Dttobonus und die Uebrigen 
ih am päpftlichen Hofe befanden, hatte ver Papſt mit beiden Par- 
teten mehrere Beipredhungen und war jehr bemüht, Frieden zwiſchen 
ihnen zu ftiften, und jchlieglich gelang e8 ihm auch, da ihn die 
Gnade Gottes unterftügte. Als derſelbe Papſt ſchwer krank zu 
Bette lag und hörte, daß der Friede, über welchen er lange mit 
den Parteien verhandelt hatte, abgeſchloſſen wäre, bezeugte er darüber 
eine große Freude, richtete ſich im Bette auf und dankte Gott mit 
erhobenen Händen. Darauf vernahm man kein weiteres Wort von 
ihm, bis er im Herrn entſchlief. 

Da alſo der päpſtliche Stuhl erledigt war, wurde Cardinal 
Ottobonus, ein geborener Genueſe, deſſen Vater Thediſius de Flisco, 
Graf von Lavania, hieß und der Bruder des Papſtes Innocenz IV. 
war, am 11. Juli zum Papſt erwählt und Adrian genannt. 
Dieſer ſprach gleich nach feiner Erwählung die Stadt Genua von 
dem Interdict los, mit weldem fie Bapit Gregor X. im Jahre 
1274, zu welcher Zeit jener noch Cardinal war, auf feine Ver— 
anlafiung belegt hatte, und geftattete wieder die Ausſpendung der 
heiligen Sacramente. Indeſſen hatte Adrian die Priefterweihe noch 
nicht empfangen. Aber noch ehe er diefelbe erhielt, dreißig Tage 
nad) jeiner Erwählung, ging er den Weg alles Fleiſches und ent- 
Ihlief im Herrn. 

* * 

Im ſelben Jahre wurde, nachdem der päpſtliche Stuhl durch 
den Tod des Papſtes Adrian erledigt war, der Cardinal Petrus 
de Tolleta, ein geborener Portugieſe, als Papſt erwählt und 
Johannes XXI. genannt. 
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Am 29. Juli nad) Sonnenuntergang war ein heftiges 
Erdbeben. 

Da die Kirche von Genua, ſeitdem Erzbiſchof Gualterius, 
ſeligen Angedenkens, geſtorben, ohne Hirten war, wurde ein Kleriker, 
Namens Bernardus, von Parma gebürtig, am römiſchen Hofe, 
wo er ſich aufhielt, auf den Erzſtuhl von Genua erhoben und 
hielt am 6. September, an einem Sonntage, das Diadem auf 
dem Haupte und in priefterlihem Ornat, zu Pferd feinen Einzug 
in die Stadt. Es wurde ihm jo große Ehre erwiejen, daß Alle, 
Laien und Kleriker, ihn am Eingange der Stadt empfingen. Die 
Mönde in der Tracht ihres Ordens, die Weltgeiftlichen in 
priefterlihen Gewändern zogen je zwei und zwei unter Pſalmen— 
gefang zu Fuß vor ihm her; er ſelbſt faß, mit der Krone 
und jenem Ornat geihmüdt, zu Pferde und zwei Cole, 
welche zu Fuß gingen, führten dafjelbe am Zügel. Begleitet wurde 
er don dem gejfammten Adel Genuas, welcher zu zweien hinter 
ihm drein ritt. So geehrt fam er zur Kirche und als er diefelbe 
nad) beendetem Gebete wieder verlaſſen, betrat er den erzbifchöflichen 
Palaſt. Indeſſen war diefer Erzbiſchof weder bei der Gemeinde 
noch beim Volke beliebt, 

Nachdem aljo, wie oben erwähnt, der Friede geſchloſſen war und 
denen de Flisco, den Grimaldi und ihren übrigen Anhängern der 
Eintritt in die Stadt wieder frei ftand, da fie mit derjelben aus— 
geſöhnt und in ihren Nechten wieder hergeſtellt waren, fehrten die— 
jelben zurüd. 


* * 
* 


Auch in dieſem Jahre (1277) bekleidete ein Rechtslehrer aus 
Parma, Namens Rogerius de Guidisbobus, das Amt eines Podeſta 
von Genum Ueber ihm aber, wie über den andern Beamten und 
allen Bürgern und Yandbemohnern ftanden Die Eapıtäne. 

In der Nacht vor Himmelfahrt, am 20. Mat, ftürzte das 
Haus, in welchem ſich Bapft Johannes befand, ein und verjchüttete 
denfelben. Drei Tage darauf ging er ein zum Herrn und ber 
päpftliche Stuhl ftand ſechs Monate und fieben Tage lang leer. , 
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Im Laufe dieſes Jahres verliegen viele Edle vom Gefchlechte 
derer de Flisco und der Grimaldi, welche beim Friedensſchluſſe in 
ihre Rechte wieder eingefegt waren, und einige andere Edle die Stadt 
und wurden für immer in Bann erflärt. Sie waren nämlich be- 
Ihuldigt, Anjchläge gegen die Capitäne und das Volk gemacht zu 
haben, und obgleic zur Rechtfertigung vorgeladen, nahmen fie doch 
von jeder Bertheidigung Abftand und gingen davon. Einigen An- 
deren, melde im Verdacht ftanden, fi an einem jo großen Ver— 
brechen betheiligt zu haben, wurden beftunmte Bezirke angemwiejen, 
in welchen fie ſich lange Zeit gehorfamer Weife hielten. Endlich 
durften fie diefelben wieder verlaſſen und wurde ihnen auf Fürbitte 
ihrer Freunde die Erlaubniß, in die Stadt zurüdzufehren, ertheilt. 

* * 


* 

Im Jahre 1278 führte Rogerius de Guidobobus, deſſen wir 
oben erwähnt, ſein Amt fort, jedoch waren wieder die Capitäne 
über ihm und allen Uebrigen. 

* * 
* 

In dieſem Jahre kam am 15. September Karl, Fürſt von 
Salerno 1), der Sohn König Karls, mit feiner Gemahlin, ſeinen 
Kindern und entſprechender Begleitung auf ſechs bewaffneten Ga— 
[eeren in den Hafen von Genua und wurde von den Gapitänen, 
der Gemeinde und dem Volke durch außerordentliche Ehrenbezeugungen 
ausgezeichnet. Es wurde ihm der Palaft am Ufer bei Clapa ein= 
geräumt, in welchen er mit feiner Gemahlin, feinen Kindern und 
einem großen Theil feiner Begleitung abftieg, ſpeiſte und ruhte. 
Viele Gefchenfe wurden ihm zugeſchickt, nämlich Brod, Wein, 
Ochſen, Widder, Eier, Früchte, Käſe, Hühner und Alles, mas er 
für fih und fein Gefolge auf den Galeeren nothmwendig hatte. 
Nach eingenommener Mahlzeit pflegte er einer kurzen Ruhe und 
beftieg dann wieder die Galeeren. Hier wurden ihm aufs Neue 
Geſchenke, ſeidene Tücher und andere Gaben, überreiht. Nachdem 
er aber den Hafen verlaffen hatte, fuhr er nach der Provence. 

* 
x 


1) Sm Texte des Originals fteht talarti. 
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Im Jahre des Herrn 1279 war ein Nechtögelehrter won 
Afti, Namens Guillielmus Brunus, Podefta, welcher feine Amts— 
thätigfeit in lobwürdiger Weiſe zu Ende führte. 

Am 26. Mat wurden die Aftenfer, von welchen wir oben 
berichtet, daß fie am 24. März 1274 vor der Burg Coranı ges 
fangen worden, und welde nod von König Karl in der Provence 
in Haft gehalten wurben, um den Preis von fünfunddreigigtaufend 
Pfund freigelaffen. Da ihnen aber dieſe Loskaufſumme für den 
Augenblid nicht zu Gebot ftand, mußten fie vor ihrer Entlafjung 
wegen friftenmeifer Abzahlung derſelben Bürgen fielen. Auf 
Bitten und im Auftrage unferer Gemeinde verbürgten fi) einige 
Edle von Genua, nämlid Symon Gryllus, Guillielmus de 
Savignono und einige Andere dem König und jeinen Abgeſandten; 
jedoch Leiftete ihnen die Gemeinde vorher Sicherheit für ihre Schad— 
loshaltung. Dazu ließ fich dieſelbe aus Freundichaft für die 
Stadt und die Gemeinde von Aſti herbei. Die Aftenfer hatten 
fi Dagegen verbindlich gemacht, nad) Genua zu fommen und die 
Stadt nicht eher zu verlafien, als bis die mehrerwähnte Summe 
volftändig abgezahlt wäre. Die Bürgen beftiegen alfo zwei eigens 
dazu ausgerüftete Galeeren, fuhren an das Gefängniß der Ajtenjer 
und nahmen fie, nachdem die Bürgſchaft errichtet und fie frei= 
gelafjen waren, in ihren Schiffen mit nad Haufe. Bet ihrer An— 
funft in Genua zahlten diejelben fünfzehntaufend Turonenjer an 
ihrer Schuld ab; die Bezahlung des noch erübrigenden Neftes 
verzögerte ſich aber jehr lange, inveffen berichtigten fie denjelben 
doch noch, nachdem einige Zeit verftrihen war. 

Nachdem hiemit die Ereigniffe von zehn Jahren erzählt find, 
joll es für jegt genügen und mögen Andere, die damit beauftragt 
werden, berichten, was ſich weiter zugetragen. 
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Im Jahre des Herrn 1280 war Herr Cavalcabos de Me— 
dicis, ein rechtsgelehrter Bürger von Pavia, Podefta und mit ihm 
regierten die Capitäne. 

* % * 

In dieſem Jahre befand ſich Herr Papſt Nicolaus friſch und 
geſund auf feiner Burg Soriano, welche er ihren Herren gewalt— 
jam abgenommen hatte, da wurde er am 22. Auguft plöglich von 
einer Halskrankheit befallen und ftarb, ohne noch ein Wort hervor- 
zubringen. Der päpftlihe Stuhl ftand hierauf Teer bis zum 
20. Februar des folgenden Jahres, 

* * 
* 

Im Jahre 1281 regierten die Stadt die Herren Obertus 
Spinula und Obertus von Auria und Herr Michael de Salva— 
ticis von Valenza, ein Rechtskundiger, welcher in dieſem Jahre 
Podeſta war. 

Am 20. Februar wurde Herr Symon de Tors, Cardinal 
von Sanct Cecilien, zum Papſt erwählt und Martin IV. genannt. 
Dieſer war der Gemeinde Genua von Herzen zugethan. Zu feiner 
Beehrung wurden drei Botjchafter, nämlih Symon von Auria, 
der Rechtskundige Percivallus de Baldizone und Guillielmus de 
Pezagno abgeſchickt. 

In diefem Jahre wurde ein Privileg gefunden, kraft deſſen 
die Gemeinde Genua nicht mit dem Interdict belegt werden fann. 

Im Sahre 1278 hatten‘ nämlid) einige von unferen Ver- 
bannten bei Herrn Papſt Nicolaus III. Klage darüber erhoben, 

Se 


116 Aus den Annalen des Jacobus von Auria. 


daß man den unter Herrn Innocenz V. mit ihnen gejchlofjenen 
Bertrag nicht beobachtet habe. Auf ihr Verlangen beauftragte der 
Papſt den Biſchof von Forli, die Klage zu unterfudhen. Diejer 
begab ſich nach Piacenza und ließ die Gemeinde Genua dahin vor= 
laden. Die Genuefen hatten aber ein Privileg vom Herrn Papft 
Alexander IV.!), in welchem ausdrücklich fteht, daß weber die 
Gemeinde, noch eine einzelne Perfon von Genua außerhalb ihres 
Gebietes geladen werden kann, und jhidten daher einen Bevoll- 
mädhtigten an den Biſchof, welder ihm das Privileg vorlegte. 
Der Biſchof aber, welcher unferen Berbannten günftig gefinnt war, 
ließ die Einrede nicht gelten und verhängte im November deſſelben 
Jahres über unfere Gemeinde das Interdict und über den Podefta, 
die Capitäne, die Aelteften und die Conſuln die Excommunication. 
Nachdem die Genuefen dieſes Interdict zwei Jahre und darüber 
beobachtet hatten, weil fie immer gehorjame Söhne der römiſchen 
Kirche fein wollen, fand id, der oben genannte Jacobus, am 
Dienftage der Charwoche, den 2. April ?), im Archiv ein Privileg 
des Heren Papſtes Innocenz IV., ın weldem ausführlich enthalten 
ift, daß die Stadt Genua von einem ernannten päpftlichen Nichter 
oder deſſen Stellvertreter dem Interdict nicht unterftellt werben 
darf, außer mit bejonderer Bewilligung des Papftes ?). Daher 
wurden am darauffolgenden Mittwoch der gefammte Klerus, die 
Convente der Predigermönde und Minoriten, das Richtercollegium 
und viele erfahrene Männer zufammenberufen, welche nach zwei— 
tägiger Berathung erkannten, der Biſchof von Forli ſei im Wider: 
ſpruch mit dem Privileg vorgegangen und das Interdict daher 
nicht zu beachten. Diefem Beichluffe gemäß hielt der geſammte 
Klerus Oottesdienft und wurde in der Stadt, wie in der ganzen 
Divcefe das heilige Meßopfer gefeiert. 

Im ſelben Jahre ließ Ouillielmus, Markgraf von Mont- 
ferrat, eine große Anzahl Nitter, welche ihm fein Schwiegervater, 


1) Lib. jur. I, 1222. — 2) Der Dienftag. der Charwoche fiel im Jahre 1281 nicht 
auf den 2. fondern auf den 8. April und dürfte hier im lateiniſchen Terte ein Fehler 
des Abjchreibers vorliegen. — 3) Lib. jur. I, 1034. 
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der König von Gaftilien, überlaffen hatte, auf genuefiichen Schiffen 
von Spanien abfahren. Auch ſchickte er Boten und Briefe, deren 
Inhalt unten folgt, nad) Genua, daß ihn die Gemeinde von Bar- 
celona, wo er fich befand, abholen folltee Zu diefem Zwecke 
wurden zwei Galeeren auf Gemeindefoften ausgerüftet, mit welchen 
vier Botſchafter, nämlich Obertatius Spinula, Nicolaus, der Sohn 
des Babilanus von Auria, Egivius de Vogerif und Johannes de 
Cifterna zu feiner Beehrung abfuhren. Bet feiner Ankunft in 
Genua wurde er mit Ehren und Freuden empfangen und für Die 
Koften feines mehrtägigen Aufenthaltes wurde ihm aus Gemeinde— 
mitteln die Summe von fünfhundert Pfund Genuejer angewieſen. 
Darauf fehrte er nach Haufe zurüd, fammelte ein Heer und 309 
feinen Feinden entgegen. Was er aber da vollbracht, Died zu er= 
zählen ift jet nicht meine Abſicht. Indeſſen behielt er, mie Dies 
fo die Gewohnheit der Markgrafen ift, die Dienfte, welche ihm 
unjere Gemeinde jest und zur Zeit des Krieged mit König Karl 
geleiftet, nicht wohl im Gedächtniſſe, mas weiter unten an jeiner 
Stelle erzählt werben joll. 

„Den edlen und weifen Herren, dem Podeſta, den Capitänen, 
den Aelteften, dem Rathe, der Gemeinde und ven Leuten der Stadt 
Genua, Unferen ſehr lieben Freunden, wünjhen Wir, Guillielmus, 
Markgraf von Montferrat, Heil und Mehrung des Wohlbefindens, 
der Freude und Ehre. Weberzeugt, daß Ihr als alte und wahre 
Freunde begierig ſeid, Nachrichten über Uns und Unjer Vorgehen 
zu erhalten, verfünden Wir Euer Ehren zur Freude die glücliche 
und angenehme Botichaft, dag Wir Uns mit Unferem ganzen Ge- 
folge körperlichen Wohlfeins erfreuen, daß Uns mit der Gnade 
Gottes Alles nach Wunſch geht und Wir mit Unferem jehr Lieben 
Herrn und Bater, dem durhlaugtigften König von Caſtilien, ehren- 
voll gehandelt, Unfer Geſchäft zu Ende geführt haben und zur 
Heimkehr bereit find; daß Wir won demfelben Herrn König nach 
jeinem guten Willen Urlaub und Geleite erhalten, jo daß Wir 
mit einer ftarfen und anjehnlichen Zahl Ritter und Ambruftichügen 
zu Fuß und zu Pferd ohne Aufenthalt Unfere Zeichen in die 
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Lombardei tragen wollen, Euch, Uns, den Unfrigen und allen 
Freunden des Reiches zur Freude und zur Erhöhung, den Feinden 
aber mit Gottes Hilfe zum Schreden und zum Untergang. Da 
Wir aber mit Unjeren Yeuten und Unjerer Ritterfchaft in Eurer 
Stadt, als welche Wir nicht mit gewöhnlicher, jondern mit Der 
innigften Liebe umfafjen, landen und ven Hafen des Heils mit 
Gottes Hilfe erreichen wollen, jo haben Wir dafür gehalten, Euer 
Lieb und Ehren, zu welchen Wir ein vollfommenes Vertrauen haben, 
freundlid) aufzufordern uud zu bitten, daß Ihr bei Unferer An— 
funft Uns, Unſere Leute und Unſere Ritter jo gutwillig und mit 
gebührender Ehre aufnehmen wollet, daß durch ſolche Ehre und 
Freudenbezeugung die alte Freundichaft, welche ſchon feit langer 
Zeit zwifchen Euch und Uns und Unſeren Vorfahren befteht, auf's 
Neue befejtigt und in den zunächitgelegenen wie in den entfernteren 
Gegenden bekannt werde. Auch bitten Wir, daß Ihr Uns, zum 
Zeichen Euerer Gunft und Freundichaft und als beſondere Aus- 
zeichnung, unverzüglich zwei won Eueren Galeeren, entſprechend aus- 
geitattet und bewaffnet, in das Land des Königs von Aragonien, 
und zwar an denjenigen Ort, den Euch die Heberbringer dieſes, 
Percivallus de Trucho und Antonius de Padifio, Unfere Boten 
und Euere Bürger, oder einer verjelben befannt geben merben, 
Ihieen wollet, damit Wir auf denjelben mit Unferem Gefolge und 
Unferem Hausftaat, den Webrigen voraus, jehneller zu Euch ges 
langen, um mit Euch über dasjenige zu jprechen und zu handeln, 
was zu Eurer und Unferer und Unjerer Freunde Ehre und Herr- 
lichkeit, ‚guter Verfaſſung und Erhöhung dienlid ift und zum 
Schaden und Untergang der Feinde und Aufrührer gegen Euch, 
Uns und das Reich führt. Endlich bitten Wir, daß Ihr dem hier 
Mitgetheilten, ſowie Allem, was Euch Unfere Boten in Unſerem 
Namen berichten werden, vollen Glauben jchenfen wollet, al8 wenn 
Wir es ſelbſt gejagt Hätten, die Wir Unfere Worte ihnen und 
jedem Einzelnen derſelben volftändiger und wirkfamer in den Mund 
gelegt haben. 
Gegeben zu Burgos den erften Tag März.“ 
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Im gleichen Jahre befahl König Karl eine umfaffende Rüftung 
von aleeren, Ufcerien !) und jonftigem Nöthigen, um gegen 
Palealogus, den Kaiſer der Griechen, zu Feld zu ziehen. Auch 
ſchloß er mit den Venetianern ein Bündniß gegen denfelben. Ueber— 
dies ercommunicierte Papſt Martin, welder dem König aufer- 
orventlih geneigt war, am Donnerftage der Charwoche ven 
Palealogus, alle Griechen und diejenigen, welche es mit ihnen 
hielten, als Schismatifer, obgleich fie zu Zeiten des Papftes 
Gregor X. auf dem Concil zu Lyon der römischen Kirche durd) 
ihre Botſchafter Treue geſchworen hatten. Deshalb ?2) wurde aud) 
Palealogus, als er im Jahre 1282 ftarb, nicht beerdigt und war 
es jelbft im Jahre 1300 ?) noch nicht, da fein Sohn 9, obgleich ex 
ihm in der Regierung gefolgt war, es bis dahin nicht gemagt, 
ihn beftatten zu laſſen. Die Griechen behaupteten nämlich, er fe 
ein Ketzer geweſen, weil er der römiſchen Kirche zugeſchworen hätte. 
Der König forderte auch unjere Gemeinde durch Geſandte auf, 
ihn, wenn fie Antheil an den über die Griechen zu machenden 
Eroberungen haben wollte, dur Stellung von Galeeren zu unter: 
jtügen. Die Genueſen antworteten ihm aber, daß fie Anderes 
zu thun hätten und fid) daher nicht damit abgeben fünnten und 
wollten. Es wurde auch ſogleich eine Galeere von der Gemeinde 
ausgeräftet und an den Kaiſer abgefertigt, um ihm al’ das oben 
Erzählte mitzutheilen. Dieſer nahm es fehr dankbar auf und ließ 
ſogleich fein Land und feine Städte mit allem Nöthigen in Ber- 
theidigungszuſtand jegen. 

Auch im Jahre 1282 vegierten der ſchon genannte Podefta 
und die Capitäne die Stadt Genua mit Glüd. 

In diefem Jahre begann ein jehr hartnädiger Krieg zwiſchen 
den Genuefen und Pijanern. Was fi) aber mährend dieſes 
Krieges zugetragen und die Urſache, warum er begonnen murbe, 
will ic) weiter unten, jo weit ich e8 im Gedächtniß habe, wahr— 


1) Transportfchiffe für Pferde. — 2) D. h. wegen feiner Unterwerfung unter die 
römische Kirche. — 3) Hier hat von erfter Hand 1285 oder 1287 geftanden, um melde 
Zeit alfo diefe Nachricht zuerft aufgezeichnet wurde. — 4) Andronifus II. 
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heitögetreu niederfchreiben, damit es fich die Nachfommen zum guten 
Beifpiel merfen. Uud weil ich oben der Nüftung König Karls 
gegen den Kaifer der Griechen gedacht habe, werde ich jest im 
Kürze noch Einiged einjchalten, was, wie mir dünkt, nicht vergeſſen 
werden follte, weil e8 künftigen Leſern wunderbar erſcheinen wird. 

Im Juni dieſes Jahres alſo rüftete Herr Peter, König von 
Aragonien, neunzehn Galeeren, vier andere Schiffe und acht Yaft- 
ſchiffe aus, ſchiffte darauf dreihundertfünfzig Nitter mit ihren 
Pferden und zehntaufend Mann Fußvolk ein und fuhr mit ihnen 
nad der Berberei. Es hatte ihm nämlich ein Saracene, der die 
Stadt Conftantine in Beſitz hatte, wifjen lafjen, wenn er käme, 
würde er ihm Gonftantine und Bona einräumen. Am Tage vor 
Sanct Peter!) landete er bei Collo und beftand nach feiner Yan: 
dung viele Kämpfe mit den Saracenen. Da ihn aber der Saracene 
getäufcht Hatte, richtete er nichts aus. Er ließ aljo den Papit 
und die Cardinäle wilfen, fie möchten ihm zu Hilfe fommen, da— 
mit er die Feinde überwinden fünnte, erlangte aber nicht den ges 
wünfchten Beiltand. Nachdem er bis in den Auguft zugemartet, 
fieh’, da fam eine Botſchaft aus Sieilien, welches ſich gegen König 
Karl erhoben hatte, daß er fommen und das ganze Land in Befit 
nehmen jollte, man würde ihn als Herrn anerfennen. Er hatte 
nämlich eine Tochter 2) des verftorbenen Könige Manfred zur Ge- 
mahlın. Alſo beftieg er mit feinen Nittern und allen feinen 
Leuten die Schiffe, fuhr nach Trapani und landete dafelbft am 
legten Tage des Auguft. 

Nachdem ich aber von dem Aufitand auf Sicilien, al8 einem 
außerordentlichen Ereigniſſe Erwähnung gethan, will ich auch die 
Beranlaffung defjelben angeben. Da die Franzojen die Bewohner 
der ganzen Infel hart bevrüdten, geihah es, daß am Dienftag 
nad) Dftern ?) viele Frauen von Palermo, welche ſich zu einem 
Vefte außerhalb der Stadt begaben, von einigen Franzoſen durch 
unanftändige Reden und Berührungen jchwer beleidigt wurden. 


1) 28. Juni. — 2) Conftantia. — 3) 31. März. 
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Darüber entftand ein plöglicher Auflauf des Volkes, alle Tran- 
zojen, deren man in Palermo habhaft werden konnte, wurden 
graufam ermordet und, wie glaubhaft berichtet wird, tranken ſogar 
Mehrere aus dem Volke dag Blut derſelben. Dies wurde in 
Meſſina, Trapani und auf der ganzen Inſel befannt, meshalb 
alle übrigen Ortichaften und Städte fich beeilten, es ebenfo zu 
machen, Jeder bei ſich daheim, und nachdem man fich gegenfeitig 
verftändigt hatte, verband man fich durch einen Eid. König Karl 
aber, melden die Nachricht hievon jehr beftürzt machte, gab fein 
Borhaben, in diefem Sommer gegen die Griechen zu ziehen, auf 
und beeilte fih, mit jeinem ganzen Heere Meſſina zu belagern. 
Er hatte aber, wie gewöhnlich angenommen wird, neunzig Galeeren 
und Üfcerien, zweiundzwanzigtaufend Mann Berittene und jechzig- 
taufend Mann Fußvolk. Am 3. Auguft landete er bei Sancta 
Maria de Rocha majorı und blieb daſelbſt bis Ende September. 

König Peter Ihicdte aber von Trapani aus zweiundzwanzig 
Galeeren nad) Meffina, welche dafelbft am 9. September landeten. 
Ihnen voraus jchicdte er zwei feiner Ritter an König Karl und 
ließ ihm fagen, er wäre in fein Königreich Sicilien gefommen und 
Karl habe dafjelbe innerhalb zehn Tagen zu verlaffen; von dem 
Tage an erkläre er ihm den Krieg, und er werde fofort mit feinem 
ganzen Heere auf dem Landwege nad) Mefjina kommen. Nachdem 
König Karl dies gehört, benahm ex fid) mit feinen Geheimräthen, 
gab vier Tage darauf die Belagerung auf und fuhr am 26. Sep: 
tember nach Reggio zurüd. König Peter Dagegen zog am 2. October 
in Meſſina ein. 

* * 
* 

Weil aber der König von Aragonien auf Sicilien gelandet 
war, welches König Karl vom Herrn Papſt zu Lehen trug, und 
weil Papſt Martin dieſem überaus zugethan war, ſo fällte derſelbe 
das härteſte Urtheil über ihn), die Sicilianer und ihre Freunde. 
Auch entſetzte er den König des Königreichs Aragonien, übertrug 


1) D. h. er ſprach die Excommunication aus. 
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dies Karl, dem Bruder des Königs von Frankreich !), und jchidte 
einen Sardinallegaten nach Frankreich, um einen Kreuzzug gegen 
Peter zu verfündigen. 

Auf Eorfica lebte ein Edler, Richter von Cinarcha genannt, 
ein Bajall von Genua, welchen Herr Guillielmus Buccanigra, der 
frühere Capitän, zum Ritter gemacht und in feine Güter wieder 
eingefegt hatte, da er von feinen Feinden aus Corfica vertrieben 
war. Diefer vergaß jo großer Wohlthaten und fing an, die Leute 
von Bonifacio vielfah zu beläftigen. Die Pilaner, die Proven— 
zalen und andere Yandsleute, welche auf Eorfica landeten, plün- 
derte er und fügte ihnen fonft noch jchweres Yeid zu, worüber 
diefe oft Klage bet unferer Gemeinde erhoben. Er wurde deshalb 
von Genua aus durch Briefe und Abgefandte wiederholt gemahnt; 
da er aber den angerichteten Schaden nicht vergüten wollte, immer 
hochmüthiger wurde und täglich Schlimmered vollbradite, jo konnte 
man in Genua die Klagen der Beſchädigten und die Berrüdung 
der Leute von Bonifacto nicht länger ertragen. Es wurden aljo 
vier Galeeren mit Soldtruppen bemannt und auf diefe Weiſe zwei— 
Hundert Ritter, Dreihundert Fußfnechte mit Yangen Yanzen und 
zweihundert Armbruftihügen abgeſchickt, um ihn ob feines Ungehor- 
ſams zur Rechenſchaft zu ziehen. Ueber das ganze Heer waren 
Franciscus de Camilla und Nicolinus de Petratio gejegt. Sie 
liefen am 19. Mat von Portofino aus und landeten am 26. des— 
jelben Monats bei Bonifacto. Am 1. Juni verließen fie Bonifacio 
und zogen zu Land nnd zu Waſſer vor die Burg, melde der ges 
nannte Richter auf dem Gebiete von Bonifacto erſt fürzlich errichtet 
hatte und bejegt hielt, und obgleich) er auf der Ebene daſelbſt mit 
dreihundert Rittern und eintaufendfünfhundert Fußknechten ftand, 
jo griffen fie doch die Burg an und erftürmten fie, worauf der 
Richter die Flucht ergriff und fich mit feiner geſammten Streitmacht 
auf einem Berge feſtſetzte. Das genuefiiche Heer aber ſchlug ein 
Lager in der Ebene und blieb daſelbſt zwei Tage. Am 3. Juni 


1) Karl, Graf von Valois, war nicht der Bruder, fondern der Sohn des damals 
regierenden Königs Philipp II. Seine Belehnung mit Aragonien fand erjt 1283 ftatt. 
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giug unjer Heer nad) dem Hafen von Figarie, um Yebenömittel 
und fonft Nöthiges in Empfang zu nehmen, was auf Galeeren 
und Barken herbeigeführt war. Der Kichter folgte langſam nad); 
als aber die Genuefen umfehrten und fich auf ihn und die Seinigen 
warfen, entfloh er. Dabei verlor er ſechsundzwanzig Berittene 
und wurde jelbft vom Pferde herabgerifien, entkam aber, weil ihn 
die Unfrigen nicht erfannten. Nachdem nun die Lebensmittel und 
das Uebrige in Empfang genommen waren, z0g unfer Heer vor 
die Burg Taula. Die Beſatzung hielt fi) bis zum Einbruch der 
Nacht, dann zündete fie Die Burg an und entfloh. Die Unferigen 
löfehten des anderen Tages das Feuer und beſetzten ven Platz. 
Bon hier zogen fie vor die Burgen Iſtria, Ornano, Nocca di 
Valle und Contendola und bejegten fie, da die Befagung die Flucht 
ergriff. Dies Alles geihah in achtunddreigig Tagen. Der Richter 
aber entfloh nach Leria, beſtieg dajelbft eine Barke und fuhr nad) 
Piſa. Hier juchte er ſich durch Bitten und Geſchenke den Beiftand 
der Stadt zu verichaffen und machte ſich mit Hintanfegung des 
und geleifteten Treueides zum Vaſallen von Pifa. 

Als in Genua befannt wurde, daß die Pilaner insgeheim 
Truppen jfammelten, um dem Nichter Hilfe zu leiften, war man 
darüber jehr erftaunt und wurde der Nechtögelehrte Herr Pal- 
merius Mignardus als Botihafter an dieſelben abgejendet mit 
dem Auftrage, ıhmen das Unrecht des Richters und die echte 
unjerer Gemeinde vernünftig auseinanderzufegen; wie nämlid) der 
genannte Richter, unſer Bajall, die Leute aller Nationen beläftigt 
hätte, jo Daß zu wiederholtenmalen Klagen von ihnen jelbit, wie 
aud) von andern Städten eingelaufen wären, und daß wir, um 
ihnen gefällig zu jein und die Bosheit und Nichtswürdigkeit des 
Richters zu bejtrafen, große Koften aufgewendet, die von ihm be= 
jetsten Burgen eingenommen und ihn felbft won der Inſel ver— 
trieben hätten. Sie möchten fid) alſo in Die Händel vejjelben nicht 
einmengen, da er ein faljcher und eidbrüchiger Mann wäre, und 
unjerer Gemeinde, jeiner Herrin, den Gehorfam verjagt hätte. 
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Hierauf gab die Gemeinde von Piſa den Beſcheid, fie würde durch 
ihre Botihafter in Genua antworten laſſen. 

Als Palmerius diefen Beiheid nach feiner Rückkehr in ver 
Kathöverfammlung befannt gab, erfannte man, daß derfelbe, mie 
dies bei den Pifanern der Brauch ıft, in Hinterliftiger Abſicht ge— 
geben märe, insbeſondere meil fie Kitter und Fußknechte in Sold 
nahmen. Daher wurden bei uns gleichfalls Galeeren in Stand 
gejett, obgleich fich damals deren nur zwölf bei der Gemeinde 
befanden. 

Unterdefjen kamen die erwarteten Botfchafter von Piſa, näm— 
lich der Ritter Raynerius de Bucari und Oddo de Pace, der aber 
richtiger ftatt „vom Frieden” vom Kriege geheifen hätte, ein Mann 
aus dem Bolfe, welcher damals zu Piſa jehr angefehen war. Als 
jie fi) in der Rathsverfammlung zu Genua befanden, erhoben fie 
nad dem Spridwort: „Wer fid) von feinem Freunde fcheiden 
will, findet leicht einen Anlaß dazu” viele und vielerlet Forderungen, 
beflagten fi) über eine Menge Genuefen und erklärten ſchließlich, 
der Richter wäre der Bafall und Freund der Gemeinde von Piſa, 
weshalb ihn dieſe in feiner Weiſe im Stiche laſſen dürfte. Sie 
famen aber beim wie Leute, welche Tieber den Krieg als den 
Frieden wollten, und erzählten, fie hätten von den Genuefen viele 
Beleidigungen und Beihimpfungen zu erdulven gehabt. Die Pifaner 
ſammelten alſo Ritter und Fußfnechte, um fie dem Richter zu ftellen, 
weshalb auch unfere Gemeinde dreiundzwanzig Galeeren und zwölf 
Panfilen ) auf Koften der Stadt und der übrigen Podeſtatien 
ausrüftete, über melche Nicolaus Spinula als Admiral gejett 
wurde. Auf denjelben befand ſich auch der Capitän, Herr Obertus 
von Auria, um bei fi) ergebender Gelegenheit zu Friedensunter— 
handlungen diefe Leicht führen zu fünnen. Wir fuchten nämlich fo 
viel als möglich den Krieg zu vermeiden, jo daß den Pifanern ein 
Schimpfwort geläufig wurde, indem fie und „Bramapare“ 2) 
nannten. 


1) Schiffe, über deren Bauart, wie es jcheint, nichts Näheres befannt if. — 
2) Liebhaber des Friedens. 
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Der Admiral lief am 10. Auguft mit feiner Flotte aus. 
ALS er ungefähr zwei Meilen von Veronica, welches vor dem 
Hafen von Pila Liegt, entfernt war, kamen ihm zweiunddreißig 
Galeeren der Pifaner mit einer großen Anzahl Barken entgegen. 
Die Unfrigen zogen fid) in das offene Meer zurüd und warfen 
vor Beronica Anker. Der Feind rücdte aber nicht weiter vor. 
Deshalb und weil die Nacht anbrach, fuhren unfere Schiffe nad) 
Portovenere zurüd und weil die Zeit da war, um Feigen, Trauben 
und andere Früchte einzuheimjen, gingen fie ganz nad Haufe und 
das Kriegsvolk wurde verabichtedet. Man hoffte nämlich in Genua 
noch immer auf Frieden. Obgleich aber damals in beiden Städten 
die Ghibellinen die herrſchende Partei waren, jo trachteten doch zu 
allen Zeiten die Genuefen einmüthig danach, die Pifaner zu ſchä— 
digen und umgekehrt war e8 in Pija. 

Die Pilaner aber hatten fiebzig Nitter und zweihundert 
Fußknechte zum Schute des Nichterd geworben und jchifften fie 
auf Barfen ein. Mit ihnen fuhr der mehrerwähnte Kichter, fie 
famen nad) Leria und fliegen am 24. Auguft an's Yand. 

Da nun die Werbezeit des genuefilchen Heeres auf Eorfica 
bereit8 zu Ende war, fo verließ e8, nachdem die Burgen mit Corſen 
befegt waren, die Injel und landete am 8. September zu Genua. 
AL Dies der Nichter Jah, rüdte er vor und gewann Das ganze 
Land mitfammt den Burgen. 

Die Pilaner aber dachten mit Schmerz daran, daß unfere 
Galeeren jo nahe vor ihrem Hafen gewejen, und da fie mußten, 
daß fie jest abgerüftet waren, famen fie mit jenen zweiunddreißig 
Galeeren, deren Admiral Herr Ginicellus de Sismundis war — ein 
in Bıla Sehr einflußreiher Mann und der Hauptanftifter des be= 
ginnenden Krieges — am ...... Auguft nad) Portovenere, vers 
wüfteten die dortige Infel und die auf der Inſel ftehende Kirche 
des heiligen Iohanne® und nahmen die Glocke daraus meg. Als 
die Genuejen dies vernahmen, rüfteten fie Galeeren und Barfen 
in großer Anzahl, was die Piſaner veranlaßte, ſich zurüdzuztehen. 
Auf dieſem Rückzuge fcheiterten bei Motrone in Folge eines See— 


126 Aus den Annalen des Jacobus von Auria. 


fturmes fiebzehn Galeeren und ging der größte Theil ihrer Be- 
mannung zu Grund. 

Sp begann aljo zwilchen den beiden Städten, welche zu Land 
und zu Wafjer die mächtigften waren, dieſer blutige Krieg und 
währte bi zum 15. April 12871), An diefem Tage wurde der 
Friede abgejchlofjen und beichworen, e8 ftand aber nur ungefähr 
jiebenundzwanzig Monate an, bis ihn die Pilaner wieder braden, 
wie mit Gottes Hilfe an geeigneter Stelle berichtet werden Toll. 
Welch” große Gnade aber unjer Herr Jeſus Chriftus den Genuefen 
in beiden Kriegen erwiefen und wie viele Unfälle die Pifaner mit 
feiner Zulafjung erlitten haben, würde mohl Niemand glauben, 
der e8 nicht mit eigenen Augen gejehen hätte, meil e8 ohne ein 
göttlihes Wunder unmöglich ſchien und den Sehenden und Mit: 
fämpfenden jelbft wie ein Traum vorkam. Sch werde mid) aber 
bemühen, Alles, was während ver beiden Kriege einer und ber 
andern Gemeinde an Glück oder Unglück begegnet, mit der Hilfe 
Gottes wahrhaftig und wie e8 mir mein Gedächtniß eingeben wird, 
zu erzählen. 

Bor Allem muß alfo berichtet werden, daß in Genua ein 
engerer Rath, aus jechzehn Perfonen beftehend, errichtet wurde, 
welchen man Credenza nannte. Diefer hatte die Befugniß, mit 
den Capitänen die Kriegsrüſtungen anzuoronen, die nöthigen Geld- 
ausgaben zu machen und überhaupt alles für den gegenwärtigen 
Krieg Nothwendige zu beforgen. Aucd wurde ein allgemein giltiger 
Befehl erlafien, daß Niemand vor dem nächſten 1. Auguft ?) eine 
Seefahrt unternehmen follte, damit der begonnene Krieg zur Ehre 
unferer Gemeinde glüdlich zu Ende geführt werden Fünnte. Ueber— 
dies wurde eine Ausjchreibung won hundertundzwanzig Galeeren 
bejchloffen, welche durd) Sachverſtändige auf die Stadt Genua und 
die Ortichaften des Gebietd zur Ausrüftung vertheilt wurden, fo 
oft e8 jenen angemefjen erjcheinen würde, oder pro rata im Ber- 
hältniß zu der Zahl der Schiffe, aus denen die Flotte beftehen 


1) Soll, wie fih aus dem weiteren Terte ergiebt, 1288 heißen. — 2) 1283, 
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jollte. Werner befahlen die Käthe der Eredenza, daß fünftig Nie— 
mand mehr Admiral genannt werden jollte, wenn er nicht 
mwenigftend zehn Galeeren unter ſich hätte, ſonſt jollte er blos 
Gapitän heißen. Die Fahne des heiligen Georg jollte nicht mehr 
über’8 Meer an irgend einen Ort gebracht werden, außer in Be— 
glettung von mindeftens zehn Galeeren, obgleich bisher die Gefandten 
Genuas gewöhnt waren, dieſelbe auch auf Geereifen mit fich zu 
führen. Für jet wurde zum Wachdienft eine Galeere ausgerüftet. 
Ihr Befehlshaber, Matheus Canis, umſchiffte Corfica und Sar— 
Dinien und theilte den Genueſen, wo er fie traf, mit, daß ber 
Krieg begonnen hätte, 

Da aber unjere Gemeinde nur zwölf Galeeren hatte, obgleich, 
einzelne Bürger deren viele beſaßen, jo wurde befohlen, daß zn 
Pierdarena fünfzig Galeeren für die Gemeiude gebaut werben 
jollten, und wurden Holzhauer in den Wald von Monteurjale ge= 
ſchickt, welcher zu der Burg Pareto gehört und zur Hälfte unfer 
Eigenthum ift. Nachdem die genügende Menge Holz geichlagen war, 
ließ Thomas, Markgraf von Ponzone, dafjelbe zerichneiden und ver- 
derben und verbot unferen Leuten, ferner daſelbſt Holz zu fällen. 
Dies follte, wie ich meine, nicht vergefjen werben, beſonders da 
wir zu dem, was wir thaten, beredhtigt waren, wie dies im Kauf— 
briefe über die Burg Pareto deutlich fteht und auch in dem Ver— 
trage unjerer Gemeinde mit dem genannten Thomad, von der 
ne, Den. .2: 9 All. o 1262 gejchrieben, ausführlich ent— 
halten if. Es wurden aljo viele Holzhauer nad) der Weſtküſte 
in den zu Triora gehörenden -Wald von Bajardo geſchickt und 
Dajelbft das zum Bau der Galeeren nothwendige Holz, welches 
von vorzügliher Schönheit war, gefält. Während aber unfere 
Gemeinde die Galeeren in Pierdarena bauen ließ und die Pilaner 
gleichfalls fünfzig Galeeren bauen Tiefen, wetteiferten beide Ge— 
meinden jo jehr mit einander, daß Pila einen verpflichteten Bericht: 
erftatter in Genua hatte, der in Genua und Umgegend herumtreifte 


1) Notar Adam de Monte. Der Pertrag datiert vom 2. September 1261. Lib. 
jur. I, 1395, 
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und feiner Gemeinde durch Boten und Briefe mittheilte, was bet 
ung geſchah, und gleicherweife Hatten wir einen Berichterſtatter in 
Piſa, der es ebenfo machte. Auch waren von beiden Seiten vier 
Spähleute aufgeftellt, durch welche jede Gemeinde täglich erfahren 
fonnte, was bei der andern vorging. Died dauerte Monate lang. 
Endlich wollten es die Pifaner nicht länger dulden und jchidten 
unferen Berichterftatter fort, worauf wir mit dem ihrigen ebenjo 
verfuhren. 
* * 
* 

In dieſem Jahre wurden alſo an verſchiedenen Tagen im 
Ganzen neununddreißig Galeeren von Genua gerüſtet, wie ich dies 
oben ausführlich berichtet habe. Von weiteren Galeeren aber, welche 
in dieſem Jahre von Kaufleuten, die nach der Provence, nach 
Romanien und anderen Weltgegenden fuhren, gerüſtet wurden und 
noch ferner werden gerüſtet werden, will ich ſchweigen, weil ihrer 
ſo viele waren, daß deren Aufzählung außerordentlich ſchwierig 
wäre und den Leſern nur Langweile verurſachen würde. 


* * 
* 


Herr Karl, Fürſt von Salerno, der älteſte Sohn König 
Karls von Sicilien, verließ in dieſem Jahre die Provence, um 
nach Apulien zurückzukehren, und nahm mit ſechshundert Bewaffneten 
ſeinen Weg über Genua. 

Im ſelben Jahre verleitete Don Sanctus 9), der älteſte Sohn 
des Königs Anfoſus von Caſtilien, unter dem Vorwande, ſein 
Vater verjchleudere die Güter des Künigreiche8 zu Gunſten der 
Staltener, faft alle Barone Spaniens, ſich mit ihm gegen ben 
König zu erheben. Er wurde der Regierung entjegt und dieſe 
dem genannten Sanctus übertragen. Als dies Beneufef, ber 
Sultan von Maroffo, erfuhr, jchiete er dem Anfojus zmeimal- 
hunderttaufend Dublonen Gold und fam ihm perſönlich mit einer 
großen Streitmacht zu Hilfe, obgleich er früher fein Feind gemejen, 


1) Sandıo IV. 
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indem er fagte: „Weil e8 unrecht und gegen das Geſetz ift, daß 
ein Sohn feinen Vater von der Negierung verdrängt, bin id Dir 
zu Hilfe gefommen. Wenn Du aber den Sieg über Deinen Sohn 
Davonträgft, jo jet überzeugt, daß ich wieder, wie früher, Dein 
Feind jein werde.“ 

Im December dieſes Jahres ſtarb Michael Palealogus, der 
Kaiſer der Griechen, und fein erftgeborner Sohn Andronicus folgte 
ihm. Weil Kaiſer Palealogus auf dem Concil zu Zeiten des 
Papfte8 Gregor X. durch feine Botſchafter der Kirche Gehorſam 
hatte ſchwören laffen, wollten ihn die Griechen nicht zur Erde be= 
ftatten, indem fie behaupteten, ex jei dadurch ein Ketzer geworden. 
Auch fein Sohn wagte nicht, es zu thun, da er fi vor ihnen 
fürdhtete, weshalb er in einem Grabmal über der Erde beigefett 
wurde, 

Im Jahre 1283 war der ſchon öfters genannte Herr 
Michael de Salvaticis Podefta von Genua und regierten mit ihm 


die Capitäne. 
* * 


* 

Da wir beim vergangenen Jahre König Karls und König 
Peters von Aragonien gedacht haben, ſo ſoll hier in Kürze noch 
Einiges von ihnen erzählt werden, weil es künftigen Leſern wunder— 
bar erſcheinen wird. Als nämlich König Karl, nachdem er die 
Belagerung von Meſſina aufgehoben, zu Reggio in Calabrien 
verweilte, kam man um die Weihnachtszeit zwiſchen beiden Theilen 
dahin überein, daß jeder König in Perſon und mit ſeinen eigenen 
Waffen gegen den andern kämpfen ſollte; ferner ſollten ſich am 
1. Juni von jeder Seite hundert Ritter, die beiden Könige nicht 
mit eingerechnet, zu Bordeaux in Gasconien, im Gebiete des Königs 
von England einfinden und dieſer ſelbſt ſollte Kampfrichter ſein, 
damit nicht von einer Seite mit Gewalt etwas gegen die Ver— 
abredung Verſtoßendes unternommen würde. König Karl verließ 
alſo im Februar Reggio und reiſte zu Land bis Motrone in 
Tuscien; hier beſtieg er im Monat März eine Galeere und fuhr 

Geſchichtſchreiber. Lfrg. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bd. 9 
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nad der Provence. Seine Pferde und fein Gefolge famen auf 
dem Wege nach der Provence durch Genua und von da nad) 
Frankreich. Sem Sohn, der Fürft von Salerno, ging nad) Reggio, 
blieb aber dafelbft nur kurze Zeit, begab fi dann nad) Seminara 
und, von hier nad) Monteleone. Peter aber fuhr mit feinen Leuten 
über den Faro, nahm am 22. Februar Reggio und darauf Semi- 
nara. Dann fehrte er nad) Meſſina zurüc, begab ſich nach Tra- 
pant, ſchiffte fi hier am 6. Mai ein und fuhr nad Catalonien, 
worauf er mit nicht mehr al8 zwei Nittern nad) Bordeaux eilte. 
Dafelbft blieb er vor dem Feſte des heiligen Johannes des 
Taufers!) aht Tage lang. As er aber dur einen Gejandten 
des Königs von England erfuhr, daß der König von Frankreich 
dem Kampfe beimohnen wollte und bereit8 an Ort und Stelle an= 
gefommen wäre, ſowie daß der Papft diefen Zweikampf verboten 
und dem König von England unter Androhung der Excommunication 
befohlen hätte, nirgends auf feinem Gebiete venjelben zu geftatten, 
wurde er mit Recht anderen Sinne und kehrte nady Aragonien 
zurüd. König Karl aber machte allenthalben durch Briefe befannt 
daß er am beftimmten Tage zu Bordeaux geweſen, der König von 
Aragonien aber nicht erſchienen wäre. 


* 


In dieſem Jahre (1284) war der ſchon genannte Herr 
Michael de Salvaticis Podeſta und regierten mit ihm die Capitäne 
die Stadt. 

Um die Zeit des Palmtages?) ſtarb der edle und gütige 
König Anfoſſus von Caſtilien, welchen ſein Sohn, Don Sanctus, 
ungerechter Weiſe von der Regierung verdrängt hatte, mehr aus 
Sram, als in Folge einer Krankheit. Sanctus folgte ihm in ber 
Regierung. 


* * 


* 


Auf Koften der Gemeinde wurden zu Genua und auf den 
Küften dreißig Galeeren ausgerüftet und als deren Admiral der 


1) 24. uni. — 2) Am Dienjtage nad dem Palmtage — 4. April. 
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edle Benedictus Jacharias ernannt, welcher mit feiner Flotte am 
Mittwoch der Charwoche auslief. 
* 


* 

Da die Piſaner ſahen, daß dieſe dreißig Galeeren von Genua 
entfernt waren und Kaufleute in großer Anzahl über das Meer 
fuhren, weil ſie im vergangenen Jahre wegen des von der Gemeinde 
erlaſſenen Verbotes daran gehindert waren, rüſteten ſie, ſowohl 
deshalb, als auch um leichter Tuscier in Sold nehmen zu können 
— ſie fürchteten ſich nämlich bereits, mit uns zu ſchlagen, wegen 
der Siege, welche uns der himmliſche König verliehen — unter 
dem Scheine, die zehn Galeeren zu rüſten, welche ſie vertragsmäßig 
König Karl ſtellen mußten, zweiundſiebzig Galeeren und zwei Flach— 
ſchiffe, welche mit Trabuchen und in Scharlachtuch eingewickelten 
Steinen belaſtet waren, wobei ſie ſich eitler Weiſe rühmten, ſie 
wollten jo nahe an den Hafen von Genua herankommen, daß fie 
die jo eingewidelten Steine auf den Damm werfen fünnten. 

AS man nun um die Mitte des Juli in Genua erfahren, 
daß die Pifaner bereit wären, auszulaufen, jo ſchickte man, obgleich) 
man die Nachricht noch einigermaßen bezweifelte, weil jene ſchon 
zum öftern in ähnlichen Redensarten ſich ergangen, ein bemaffnetes 
Boot ab, um Herrn Benedictus Jacharias aufzufuchen und ihm 
ein Schreiben zu übergeben, worin ihm das Vorgehen der Bifaner 
mitgetheilt umd er aufgefordert wurde, Angefichts dieſes Briefes 
ſchleunigſt nach Genua zurüdzufehren. Das Boot fuhr auf Cor— 
jica und Sardinien zu und fand ihn im Hafen von Tizanım auf 
Corfica, wo er fi) mit feiner Flotte in Bereitſchaft feste, zugleich 
mit unfern Kitten, welche in jener Gegend ftanden, Saſſari zu 
belagern. Nach Empfang des Schreibens eilte er nad Genua 
zurück und langte am ..... gegen Abend mit jener ganzen Flotte 
geſund und wohlbehalten im dortigen Hafen an. Man hatte aud) 
in die Städte und Pläte der Oft- und Weftfüfte den Befehl ge= 
Ihiet, dag Alle nad Genua kommen follten, um fi zum Kampfe 
gegen die Piſaner einzufchiffen. Dieſe aber fuhren, nachdem fie ihre 
Flotte in” Stand gefetst, mit ihrem Podeſta nach unferer Weftfüfte, 

9* 
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nämlich nad) Albenge. Auf den Cchiffen befand fich der geſammte 
Adel von Piſa und eine Menge Volke, ſowohl von der Stadt, 
wie vom Lande, wie auch das Collegium ver Richter und Graf 
Lotho, der Sohn des Grafen Hugolinus, und Anjelmus. Sie 
bofften nämlich, den Galeeren des genannten Benedictus auf dem 
Wege von der Provence her zu begegnen. ALS die Genuefen er- 
fuhren, daß die feindliche Flotte nad) der Weftfüfte gekommen wäre, 
und diefelbe ſchon auf der Höhe von Barraze erblidten, Tiefen fie 
alle zu ven Waffen und ebenfo diejenigen, welche bereits won der 
Küfte nach Genua gekommen waren. An diefem Tage wurden von 
der dritten Stunde bis zum Abend achtundfünfzig Galeeren und 
acht Panfilen bewaffnet, melche der Kapitän Herr Obertus von 
Auria mit feinen beiden Söhnen und faft allen Uebrigen feines 
Haufes beftieg. Am jelben Tage gelangte gegen Abend Benedictus 
Jacharias bis Capo di Monte und als er die Galeeren der Pijaner 
erblickte, Tief er fofort im Hafen von Genua ein, feine Leute blieben 
aber alle auf den Schiffen. Es waren jet achtundachtzig Galeeren 
und acht Panfilen zufammen ..... De 

Herr Obertus von Auria wurde aber von Allen mit großer 
Begeifterung als oberfter Admiral begrüßt. Derfelbe ftellte ſpät 
am Abend feine ganze Flotte georonet an der Küfte von Sturla 
auf; Die Genuejen waren nämlich alle der Meinung, die Feinde 
würden, wie fie dies überall laut werfündet hatten, in dieſer Nacht 
ihre Leichten Boote vorausſchicken, um den Hafen auszufundichaften, 
und, menn fich dajelbft feine bemaffneten Schiffe befänden, am 
Morgen ohne Gefahr in denfelben einzubringen. Obertus aber 
ihloß die Boote, vom hoben Meere aus gegen fie heranfommend, 
jo ein, daß ihnen jeder Ausweg abgejchnitten wurde. 

Die Piſaner wagten es alfo nicht, fih unferem Hafen zu 
nähern, und traten noch in derjelben Nacht ven Küdzug an. ALS 
e8 aber Tag geworden und die feindlichen Galeeren im äußerſten 
Weſten fihtbar wurden, trachtete unfer Admiral, ihren Nüdzug zu 


1) Hier fehlt beinahe eine ganze Columne, auf welcher nad) einer NRandbemerfung 
eingetragen werden follte, wie viel Galeeren jeder Ort der Küfte geftellt hatte. 
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verhindern, fuhr nad Capo di Monte und von da auf's Hohe 
Meer hinaus und verjchidte viele Galeeren nach verſchiedenen Rich— 
tungen, um fichere Kunde von ihnen zu erhalten. Als er auf die 
Höhe von Porto Maurizio, ungefähr . .... Meilen davon ent= 
fernt, gefommen war, erfuhr er, daß die Ylotte der Pifaner gegen 
Corſica gefahren wäre. Er fuhr alfo eiligft nach Capo Corfo, in 
der Hoffnung, ihnen bier zu begegnen, und nachdem er am Samftag 
den 5. Auguft gegen Abend daſelbſt angefommen war, jchidte er 
zwei Galeeren an die Hüfte, Durch melche er die fichere Nachricht 
erhielt, daß die feindliche Flotte am Tage vorher dort gewejen und 
nachdem fie Wafjer eingenommen in der Richtung gegen Piſa ab- 
gefahren ware. Dies bedauerten die Unferigen ungemein, weil jie 
fürchteten, e8 würde nicht, wie fie jo fehnlih wünfchten, zum 
Schlagen fommen; fie fuhren aljo, obgleich die Galeeren nur noch 
einen geringen Borrath an Waffer hatten, ohne allen Zeitwerluft 
gegen den Hafen von Piſa. Sn der erften Linie befand ſich der 
Admiral mit den Ddreiundjechzig Galeeren — act Panfilen mit- 
gerechnet — welche an jenem Tage bewaffnet waren, al$ man zu 
Genua von den Spiten der Berge die Galeeren der Piſaner er= 
blidte, Die dreißig übrigen, mit welchen der jchon öfter erwähnte 
Benedictus als Admiral ausgelaufen war, ftellte ev im die zmeite 
Linie, gewiſſermaßen als Nüdhalt für die erſte. Er jelbft fuhr 
etwas Weniges voraus und hatte zur feiner Nechten voran die) 
Compagnie der Burg, dann die von Platen Longa, hierauf die 
von Machagnana und zulegt die von Sanct Yaurentius, neben fich 
aber die Galeere des Herrn Conradus Spinula, des Sohnes des 
Capitäns, mit Vielen ſeines Hauſes. Zu feiner Linken waren die 
Galeere von Sanct Matheus, auf welcher ſich die von Auria be— 
fanden, darauf die Compagnien von Porta, von Surilia, von 
Porta Nova und zulegt die der Vorftadt. Zwiſchen diefen Com— 
pagnien waren die Galeeren der Oft: und Weſtküſte eingetheilt. In 
der zweiten Linie fam Benedictus mit feiner Flotte, welche ven 


1) D. h. die Galeere der. 
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Feinden wie Barken erjchten, gleihmwohl aber den Unjerigen jo 
nahe war, daß er ihnen jederzeit zu Hilfe kommen fonnte. Es 
waren auch acht Vorgeſetzte, für jeve Compagnie einer, aufgeftellt, 
damit die Befehle befjer und raſcher vollzogen würden. Als nun 
unjere Flotte jo geordnet am Sonntag den 6. Auguft, dem Feſte 
des heiligen Martyrerd Sixtus, zwifchen der neunten Stunde und 
dem Abend vor Veronica, drei Meilen vom Hafen von Pila, an- 
gelangt war, oroneten auch die Piſaner ihre Galeeren, melche neben 
den Thürmen des Hafens lagen, aber nur in einer Linie, und 
famen im Anfang, auf ihre Befeftigungen und Kriegswerkzeuge 
vertrauend und nur unfere erfte Yinte in Betracht ziehend, herzhaft 
und in guter Ordnung gegen uns heran. Als fie aber auch unfere 
zweite Linie gewahr wurden, verloren fie den Muth, Fonnten aber 
bereitö nicht mehr entfliehen. Es begann aljo von beiden Seiten 
ein jchredlicher und harter Kampf. Dabei famen jo vielerlei Ge— 
ſchoße, Kalk und Seife!), Wurfmaſchinen und Geſchütze in An— 
wendung, daß es ſchien, als wäre Niemand zugegen ?), obgleich die 
Luft vein und heiter war. Während der Schlacht geriethen die 
Galeeren des Podefta von Piſa und die des Herın Obertus von 
Auria aneinander und auch jene des Benedictus fam in Eile herbei 
und legte fid) der Yünge nach neben die des Podeſta, welche end- 
ih, nachdem der Kampf jehr lange gewährt, weil die Piſaner 
ihrem Podeſta gleichfalls zu Hilfe famen, genommen wurde. Die 
Galeere, auf welcher fi) die Fahne von Piſa befand, fämpfte mit 
jener von Sanct Matheus, auf welcher fich die von Auria befanden, 
die den Kampf Schon von Weitem begannen. Ihnen Fam die 
Galeere von Finale zu Hilfe und fo wurde bie Fahne, obgleich 
von ihren Galeeren vertheidigt, nad) langem und gefahrvollen 
Rampfe erobert. Das Fahnentuch wurde von den Unjern ganz 
zerrifien, den Bahnenfto aber fonnten fie weder herabmwerfen noch 


1) Kalt in weichem Zuftande und Seife wurden auf das Berded der feindlichen 
Schiffe geworfen, um das Stehen dafelbft unmöglih zu machen. — 2 D. h. daß man 
Niemand mehr fehen konnte. Pertz vermnthet hier eine erſte Spur vom Gebraude des 
Schießpulvers und der Kanonen. 
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umbauen, weil er mit ſtarkem Eifen befchlagen war. Nachdem er 
endlich doch abgehauen war, ergriffen die Piſaner die Flucht, und 
jo wurde ung mit der Hilfe Gottes bei mäßigem PVerluft der 
Unfern der Sieg zu Theil. Die Niederlage der Pifaner war 
aber jo groß, daß Das Meer allenthalben blutroth gefärbt war 
und bedeckt mit einer Unzahl von Leihen, Schilden und Rudern. 
Bon den feindlichen Galeeren wurden neunundzwanzig genommen 
und, mie man fagt, fieben verjenft. Die Uebrigen beeilten fich, 
in den Hafen von Pifa zu entfommen, und fanden dort eine Zu— 
flucht Hinter der Kette. Sie wurden zwar von den Unjrigen eine 
Meile weit und darüber verfolgt, da aber die Nacht hereinbrach, 
fonnte man ihrer nicht mehr habhaft werden. In diefer Schlacht 
fielen, wie man allgemein fagte, über fünftaufend Mann, und als 
man die Gefangenen zählte, fand man deren, die ſchon früher ges 
fangen genommenen mitgerechnet, neuntaufendzweihundertzwetunds 
ſiebzig. Die Fahne von Piſa, welche die Galeere der Auria 
erobert hatte, wurde von diefen in die Kirche des heiligen Matheus 
gebracht, mo fie noch hängt. Während des Gefechtes hatte ber 
Podefta von Piſa eine entftellende Verwundung im Gefichte erlitten 
und war fammt dem Siegel feiner Gemeinde in unfere Hände ge- 
fallen. Auf diefem Siegel befand fih ein Adler mit der Um— 
Ihrift: „Stegel des Albertus Maurecinus von Venedig, des Podeſta 
der Gemeinde von Piſa und oberften Kriegsheren zu Waſſer und 
zu Land.” Diejes Siegel hängt in der Kirche des heiligen Matheus 
neben der genannten Sahne. Es wurde auch ein Briefbuh aus 
der Kanzlei des Podeſta erbeutet, in melchem fich die Abichriften 
vieler Briefe befanden, welche die Piſaner nach verfchtedenen Gegen— 
den geſchickt, und in welchen fie Lügenhafter Weile erzählten, fie 
wären mehrere Tage in dem Hafen von Genua gelegen und 
Niemand hätte e8 gewagt, zum Kampf mit ihnen berauszufommen. 
Diefe8 Buch wurde in der Sacrifter hinterlegt, wo ſich die Privi- 
(egien der Gemeinde Genua befinden. Endlih wurde aud Graf 
Lotho, der Sohn des Grafen Hugolinus gefangen, fowie der ganze 
Adel von Piſa und fiebzehn Richter, jo daß wer Piſa juchen oder 
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jehen wollte, die in Genua und nit in Piſa finden fonnte, wie 
damals die Tuscier und Andere allgemein fagten. 

Nach beendeter Schlacht fuhr unfere Flotte bei Nacht in den 
Hafen von Pifa. Einige Galeeren gingen übrigens nah Porto— 
venere, weil die Rede ging, der Admiral zöge fih zurüd. Als 


nämlic) eine Galeere die andere zurüdfahren jah und man glaubte, 


der Armiral ginge felbft zurüd, folgten fie nad. Am Morgen 
bemerfte der Admiral, daß von unferen Galeeren ungefähr dreißig 
zurüdgegangen und die Thürme des Hafens beſetzt waren, auch 
ſah er die beiden ſchon erwähnten Flachſchiffe mit den Darauf 
befindlichen 1) Kriegsmafchinen. Er ſchickte alfo zwei Galeeren bin 
und ließ die Kriegsmaſchinen zerftören, dann verließ er mit ben 
übrigen Galeeren zwifchen der erften und dritten Stunde den Hafen 
und fam mit Einbruch der Nacht geſund und wohlbehalten nad 
Portovenere. Kaum hatte er Anker geworfen, jo erhob fi ein 
jo heftiger Südweftwind, daß wir faum in Diefem ausgezeichneten 
Hafen ficher waren, und hielt derjelbe zwei Tage an. Am Tage 
vor Sanct Laurentius?) kamen der Admiral und das Heer in herr= 
lichem Triumph nah Genua zurüd und wurten mit großen 
Ehren- und Freudenbezeigungen empfangen; da wir aber alles 
Geſchehene mehr dem Allerhöcften als der Tapferkeit der Menſchen 
zufchrieben, jo fand faft gar feine Feierlichfeit ftatt. Im dieſem 
Jahre hatte die Gemeinde hundertundneunzehn Galeeren gerüftet. 

Sowohl beim Auslaufen, wie bei der Rückkehr unferer Flotte 
waren in unferer Stadt drei Botjchafter der Gemeinde und des 
Dogen von Benedig, melde Entihädigung für ein venetiantjches 
Schiff verlangten, das unfer Admiral Henricus de Mari verbrannt 
hatte. Diefe waren höchlich erftaunt, als fie jahen, in wie furzer 
Zeit unferer Flotte hergeftellt war. 

Im felben Jahre fam aud der Sohn des Dogen von Venedig 
mit zwei andern venetianiſchen Edlen nad) Genua und bat um 


1) Statt positas wurde positis gelejen. — 2) 9. Auguft. 
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die Vergünftigung, dag Herr Albertinus Morefinus !) freigegeben 
würde. Died wurde freundlichft gewährt und der Freigegebene 
veriprad, die Regierung der Stadt Piſa nicht wieder zu über- 
nehmen. Nachdem aber die Genuejen einen jo großen und herr— 
[hen Triumph errungen, dachten die von Florenz, Yucca und an- 
dere Tuscier daran, die Stadt Piſa wieder fir die Partei der 
Guelfen zu gewinnen, da diefe Stadt die einzige in Tuscien war, 
in welcher die Ghibellinen die Oberhand hatten. Sie ſchickten 
alſo — in Hinterliftiger Abſicht, wie der Erfolg fpäter zeigte — 
Gejandte und Botichafter nad) Genua, welche verficherten, fie hätten 
im Sinne, die Stadt Piſa von Grund aus zu zerftören; deshalb 
wollten fie ji) mit und zu ihrem ewigen Tod und Verderben ver- 
Ihwören und follte ein gemeinjchaftliches Heer — von ihnen zu 
Land, von und zur See, und zwar mit wenigftens fünfzig Ga- 
leeren — aufgeftellt und jedenfalls vierzig Tage lang bereit gehalten 
werden. So fam alſo ein Bündniß für die Dauer von dreißig 
Jahren zu Stand und traten demfelben die Sienefen, die von 
Piftvia und andern Orten Tusciens jofort bei, mie dies in den 
Urkunden des Notars Jacobus de Bovenfia vom 13. October 1284 
ausführlic enthalten iſt?). Wenn die Tuseier diefem Bündniſſe 
treu geblieben wären, jo märe ſicherlich in nächſter Zeit Die Zer- 
ftörung und der Untergang Piſas erfolgt. Als num diejenigen Piſaner, 
welche noch in Pila waren, merften, daß die Yuccaner und andere 
Tuscier das Zuftandefommen dieſes Bündniſſes betrieben, Tchieften 
ſie zwei Predigermönche nach Genua, welche erklärten, man würde 
Alles thuen, was unſerer Gemeinde gefällig wäre. Die Gemeinde 
von Genua aber vertraute den Florentinern und Luccanern und 
glaubte den Worten der Piſaner nicht, in der Meinung, fie fagten 
nur jo, um das Bündnis zu hintertreiben, deshalb wollte fie die— 
jelben nicht anhören und ſchickte vielmehr vier Botichafter ab, um 
das mehrerwähnte Bündniß abzuſchließen, was dieſe, wie bereits 


1) Oben Mlbertus Maurecinus genannt; e3 ift die Familie der Morofini. — 
2) Lib. jur. II, 60-75. 
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gefagt, auch thaten. Daher fagten alle Verbündete der Stadt 
Pıla und allen Pijanern ab und erklärten fie für Feinde. 

Die Piſaner erfannten alfo, daß fie diefer Verbindung feinen 
Wiverftand leiften fünnten, und um den gänzlichen Untergang ihrer 
Stadt abzuwenden, gaben fie mit Einwilligung und nad) dem 
Rathe derjenigen von ihnen, welche fi zu Genua in Gefangen— 
ſchaft befanden, und ihre Erklärung heimlich nah Piſa ſchickten, 
dem oben erwähnten Grafen Hugolinus für zehn Jahre Gewalt 
und volle Herrichaft über ihre Stadt und das dazu gehörige Ge— 
biet, und zwar ganz nad) feinem Gutdünfen, obgleich er von der 
Partei der Guelfen war und ſich damals ſehr Wenige von dieſer 
Partei zu Piſa befanden, weil fie hofften, die Luccaner, Floren— 
tiner und andere Tuscier würden denſelben begünftigen und ver— 
theidigen. Auf diefe Weife fam es wirklich jo, wie weiter unter 
berichtet werben ſoll, die Guelfen begannen in der Stadt zu 
regieren und Diejenigen, welche den Piſanern abgejagt, verkehrten 
wieder ficher mit denjelben und dieſe mit ihnen. 

Im felben Jahre jammelte König Karl von Sicilien in der 
Provence ein Heer, um damit gegen die aufftändiichen Sieilianer 
zu ziehen. Auch rüftete er vierunddreißig Galeeren und zwei Zwei— 
decker und ſchiffte fi) zu Marfeille darauf ein. Ueberdies hatte er 
im Prineipat und in Apulien zweiunddreißig Galeeren in Stand 
ſetzen Yafien, welche ſich bei Neapel jammelten. Die Sieilicner 
aber rüfteten neunundzwanzig Galeeren, über welche Rogerius de 
Lorea als Admiral geſetzt wurde, und erjchienen damit vor Neapel. 
Als der Fürft Y, der zu Neapel jeinen Sit hatte, died Jah, nahm 
er es als eine perfönliche Beleidigung und beftieg ſelbſt mit vielen 
Baronen und Rittern, die er bei fid) hatte, feine Galeeren. Der 
Kampf begann alfo und der Fürft wurde mit zehn Galeeren und 
vielen Baronen und Nittern gefangen. Dies geihah am 5. Juni. 
Andere entflohen und famen an's Ufer. Drei Tage darauf landete 
König Karl mit feinen provenzalifchen Galeeren und fand, daß 


1) Bon Salerno. 
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fein Sohn gefangen war; man braucht nicht lange zu fragen, ob 
ihn das jchmerzte. Er ftieg an's Land und fchritt mit vielen 
Kittern und Fußknechten zur Belagerung von Reggio, welches 
Meffina gegenüber Liegt. Auch ließ er die oben erwähnten Ga— 
(eeven und noch viele andere aus Apulien und dem Principat 
dahin kommen, richtete aber jchließlichh wenig aus. Der Fürft 
wurde aber nad Meifina, jpäter mit vier Galeeren nad) Barcelona 
in Catalonien und von bier nad) Saragofja gebracht wo er bis 
zum Jahre 1289 gefangen jaß, wie wir dies mit Gottes Hilfe 


Ipäter erzählen wollen. 


* * 
x 


Im Laufe des Jahre 1285 war Herr. Henricus Petia, ein 
rechtögelehrter Bürger von Afti, Podefta von Genua und mit ihm 


regierten die Capitäne. 


* * 
* 


Zu Anfang dieſes Yahres verlangten die Luccaner von den 
Pifanern die Herausgabe der Burgen Kira fracta und Viareggio, 
was dieſe getreulich erfüllten. Da aber, wie bereitö berichtet, im 
vergangenen Jahre ein Bündniß zwilchen der Gemeinde Genua und 
den Städten Tusciens abgeſchloſſen und nad dem einftimmigen 
Willen aller Verbündeten angeordnet war, daß um Monat Juli 
ein Heer zu Land und zu Wafler ſich zufammenziehen follte, um 
Piſa zu zerftören, jo wurden in Genua fünfundſechzig Galeeren 
und eine Gallione gerüftet und der Kapitän, Herr Obertug Spi- 

nula, zu deren Admiral ernannt. 


* * 
* 


Gleichzeitig wurden auch zwei Barken, drei Flachſchiffe und 
ein Dreidecker, welcher mit Trabuchen, Steinen und anderem zur 
Zerſtörung des Hafens von Piſa und der Thürme Nöthigem be— 
laden war, bereit geſtellt. Der Admiral verließ alſo mit ſeiner 
Flotte Genua am letzten Donnerſtag im Juni!) und kam am 


1) Der 30. Suni fiel im Jahre 1285 auf den Sonnabend. 
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.... por dem Hafen von Piſa an. Er Tieß fogleich daſelbſt ein 
bölzernes Haus auf Pfählen erbauen, jo weit von den Thürmen 
des Hafens entfernt, daß es die Trabuchen nicht erreichen fonnten. 
In diefem blieb er Tag und Nacht und wurden darin Berathungen 
gehalten und alles zum Beften des Heeres Dienlihe verfügt. Als 
nun unfere Trabuchen aufgerichtet waren und die Thürme bewarfen 
und die Verbündeten immer noch zauderten, zur Berheerung der 
Landſchaft von Piſa herbeizufommen, wie e8 ausgemacht war, 
ihiefte die Gemeinde von Genua Botſchafter an die Städte Yucca 
und Florenz, welche ihnen mittheilten, daß die Genuefen ſich mit 
Kriegsmafchinen und Trabuchen vor dem Hafen von Pifa befänden 
und die Feinde Tag und Nacht jovtel als möglich beläftigten; es 
möchte ihnen alfo gefallen, vafh auf dem Lande heranzuziehen, 
weil dann ohne Zweifel der Hafen ſammt feinen Thürmen ein- 
genommen werden würde. Die Luccaner und Florentiner aber, 
welche bereits erreicht, was fie gewollt, ſowohl in Beziehung auf 
die erwähnten Burgen als aud weil die Partei der Ouelfen in 
Piſa die herrfchende geworden war, ſchickten von Tag zu Tag nichts 
als Schöne Worte. Endlich veranftalteten fie es, daß ihnen Der 
Herr Papft einen Legaten jchiete, welcher ihnen unter Androhung 
der Excommunication verbot, die Pilaner von der Landfeite her 
anzugreifen, worauf ung jchließlich die Florentiner jchrieben, daß fie 
gegen den Befehl des Herrn Papſtes nichts unternehmen wollten. 
Die Luccaner aber, welche nod einige Burgen von den Pijanern 
haben wollten, belagerten zum Schein die Burg Cofja und die bei 
der Brücke über den Serchio. Site blieben nämlich jo lange dort 
ftehen, al8 unfere Flotte vor dem Hafen lag, um einen Vorwand 
zu haben, daß fie nicht nach dem Hafen kämen. Sie hätten aber 
beide Burgen jederzeit nach Belieben haben können, gleichwie fie 
die obengenannten erhalten hatten. Da die Pilaner unjere vor 
ihrem Hafen befindliche Flotte fürdhteten, jo übergaben fie ihnen 
die Burgen, worauf fie nad Lucca zurüdkehrten. Nachdem aber 
die Genuefen ſchon zwanzig Tage und darüber zur Stelle waren 
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und vergebens auf die vereinbarte Ankunft ihrer Verbündeten ge 
wartet hatten, ſahen fie endlich ein, daß fie getäufcht waren. 


* * 
* 


Die ganze genueſiſche Flotte lag aber, wie es ausgemacht 
war, vierzig Tage vor dem Hafen von Pia, worauf fie am 
5. Auguft nah Genua zuvüdfehrte. Mittlerweile war der Legat 
des Herrn Papftes, der in Florenz und Yucca geweſen, auch nad) 
Genua gefommen und hatte unter Androhung der Excommunication 
befohlen, daß die Stadt ihre Flotte zurüdrufen jollte, die Stadt 
wollte aber nicht darauf eingehen und brachte ihre Enſchuldigungs— 


gründe vor. 


* * 
* 


Am Sonntag den 5. Januar!) dieſes Jahres verließ Künig 
Karl, als er zu Foggia in Apulien verweilte, dieſe Welt. Sein 
Land ließ er unter dem Schutze des Herrn Gerardus van Parma, 
Cardinalbiſchofs von Sabina und päpftlichen Yegaten für Apulten, 
und den Grafen ?) von Artois ernannte er zum Vormund jeines 
Enfeld Karl Martell, des Sohnes des Fürften von Salerno. 

Am 28. März, drei Tage nad Dftern, ſtarb auch Papft 
Martin und vier Tage darauf wurde der Sarbinal Herr Jacobus 
de Savello, ein Römer, zum Papſt erwählt und Honorius IV. 
genannt. 

Im Mar rüdten König Phrlipp und ſein Sohn Karl in 
Aragonien, welches Papft Martin letterem verliehen hatte, mit 
einem ausgezeichneten Heere ein. Es befanden fi) in demſelben 
zwanzigtaufend Geharnifchte, deren jeder vier Pferde hatte, hundert 
Helme und eine unermeßliche Anzahl Fußknechte. Der König be= 
lagerte Gerona, und ftand davor bi8 Mitte Auguft; endlich ergaben 
ſich ihm die Einwohner, weil ihnen die Lebensmittel ausgegangen 


waren. 
* * 
* 
1) Der 5. Januar des Jahres 1285 war ein Freitag; er ſtarb am 7. Januar. 
2) Robert I. von Artois, Bruderſohn König Karls. 
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Im Heere herrichten Hungersnoth und große Sterblichkeit und 
wunderbarer Weife erjchienen bisher nocd nicht gejehene giftige 
Fliegen in jo großer Anzahl, daß fie faft alle Pferde tödteten. 


* * 
* 


Der König von Frankreich verfiel in eine ſchwere Krankheit 
und ſtarb zu Gerona im Monat October). Die franzöſiſchen 
Barone verließen die Stadt, welche mit Belagung und Lebens— 
mitteln mohl verjehen war, und fehrten mit der Leiche des Königs 
und den MUeberlebenden nad Frankreich zurüd. Der König von 
Aragonien gewann Gerona in kurzer Zeit wieder, aber auch diefer 
König ftarb am 10. December, als er eben im Begriffe war, 
nad) der Inſel Majorca überzufahren, um diefelbe feinem Bruder, 
welcher es mit dem König von Frankreich hielt, wegzunehmen. 
Sein ältefter Sohn Anfoſſus aber landete, während der Vater 
noch frank lag, auf dejjen Befehl auf der Infel und nahm fie als 
jein Eigenthum in Beſitz. 

* * 

Auf König Peter folgte in Aragonien fein erftgeborener Sohn 
Anfoſſus?) und in Sicilien fein zweiter Sohn Namens Jacob. 
König Peter hatte außerdem noch zwei Söhne, nämlich Friderich 
und Peter. 

In diefem Jahre begab fi) der Capitän Herr Obertus von 
Auria mit feinen Söhnen nad feiner Stadt Rapallo und im 
Monat September erklärte er. der Gemeinde und den Einwohnern 
von Genua, daß er nicht mehr länger Capitän bleiben wolle, ob— 
gleich noch drei Jahre an der Zeit, für welche er gemählt mar, 
fehlten. Dadurch entftand in Genua große Uneinigfeit. Endlich 
fam man auf Herrn Convadus von Aurta, den Sohn des Obertus, 
itberein und mählte ihn an Stelle feines Vaters für die nod) 
übrigen drei Yahre, für welche Ießterer ermählt war. Man führte 
ihn alfo von Kapallo nad) Genua und ließ ihn ſchwören, während 


1) Er ftarb am 5. October in Perpignan. — 2) Alfons IH. 
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ver bejtimmten Zeit mit Herın Obertus Spinula das Amt eines 


Capitäns zu befleiden. 


* * 
* 


Im Jahre 1287 war Herr Henricus Brufamantica, ein 
vechtögelehrter Bürger von Pavta, Podeſta von Genua und mit 
ihm vegierten die Capitäne. 


* * 
* 


Zu Anfang dieſes Jahres ſtarb Papſt Honorius IV. und 
die Kirche blieb wegen Uneinigfeit der Cardinäle ein Jahr, einen 
Monat und... . Tage verwaiſt. 

Im Jahre 1288 wurde der oben genannte Herr Enricus 
Bruramantica als Podefta von Genua beftätigt, und da er flug 
und weiſe war und die Unterjuchungen gegen MWebelthäter und 
deren Beftrafung auf geſchickte Weiſe in's Werk fette, wurde ihm 
die unbejchränfte amtliche Vollmacht übertragen, in Verbrechens— 
fällen Recht zu ſprechen, jo zwar, daß Die Capitäne ſich hierin nicht 
ferner einmifchen durften. Er verwaltete fein Amt gut und ver- 
nünftig, beftrafte viele Hebelthäter und verurtheilte deren mehr zum 
Tode, als in zehn vorhergehenden Jahren verurtheilt waren, jo daß 
diejelben zu feiner Zeit daran dachten, Die Stadt zu verlafien. 

In diefem Jahre bewaffnete die Gemeinde Genua aus dem 
Gelde, welches für die Befreiung vom perjönlichen Seedienft gezahlt 
wurde, vier Galeeren, al8 deren Capitän Leonellus Advocatus be= 
ftimmt wurde. Sie liefen am Sonnabend der Charwoche aus und 
hatten Sold für drei Monate, 

Am Donnerftag diefer Woche, den 25. März, wurde ber 
Bruder Jeronimus vom Orden der Minoriten, Cardinalbiſchof won 
Sabina, gebürtig von Ascoli, Sohn eines Schreibers, zum Papft 
erwählt und Nicolaus V.!) genannt. Er war vier Jahre und 
zehn Tage lang Bapft. 

Da die Zeit zn Ende ging, fir weldye die Capitäne erwählt 


1) Richtiger Nicolaus IV. 
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waren, dachten Das Bolf und deſſen Freunde an eine neue Wahl. 
Nach vielen und mandfaltigen Unterhandlungen fam man endlid) 
im Monat März im Palaft des Podeſta zufammen und erwählte 
Herrn Obertus Spinula und Conradus von Auria für die fünf 
nächften, mit dem Feſte der Apoftel Simon und Judas 9) beginnen- 
den Jahre. Sie wurden in die Berfammlung eingeführt, wollten 
aber den Amtseid nur für drei Jahre ſchwören. 

Am 15. April dieſes Jahres wurde auch zwilchen Genua und 
Piſa der Friede gefchloffen und zu Genua durch die Bevollmäch— 
tigten beider Gemeinden bejchworen ?). Die gefangenen Pifaner, 
welche fi) zu Genua befanden, hatten darüber ſchon Ddreizehn 
Monate und nod) länger unterhandelt und verfprochen, ihre Lands— 
leute dahın zu bringen, daß fie diefen Frieden anerfennen und für 
deſſen Beobachtung Sicherheit Teiften würden, ſowohl durd Stellung 
von Geifeln wie durch Erlegung einer anfehnlichen Geldſumme. 
Da nun die Genuefen bejorgten, die vier Galeeren des Yeonellus 
Adoocatus möchten noch weitere Feindſeligkeiten verüben, jo riefen 
fie diefelben an Pfingften zurüd, obgleich ihre Dienftzeit noch ſechs— 
unddreigig Tage dauerte. 

Graf Ugolinus und der Richter von Gallura, die Herren der 
Stadt Piſa, waren aber mit dieſem Friedensihluß unzufrieden; da 
fie jedoh aus Scheu wor dem Bolfe nicht wagten, fi) demſelben 
zu widerjegen, jo Liegen fie, wie man jagt, ihren Corfaren auf 
Sardinien Jagen, fie jollten fid zum Auslaufen vüften und die 
Genueſen, mo fie derjelben habhaft werden fünnten, gefangen nehmen. 
Diefe rüfteten alio in Oriftano und in Cagliari, wo Graf Guelfus, 
des Ugolinus Sohn, die Herrihaft hatte, zwei Galeeren und eine 
Galione, fuhren damit nad) Alghero und nahmen und verbrannten 
eines Morgens ein Schiff des Gilinus de Finarıo, welches dajelbft 
Fleiſch und Käſe lud, und fi), weil der Friede bejchworen war, 
nichts Argen verjehen hatte. Die Bemannung des Schiffes führten 
fie nah) Oriftano und hielten fie dajelbft in harter Gefangenſchaft. 


1) 28. October. — 2) Lib, jur. II, 114—183. — 
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Dies geihah am ...... Mat. Berner nahmen fie dem ges 
ſchloſſenen Frieden entgegen bei den Klippen des heiligen Thelanius 
mit ihren Booten ein Laſtſchiff des Daniel Reſta, melches fie 
ſammt feiner Bemannung gleihfalls nad) Driftano brachten. ALS 
man fie aber auf den zwilhen Genua und Pifa abgejchlofjenen 
Frieden aufmerkſam machte, gaben fie zur Antwort, fie kümmerten 
ſich nicht um diefen Friedensſchluß und jett ſei die Zeit gekommen, 
fi an den Genuefen zu rächen. Ste nahmen aber außer dieſen 
Schiffen auch noch andere daſelbſt weg. Hierauf verließen fie 
Dorn at... Juli, fuhren nad) Bofa und von da gegen 
Spanien und als fie in der Gegend von ....... einem kleinen 
Fahrzeug des Guiliermus Bocarius begegneten, welches mit Salz 
beladen und wegen des abgejchloffenen Friedens nicht genügend be= 
waffnet war, griffen fie e8 an, nahmen es und ermorbeten Alle, 
welche fi auf dem Schiffe befanden, das Boot aber verbrannten 
fie. Endlic nahmen fie auch ein kleines Fahrzeug des Nicolaus 
Matalafus, eined Bürgers von Majorca, und machten es mit 
diefem wie mit den übrigen. Als die Genueſen dies erfuhren, 
waren fie mit Recht darüber entrüftet; fie ſchickten alfo den Nico- 
laus de Petratio im Juni nad) Pifa und verlangten Schadenerjat 
und daß ſich die Uebelthäter dem abgeichloffenen und beſchworenen 
Frieden gemäß folcher Handlungen enthalten jollten. Die Pijaner 
aber heuchelten großes Bedauern ob des Borgefallenen, wie es ja 
ihr Brauch ift, fo zu jagen und anders zu handeln, und ver: 
fiherten, fie hätten deshalb bereits Befehle gegeben und würden 
nod) weitere geben und die Webelthäter nach der Größe ihres DVer- 
brechens beftrafen; jollten fie aber derjelben nicht habhaft werben, 
jo würben fie ihre Söhne und Frauen feftnehmen und in's Ge- 
fangniß werfen, fie jelbft aber für immer verbannen. Meittlerweile 
rüfteten die Genueſen in Erwägung, daß ihnen die Pijaner während 
des Friedens mehr Schaden zugefügt, als während des Krieges, 
in Eile vier Galeeren und eine Galione, gaben der Bemannung 
einen Ddreimonatlichen Sold aus dem für Dienftbefreiungen ge= 
- fammelten Geld und ernannten als deren Capitän Herrn Petrus 
Geſchichtſchreiber. ar. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bd. 10 
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Embronus. Diefe verließen Genua am 8. Juli, lediglich, um ven 
zur See befindlichen Genuejen das Geleite zu geben und die See— 
räuber zu verfolgen, fie hatten nämlich die ausdrüdliche Weifung, 
etwa ihmen begegnende andere Bilaner auf feine Weiſe zur beläftigen. 
Denn obgleich diefe und bereitS den oben gemeldeten Schaden zu= 
gefügt hatten und auch jchon vierzig und mehr Tage über die Zeit 
verftrichen waren, wo fie zu unferer Sicherheit fünfzigtaufend Pfund 
Genueſer hätten erlegen jollen, wie Died im Friedensſchluß aus- 


drüdlich enthalten ift, jo mollten die Genuefen ihnen doch weder 


Schmierigfeiten bereiten, nod fie gefangen nehmen, außer unter 
Gewährung eines Termind und nad) vorausgegangener Abjage; 
und weil fie und durch ihre nach Genua geſchickten Botſchafter 
täglich die ſchönſten und überfchwänglichften Verficherungen gaben, 
zögerten wir, ihnen den Abfagebrief zuzuftellen, und erwarteten von 
Tag zu Tag, fie würden das erfüllen, was fie im Friedensvertrag 
zugefagt und auf einer DBolfsverfammlung zu Pila beſchworen 
hatten. Während fih nun Nicolinus de Petratio aus dem oben 
angeführten Grund in Piſa befand, kamen der dortige Erzbiſchof 
und Herr Bacheremeus de Gualadis, ein edler Bürger von Pifa, 
und viele Andere vom Adel und vom Bolfe, welche zu der Partei 
der Ghibellinen gehörten, Liegen fid) von ihm Stillfehweigen geloben 
und fingen darauf an zu erzählen, wie der Richter von Gallura 
und Graf Ugolinus, weldhe für die Partei. der Guelfen die 
Stadt regierten, den Friedensſchluß nicht gebilligt und nur 
ungern ihre Zuſtimmung gegeben, weil fie dem Volke und den 
übrigen, welche denfelben entſchieden gewollt, nicht zu widerjprechen 
gewagt hätten. Diejelben wären nämlid, der fichern Weberzeugung, 
daß fie, wenn Graf Facius und die andern edlen und bürgerlichen 
Shibellinen, die ſich in genuefifcher Gefangenſchaft befanden, in 
großer Anzahl nach Genua zurückkämen, bald die Herrichaft über 
die Stadt verlieren würden, und nad) ihrem Wunjche follten jene ihr 
Leben im Gefängniſſe befchließen, fo daß fie für immer Herren in Pifa 
bleiben fünnten. Deshalb wären fie beftändig beftvebt, ven Frieden 
zu verlegen und die Genuefen gefangen nehmen zu laſſen, damit 


« 
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diefe, hierüber entrüftet, auch die Pifaner überall feftnehmen follten. 
Weiters eröffneten fie ihm ) unter Zuſicherung tieffter Verſchwiegen— 
beit, fie wollten, wenn er in einer beftimmten Zeit mit vier oder 
fünf Galeeren an die Flußmündung bei Pija käme, die Stadt zu 
den Waffen rufen, weil fie dadurch den Beiftand Genuas vor dem 
Bolfe zeigen und fi jo daſſelbe willfahriger machen fünnten. 
Wenn e8 ihnen dann gelänge, den Richter, den Grafen Ugolinus 
und feine Söhne und Enkel gefangen zu nehmen, würden fie die 
jelben ihm, als Stellvertreter feiner Gemeinde übergeben, auch 
wollten fie fih unter den Schu der Stadt Genua ftellen, ihr Die 
Schlüſſel der Stadt, von Silber gefertigt, überfchiefen und für zehn 
ununterbrochne Jahre einen Podefta mit einem Jahresgehalt von 
zmweitaufend Goldgulden von dorther annehmen, endlich auch die 
noh in Piſa gefangengehaltenen Genuefen freigeben; damit aber 
die Gemeinde Genua ficher wäre, daß fie den beſchworenen Frieden 
unverbrüchlich halten würden, boten fie die Infeln Elba und Gor- 
gona und ſämmtliche Thürme ihres Hafens, welche er auf ihre 
Koften bejegen und bewachen jollte, als Pfand an. 

Hierauf erwiederte Nicolinus, er würde diefe Vorjchläge den 
Capitänen und dem Rath als geheim zu haltende Sache mittheilen 
und nachdem er ein Beglaubigungsichreiben vom Erzbiſchof und 
jeinen Anhängern, an die Capitäne, den Grafen Facius und einige 
andere gefangene Pifaner gerichtet, erhalten‘ hatte, kehrte er nad) 
Genua zurüd. Hier Liegen die Capitäne im Palaft des Erzbiichofs 
ungefähr zwölf von ihren geheimen Näthen, den Grafen Facius 
und einige andere gefangene Pifaner in ihren Nath kommen und 
nachdem alle Verſchwiegenheit gelobt, legte Nicolinus fein Be— 
glaubigungsjchreiben vor und theilte ihnen Alles, was ihm der 
Erzbiſchof und die Pifaner aufgetragen, der Neihe nad) und voll- 
ſtändig mit. Da aber die Capitäne und ihr Beirath nichts unter- 
nehmen wollten, was man irgendwie als gegen ihr Verſprechen 
und den bejchworenen Frieden verftoßend hätte erklären können, 


1) Nämlich dem Gejandten Nicolinus Petratius. 
10* 
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io gaben fie dem Grafen Facius und den anderen Gefangenen 
folgende Antwort: „Der Richter und der Graf Ugolinus führen 
jest das Negiment zu Pifa. Mit ihnen, als den Führern und 
Vertretern der ‚Stadt, haben wir kürzlich den Frieden geichloffen 
und beſchworen und gegen venfelben werben wir ung in feiner 
Weife verfehlen. Will die Gemeinde Pila ihre Führer entfernen 
und andere wählen, jo werden wir und durchaus. nicht einmiſchen; 
wenn aber der Fall eintreten jollte, daß Jemand, der zu Pifa die 
Gewalt hat, und die Genannten, als feine Mitbürger, oder etwas 
Anderes zu unſerer Sicherheit übergeben wollte, jo werben wir 
immer bereit fein, dies anzunehmen. Ueberdies haben mir biejer 
Tage vier Galeeren und eine Galione gerüftet, um die Genueſen 
zu beſchützen, weil biefelben, wie ihr wißt, durch Pifaner Eorfaren 
erft kürzlich ſchwer gefchädigt worden find. Nicolinus fol ſich alſo 
wieder einjchiffen und nad) dem Hafen von Piſa fahren und wenn 
diejenigen, welche dann die Herrichaft über die Stadt haben werben, 
ihm im Namen ihrer Gemeinde etmas geben wollen, jo. haben 
wir nichts Dagegen, daß er ed annimmt. Ihr aber jchreibt als 
vernünftige Männer, wie e8 euch gut dünft, an den Erzbiſchof und 
eure übrigen Freunde in Piſa.“ 

Facius ſchickte alfo durch Nicolinus dem Erzbiſchof und feinen 
Anhängern ein Antwortfchreiben des Inhaltes, daß fie das, was 
fie vorhätten, eilends in's Werk ſetzen jollten. 

Nicolinus aber fuhr mit feinen Galeeren nad) der Fluß— 
mündung bet Piſa. Hier erhielt er die fichere Kunde, daß der 
Erzbiihof und die übrigen Ghibellinen in Piſa ihr Vorhaben durch— 
geführt hätten. Sie hatten nämlich den Grafen Ugolinus, feine 
Gemahlin und alle feine Söhne und Enkel, melde fih in Pila 
befanden, gefangen genommen. Der Richter von Gallura war 


aber mit den Angehörigen feines Haufes nach Tuscien entflohen. - 


Auf diefe Were bemächtigten fi) der Erzbifchof und die Ghibellinen 
ohne weiteres Hindernig der Herrſchaft. Nicolinus fuhr alſo 
eilends mit einer Galione den Arno hinauf nad PBila, ftellte fich 
dem Erzbiihof und den Aelteften vor und nachdem er ihnen den 
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Brief ded genannten Grafen!) übergeben, verlangte er die Aus- 
Tieferung des Grafen Ugolinus und die Erfüllung der übrigen Zu— 
jagen. Er verweilte in Bila ...... Tage, die Pifaner gaben 
aber anftatt etwas zu thuen, immer nur Schöne Verſprechungen. 
Endlich behaupteten fie jogar, fie wären zu nicht8 verpflichtet, weil 
die Thatſachen ſchon vor der Ankunft des Nicolinus vollendet ges 
weſen wären, und obgleich er entgegnete, er wäre zu der von ihnen 
feftgejegten Zeit erſchienen, wollten fie fid) doch zu ſonſt nichts ver- 
ftehen, als daß fie die Hundertunddreiumdfiebzig Genuefen, welche 
fih in ihren Oefängnifjen befanden, frei Liegen und ihm über— 
gaben. Er brachte diefelben am ...... Juli nah Genua und 
ftellte fie in der Rathsverſammlung vor, worauf unfere Gemeinde 
zur Gegenleiftung zweihundert gefangene Pifaner freigab, damit 
jene von Niemanden für freigebiger und barmherziger, als die 
Dürger von Genua, gehalten werden fünnten. 

Die Pifaner warfen den Grafen Ugolinus, feine Söhne und 
jene Enfel in einen Thurm, wo fie diejelben durch Hunger dahın 
brachten, zu wiederholtenmalen ...... Goldgulden zu erlegen. 
Zulett, als nichts mehr von ihnen herauszupreffen war, ließen fie 
diefelben graufamer Weile ganz verhungern, fie nagten ſich die 
Hände und die Arme ab und nad) ihrem Tode blieben fie noch 
dret Tage ım Thurme Liegen, fo daß ihnen Mäufe die Nafe und 
andere Theile ihres Körpers abfragen. 


* * 
* 


In dieſem Jahre ſchloſſen auch die Gemeinden von Genua, 
Mailand, Pavia, Piacenza, Cremona und Brescia eine Verbindung 
gegen Gutlielmus, Markgrafen von Montferrat, welche zehn Jahre 
dauern jollte. Der Markgraf hatte nämlich der Dienfte vergefjen, 
welche ihm die Städte Genua, Pavia und Afti zur Zeit des 
Krieges mit König Karl geleiftet, fing an, Händel zu juchen und 
verband fich mit jenen, welche zur Zeit des erwähnten Krieges feine 
Ihlimmften Feinde geweſen waren. Dieſes Bündniß wurde zu 


1) Facius. — 
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Pavia im Monat Juni abgeſchloſſen und beſchworen und traten 
demſelben ſpäter die von Aſti und mehreren anderen Städten bei. 

Noch zur Zeit des oben genannten Podeſta, am 1. Januar 
1289, zwiſchen der Abendſtunde und der Nacht, wollten einige 
Edle von Genua eine ſchon ſeit ſechs Monaten angezettelte Ver— 
ſchwörung gegen die Capitäne und das Volk, von welcher dieſe 
keine Ahnung hatten, zur Ausführung bringen und griffen zu den 
Waffen. In dieſer Verſchwörung waren alle Grimaldi, überdies 
waren die de Flisco, de Nigro, de Caſtro Malloni, die Salvatici, 
Embriaci, de Marino, die Mallocelli, Fallamonica, Picamilii, 
Guiſulfi und de Cibo der Mehrzahl nach dabei, ſowie viele andre 
Edle. Die Genannten und ihr Gefolge alſo eilten bewaffnet, 
teils zu Fuß, theils zu Pferd, nad) der Kirche des heiligen Lau— 
rentius und befegten diefe und deren Thürme. Hierauf griffen 
fie das Haus des Vorftehers des Volfes!) an, weil fie glaubten, 
fie fünnten die Capitäne unverfehens gefangen nehmen, melche fich 
eben in dem Haufe des werftorbenen Abbatus de Flisco?) wegen 
der ihnen am felben Tage erſt verrathenen Verſchwörung bertethen. 
Da ihnen aber der Borfteher und einige Wenige aus dem Volke 
MWiderftand Teifteten, gelang e8 ihnen nicht, in den Palaſt Des 
PBodefta und der Capitäne einzudringen, fie mußten ſich vielmehr 
zurüdztehen und verloren viele Pferde. Meittlerweile hatte ſich Das 
Bolt bewaffnet und war herzhaft vor den Palaſt feines Vorfteherg, 
wie vor die Paläfte des Podefta und der Capitäne gezogen. Dem 
Volke kamen hinwieder die Capitäne, welde fi) ihre Waffen eilends 
hatten herbeiholen laſſen, mit Einigen ?) ihres Hauſes uyd mit 
Philippus de Bolta zu Hilfe und nachdem fie das Thor der 
Wohnung, welche „Haus“ genannt wird *) und worin fich eine 
Anzahl Berichworener befand, erbrochen hatten, trieben fie diefelben 
in die Flucht, wobei fie viele tödteten, werwundeten oder gefangen 


1) Abbas populi genannt, j. die VBorrede. — 2) Canale neunt ihn Albertus, Folieta 
und Bizaro: Ubertus. — 3) In dem von Solöcismen erfüllten jchlehten Latein diefer 
Berichte ift eS ohne Bedenken, ad domibus al$ a domibus und cum aliqui als cum 
aliquibus anfzufaffen. — 4) Der Palaft des Ersbiſchofs. 
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nahmen. Die, welche entfamen, ſammelten fid) mit anderen Ber- 
ſchworenen in der Kirche des heiligen Laurentius. Andere Freunde 
des Volfes ermarteten in ihren Häuſern bewaffnet den Anbruc des 
Taged. Nachdem ſich aber die Berjchworenen in der Kirche des 
heiligen Laurentius eingefchloffen hatten und Teuer an die Kirchen— 
thüre gelegt war, um denfelben leichter beifommen zu fünnen, traten 
Einige als Vermittler auf. Sie gelobten alfo dem Podeſta und 
den Capitänen Gehorfam, wenn!) man ihnen und ihren Helfern 
für Leben und Beſitz Sicherheit leiften würde. Die Capitäne aber 
und der Borfteher des Volkes beriethen ſich mit ihren Freunden, 
und da fie einfahen, daß e8 der Stadt Genua zum größten Nach— 
theil gereichen würde, wenn jo viele Edle zu Grund gingen, folgten 
fie dem Sprude des Evangeliums, welches jagt: „Ich will nicht 
den Tod des Sünder, jondern daß er ſich befehre und lebe,“ ge= 
währten ihnen die verlangte Sicherheit und Tiefen fie gegen Mitter- 
naht in ihre eigenen Häuſer zurüdgeleiten. Nachdem es aber 
Tag geworden war, wieſen fie, damit Die ganze große Stadt ruhig 
bliebe, ungefähr vierzig Verſchworenen beftimmte Bezirke außerhalb 
Genuas, nad) ihrer eigenen Wahl an, erlaubten ihnen jedoch ſchon 
nad) wenigen Tagen, zurüdzufehren. 


* * 
* 


Im Jahre 1289 war der edle Bertramus de Carcano, ein 
Bürger von Mailand, Podefta von Genua. Derfelbe hatte un— 
beichränfte Gewalt in DVerbrechensfällen und in Betreff der ge= 
ſammten Rechtſprechung. 

* 


* 
* 


In dieſem Jahre verſchwor ſich der größere Theil der Ritter 
von Pavia mit dem Markgrafen von Montferrat, ohne daß man 
in Pavia etwas davon merkte, und drangen einige von ihnen in 
die der Stadt gehörige Burg Balfignana. Als das Bolf dies 
erfuhr, zog e8 mit den bereit8 verfchworenen Nittern aus, um die 
Burg wieder zu gewinnen. Als fie aber bet der Burg Gaia ans 


1) et essent affidati, mit ungenauer Conftruction, eigentlih: und dann follten fie zc. 
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gefommen waren, fam ihnen der Markgraf entgegen und jet 
fingen auch die verſchworenen Ritter an, ihre jchlechte Gefinnung 
zu verrathen. Das Bolf aber, melche8 mehr die inneren als die 
äußeren Feinde fürchtete, übergab die Stadt und ſämmtliche Burgen 
dem Markgrafen und erkannte ihn und feine Nachkommen als 
Herın an. Nachdem dies geichehen war, famen im September 
die Gefandten der Verbündeten, mit Ausnahme derer von Pavia, 
in Cremona zufammen und beichlofien, daß jede Stadt fortwährend 
eine beftimmte Anzahl von Rittern bereit halten follte und daß 
diefe da ftehen follten, wo e8 den Verbündeten am zweckdienlichſten 
ſchiene. Der Markgraf aber, deſſen Stolz durch die Ermwerbung 
von Pavia gewachlen war, fing an, die Stadt Afti zu beläftigen, 
und deshalb trat dieje, weil fie fich wor ihn fürchtete, im November 
der Berbindung auf fünf Jahre bei und machte fich verbindlich, 
achthundert geharnifchte Pferde zu ftellen. Die Verbündeten aber 
verſprachen, noch meitere wierhundert Nitter beftändig in der Stadt 
zu halten, und die Stadt Genua versprach hundert Armbruſtſchützen 
für die Dauer von drei Monaten. 

In diefem Jahre wurde Herr Karl II., nachdem er jeine 
beiden Söhne und viele Barone der Provence dem König von 
Aragonien als Geißeln geftellt, aus der Kriegögefangenichaft ent= 
laſſen nnd. begab fid) zu dem König von Frankreich, um ſich mit 
demfelben zu unterreden. Als er Frankreich verließ, ſchrieb er 
dem Podeſta und den Gapitänen von Genua, daß er Willens 
wäre, jeinen Weg durch ihre Stadt zu nehmen, und am 23. April 
fam er dafelbjt an. Er wurde. von Allen freundlich und freudig 
empfangen und in der Kirche des heiligen Sirus untergebradht. 
Des anderen Tages wollte er fid) in derjelben mit den Genuejen 
berathen und bei diefer Gelegenheit brachte es ein Nichter durch 
wohlgejegte und freundliche Worte dahin, daß er die Burg Rocca— 
brune, welde fein Bater während des Krieges zwilchen ihm und 
unjerer Gemeinde genommen hatte, mit allen Rechten zurüdgab, 
wie dies in einer mit daranhängendem wächſernen Siegel verjehenen 








Aus den Annalen des Jacobus von Auria. 153 


Urkunde ausführlicher enthalten iſt ). Am dritten Tage reifte er 
ab, um ſich an den römischen Hof zu begeben und vom Papft die 
Krone des Königreih8 Sieilien in Empfang zu nehmen. Nach 
feiner Krönung eilte er nad Apulien. Es hatte nämlih Don 
Same ?), ver Sohn des verftorbenen Königs Peter von Aragonten, 
welcher damals Sicilien und mehrere Pläge in Calabrien beſaß, 
in Sieilien vierzig Galeeren rüften Yafjen, auf denſelben Ritter und 
Fußknechte .eingefchifft und mar bei der Stadt Gaeta gelandet, und 
nachdem er durch Aufführung einer Mauer jein Heer vor einem 
plöglichen Ueberfall geihüst hatte, begann er die Belagerung zu 
Waſſer und zu Land. König Karl aber fam mit einem Carbinal- 
legaten der römiſchen Gurte und mit vielen Fußfnechten herbei, 
fonnte ihm jedoch nichts anhaben. Nachdem die Belagerung ..... 
Tage gewährt, wurde durch Hin und hergehende Unterhändler ein 
Waffenftillftand abgeichloffen und beſchworen. König Karl aber 
fehrie, nachdem er die Verhältniffe jener Gegend georonet hatte, 
eiligft nach Frankreich zurüd und fam am 9. October durch Genua. 

Nachdem die Gemeinde Pila im vergangenen Jahre dem 
Friedensſchluß gemäß neuntaufend Pfund Genuefer zur Wieder: 
gewinnung der ung im Jahre 1282 abgenommenen Injel Corſica 
erlegt hatte, wurde, um das Unternehmen durdyzuführen, der edle 
Herr Luchetus von Auria als Vicar von Genua ernannt. Zu 
jeinev Begleitung hatte er zweihundert Geharnifchte, fünfundzwanzig 
Sarden mitgerechnet, welche er mit ihren Lanzen ?) und Pferden 
aus Sardinien hatte fommen laffen, zweihundert Armbruftichügen, 
zweihundert Fußknechte mit langen Lanzen und dreihundert ans 
dere; außerdem vier bewaffnete Galeeren und eine Galione, welche 
Michael von Auria befehligte. Diefe alle hatten Sold auf vier 
Monate. 

Es waren fieben Yaftihiffe, drei Galeeren und fünf Barfen, 
welche mit den genannten Truppen, Pferden, Trabuchen und ſonſt 
Nöthigem aus dem Hafen von Portofino ausliefen. 


1) Lib. jur. II, 196 cfr. 201—207. — 2) Jacob II. — 3) cum virgis im lat. Text; 
vielleicht Wurfipieße- 
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Das genannte Heer verließ alſo Portofino am Montag den 
10. Mat, fam am 16. deſſelben Monats nad Propriang auf 
Corſica und ftieg auf der Ebene von Barera an’s Land, mo es 
drei Tage verweilte, um die Pferde herzuftellen und andere noth- 
mwendige Anftalten zu treffen. Gegenüber jegte fih am gleichen 
Tage der Richter von Cinarcha mit feinen Kittern und Fußknechten, 
jedoch nur wenigen, in den Bergen feft. 


* * 
* 


Während aber der Vicar in Bonifacio ſtand, ließ ihm der 
Richter jagen, daß er fi) gerne der Gemeinde Genua unterwerfen 
und eine jeiner Züchter nad) dem Wunſche der Gemeinde in 
Genua verheirathen wollte und daß er fich über alles dieſes mit 
ihm zu beiprechen wünſchte. Es wurde alfo won beiden Seiten 
ausgemacht, der Kichter jollte nad einem, Faon genannten, Ort 
fommen, wohn fi ver Vicar gleichfall® auf einem bewaffneten 
Boote begeben würde; und nachdem ınan fid) dort mechjeljeitig 
Sicherheit geleiftet, unterwarf fi der Richter in Gegenwart von 
nur drei Zeugen auf jeder Seite dem Willen unſerer Gemeinde 
unter gewiljen, von der Hand des Notars Jacobus Semencia von 
Albenga aufgezeichneten Bedingungen und wurde ein Waffenftill- 
ftand abgeichlofien, der bis zur nächſten Faftenzeit dauern follte. 

Der Richter Ichiefte einen Bevollmächtigten nad) Genua, der 
jeine Bedingungen ftellen follte, da dieſe jedoch den Genueſen nicht 
gefielen, kehrte derſelbe umverrichteter Dinge zum Richter zurüd. 
Als ſich aber diefer von dem Bicar verabichtedete, warnte er ihn, 
den Corſen allzuviel zu vertrauen. Es geht nämlich unter ihnen 
das Sprichwort: „Wer fih auf einen Corjen verläßt, der trägt 
jein Haupt im Schooß 9. 


* * 
* 


Während der Zeit, als Luchetus Vicar war, beliefen ſich die 
Koſten für das Heer, den Verluſt an Pferden, die Galeeren, welche 


1) DH. er hat es jo gut wie verloren; scoso ift unfer deutiches Wort, welches 
dialectifch in Oberitalien vorfommt. 
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Michael von Auria befehligte, und alle andern Ausgaben mit ein- 
gerechnet auf fünfundzwanzigtaufend Genueſer, wie der Ordnung 
nad in den Rechnungen unferer Gemeinde verzeichnet ift, welche 
bei zwei Männern vom NRechnungswejen hinterlegt find. 

Obgleich aber die Gemeinde damald und zu verjchiedenen 
andern Zeiten große Summen Geld aufgewendet, mie man dies 
in der Chronik von Genua und in verjchtedenen andern Echriften 
findet, fo hatte fie doc, feinen Nuten davon, vielmehr nahmen die 
Corfaren als unbeftändige und verrätheriiche Menfchen den Nichter 
immer wieder heimlich bei fich auf. 


* * 
* 


Die Nachkommen, welche das oben Verzeichnete leſen, mögen 
auch noch wiſſen, daß über alle die Verſicherungen und Zuſagen, 
welche die Corſen dem Vicar gemacht, zu jener Zeit von der Hand 
des Notars Jacobus Sementia, welcher immer und überall um 
den Vicar war, Urkunden ausgefertigt ſind. Dies Alles habe ich 
von ihm ſelbſt, der dieſelben niedergeſchrieben, gehört. So habe 
ich auch das Obige über die Corſen und Corſica vollſtändig und 
der Ordnung nach niedergeſchrieben, damit Diejenigen, welche es 
leſen, ſich in Zukunft vor dem Trug und der Unbeſtändigkeit der— 
ſelben hüten können. Ich habe nämlich während meiner Lebenszeit 
Corſica öfters und von Verſchiedenen unterworfen geſehen; die Ge— 
meinde Piſa unterjochte daſſelbe wiederholt, auch die Markgrafen 
von Malaſpina landeten mit Rittern und Fußknechten auf der 
Inſel und unterwarfen ſie ihrer Herrſchaft; ebenſo unterwarf 
unſere Gemeinde ſich dieſelbe zu meiner Zeit zweimal; aber immer 
fielen die Corſen, ſobald ſie ſich allein ſahen, wieder ab und ver— 
übten, wie gewohnt, Raub und Mord. 

Nachdem aber das Jahr verſtrichen war, innerhalb deſſen die 
Pifaner und die Burg von Cagliari hätten übergeben jollen, 
ſchickten wir Botſchafter nah Piſa und Tiefen ihnen jagen, daß 
wir fie überall gefangen nehmen würden, weil fie die im Friedens— 
ſchluß gemachten Zufagen nicht erfüllt hätten, und daß wir Diefeg 
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auf Grund des abgejchlofjenen Vertrages thuen könnten. Diele 
ichteften uns dagegen andere Botſchafter, welche ſich, wie folgt, 
äußerten: fie hätten die Burg von Cagliari nicht in ihrer Gewalt 
und bäten daher, ihnen noch ein weiteres Jahr Frift zu gewähren; 
und zu unferer Sicherheit und zum Zeichen, daß die Piſaner gewiß 
im Sinne hätten, das Verſprochene zu halten, bot der Graf de 
Montefeltro, welcher Podefta und Herr von Pila war, feinen 
eigenen, etwas über zwanzig Jahre alten, Sohn als Geißel an, 
dazu noch die Burg von Elba, die von Gorgena, die Thürme des 
Hafens von Pifa und diefen felbft, damit die Gemeinde von Genua 
dafelbft nach Belieben Pfähle jchlagen und herausreigen könnte; 
auch wollten fie die im Friedensſchluß zugefagte Hinterlegung von 
fünfundzwanzigtaufend Pfund voll machen. Weiter boten fie fünfzig 
Geißeln an zur Sicherheit, daß fie und weder den Hafen, noch die 
andern genannten Drte nehmen würden. Würden fie aber im 
Zeitraum eines Jahres uns die Burg von Cagliari nicht über- 
geben, jo follte e8 uns freiftehen, nad Zurückgabe der Geißeln 
mit den genannten Burgen, den Thürmen und dem Hafen nad) 
Belieben zu verfahren. 

Nachdem diefe Vorſchläge im großen Rath), dem Viele vom 
Adel und vom Volfe beiwohnten, vorgetragen waren, wurde Durch 
Mehrheit beichlofien, auf viefelben nicht einzugehen, wenn nicht 
außerdem noch zweihundert von den Bornehmen der Stadt als 
Geißeln gegeben würden, melde in Genua in Haft bleiben follten 
für den Fall, daß Die Burg von Cagliari ın Yahresfrift nicht 
übergeben würde. Died war die Meinung des edlen Herren 
Simon Grillus, welchem die Uebrigen in Allem beiftimmten. 

Ih aber, der Zufammenfteller diefes Werkes, war in An- 
betracht, daß verſchoben nicht aufgehoben und daß ed und zur 
bleibenden Ehre gereichen würde, wenn wir die Thürme und den 
Hafen von Piſa in unjerer Gewalt gehabt hätten, in Anbetracht 
ferner, daß ich feine Möglichkeit Jah, die Burg von Cagliari und 
den Hafen mit Gewalt zu nehmen, der Meinung, daß wir die 
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Anerbietungen der Pifaner annehmen jollten; und auch meiner 
Meinung pflichteten Mehrere bet. 

Als aber hierauf angeordnet wurde, daß ein lebhafter Krieg 
gegen die Gemeinde Pifa geführt werden follte, fonnten wir das, 
wie Verzauberte, nicht in Vollzug jegen, denn der genannte Graf 
Guido!) ließ durch ganz Piſa laut verfünden, daß Niemand es 
wagen jollte, die Genuejen gefangen zu nehmen oder auf fonft eine 
Weiſe zu reizen, und wenn melde von und nad Piſa kamen, zeich- 
nete er fie jogar mehr als feine Mitbürger aus, jo daß fie ver- 
botene Waffen tragen und ſich Alles erlauben durften, obgleich wir 
zu Genua bereits einige Pilaner gefangen "genommen hatten. So 
machten e8 die Genueſen wie Leute, welche einer Kleinigkeit nach— 
jagen, mo fie diejelbe gewahr werben, ohne zu bevenfen, daß fie 
dabei Teicht in die Falle gehen fünnten. Eben jo verfuhren fie in 
Safjart und Oriftano und die Nathsherren in Genua fonnten 
dies nicht im Mindeften verhindern, was ihnen jehr Leid war, meil 
fie an die Gefahr dachten, in welche die Genuefen daburd) ?) ge 
rathen fonnten. Dies blieb lange Zeit fo, nämlid) bi8 zum Yuli 
des Jahres 1290, wo die Inſel Elba genommen wurde, wie Dies 
mit Gottes Hilfe unten berichtet werden ſoll. 


* * 
* 


Im Jahre des Herrn 1290 war der edle Herr Johannes 
de Luano, ein Bürger von Como, Podeſta von Genua. Gleich 
ſeinem Vorgänger hatte er unbeſchränkte Gewalt in Betreff der 
geſammten Rechtſprechung. Er war ein weiſer und erfahrener 
Mann und beſtrafte während ſeiner Amtsführung viele Uebelthäter. 

Im Monat März zog der Markgraf von Montferrat mit 
einem Heere, welches er in Aleſſandria geſammelt und gerüſtet 
hatte, gegen die Stadt Aſti, bis ungefähr eine Meile von der 
Stadt. Die Bewohner von Aſti wollten ihm aber nicht entgegen— 
ziehen, obgleich ſie ſich ſchwer beleidigt fühlten, weil ſie wegen 
deſſen, was den Paveſen im vergangenen Jahre begegnet war, be— 


1) De Montefeltro. — 2) Hinter propter wurde ergänzt hoc. 
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forgt waren und weil aud) andere Städte von ihren Mauern aus 
dem Markgrafen hatten jagen laſſen, fie würden fi in feinem 
Falle mit ihm jchlagen, indem fie auf diefe Weife fiegen, im 
Kampfe aber nur Gefahr Yaufen würden. 

Sm felben Monat wurde zu Genua Berathung darüber ge 
pflogen, wie man die Genuefen verhindern fünnte, nah Piſa zu 
gehen, und wie eine Iebhaftere Kriegführung zu ermöglichen märe. 
Dabei wurde eine neue Credenza erwählt, in welcher nur vierund— 
dreißig Bürger waren, die in Allem, was die genannte Angelegen- 
beit betraf, unbeſchränkte Vollmacht hatten und von Drei zu Drei 
Monaten wechſeln ſollten. Es follte aber niemand in diefen Rath 
aufgenommen werden, der nicht durch die Mehrheit won ihnen ge= 
wählt wäre, auch jollte nur ein einziger Schreiber dabei fein. 

Die Credenza Tief jogleich eine Galione für die Dauer eines 
Monats rüften und bejolden, deren Führer Guiliermus de Montaldo 
war, um Alle, die nach Piſa führen, ſowohl Genuefen als Andere, 
gefangen zu nehmen. Auch trafen fie Anftalten, daß man hundert— 
undzwanzig Galeeren rüften fünnte. 


* 


Nachdem der Vicar Luchetus von Auria wegen Krankheit von 
Corſica nad Genua zurückgekehrt war, wurde ein anderer Vicar, 
nämlich Nicolaus Buccanigra, mit Hundert Rittern und hundert 
Armbruftihügen, welche Sold für vier Monate hatten, auf zwei 
Laftihiffen und mehreren Barfen dahin geſchickt. Auch wurde von 
den Räthen der Credenza befohlen, daß er fi mit Herrn Enricus 
de Mari vereinigen und daß beide auf der Inſel Elba landen 
und dieſelbe gänzlid) verwüſten und entvölkern jollten, weil fie der 
Gemeinde Pila gehörte und diefe jährlich jehr viel Geld von daher 
bezog. Nicolaus verließ alfo Genua am 5. Juli und fam am 
a a Tage defjelben Monats nach der genannten Injel, ſtieg 
an's Land umd warf Die Bewohner won Porto Ferraio !) Hinter 
ihre Mauern zurüd. Da es fchon ſpät am Tage war und die 


1) Im Mittelalter. Burgum genannt. 
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Genuefen den Kampf bis zum Morgen ausfesten, jo hatten die 
Einwohner Zeit, fid) in die Citadelle zurüdzuziehen. Endlich, nad 
Yängerer Belagerung, unterwarfen fie fich ver Gemeinde Genua und 
gaben vierzig von den Bornehmeren der Inſel als Geifeln, wo: 
gegen ihnen der Bicar verſprach, fie fo zu halten wie die von 
Bonifacio. 

Während dies geihah, landete Herr Enricus de Mari eben- 
dafelbft, Nicolaus aber beftieg mit den Seinen die Schiffe wieder 
und machte fih auf den Weg nad Corfica. Herr Enricus de 
Mari nahm die Geifeln in feine Galeeren und fuhr nad) dem 
Hafen von Piſa; daſelbſt blieb er und ſchickte die Geißeln auf 
ſeiner Galione nach Portovenere. Drei Tage nach der Abfahrt 
des Nicolaus ließ die Credenza in Anbetracht des Auftrages, den 
er bezüglich der Inſel Elba hatte, und um zu verhüten, daß die 
Piſaner derſelben zu Hilfe kämen, alle im Hafen von Genua befind- 
lihe Galeeren, jowohl die der Bürger wie jene der Kaufleute, 
weldhe nad) Romanien abfahren wollten, in Stand fegen. Als 
"deren Admiral wurde der Capitän Herr Conradus von Yuria 
ernannt. Dieſer jchiffte fich Jofort ein und mit ihm alle Männer 
von Genua vom zwanzigften bis zum fünfzigften Jahre, ſowie die 
Podeftatien von Beſagno, Boltri und Polcevera; unter denſelben 
befanden ſich vierzehn Kauffahrterichiffe, welche nad) Romanien be- 
ftimmt waren. Sie verließen Genua am 12. Juli und fuhren 
nad) Portovenere. 

ALS die Piſaner die Nachricht won der Belagerung der Burg 
auf Elba erhielten, ſchickten fie fich an, derſelben beizuftehen; als 
fie aber von den in Genua ausgerüfteten Galeeren hörten und daß 
diejelben ſich ſchon zu Portovenere befinden, um fie zu verfolgen, 
ftanden fie gänzlich von ihrem Vorhaben ab. Unfere Galeeren 
aber fuhren mit ihrem Aomiral, Herrn Conradus von YAuria, nad) 
Elba, und nachdem die Burg bejegt, die Einwohner in Treue ge= 
nommen und alle Anordnungen getroffen waren, fehrten fie am 
—— mit Freuden und Triumph zurück. Die Einkünfte der 
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Inſel verpacdhtete er !) und bezog daraus jährlich achttaufend Pfund 
genuejifche Denare. 

Nicolinus Buccanigra fam mit feinem Heere nad) Bonifacio 
und blieb dajelbft ungefähr zehn Tage. Hierauf 309 er in Die 
Gegend von Ornano und Iſtria, um derſelben Beiftand zu leiften 
und verweilte auf der Ebene von Taranım ungefähr drei Wochen. 
Dajelbft wurde er und fat das ganze Heer von ſchwerer Krankheit 
befallen, weshalb er mit denjelben gegen Bonifacio zurüdging. 
Der Richter fam ihm ungefähr . .. ..... Schritte entgegen, konnte 
ihm aber nichts anhaben und erlitt vielmehr jelbft Einbuße an 
Leuten. Nachdem aljo der Vicar wieder in Bonifacio war, blieb 
er daſelbſt mehrere Tage, weil aber der Nichter die Gegend um Or- 
nano und Sftria beläftigte und die Werbezeit feines Heeres zu 
Ende ging, z0g er mit den gefund Gebliebenen wieder dahin; die 
Pferde der Kranken ließ er von Leuten aus Bonifacio befteigen 
und nahm auch das Fußvolk des Platzes mit. Dort angefommen 
überwies er beide Burgen und einige andere den Brüdern Enri— 
gutius und Rainerius de Cinarcha, um fie Namens unferer Ge— 
meinde zu bejegen und zu bewachen. Als er aber unorfichtiger 
Weile auf einem anderen Wege über das Gebirg zurüdfehrte und 
zwiſchen Befeginum und Bonifacio in einem engem Paß eingeichlofien 
war, wurde er von dem Nichter angegriffen und mit feinem ganzen 
Heere in die Flucht geichlagen, wobei ev über adtzig Mann an 
Zodten und Verwundeten und dreißig und mehr Pferde verlor. 
Mit dem Reſte feines Heeres kam er nach Bonifacio, beftieg hier 
die Galeeren und fuhr in kurzer Zeit nach Genua zurück. 

Der Richter aber gemann die Burgen und alles Uebrige, 
was er früher befeffen, in furzer Zeit wieder und blieb bis zum 
gegenwärtigen Augenblid ein Bafall von Piſa. Hier beendige id) 
meinen Bericht über die Corjen und Corſica und beabfichtige nicht, 
Weiteres über diefelben zu ſchreiben. 

Im jelben Monat fam ein Bevollmächtigter der Gemeinde 
Lucca nad) Genua und erflärte, feine Gemeinde hätte im Sinn, 
auf dem Landwege nad) dem Hafen von Piſa zu ziehen, wenn mir 

1) Der Eapitän? 
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mit Öaleeren und dem Uebrigen, was zur Zerftörung des Hafens 
nothwendig märe, gleihfall3 fommen würden. Hierüber waren bie 
Genuefen jehr erfreut und wurde Herr Conradus von Auria 
wieder zum Admiral von zwanzig aleeren ernannt. Nachdem 
Trabuchen und Flachſchiffe mit Barboten t) und alles jonft zur 
Einnahme und Niederwerfung der Thürme des Hafens Erforderliche 
in Stand gejegt und für Lebensmittel für und und die von Lucca 
geforgt war, Tief derjelbe am 13. Auguft aus und fam am ...... 
Tage dejjelben Monats, noch ehe die Luccaner zur Stelle waren, 
vor dem Hafen an. Des anderen Tages ließ er die Flachſchiffe 
zurichten und deden?) und ſchickte fie wor den auf der Weftfeite 
ftehenden Thurm, welcher von den Pifanern aufs bejte mit Proviant 
und allem zum Gefechte Nöthigem verjehen war. Es befanden 
fi in demſelben fünfunddreigig Männer aus Pifa, die ihre Söhne 
und Frauen der Gemeinde zum Vfande geftellt hatten, daß fie den 
Thurm vertheidigen und fi in feinem Falle ergeben würden. Die 
Leute in den Barboten aljo fingen an, den Thurm zu untergraben, 
uud nachnent Tier... &..... Tage gegraben und den Thurm auf 
Stügen geftellt hatten, Die darin Befindlihen fi) aber durchaus 
nicht ergeben wollten, legten fie Feuer an die Stügen, worauf der 
ganze Thurm am Freitag den 8. September, dem Geburtfefte 
der heilgen Jungfrau Maria, einftürzte. Dabei famen vierzehn 
Pilaner mit dem Leben davon, murden aber von unjeren Barfen 
gefangen und nad Genua in Haft gebracht; Die Anderen wurden 
. unter dem Thurm begraben. Während aber die Stüten, wie be- 
richtet worden, brannten, fam der Podefta von Lucca mit feiner 
ganzen Gemeinde beim Hafen an, und als fie das an den Thurm 
gelegte Feuer erblidten, geriethen fie in großes Erftaunen; ver 
. ganze Thurm ftürzte nämlid) vor ihrem Lager zufammen, jo daß 
jie e8 gut jehen fonnten. Hierauf jchlugen fie ihr Yager bei Livorno 
und in der Umgegend auf. 


1) Schußfefte VBerdede, oder auch die damit verjehenen Fahrzeuge. Sie waren ver- 
muthlid zur Seefahrt nicht brauchbar und mußten deßhalb erit an Ort und Stelfe fertig 
gemacht werden. — 2) imbarbotare. 


Geihichtichreiber. Kar. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bd. 11 


162 Aus den Annalen des Jacobus von Auria. 


Des anderen Tages jchritten fie zum Angriff auf Livorno, 
von wo die Einwohner bereit nah Piſa geflüchtet waren, und 
machten e8, mit Ausnahme der Kirche, dem Boden gleih. Die 
Genueſen aber ſchickten die mehrerwähnten Barboten noch vor drei 
andere Thürme des Hafens, um fie niederzumerfen. Die darin 
befindliche Beſatzung aber erwog, daß fi) der erfte Thurm, welcher 
größer und ftärfer als alle anderen war, nicht hatte halten Fünnen, 
und übergab ſämmtliche Thürme, nachdem ihnen für Leib und 
Leben Sicherheit geleiftet war. Deshalb wurden aber ihre Weiber 
und Finder eingezogen und in vwerjchtedenen Gefängniſſen unter- 
gebracht. Andere von ihnen, melde nad Pila famen, wurden 
heimlich verhaftet und grauſamer Weife zum Tod verurtheilt, ohne 
daß man in Betracht 309, daß fie ſich nicht vertheidigen konnten 
und auch feinen Entjag zu erwarten hatten. Unſere Leute rifjen 
aber jämmtlihe Thürme ein, verbrannten die Trabuchen, Die 
Brücken, die Pallifaden und ſämmtliche Befeftigungen des Hafens 
und zerftörten fie gänzlih. Die Mündungen der Canäle des Hafens 
verftopften fie mit Steinen und Schutt von den Thürmen und in 
den größeren Canal führten fie eine ganz mit Badfteinen an— 
gefüllte und vermauerte Galeere und verſenkten fie dafelbft 9. 

In dem Heere der Luccaner befanden fich aber der Kichter 
von Gallura und viele andere edle Pifaner, nämlich die Vesconti, 
die Opicenghi und andere, welche mit dem Kichter vertrieben waren, 
weil fie die Partei der Guelfen begünftigten. Dieje waren zwar 
jehr betrübt über das Leid, melches die Genuejen ihrer Stadt zu= 
fügten, ließen fich aber der Luccaner wegen, melde ihnen Schus 
gewährten, nichts anmerken. 

Das Heer zu Waller und zu Lane blieb alfo bis in den 
September hinein um den Hafen von Pifa ftehen und zerftörte die 
ihönften Häufer, Weingärten und Bäume. Die Öenuejen lieferten 
nämlich auf Barken und amderen Fahrzeugen dem Heere der 
Luccaner Proviant, ftiegen daber an's Yand und verwüfteten nad) 


1) ©. bh. im Arno. 





Aus den Annalen des Jacobus von Auria. 163 


Belieben Weingarten und Anderes. Nachdem dies gejchehen war, 
zogen bie Luccaner zu Land, die Genuejen zur See vor Baba. 
Letztere konnten wegen Untiefen nicht landen, um den Plab. anzu— 
greifen, die Luccaner aber verheerten die ganze Umgegend; und 
nachdem fie won den Genueſen verabjshtedet waren, fehrten beide 
Heere nad) Haufe zurüd. Am 20. September, dem Vorabend 
por dem Feſte des heiligen Apoftel3 Matthäus, langte der Admiral 
mit feiner ganzen vom Glück begünftigten Flotte im Triumph zu 
Genua an und wurde mit Ehren und Jubel empfangen. 


Die Freunde und Angehörige ver Capitäne hatten in dieſem 
Sahre die Wahrnehmung gemacht, daß die Mehrzahl der Genuefen 
nicht mwünjchte, daß Herr Obertus Spinula und Herr Conradus 
von Auria nad Ablauf der Zeit, für welche fie gemählt waren 
und den Eid geleiftet hatten, nämlich bis zum Feſte der heiligen 
Apoftel Simon und Judas!) im Jahre 1291, noch weiter Capitäne 
blieben, vielmehr einen Capitän von auswärts wollte, und baten 
daher die Capitäne, es möge ihnen gefallen, ihrem Wunſche zu 
willfahren. Dieſe gingen darauf ein und wählten vier erfahrene 
Männer, nämlid) Guido Spinula, Obertus von Auria, den Vater 
des Here) Gonraduüß welche Anordnungen treffen 
ſollten, wie dies am zweckmäßigſten zum Wohle des Volkes von 
Genua und zu ihrem eigenen Heil und dem ihrer Häuſer durch— 
geführt werden könnte. Nach öfteren Berathungen ordneten die 
Gewählten unter Anderem an, daß der Capitän von Genua nie 
wieder aus der Stadt oder deren Gebiet ſein dürfte, daß die 
Rathsſtellen und die der Aelteſten, wie alle übrigen Aemter zur 
Hälfte mit Leuten aus dem Volke und zur Hälfte mit Adeligen 
beſetzt werden ſollten und mehreres Andere, was in den Geſetzen 
der Gemeinde verzeichnet und was zu lang iſt, um es hier an— 
zuführen. Dies Alles beſchworen die Capitäne, das Volk und 
der Adel. 


1) 28. October. 


Le 
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Am Freitag den 8. September vefjelben Jahres, an Mariä 
Geburt, nahmen die Meffandriner den Markgrafen von Montferrat, 
dem fie fich, ihre Stadt und alle ihre Burgen übergeben hatten, gefangen 
und warfen ihn in den Kerker. Später verfertigten fie einen hölzernen 
Käfig, in welchem er, gefellelt und auf's Sorgfältigfte- bewacht, 
fein Leben beſchloß. Der Hergang und der Grund feiner Ge— 
fangennehmung waren aber folgende: Die Aftenfer hatten ſchon 
lange mit Mehreren vom Adel und vom Volk Alefjandrias einen 
Bertrag abgeſchloſſen, kraft deſſen fie achtzig Pfund Aſtenſer ver- 
ſprachen, wenn ſich die AMlefjandriner gegen den Markgrafen em— 
pören würden, und diefe hatten zugefagt. Nun war der Marfgraf 
mit denen de Turri, die aus Mailand verbannt waren, gegen 
dieſe Stadt gezogen und gedachte, fich Diefelbe zu unterwerfen, wie 
er e8 mit Pavia und andern Städten gemacht hatte. Als er nun 
von dem erwähnten Bertrag der Mefjandriner hörte, kehrte er 
eiligft und mit vielen Rittern und Fußknechten nad Aleſſandria 
zurüd. Die Einwohner aber, welhe den Grund jener Rückkehr 
fannten, brachten ihm durch ſchöne Worte dazu, jeine Ritter und 
dann auch die Fußfnechte zu verabfchteden, und hierauf nahmen fie 
ihn gefangen. Nach feiner Feftnehmung führten die Pavefen in 
wenigen Tagen ihre Flüchtlinge wieder in die Stadt ein und 
fehrten zu der früher eingegangenen Verbindung zurüd. Auch bie 
von Bercelli, Novara und Tortona verließen die Partei des Marf- 


grafen und traten der Verbindung bei. 


Im Sahre 1291 war Herr Gultermus Brunus, ein rechts— 
gelehrter Bürger von Afti, Podefta von Genua, was er aud ſchon 
im Jahre 1280 gemejen wart). 

Im März dieſes Jahres fam König Karl mit zwei aus 
Frankreich und Aragonien kommenden Cardinälen nad) Genua und 
blieb mit venfelben ..... Tage lang dajelbjt, während welcher 
Zeit er viele vom Adel und vom Volke durch Ichöne und gern— 


1) D. H. er legte zu Anfang diejes Jahres fein Amt als Podeſta nieder. 
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gehörte Worte verleitete, dazu beizutragen, daß ihm die Gemeinde 
Genua bei der Wiedereroberung Siciliens Beiftand Yeiften möchte. 
Die Namen derjenigen, von weldhen er eine zufagende Antwort 
erhielt, ließ er ſich aufſchreiben. Hterauf begaben fich die Cardinäle 
nad) Rom, der König aber in die Provence. 

Da die Zeit heramnahete, einen Capitän von auswärts zu 
wählen, wie e8 nad) der Erklärung der biöherigen Capitäne, daß 
fie nah Simon und Judas des Jahres 1291 ihr Amt nicht 
mehr behalten wollten, ausgemacht war, wurde im Mat der evle 
Herr Lanfrancus de Suardis, ein Ritter und Bürger von Bergamo, 
zum Capitän erwählt. Diefer fam zur feftgefegten Zeit und 
wartete jeined Amtes mit Klugheit und Strenge. 

In diefem Jahre unternahmen Thedifius von Aurta, Ugolinus 
de Bivaldo und dejjen Bruder mit einigen anderen Bürgern von 
Genua eine Reiſe, welche bi8 dahin nod Niemand zu verfuchen 
gewagt hatte. Ste rüfteten nämlich zwei Galeeren aufs Beſte, 
verfahen fie mit Lebensmitteln, Wafjer und allem ſonſt Nöthigem 
und jchieten fie ım Monat Mat nad) „ver Meerenge von Ceuta, 
um über den atlantijhen Dcean nad Indien zu fahren und nütz— 
Ihe Waaren von dorther zu holen. Die Brüder de Vivaldo 
ihifften fich jelbft mit ein, ſowie auch zwei Minoritenmöndhe. 
Dies erihien Allen, welde es hörten und ſahen, munverbar. 
Nachdem fie aber an dem, Gozora!) genannten, Ort vorüber 
waren, erhielt man feine ficheren Nachrichten mehr von ihnen. 
Möge fie ver Herr bejchügen und gejund und wohlbehalten wieder 
nad) Haufe zurücdführen. 


* * 
* 


In dieſem Jahre brach Emelich Alaraf, der Sohn Alphirs, 
weiland Sultans von Aegypten, mit einem unermeßlichen Heere zu 
Fuß und zu Pferd von Babilonien ?) auf und begann am 


1) Nach Canale das Cap Nun in Marofflo — nad) Pers (Der ältefte Verſuch zur 
Entdedung des Seeweges nad) Dftindien, Berl. en das füidweitlih von Cap Nun 
gelegene Gap Yuby. 2) Eairo. 
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5. April die Belagerung von Accon. Nachdem er der Stadt vier- 
undzwanzig Tage lang unabläffig mit Wurfmaſchinen und Pfeilen 
bei Tag und bei Nacht zugejegt Hatte, nahm er fie mit Sturm am 
18. Mai, was Alle, melde die Stadt gefehen, für unausführbar 
gehalten hatten; denn fie war mit Thürmen und Gräben aufs 
Befte geſchützt und beherbergte über dreißigtauſend waffenfähige 
Einwohner und Fremde, wie auch taujendzweihundert wadere Ritter, 
den König don Ehpern) und überdieß mehr als vierzigtaufend 
Weiber und Kinder; und dennoch wurde fie gewaltſam genommen, 
worüber der Papft, die Cardinäle und alle Könige und Barone 
des Abendlandes ſehr betrübt waren. Ber Erftürmung der Stadt 
fam eine große Anzahl Männer und Frauen und alle Templer 
um, die Weiber, Yünglinge und Knaben aber wurden hinweg: 
geführt. Zwei bewaffnete genueſiſche Galeeren, dem Anpriolus 
Pellatus gehörig, welche vor Kurzem mit Waaren daſelbſt gelandet 
hatten, jammelten eine große Anzahl Männer und Frauen und 
brachten fie auf die dort Liegenden Schiffe, Telbft gegen ven Willen 
der Schiffseigenthlimer. Der König von Cypern aber beftieg feine 
Schiffe und fuhr mit Anderen, welche entfommen waren, nad) 
Cypern zurück. Eben dahin flohen auch ‘die Bewohner von Tyrus 
und Sidon und anderen hriftlichen Ortſchaften mit Zurücklaſſung 
von Allem und fo ging das ganze hriftliche Land mit Ausnahme 
von Armenien verloren. Der genannte Sultan aber befahl, die 
Städte Accon, Tyrus, Sidon und alle anderen an der Meeresküſte 
gelegenen Pläge gänzlich zu zerftören, was auch jchnell vollzogen 
wurde. 

Sm ſelben Jahre, im Monat ...... ?), ftarb der römiſche 
König Rudolf, welcher, wie oben erzählt, zum Kaiſer ermählt war. 
Die Wahlfürften kamen zufammen und erwählten einen Ritter 
Namens Albert 3) zum König von Deutſchland. 

Auch König Anfofus von Aragonien ftarb im Monat Juni, 
am Tage vor dem Fefte des heiligen Johannes des Täufers in 


1) Heinrih II. — 2) Am 15. Juli. — 3) Adolf, Graf von Nafjau. 
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Folge eines in der Gegend der Nieren entftandenen Geſchwürs 
und da er weder Gemahlin noch Söhne hatte, hinterließ er das 
Land feinem Bruder Jacob, welcher ſich König von Sicilien nannte. 
Es wurde alfo fofort in Barcelona eine Galeere gerüftet, welche 
in wenigen Tagen nad Meſſina fam und Jacob und feiner ebenda 
befindlichen Mutter den Tod des Königs meldete. Nachdem die 
Leichenfeier in geziemender Weife begangen, die Verhältniſſe auf 
Sicilien geordnet und Jacobs Bruder Friderich als Reichsverweſer 
für dieſes Land aufgeſtellt war, fuhr Jacob mit vier Galeeren in 
Zeit von ſechs Tagen nach Aragonien, wo er wie ſich gebührt auf— 
genommen wurde. Er ließ ſein Siegel verändern und führte in 
ſeinen Urkunden den Titel: König von Aragonien, Sicilien, Valencia, 
Majorca und Graf von Barcelona. Bald darauf nahm er die 
Tochter des Don Sanctus, Königs von Caftilien, mit welcher er 
im vierten Grade blutsverwandt war, zur Gemahlin, ohne um 
Dispend nachzuſuchen. 
* * 
* 

Kaum war die Zeit, für welche die von Nicolinus de Petratio 
befehligten Galeeren bewaffnet waren, abgelaufen und dieſelben 
nad) Genua zurückgekehrt, jo ſchifften die Piſaner auf mehreren, 
heimlich in Piombino bereit gehaltenen, Barken hundertundfünzig 
Ritter und jehshundert Fußknechte ein, welche bet Longono auf 
der Inſel Elba anliefen, die Barken an's Land zogen und jofort 
und ohne allen Widerftand die ganze Inſel in Befis nahmen. 
Darauf fingen fie an, die dajelbft befinpliche Burg, welche von den 
Genueſen beſetzt war, heftig zu beftürmen. Des anderen Tages 
landete auch Gregorius von Auria, welcher Genua am 12. Januar 
mit drei, von unferer Gemeinde für drei Monate bemaffneten, 
Galeeren, einer Galione und einer Barfe, deren Capitän er war, 
verlafjen hatte. Als Died der Anführer der feindlichen Truppen 
ſah und an der Möglichkeit verzweifelte, Die von den Unferen be- 
jeste Burg zu gewinnen, gevietb er in Furcht und bot dem 
Gregorius die drei beften Pferde jeines Heeres nad) feiner eigenen 
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Wahl und ſechshundert Goldgulden an, wenn er ihm geſtatten 
wollte, ſammt ſeiner Mannſchaft die Inſel wieder zu verlaſſen 
und nach Piombino zurückzukehren. Dieſer aber, welcher ſah, daß 
ſie keine Lebensmittel hatten, und hoffte, die Leute in der Burg 
würden unſerer Gemeinde treu bleiben, beſonders da ſich achtzig 
der Vornehmeren der Inſel als Geißeln in Genua befanden, ſchlug 
daS Anerbieten aus und gedachte, die, welche gelandet waren, gleich 
falls in die Gefängnifje von Genua zu bringen. Mittlerweile aber 
beſprachen fich ein Bewohner der Infel, Namens Thedifius, dem un— 
jere Gemeinde in Genua häufig große Ehre erwiefen hatte, und 
noch einige andere Berräther, welche zu den Angefeheneren der 
Inſel gehörten und die Pifaner zu der Landung veranlaßt hatten, 
mit den Yeuten, welche fi, in der Burg befanden und welche als 
unferer Gemeinde ergeben galten. Durch Bitten und Beftehungen, 
ſowie durch das Verſprechen, ihnen alle genuefifche Gefangene, 
welche in Piombino verwahrt waren, zu übergeben, um dagegen 
ihre Geißeln auszulöfen, brachten fie diefelben dazu, dem Mark- 
grafen von Cagliari, welcher fi) mit einigen Lehensleuten als 
Caſtellan unferer Gemeinde in der Burg befand, einmüthtg zu er= 
flären, er jollte mit feinen Yeuten die Burg verlafjen, es wäre ihm 
für Leben und Habe Sicherheit gewährt, auch würde man alle 
Genueſen, welche bei der Landung auf Elba gefangen worden, los— 
laſſen. Es befanden fi nämlich viele Yombarden- im genuefiichen 
Dienfte dafelbft, um die dort befindliche Eifengrube zu bearbeiten. 
Da nun der Gaftellan jah, daß er der einheimijchen Beſatzung, 
welche jich mit ihm im der Citadelle befand, feinen Widerftand 
leiften könnte, übergab ev den Pifanern den Platz, beftieg mit feinen 
Tehensleuten und den freigegebenen Genuefen die Galeeren des 
Gregorius und fuhr nach Genua. Hier wurden wegen des Ber: 
rathes der Bewohner von Elba alle ihre Geifeln zu den gefangenen 
Pifanern in die Gefängniffe der Darjena geipertt. 

Nachdem die Werbezeit der von Gregorius befehligten Ga- 
leeren zu Ende war, wurden zum Schuß der Küften deren zwei 
auf vier Monate bewaffnet, deren Capitän gleichfalls der genannte 
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Gregorius war. Er verließ Genua am ...... April, nahm 
bei Biareggio ein von Piombino auf Seeraub ausgerüfteted Boot 
von jechsundfünfzig Rudern und ließ deſſen Capitän Jacharias, 
einem der Verräther von der genannten Inſel, ſofort die Augen 
ausreißen. Auch nahm er ein Boot von achtzig Rudern, welches 
dem Simonetus de Romaneto aus Portovenere gehörte. Die Ge— 
meinde Genua hatte denſelben aus Portovenere verbannt, er da— 
dagegen nahm alle Genuejen, deren er habhaft werben fonnte, 
gefangen. 

Als die Zeit, für welche die Herren Obertus Spinula und 
Conradus von Auria zur Negierung gewählt waren, ſich ihrem 
Ende näherte, wurde vom großen Nath bejchloffen, daß jeder der— 
jelben aus Gemeindemitteln dreitaufend Pfund Genuefer erhalten 
jollte. Sie ſelbſt aber bezogen am Feſte der heiligen Apoftel 
Simon und Judas ihre eigenen Häufer und führten von da an 
ein Leben wie andere Bürger von Genua. Herr Lanfrandhus de 
Suardis aber übernahm am gleichen Tage das Amt eines Capitäns 
von Genua und waltete deſſelben mit Klugheit und Strenge bis 
zum Ablauf eines Jahres. 


* * 
* 


Im Jahre 1292 war Herr Guliermus Gardinus, ein edler 
Bürger von Aſti, Podeſta von Genua. Er hatte volle Gewalt, 
Recht zu ſprechen, und zwar nach den Geſetzen der Stadt und, wo 
dieſe keine Auskunft gaben, nach römiſchem Recht. 

Am Charfreitag, den 4. April, verließ Papſt Nicolaus V.!) 
dieſe Welt und die Kirche blieb wegen Uneinigkeit der Cardinäle, 
deren nur zwölf waren, zwei Jahre, drei Monate und ..... 
Tage verwaift. Diejer Papft hatte wenige Tage vor feinem Tode 
unjerer Stadt einige Privilegien beftätigt, daß nämlich fein Delegat, 
Subdelegat oder einfacher Executor über diefelbe die Excommunication 
oder das Interdict verhängen und daß fein Bürger von der Stadt 
oder deren Gebiet außerhalb diefes Gebietes vorgeladen werden darf. 


1) ©. ©. 143 4. 
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ET Februar ftarb zu Mefjandria in der Lombardei 
Guiliermus, Graf von Montferrat, von dem wir oben berichtet, 
daß er ebendajelbft gefangen genommen und in Ketten gelegt wor— 
den, und melden die enge Kerferhaft und Gram frank gemacht 
hatten. Er murde auf einem Bett öffentlich ausgefest und blieb 
jo den ganzen Tag, damit ſich Jedermann von jeinem Tode über- 
zeugen fonnte; hierauf brachte man ihn im die Abtei Lucedio im 
Canaveſe, wo er bei jeinen Vorfahren zur Erde beftattet wurde. 
Sein einziger Sohn, Namens Johannes, folgte ihm. 


* * 
* 


Papſt Nicolaus V. hatte vor ſeinem Tode befohlen, daß auf 
der Inſel Cypern beſtändig zwanzig bewaffnete Galeeren gehalten 
werden ſollten, ſowohl zum Schutz der Inſel und des Königs von 
Armenien, als auch zur Bekämpfung der Saracenen und der— 
jenigen, welche mit irgend einem Gebietstheil des Sultans von 
Aegypten verfehrten, und daß die Templer und Hofpitaliter die 
daraus erwachſenden Koften zu beftreiten hätten. Zum Vollzug 
diefer Anordnung ernannten die Cardinäle nach des Papſtes Tod 
ven edlen Manuel Jacharias zum Admiral ſämmtlicher Schiffe. 
Diefer machte fich verbindlich, zwölf bewaffnete Galeeven in Genua 
zu ftellen, und Thediſius von Auria verpflichtete fich, dem Manuel 
acht Galeeren zuzuführen. Obgleih in Genua ein ausdrückliches 
Geſetz beftand, daß Niemand eine Galeere zum Dienft oder zum 
Schaden eines oder des anderen Herrn, wer er aud) wäre, ohne 
Erlaubniß und Einwilligung des großen Rathes ausrüften dürfte, 
wenn nicht zwet Drittel defjelben einmüthig wären und fic) Durch ſchwarze 
und weiße Steindyen auswiejen, und obgleich wegen Befolgung diejer 
Vorſchrift die Ausrüfter von Schiffen felbft gewiſſe Sicherheiten 
feiften mußten, jo fetten fi) die Genannten doch über diefen Be- 
fehl und die von ihnen geleiftete Sicherheit weg und thaten wie 
bereit3 erzählt worden. Der Podeſta, welcher zur Aufrechthaltung 
der Geſetze durch feinen Eid und die ihm übertragene Macht ver- 
pflichtet war, wollte daher Manuel und Thediſius und ihre Bürgen 
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jeden zu einer Strafe von ..... Pfund verurtheilen. Manuel 
aber, welcher Genua bereits verlaſſen hatte, eilte mit drei Galeeren 
zu der damals in Nom befindlichen Curie, und nachdem er fi 
mit den Cardinälen beiprochen hatte, brachte er e8 dahın, daß fie 
einen Legaten nach Genua jchicten mit Briefen des Inhalts, daß in 
der vorliegenden Sache eine Berurtheilung nicht erfolgen bürfte 
und, wenn bereit3 erfolgt, widerrufen merden müßte, da Alles zum 
Schuß des heiligen Yandes gejchehen wäre, wobei noch Bitten und 
Drohungen angefügt waren. Die Genuefen beſchloſſen alſo, nach— 
dem fie den großen Rath verfammelt hatten, den Dienft der Kirche 
nit mit Strafe zu belegen, und geftatteten dem Manuel und 
Thediſius, ein Jahr lang in demfelben zu verbleiben. 


* * 
* 


In dieſem Jahre wurde auch Lothus, der Sohn des ver— 
ſtorbenen Grafen Hugolinus, der auf der Flotte der Piſaner ge— 
fangen war, aus dem Gefängniß von Genua entlafjen und gleich 
jeinen Brüdern zum Bürger gemacht, um auf Sardinien und in 
Tuscien die Gemeinde und die Leute von Piſa zu verfolgen, melde, 
wie beim Jahre 1288 berichtet wurde, feinen Vater getödtet hatten. 
Graf Lothus nahm die Tochter des Herrn Obertacus Spinula 
zur Gemahlin und zog furze Zeit darauf nad) Tuscien, um fein 
Borhaben auszuführen 

Im September kam Herr Beltramus de Fitienfis, ein edler 
Bürger von Bergamo, melher zum Capitän von Genua ermählt 
war. Er waltete ſeines Amtes mit Klugheit und Strenge während . 
der ganzen Zeit jeiner Negierung, das heißt bis zum Ablauf eines 
Jahres. 

Am erſten December dieſes Jahres kamen auch noch der 
Graf von Artois, ein Verwandter des Königs von Frankreich, 
der Biſchof von Orleans, erſter Rathgeber dieſes Königs, und der 
Ritter Herr Petrus Frota, ferner von Seiten des Königs Karl 
der Ritter Herr Johannes Scotus, der Magiſter Bartholomeus 
von Capua und andere Ritter mit angemeſſener Begleitung nach 
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Genua und wenige Tage darauf auch ein Legat, welchen, weil der 
päpftlihe Stuhl erledigt war, die Cardinäle gefchiett hatten. Alle 
verlangten einftimmig, daß der große Kath verfammelt und aud) 
noch andere erfahrene Männer dazu berufen würden. Dies geſchah 
nun am 5. December und wurden von jeder Compagnie vierund- 
vierzig Bürger beigezogen. In der Berfammlung machten die Ab- 
geordneten der Könige viele ſchöne Worte, vedeten im Namen der— 
jelben in ſehr mohlanftäandiger Weife, und baten, daß Leute 
bezeichnet würden, mit welchen fie verhandeln fünnten, wobei fie 
ausdrüdlich erklärten, die genannten Könige hätten Vielerlei und 
Großed zum Beften unferer Gemeinde im Sinne. So fam e8, 
daß zwar nicht Unterhändler, aber Leute, melde die Sache prüfen 
jollten, ernannt wurden, worauf die Gefandten der Gemeinde 
Ihriftlich viele Anerbietungen machten, aber auch Vieles begehrten 
und auf's Neue die Ernennung Solder verlangten, mit welchen 
fie zum Nuten unferer Gemeinde verhandeln fünnten. Nachdem 
dieſe Anerbietungen und Forderungen am 19. December Morgens 
im großen Rath verlefen waren, konnte man, weil zu viele Redner 
auftraten, an diefem Tage nicht zum Schluß fommen und jo wurde 
denn die Sache am 22. und 23. wiederholt vor den Rath gebradt. 
Bei diefen drei Berathungen ſprachen einundfünfzig Redner, welche 
Allerlei vorbradhten. Endli wurde beichloffen, Unterhändler zu 
ernennen, welche fi) mit den Gejandten benehmen und das, was 
für die Gemeinde von Nuten zu fein ſchiene, verlangen jollten. 
Hterauf ftellten die Gefandten Namens der Könige ihre Forderungen 
und die Unfrigen machten ihre Gegenforderungen, wie meiter unten 
angegeben iſt ). Am 9. Januar in aller Frühe wurden alfo ihre 
Anerbietungen und Forderungen und unfere Gegenforberungen im 
großen Kath Wort für Wort deutlich vorgelefen und aufmerkſam 
angehört und da man wieder megen der Menge dev Redner nicht 
zu Ende fommen fonnte und die finftere Nacht hereinbrach, jo fam 
die Sache auf's Neue drei Tage hintereinander vor den Kath, 


1) Wurde, weil der Bertrag nit zu Stande fam, weggelafjen. Es ift der Entwurf 
eines, einerjeit3 gegen Pija, andererjeit3 gegen Sicilien gerichteten Bündniſſes. 
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welcher jedesmal vom Morgen bis zum fpäten Abend dauerte. Es 
traten vierundfünfzig Redner auf, welche Verſchiedenes und Ent- 
gegengejegtes, die einen gegen die andern, geltend machten. End— 
ih am 14. ziemlich jpät nad) dem Gebetläuten wurde vom Rath 
die Antwort, welche den Gelandten gegeben werden jollte, feftgejest. 
Alle Käthe und die von den Compagnien Beigezogenen, deren Zahl 
ungefähr ſechshundert war, theilten fich in zwei Meinungen. Die 
eine davon mar die, der Nath follte bejchließen, daß alle Genuejen 
aus den Ländern des Königs von Franfreih, des Königs Karl 
und des Könige von Aragonten bi8 zum kommenden November 
abgerufen werben follten; wenn aber ein Genueje über dieſe Zeit 
dort verweilen und dadurch Schaden erleiden würde, follte ihm der 
Schut der Gemeinde nicht zu Theil und keinerlei Hilfe und Gunft 
gemährt werden, es fei denn, daß er durch irgend einen Zufall 
an der Abreife verhindert gewejen wäre. Die Bitten und An- 
erbietungen der Botſchafter follten in zwei Urkunden verzeichnet 
werden, deren eine, von ihnen felbft im großen Kath bejiegelt, der 
Erzbifhof von Genua zu verwahren hätte, Damit nichts beigejest 
oder weggenommen werben Zünnte, Die andere gleichlautende aber 
beim Borfteher des Volkes offen Liegen bleiben jollte, damit Jeder— 
mann und zu jeder Zeit eine Abjchrift davon nehmen könnte; und 
duch dieſe gleichfalls befiegelte Urkunde erfichtlich würde, daß die 
Gemeinde fid) den Königen gegenüber zu nichts verpflichtet hätte 
und umgefehrt auch diefe nicht. Der Podeſta aber, welder ım 
nächften December kommen würde, follte gehalten fein, bis zum 
8. defielben Monats den großen Nath, die Aelteften und fünfzig 
Bürger aus jeder Compagnie zu verfammeln, ihnen Die gemachten 
Anerbietungen und Forderungen zu eröffnen und das, was fie bes 
ichließen würden, follte dann nach den Gefegen der Stadt Genua 
beobachtet merden; der Podeſta, der Kapitän, der Vorſteher des 
Volkes und aus jeder Compagnie zwei weile Männer follten ſich 
zu den Botjchaftern begeben, ihnen die Beſchlüſſe des Rathes in 
wohlgeſetzter Rede vortragen und fie um ihre Beiftimmung erjuchen, 
10 zwar, daß die Gemeinde nicht durch eine etwaige Aeußerung ders 
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jelben zu irgend mas verpflichtet erjcheinen könnte. Für dieſe 
Meinung waren zmweihundertachtundfechzig Stimmen. Der Mehr: 
zahl ſchien es aber, daß die Befiegelung der Urkunden im großen 
Kath und der Befehl, daß alle Genuefen die Länder der genannten 
Könige verlaffen jollten, ſowie das Uebrige die Genuefen und ins— 
befondere die Kaufleute in nicht geringen Schaden und Gefahr 
bringen fünnte, weil der König von Aragonien und feine Unter- 
thanen daraus großen Argmohn ſchöpfen würden, was leicht zu 
Keibereien und einem Krieg, in dem wir feine Bundesgenofjen 
hätten, führen könnte, und daß aud König Karl aus dem Gejagten 
fih einige Hoffnung auf den Abſchluß eined Vertrages machen und, 
wenn dieſe fich nicht verwirflichte, ung mit Recht beichuldigen 
fönnte, wir hätten ihn mit leeren Worten hingehalten, während er 
an anderen Orten andere Schritte hätte machen fünnen. Daher 
war ihre Meinung die: Der Podeſta, die Capitäne, der Borfteher 
des Volkes und aus jeder Compagnie zwei weife Männer jollten 
ihnen in mohlgejetster Rede mittheilen, daß man ihnen, insbeſondere 
megen der Uneinigfeit, die bezüglich der vorwürfigen Angelegenheit 
in Genua märe, im Augenblid eine beftimmte Antwort nicht geben 
fönnte, daß fie aber nad) Belieben noch Länger bleiben oder ab— 
veifen fünnten; wenn fie an der von ihnen ausgeftellten Urkunde 
etwas Ändern mollten, fünnten fie Dies nach Gutdünken vornehmen, 
die Genuefen aber würden ſich feinerzeit am geeigneten Ort über 
ihre Anerbietungen und Forderungen berathen und mit Gottes 
Hülfe Das, was zu feiner und der ganzen Gemeinde Ehre fürber- 
lich) wäre, thuen; aud ſollten fie den Gefandten ausdrücklich er= 
flären, daß die Gemeinde nicht der Anficht wäre, Daß fie, Die 
Geſandten, ſich durch das Geſagte oder aus einem andern Grunde 
derfelben zu etwas verpflichtet hätten, wie auch die Gemeinde nicht 
gegen fie. Dann fellten fie die Anerbietungen und Forderungen 
der Gefandten gefiegelt oder ungefiegelt, wie fie dieſelben geben 
wollten, in Empfang nehmen; ein Exemplar jollte beim Vorfteher 
des Dolfes zur allgemeinen Anfiht aufliegen und fpäter in ber 
Sacriſtei aufbewahrt werden und zwifchen dem 1. und 8. Des 
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fommenden Monats December follte durch den Podefta, weicher zu 
diefer Zeit dieſes Amt in Genua befleiven würde, Die Sache wieder 
por den großen Rath, zu welchem fünfzig Bürger aus jeder Com: 
pagnie berufen würden, gebracht werden, daſelbſt jollten Die ges 
machten Anerbietungen und Forderungen und unfere Gegenforderungen 
berathen und was der Kath bejchliegen würde, ſollte nad den 
Geſetzen von Genua beobachtet werden. Für diefe Meinung waren 
zweihundertundacdhtzig Stimmen, fie wurde daher zum Beſchluß 
erhoben. 

Als aber dieſer Beſchluß den Botſchaftern am ...... 
Januar mitgetheilt wurde, reiften fie voll Zorn ab, ohne etmas 
Schriftlihes zu hinterlaſſen; fie hätten nämlich die andere Meinung 
lieber zum Beſchluß erhoben gejehen, weil fie für ihre Herren vor— 
theilhafter erihten. Um aber wenigftend den Schein zu retten, 
als ob fie in Genua etwas zu Stande gebradıt hätten und als ob 
unfere Gemeinde geneigt wäre, auf ihre Forderungen einzugehen, 
gaben fie vor ihrer Abreife .einigen ihrer Anhänger den Auftrag, 
zwanzig Galeeren, jo groß wie Laftihiffe, bauen und gleich von 
Stapel Yaufen zu laſſen, obgleich diefelben in der ‘Provence bedeu— 
tend. billiger herzuftellen gemejen wären. Und als fie nad Nimes 
famen, wo unjere Kaufleute jorglos verweilten, weil ein Bertrag 
mit dem König von Frankreich beftand, kraft deſſen wir Dort un- 
geftört handeln fonnten und ung in ganz Frankreich bei feiner Ver- 
anlaffung an Leben und Habe etwas zu Leid geſchehen ſollte, außer 
nad) vorausgegangener Feltfegung einer Frift von einem „Jahre 
und vierzig Tagen, jo Liegen fie Doc dort und in Aigues-Mortes 
pierundneungig den Genuefen gehörige Tuchballen mit Beichlag be— 
Yegen und fuchten auch zwei mit Tuchballen beladene Galeeren 
zurüdzuhalten, welche aber mit Zurücklaſſung der Segel!) die Flucht 
ergriffen. Hierüber war man in Genua jehr entrüftet und wurde 
beſchloſſen, deshalb eine Gefandtichaft an den König von Frank— 
reich abzufertigen. Da aber die Botihafter ohne Wifjen defjelben 


1) dimissis velis. Sie liefen nämlich, um rafcher fortzufommen, die am Lande ver- 
wahrten Segel im Stich 
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gehandelt hatten und nicht wollten, daß das Gefchehene ihm zu 
Ohren käme, jo Liegen fie endlich nach Berlauf von drei Monaten 
die Tuchballen wieder freigeben; unfere Kaufleute hatten aber 
nichtsdeſtoweniger großen Schaden und Unkoſten gehabt. Dies 
Eine will ich noch zu berichten nicht. unterlaffen, daß durch das 
Dorgefallene in Genua eine jo große Spaltung und Uneinigfeit 
entftanden war, daß der Nachbar mit dem Nachbar, der Edle mit 
dem Edlen, der Gemeine mit dem Gemeinen, der Bruder mit 
dem Bruder, ja was noch ſchlimmer ijt, der Sohn mit dem Vater 
auf Plägen und Straßen heftig und in der ärgerlichften Weile 
ſtritten. Den Grund jo großer Uneinigfeit fann fich aber jeder 
Bernünftige leicht jelbft denken. Möge Gott in feiner Barm- 
herzigfeit fi) würdigen, dieſelbe Hinmwegzunehmen und mieder voll- 
fommene Einigfeit herbeizuführen. 


* * 
* 


Im Jahre 1293 war der edle Ritter Herr Petrus de Car— 
bonenſis, ein Bürger von Bologna, Podeſta von Genua. Er war 
als Ghibelline aus Bologna vertrieben und hatte das Bürgerrecht 
in Mantua erworben. Die Regierung der Stadt übernahm er 
zur vorſchriftsmäßigen Zeit. 


* 


Im Juli dieſes Jahres begegneten ſieben aus Romanien 
kommende Kaufmannsgaleeren in der Gegend von Koron !) ‚vier 
venettaniichen Galeeren, welche die Templer zum Schuß der Sue 
Cypern ausgerüftet hatten, und auf welchen fich die Ausrüftung für 
ſechs Schiffe, jomohl an Mannſchaft, wie an allem jonft Nöthigen, 
befand. Es lagen nämlich in Cypern noch zwei Galeeren, melde 
aud) von den vier genannten gerüftet werden follten. Dieſe vier 
hatten das Venetianiſche mit günftigem Winde verlaffen und als 
jie die Galeeren der Genuejen von Weitem erblidten, zogen fie 
eiligft die Segel ein, Liegen die Maſtbäume nieder und richteten 


1) So dürfte Coronexi zu deuten fein. 
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ihren Lauf gegen diefelben. Der genuefifhe Schiffscapitän ſchickte 
ihnen eine feiner Galeeren mit beftimmten Aufträgen entgegen, um 
zu erfahren, mer fie wären, wen fie angehörten und wohin fie zu 
fahren gedächten. Nachdem aber von beiden Geiten die nöthigen 
Aufklärungen gegeben waren, und man fid) mwechfelfeitig begrüßt 
und, wie e8 der Brauch iſt, gegemfeitig gute Dienfte zugefichert 
hatte, fingen die DVenetianer an, fih und ihre Schiffe gefechtSberett 
zu machen, als wenn es gegen einen Feind ginge. Sie verfahen 
die Pforten ihrer Galeeren mit Spigen und ruderten fortwährend 
mit großer Eilfertigkeit gegen die Genuefen heran. Dieſe rüfteten 
fih gleihfal8 zum Gefeht, fuhren aber immer geraden Weges 
weiter. Da jedoch die Venetianer ihren Lauf auf die genuefifchen 
Galeeren gerichtet hatten und ihnen nicht auswichen noch auch 
nur freien Raum zur Durdfahrt eröffneten, wie ji) gehört 
hätte, weil die Wenigern den Mehreren Ehre erweifen jollen, 
fo ftieß man auf einander und in furzer Zeit waren, faft ohne 
Gefecht, die venetiantchen Galeeren genommen und hatten drei— 
hundert und mehr Todte. Nachdem dies gejchehen und die Bene: 
tianer, welche ſich in's Meer geftürzt, aufgefilcht waren, gab man 
ihnen Alles, was man won ihrem Eigenthum auffinden konnte, 
zurück und ließ fie ungehindert weiter ziehen, obgleich man die— 
felben alle, nad) ihren eigenen Aeußerungen, für reich hielt. Sie 
hatten e8 gar nicht für möglich gehalten, daß ihnen Die Genuejen 
Widerftand leiſten könnten, weil fie fi unbedingt auf den Um— 
ftand verließen, daß fie die Mannidaft von ſechs Galeeren an 
Bord hatten. 

ALS aber unjere Galeeren nach Genua zurücfehrten, waren 
die Käthe des Vorgefallenen wegen jehr in Sorgen. Sie ſchickten 
daher zwei Predigermönde nad Venedig und trugen ihnen auf, zur 
melden, daß die Genueſen das DVorgefallene höchlich bedauerten 
und bäten, e8 möchten von beiden Seiten Botſchafter an einen 
beftimmten Drt geſchickt werden, um fid) darüber, wie über andere 
zwiſchen beiden Gemeinden ſchwebende Streitfragen zu verftändigen. 
So geihah e8, daß im September von jeder Seite vier Botichafter 

Geihichtichreiber. Lfgr. 65. Jahrbücher von Genun. 2. Bd. 12 
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und zwei Predigermönde zu Cremona zufammenfamen, melde fich 
aber, obgleich jie ungefähr drei Monate beifammen maren und 
von beiden Seiten Vorſchläge gemacht wurden, nicht verftändigen 
fonnten. Die Benettaner wollten eben von ihren Bedingungen 
durchaus nicht abgehen, obgleich die Unferigen ihnen in vielen 
Stüden nahgaben und nur Weniges geändert haben wollten. Unfere 
Botihafter übergaben alfo den Venetianern eine Urfunde, worin 
jie erklärten, daß die Gemeinde Genua bereit wäre, den ein— 
gegangenen Waffenftillftand bis zur feſtgeſetzten Zeit, nämlich zwei 
und ein halbes Jahr ungefähr, zu beobachten, und wenn derſelbe 
in irgend einer Weife verlegt fein follte, Genugthuung zu leiften. 
Diefe aber antworteten, fie hätten in diefem Betreff feine Voll 
macht, der Doge und die übrigen Benetianer mären aber verftän- 
dige Leute und würden jo verfahren, mie es ihnen zweckdienlich 
ſchiene. Die Unferigen reiften alfo ab und famen, da fie ihre 
Reiſe bejchleunigten, am Tage vor Weihnachten nad) Genua zurüd. 

Am zweiten Tage nah Weihnachten verfammelte ſich zu 
Genua der große Rath und mehrere Andere, welche dazu berufen 
waren, jo daß taufend und nod mehr Bürger zufammenfamen, 
und vor dieſen erftatteten die Botſchafter Bericht über die von 
ihnen gemachten Schritte. Es wurde beichlofien, unverzüglid) einen 
Geſandten mit einem Notar nad) Venedig zu ſchicken, welcher die 
oben erwähnte Erklärung dem Dogen und der Gemeinde von 
Venedig zu wiederholen hätte; darüber follte eine Urkunde aus- 
gefertigt werden, damit man klar und deutlich erführe, ob der 
Doge und die DVenetianer damit einverftanden wären, daß ber 
Waffenftillftand bis zur ausgemachten Zeit gehalten und für die 
bereitS erfolgten Berlegungen Oenugthuung geleiftet würde, oder 
nicht. Der Gefandte follte ſich übrigens in Venedig in feinem 
Halle Länger als vier Tage aufhalten. Diefer reifte am 6. Ja— 
nuar ab. 

Die Venetianer hatten aber bereit8 vierzehn Galeeren, jo groß 
wie Laftichiffe, bewaffnet, unter dem Schein, als gingen diejelben 
mit Kaufleuten und Waaren nach Armenien und Cypern, melde 
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auch am 30. December ausgelaufen waren. Deshalb wurde nad) 
der Zurückkunft unferer Botichafter in Genua eine Galeere auf's 
Beite ausgerüftet, welche den Auftrag erhielt, in Steilien, Romanten, 
Cypern und Armenien und an allen andern Orten, wo ſich Ge: 
nuefen befänden, alles Vorgefallene mitzutheilen und befannt zu 
machen. Diefe Galeere verließ Genua am 9. Januar, erlitt aber 
am 24. deſſelben Monats in Folge eines Seeſturmes bei Civita— 
vechta Schiffbruch. Welche Antwort aber unferem Gejandten von 
den DVenetianern werden wird und das weitere Vorgehen beiver 
Gemeinden werden Diejenigen, welche nad) mir an dieſem Werke 
Werke jchreiben, berichten können. 


Da der Krieg mit Piſa noch andauerte und e8 jchmierig 
wurde, Das zur Ausrüftung der Galeeren nöthige Geld aufzutreiben, 
wurde angeorbnet, daß alle Genuejen, innerhalb und außerhalb 
der Stadt, in Hinfunft und bis zur Beendigung des Krieges zehn 
Solidi vom Kopf zu entrichten hätten, und weitere drei Solidi 
von jedem Hundert ihrer Ausgaben, jedoch fo, daß Niemanden mehr 
als ſechs Pfund treffen follten. 


Im Juli kamen am Feſt der heiligen Magdalena !) König 
Karl, der König von aftilien und der König von Aragonien zu 
Logronno in Navarra zufammen, um Frieden zu fchliefen. Aber 
obgleich Schon vorher nad) dem Willen beider Theile längere Zeit 
darüber verhandelt war, fonnte man doch nicht zu einem Abſchluß 
gelangen. Im December famen jedody König Karl und der König 
von Aragonien zu Figueras, nächſt Perpignan, wieder zufammen 
und bier famen fie nad) dreitägiger Beſprechung, welcher nur zwei 
Kutter von jeder Seite beimohnten, am 7. deſſelben Monats über- 
ein. Die Bedingungen und alles Nähere wurben nicht bekannt 
gegeben, obgleich dies Alles allgemein hätte befannt werden follen, 
weil ein Papft ermählt war, der e8 zu beftätigen hatte. Dies 
werben bie nach mir folgenden Gefchichtichreiber feiner Zeit be— 
richten fünnen. 


1) 22. Juli. 
12* 
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Obgleich im vergangenen Jahre!) die Nathöverfammlung zu 
Genug beftimmt hatte, Daß Die Anerbietungen und Forderungen 
des Herrn Königs Karl und die Gegenforderungen unjerer Öemeinde 
im December wieder vor den großen Nath und die dazu berufenen 
Bürger aus den Compagnien gebracht werden jollten, jo geſchah 
Died doch nicht, meil feine Geſandten nichts Schriftliches hinterlaſſen 
hatten. König Karl ſuchte jogar für fi) allen Frieden zu 
ihliegen, wie oben berichtet wurde. Wenn nun die Catalaunen 
und die Sicilianer aus dem erften Sate, über melchen fich vie 
Botihafter der genannten Könige ?) geeinigt hatten 3), wohlbegrüns 
deten Verdacht geſchöpft und die auf ihrem Gebiet befindlichen 
Genueſen feitgenommen hätten, jo wären wir in einen Krieg ver— 
wicelt worden, ohne daß die Könige irgend welche Verpflichtung 
gegen uns gehabt hätten. Daraus mögen die Nachfommen die 
Lehre ziehen, daß alle Fürften und Barone ihr Thun und Yaljen 
immer nur nad) der jeweiligen Zeitlage einrichten, weshalb fich die 
Städter nicht genug vor ihnen hüten fünnen, wie fid) Dies jeder 
Bernünftige jelbft denfen kann. 


In dieſem Jahre ſchloſſen auch noch die Yuccaner, Florentiner, 
Sieneſen und andere Städte des tusciſchen Bundes mit den Piſa— 
nern Frieden, kraft deſſen den Tusciern alle piſaniſche Burgen, 
welche fie während des Krieges genommen, abgetreten und fonft 
noch viele echte eingeräumt wurden. Die Berbannten aber 
durften wieder zurüdfehren. Indeſſen wollten dies viele derjelben, 
nämlich der Richter von Gallura, die Bescontt, Die Erben des 
Grafen Ugolinu8 und die Opizenghi aus Furcht vor den Ghi— 
bellinen nicht thuen und die genannten Erben festen auf Sardinien 
den Krieg herzhaft und mit Nachdruck fort. 


* * 
* 


1) Im Januar des laufenden Jahres. — 2) Der König Philipp von Frankreich) 
und Karl von Neapel. — 3) Vorſchlag eines Schut- und Trutbündniffes zwijchen 
Neapel und Genua. 
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Die Nachkommen ſollen aber willen, daß zu dieſer Zeit die 
Stadt Genua fehr reich und hochgeehrt war, daß alles Küftenland, 
Städte und Pläge von Monaco bi8 Corwum!) und auch jenſeits 
des Joches ihr in Allem wie einer Mutter gehorchten und daß fie 
zu Waſſer und zu Land vor den andern Städten Italiens durch 
Anfehen, Macht und Reichthum herworleuchtete. Möge ſie der all- 
mächtige Gott aud) ferner bewahren zu feinem heiligen Dienft 
und feiner Ehre. 

Während der Zeit des Kriege wurden in Genua jedes Jahr 
fünfzig bis fiebzig Galeeren durch Kaufleute ausgerüftet, melde 
nad) Sardinien, Sicilien, Aomanien und der Tuchballen wegen 
nach Aigues-Mortes fuhren, jowie auch nach andern Weltgegenden. 
Diefe Fahrten gingen ohne Unterbrehung von der Mitte des 
Monats Februar bis zur Mitte des November und länger fort, 
was einzeln aufzuführen dem Lejer nur Langweile machen würde. 
Auch wurden jedes Jahr Galeeren und Galionen in größter An- 
zahl gerüftet, um Wolle, Boldrone?) und andere Waaren nad) 
Motrone zu bringen, wa einzeln aufzuführen zu ſchwierig wäre, 
mir auch faum alles einfiele. Bon den abgehenden und anlangenden 
Schiffern wurden vier Denare für jedes Pfund erhoben und Diele 
Abgabe wurde im öffentlichen Aufftrich für ein einziges Jahr um 
neunundvierzigtaufend Pfund und mehr verpacdhtet. Sämmtliche 
Einkünfte der Gemeinde aber, ſowohl Zölle, wie Anderes was ver= 
pachtet wurde, beliefen ſich im jelben Jahre unter Einvechnung ber 
bereit8 erwähnten Abgabe von vier Denaren anf hundertundzehn- 
tauſend Pfund, wobei die jährliche Einnahme für verfauftes Salz, 
welche ſich auf dreigigtaufend Pfund und mehr beläuft, nicht mit 
inbegriffen if. Obgleich aber die Stadt zu diefer Zeit fich folder 
Macht, Reichthums und Anfehens erfreute, jo wurden doch der 
Mörder, Verbrecher und Anderer, melde ſich über Das Gejeg weg— 
jetsten, in der Stadt und deren Gebiet immer mehr, denn zur Zeit 
des zulegt genannten Podefta jchlugen ſich jehr viele jolcher Leute 


1) Eorvaria? — 2) Lederne Säde. 
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Tag und Nacht mit Nah- und Fernwaffen herum, wobei e8 auch 
nicht an Getödteten fehlte. Dies ging allen Einſichtigen in Genua 
jehr nahe und murden deshalb am 29. Januar im großen Rath 
achtzehn fürfichtige und weile Männer erwählt, welche einen Monat 
lang und, wenn es dem Kath gefiele, noch länger unbeichränfte 
Macht und Gewalt haben follten, alle Anorönungen zu treffen, 
weldhe zur Herftellung georbneter Zuftände in Stadt und Yand 
geeignet wären. Der Podeſta follte aber gehalten fein, Alles, was 
fie oder zwei Drittel!) von ihnen in diefem Betreff bejchliegen 
würden, aufs Pünktlichſte zu vollziehen. Alle Angehörige der 
Häufer Spinula und Auria aber erflärten in diefer Rathsverſamm— 
lung, um nicht Amtergierig zu jcheinen, und zum Belten der Stadt 
und ihres Gebiete würden fie innerhalb der nächften fünf Jahre 
im Gebiet von Genua weder eine Podeſta- noch eine Caſtellans— 
ftelle annehmen. Die achtzehn Gemählten nahmen das Geſchäft, 
zu dem fie berufen waren, in Angriff und brachten der Gemeinde 
viele Theile ihres Vermögens, welches inzelne ſich angeeignet 
hatten, wieder zurüd, wie dies in den von der Hand des Notars 
Zanfrancus de Vallario in den Monaten Januar und Februar 
1294 miedergefchriebenen Urkunden vollfftändig enthalten if. Mit 
der Zeit fünnen dies diejenigen, welche nad) mir an diefem Werke 
arbeiten werden, zur Erinnerung kommender ©ejchlechter nieder: 
Ichreiben. 


* * 
* 


Nachdem ic Das fechzigfte Lebensjahr zurüdgelegt babe und 
durch Alter und langwierige Krankheit Darniedergebeugt bin, kann 
ic mic) dieſem Geſchichtswerk nicht Länger mehr ſo widmen, mie 
es die Wichtigkeit der Aufgabe erfordert, und deshalb mache ich 
meiner Arbeit hier ein Ende, indem ich die Leſer um Berzeihung 
bitte, wenn allenfall® wegen der Unzulänglichkeit des menjchlichen 
Geiſtes etwas vergefjen ift, oder durch meine Unfenntniß Fehler in 
das Werk gekommen find. Möge die Nachficht des Leſers dies 


1) So überſetzt Canale (Stor. dei Genov. IV, 119) den, wie es fcheint, corrupten 
lateiniſchen Zert. 
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verbefjern oder ergänzen. Es ift ja viel beffer, weniges gut dar— 
zuftellen, al8 die Leute mit vielem Unnügen zu beläftigen. Schließ- 
lich bitte ich aber die Lefer diefer Chronik, fid) zum Dank für mid) 
zu verwenden bei unſerem Herrn Jeſus Chriftus, welcher lebt und 
regiert in Ewigkeit. Amen. 


Im Jahre des Herrn 1294 am 16. Yuli hat der treffliche, 
durch große Ehrenhaftigfeit und reiches Wifjen berühmte, Jacobus 
von Auria, der alles Lobes würdige Verfaſſer dieſes Werkes, 
den edlen Herrn Jacobus de Carcano, Podeſta von Genua, Simon 
de Grumello, Capitän, dem Vorfteher des Volkes und den Aelteften 
der Stadt die von ihm glüclic niedergejchriebene Fortſetzung der 
Chronik vorgelegt. Diefe überzeugten fi, daß feine Arbeit auf's 
Beſte ausgeführt wäre, gelobten und beichloffen nach gepflogener 
Berathung, daß fie der Chronik einverleibt werden jollte, und 
Iprachen dem genannten Herrn wegen dieſes umfangreichen und fo 
gut und wahrheitsgetreu abgefaßten Werkes volle Anerkennung aus. 

Ich, Guiliermus de Caponibus, Notar, war bei der berichteten 
Vorlegung, der Berathung und Beſchlußfaſſung gegenwärtig und 
habe Obiges niedergejchrieben. 
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Podeſta v. Piſa 1284 131. 134. 

135. 137. 

Aldvard j. Eduard. 

Aleria, St. an der Oftküfte von 
Eorfica 123. 125. 

Aleffandria, St. 60. 83. 101. 157. 
164. 170. — Merandriner 90. 
99. 164. 

Alerander IV., Papſt = Rainald, 
Kardinalbiihof v. Dftia 16. 17, 
»1..28.'03.. 116. 

Alfons, Aufoſſus, Anfojus, An- 
fuſſus. 

Alfons III., Kg. v. Aragonien, ©. 
Peters III. 142. 152. 166. 167. 


Geſchichtſchreiber. Jahrbücher von Genua. 2. Bd. 13 
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Alfons X., Kg. v. Caſtilien 66. 
95. 102. 104. 106. 107. 117. 
128—130. 

—, Graf v. Poitou u. Touloufe, 
S. Ludwigs VIII. Kgs. v. Frank⸗ 
reich XVIII. 75. 79. 84. 85. 

Alghero, St. an der Weſtküſte v. 
Sardinien 144. 

Alma an der oberen Macra (Cir— 
cond. di Cuneo) 83. 

Alphir (= Kelawun), Sultan v. 
Aegypten 165. 

de S. Ambroſio: David. 

de Amicis: Janebonus. 

Amicetus Grillus, Genueſe 53. 

Amicus Streiaporcus, Genueſe 36. 

Anagni, St. 11. 17. 

Ancona, St. XXIII. 101. 106. 107. 

Andreas de Cantagallo 3. 

— de Fraxeneto, Genueje 3. 

— Zeno, Benetianer 27. 

Andriolus Pellatus, Genuſe 166. 

AndronicusIl. Palealogus, Gried). 
Raijer 119. 129. 

Anfoſſus, Anfojus, 
Alfons. 

Anſaldus de Auria, Genueje 33.75. 

— Balbus de Caftro, Genueje 80. 
81. 87. 91. 93. 101. 

— Fallamonica, Genueje 3. 

— Luxius, Genueje 42. 104. 

— de Mari, Genuefe 61. 

Anjelm, Pijan. Graf 132. 

Antonius de Padiſio, Genueje 118. 

Apricale, Burg n. v. Bentimiglia 
(Circond. di Sarı Remo) 87. 97. 

Apulien 6. 7. 11. 14. 68. 71. 84. 
85. 128. 138. 139. 141. 153. 

Aragonien 79. 118. 120. 121. 129. 
130. 141. 142. 152. 153. 164. 


Anfuſſus ſ. 


Regiſter. 


166. 167. 173. 174. 179; Könige: 
Jacob J. Petrus III., Alfons III., 
Jacob II. — Aragoneſiſche Ritter 
105. 

Arborea, Richter v. 21. 26. 

Arherius Vacha, Genueje 9. 

Arenzano an der Riviera di Po— 
nente 97, 

Arezzo, St. 65. 98. 107. 

Ariano (di Puglia), St. 15. 

Armenien 166. 170. 178. 179. 

Arno, FL. 17. 148; Arnomündung 
147. 148; Arnobrüde 65. 

vd. ArtoiS Grafen: Robert I, Ro— 
bert II. 

de Ascaris: Bucucius. 

Asctano, Burg in der Gemeinde 
Bagni ©. Giuliano (Circond. di 
Piſa) 70. 

Ascoli, St. 143. 

Afti, St., Aſteſen 29. 31. 43. 52. 
101.:102.: 111.,139,.149..150. 
152. 157. 158.'164:.169. 

Aftura (Torre) an der latinijchen 
Küſte 66.67; Herr d.: Johannes 
Frangipani. 

Augufta, St. auf Sicilien 69. 
70. 

de Auria (Doria), Genueſ. Fa— 
milie 41. 42. 81. 133— 135. 
182; de Auria: Manuel, Ber- 
cival, Anjaldus, Petrus, Ni- 
colaus, Enricus, Ugo (Ugetus), 
Dbertus, Barlianus, Micheletus, 
Sacob, Babilanus, Nicolaus, 
Symon, Nicolaus, Konrad, Lu— 
hetus, Michael, Thediſius, 
Gregor. 

Averſa, St. 88. 

Avezzano am Lago Fucino 66. 


Regiſter. 


Avignon, St. 47; Biſchof: Ber— 
trand II. 

Aymelinus de Graciadeis v. Reggio 
43. 

Aymerich, Genueſ. Magiſter 3. 

Aymonus ſ. Edmund. 


B 


Baalardus de Pallo, Genueſe 3. 

Babilanıus de Auria, Genueje 97. 
108. 117. 

Babilon, Babilonia—Cairo, St.5. 
83. 165; Sultane j. u. Aegypten. 

Bacheremeus de Gualadis, Pifaner 
146. 

Bacigia: Beltram. 

Bajardo nw. vd. San Remo 127. 

de Baivarta, Baiuaria: Jordanus. 

Balbus: Anfaldus. 

de Baldizone: Percival. 

Balduin IL, Griech. Kaijer 36. 

Baldoin Riozo (de Jozo), Genueje 
53. 59. 

Balduin Salvi v.Rapallo, Genueje 
14. 43. 

Barberius: Obertus, Jacobinus. 

Barcelona, St. 117. 139. 167. 

Barda: Wilhelm. 

Bardi, Burg (Prod. Piacenza) 71. 

vd. Bareſe (Barera) Ebene an der 
Südmeftfüfte Corficas 154. 

Barlianus de Auria, Genueje 83. 

Bartholomeus de Brolio, Genueje 
60. 

— v. Capıra, Mag. 171. 

Baſſignana am Po (Circond. di 
Alefjandria) 151. 

Bava: Wilhelm. 

de Baranno: Homobonus. 

Barannusde Billanova v. Lodi 60. 
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Beatrix, Gem. Karls I Kgs. v. 
Sicilien 47. 

Beaucaire, St. 68. 106. 107. 

Bedegondar (Bibars), Sultan v. 
Babilon (Aegypten) 83. 

de Belexiis: Scurionus. 

Belmuſtus de Pelio, Genueſe 48. 

Beltram Bacigia, Genueſe 3. 

— de Fitienſis v. Bergamo, Volks— 
kapitän v. Genua 1292/3 171. 

Benedict Jacharia, Genueje 131— 
134. 

Beneufef, Sultan v. Marocco 128. 
129. 

Berberei 120. 

Bergamo, St. 42. 53. 165. 171. 

Bernard, Erzb. v. Genua 109. 

Bernard Rubeus v. Barma 52. 

de Bernarduciis: Normandinus. 

Berthold, Markgraf dv. Hohenburg 
19, 

Bertram de Carcano, Mailänder, 
Podeſta v. Genua 1289 151. 
Bertrand IL, Biſchof v. Avignon 

47. 48. 

Bejeginum auf Corfica 160. 

Beverino, Burg an der Vara (Eir- 
cond. di Levante) XX. 93. 98. 

Bibars ſ. Bedegondar. 

Biſagno (Bijanne, Biffanne), Fl. 
bei Genua, Podeſtatie v. 99. 
100. 159; v. B.: Enricus. 

Blanca Lancia, Gem. K. Fried- 
richs II. 6. 

—, T. des Markgrafen Lancia 6.7. 

Bobbio, St. 43. 

Bocarius: Wilhelm. 

Bocia: Guido. 

Bologna, St., Bolognejen 3. 4. 10. 


23. 83. 176. 
13* 
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Bona, St. in Algier 120. 

Bonifacio, St. auf der Südſpitze 
von Corfica 122. 154. 159. 160. 

Bonifaz de Canorja dv. Reggio, Po- 
defta vd. Genua 1269 67. 

— v. Mafja 23. 

— de Nigro, Genueje 58. 

— de Tiba, Genueje 3. 

— de Volta, Genueje 36. 

Bonvardi: Symon. 

de Bonohomine: Johannes. 

Bonusvafjalus Sardena, 
nueje 3. 

Bordeaur, St. 129. 130. 

Borgo San Donnino, St. 71. 

Borrellus de Agnono 15. 

v. Bosco Markgrafen 99; Mark— 
grafen: Manfred, Konrad, Ri⸗ 
card, Leo. 

Boſus de Dovaria v. Cremona 
63. 71. 72. 

Botinus: Wilhelm. 

Bovarellus de Grimaldo, Genueſe 
56. 

de Bovenſia: Jacob. 

Bozzolo, Burg an der Vara (Gem. 
Zignago, Circond. di Levante) 
91. 93. 

de Braia, Braya: Enricus. 

Brescia, St. 10. 60. 71. 72. 149. 

Brindifi, St. XIX. 

Brocus: Enricus. 

de Brolio: Bartholomeus. 

Brugnato, St. an der Vara (Cir- 
cond. di Levante, Mandam. di 
Godano) 91. 9. 

de Brunengis, Genueſ. Adel3partei 
87. 

Brunus: Wilhelm. 


Ge⸗ 


Regiſter. 


Bruſamantica, 
Henricus. 

de Bucari: Rayner. 

Buccanigra: Wilhelm, Marinus, 
Lanfranc, Nicolaus. 

Bucucius de Ascaris 28. 

de Burgaro: Wilhelm. 

Burgos, St. in Caftilien 118. 

Buzea (nidt Boja), St. in Al- 
gerien XXIII. 145. 


Bruramantica: 


& 


Cacapiz: Konrad. 

Cagliari, St., Gerichtsbezirk v. 21. 
22. 25. 26. 75. 144. 155. 156; 
Markgrafen: Chianus, Wilhelm 
Cepulla; Marfgraf 168. 

Cairo j. Babilon. 

Calabrien 7. 129. 153. 

de Camilla: Ottobonus, Petrus, 
Petrinus, Franceshinus, Fran— 
ciscus. 

Campi (wohl Campofreddo an der 
oberen Stura, Circond. di Ge— 
nova) 100. 

de Canali: Fohannes. 

Canaveje, Gebiet von Forea 170. 

Canis: Matheus. 

de Kanorja: Bonifaz. 

de Kantagallo: Andreas. 

Canzellerius: Johannes. 

Capo di Monte, Borgebirge weſt— 
ih dv. Genua (f. Bd. J, 244, 
%.3) XXI. 132. 133. 

de Kaponibus: Wilhelm. 

Capriata d’ Orba, St. (Circond. di 
Novi Ligure) 10. 

Capua, St. 54. 171; v. C.: Bar- 
tholomeus. 


Regifter. 


Caranza, Burg in der Gemeinde 
Bareje Ligure (Circond. di Le— 
vante) 87. 

de Carbonenfibus: Petrus. 

de Carcano: Bertram, Jacob. 

Carpena, Burg (in der Gem. Ricco 
del Golfo di Spezia) 91. 97. 

v. Carretto Markgrafen 90. 97; 
Markgrafen: Jacob, Manfred. 

Carthago (Duartana), Burg in 
Tunis 75. 76. 

de Caſali: Raymund, Albert. 

Cafjana, Burg (Gem. Pignone, 
Circond. di Levante) 91. 

de Caſſino: Marhyrinus. 

Caftanea: Albert. 

Caftellio, Burg bei Lucca 19. 

Caftellum de Caftro, Burg auf 
Sardinien 21. 

Caftilien 66. 69. 70. 95. 102. 
105. 106. 117. 128. 130. 167. 
179; Könige: Ferdinand IIL, 
Alfons X., Sancho IV. 

de Caftro: Wilhelm, Konrad Em- 
briacus, Anjaldus Balbus; 
Maloni, Genueſ. Familie 150. 

Saftrum Alamanorum in Paleftina 
83. 

Caftrum novum, Burg an der Ri- 
biera di Levante 87. 

Catalanen 76. 180. — Catalo- 
nien 130. 139. 

Cavalcabos de Medicis v. Papia, 
Podeſta v. Genua 1280 53.115. 

Cavarundus: Philipp. 

Ceba: Mattheus. 

Genturipe, St. auf Sicilien XIX. 
69. 

Ceprano, St. 54. 

Cepulla: Wilhelm. 
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Gererolum (unbefannt, in der 
Gegend von Dvada) 99. 

de Gerredo: Obertus. 

de Ceula: Rayner. 

Ceuta, Meerenge v. 165. 

v. Ceva Markgrafen 97. 

Chianus, Markgraf von Cagliari 
21.522, | 

Chiavari (Clavarım), St. an der 
Niviera di Levante 80. 98; v. 
Ch.: Nicolaus, Opizo. 

Cibo, Genuef. Familie 150; Eibo: 
Wilhelm. 

Eicada: Nicola. 

Cigalla: Nicolaus. 

v. Cinarcha: Enrigutius, Rainer; 
Richter 122—125. 154. 160. 

Eintracus: Philipp. 

de Cifterna: Johannes. 

Civitavechia, St. 179. 

Clemens IV., Papſt 46. 53. 56. 
60. 61. 65. 72. 79. 

Cole di Bal d'Elſa, Burg in 
Toscana (Circond. di Siena) 70. 

Collo, St. in Algier 120. 

Como, St. 60. 157. 

Conrad j. Konrad. 

Conftantine, St. in Algier 120. 

Eonftantinopel, St. 33. 36; Palaft 
der Benetianer 34. | 

Eonftanze, T. Kg. Manfreds v. 
Sicilien, Gem. Kg. Petrus’ III. 
vd. Aragon 120. 

Contendola, Burg auf Corfica (un- 
befannt) 123. 

Coroneri (= Coron auf dem Pelo- 
ponnes?) 176. 

de Corrigia: Gerard, Guido. 

Corſica, Inſel 102. 103. 122. 123. 
125. 127. 131. 133. 153—155. 
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158—160. — Corjen 125. 154. 
155. 160. 

Eorjo, Kap an der Nordjpige von 
Corfica 133. 

Corvara, Burg (Gem. Beverino, 
Circond. di Levante) 92. 98. 

—, Burg in Toscana 17. 23. 

Corvo, Kap am Golf von Spezia 
XXIV. 1831. 

Eojenza, St. 79. 

Cofja, Pifan. Burg (unbekannt) 
140. 

Cofjano Belbo (Coranum), Burg 
am Belbofl. (Circond. di Alba) 
102.111. 

Coranus: Ricobonus. 

Cremona, St., Cremonejen 4. 11. 
42. 59.60.63. 11.721449: 
152. 178. 

de Cruce: Obertus. 

Cupe (ſo zu leſen ſt. Cuscio) (un— 
bekannt, in der Gegend von Or— 
mea) XXI. 101. 

Eurli, AdelSpartei in Bentimiglia 
80. 

Cypern, Inſel 4. 166. 170. 176. 
178. 179; König: Heinric) II. 


D 
de Daina: Enricus. 
Dalfinum, Genueſ. Burg 86. 
Damiette, St. 4—6. 
Daniel Refta, Genueje 145. 
Dardella: Henricus. 
David de ©. Ambrofio, Genueje 
53. 60. 
— Grillacius, Genueje 53. 59. 
Deustejalvde de Detejalve, Genueje 
22. 


Regifter. 


Deutijhland 7. 11. 54. 63. 64. 
104. 166. — Deutſche Fürften 
106; Ritter 31. 62, 

Dominikaner ſ. Predigerbrüder. 

de Doro: Jacob. 

de Dovaria, Doaria: Bofus. 

Drogus v. Afti 52. 

Drogus: Enricus. 


€ 

Eduard (Odoard, Aldoard) I., Kg. 
v. England, S. Heinrichs III. 
47. 78.79.88. 95. 129.180. 

Edmund (Aymonus), S. Hein» 
richs III. RgS. v. England XIX. 
79. 0 

Egidius de Gadinis 53. 

— de Nigro, Genueje 99—101. 

— de Bogerif, Genueje 117. 

Eiub, Sultan dv. Aegypten 6. 

Elba, Inſel 147. 156 — 159. 167 — 
169. 

Eleonore v. Eaftilien, Gem. Edu- 
ards I. Kgs. v. England 9. 
Elijabeth, T. Kg. Johanns v. Eng» 

land, Gem. 8. Friedrichs II. 6. 

Embriaci, Genuej. Yamilie 150; 
Embriacus: Konrad. 

Embronus: Petrus. 

Emelich Alaraf (Malef al Aschraf), 
Sultan v. Aegypten, ©. Alphirs 
165. 166. 170. 

Encius, Kg., S.8. Friedrichs II. 4. 

England 6. 47. 78. 95. 129. 130; 
Könige: Heinrich IIL., Eduard 1. 

Enricus |. Heinrid. 

Enrigutius v. Cinarcha, Corſe 160. 

Era, F1. 13. 17. 23. 


Regifter. 


® 

Facius, Pifan. Graf 146—149. 

Fallamonica, Genuef. Yamilie 150; 
Fallamonica: Anjaldus. 

Fano, St. 30. 36. 

Faon, Ort auf Corfica (unbekannt) 
154. 

Faro, Meerenge v. Meſſina 79. 
130. 

Ferdinand III., Kg. v. Caſtilien 
69. 70. 

Figari, Hafen v., an der Süd— 
wejtküfte von Corfica 123. 

Figline (Baldarno) in Toscana 
65. 

Figueras, St. in Katalonien 179. 

Finale an der Riviera di Ponente 
bei Noli 134; dv. F.: Gilinus. 

Fiorentino (Florencia), St. in der 
Capitanata 6. 

Flandern 46; Graf: Robert Il. 

de Flisco, Genuej. Yamilie 41. 
42. 81. 109. 110. 150; de F1.: 
Thedifius, Ugo, Albert, Opizo, 
Dttobonus (Papſt Adrian V.); 
Nicolaus, Manuel, Abbatus. 

Florencia ſ. Fiorentino. 

Florenz, St., Florentiner 12—14. 
17—22. 31. 62. 64. 70. 94. 9. 
137. 138. 140. 180. 

Foggia, St. 15. 141. 

Fontana: Facobinus. 

de Fontana: Albert. 

dv. Forli Biſchof: Rudolf II. 

Franceschinus de Camilla, Genueje 
17. 

Srancishinus de Grimaldo, Ge- 
nueje 105. 

Franciscus de Camilla, Genueje 
122. 
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Franfreic) 46. 61. 64. 75. 84. 85. 
130. 142. 152. 153. 164. 171. 
173. 175. — Franzojen 4. 61. 
62. 68. 69. 76. 84. 120—122; 
Könige: Ludwig VIII, Ludwig 
IX., Philipp IIL., Philipp IV. 
— Franzöfiiche Ritter 69. 70; 
Barone 142; Franzöfiiches Heer 
76. 

de Frareneto: Andreas. 

Friedrich II., Kaifer, Kg. von Je— 
rujalem u. Sicilien 6. 7. 9—12. 
17: 31. 60.,68. 78; 

—, Kg. d. Sicilien, ©. Peters III. 
Kgs. v. Aragon 142. 167. 

—, ©. 8g. Heinrichs (VIL) 6. 12. 

—, ©. Ferdinands III. Kgs. v. 
Caftilien 69. 70. 

— III, Herzog v. Oeſterreich, ©. 
Hermanns VI. Marfgr. vd. Baden 
65—67. 

— Lancia, Graf 66. 67. 69. 

Frota: Petrus. 

Fuciner See (Lago Fucino) 66. 

Fürſtenthum ſ. Principato. 

Fulcho Guercius, Genueſe 44. 


G 

Gabriel de Grimaldis, Genueje59. 

de Gadinis: Egidius. 

Gaeta, St. 153. 

Gaia, Ort im Gebiet dv. Papia 
151. 

Galeottus Lancia, ©. des Gal— 
vagnus 66. 67. 

Galleta: Obertus. 

v. Gallura (Sardinien), Richter 
144. 146—148. 162. 180. 

Gallus: Vaſſallus. 

Galvagnus Lancia, Graf 66. 67. 
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Gandulf de Serto, Genueje 4. 

Gardinus: Wilhelm. 

de Garganis: Johannes. 

Garibaldi, Genuef. Familie 44. 

Gascogne 129. 

Gatilurius, Gatulurius: Luchetus, 
Lanfrand). 

Gatus: Guiraldus. 

Gavi, St. (Circond. di Novi Li- 
gure) 10. 99. 

Genua, Genuejfen, Genuefijche 
Kaufleute, Ritter, Schiffe, Ga- 
leeren, Flotte, Genueſiſches Heer, 
Gebiet, Meer, faft auf jeder 
Seite; Kirchen: ©. Franciscus 
(Haus der Minoriten) 30. 45; 
©. Laurentius (Dom) 24. 32. 
35. 44. 45. 133. 150. 151; ©. 
Matheus 133—135; S. Syrus 
24. 152; Straßen: der Bäder 
(panicogolae) 23; des h. Lau— 
rentius 29. 81; Platea-longa 
(Lange Straße) 133; Oertlich— 
feiten: Burg (Caftrum) 133; 
Cannetum 35; Clapa 110; 
Clapa=olei 34; Darjena 168; 
Foſſatellum 34. 35; Luchollum 
44; Machagnana 133; Palaft 
des Erzbiſchofs 10; Gewölbe 
des 5. Petrus 23; Porta 133; 
Portasınova 133. — Erzbijchöfe: 
Gualter, Bernard, Yacob. — 
Chronif v. Genua 155. 183. 

9. Georg, Genuef. Banner des 18. 
127. 

Gerard v. Parma, Kardinalbifchof 
d. Sabina 141. 

Gerard de Corrigia, Parmeje, Po- 
deita v. Genua 1250 6.7. 


Regiſter. 


San Germano, St. (jetzt Caſſino) 
in der Terra di Lavoro 54. 
Gerona, St. in Catalonien 141. 142. 
Gibellinen 62. 70. 137; v. Flo— 
renz 31; v. Genua 125; vd. Piſa 

125. 146. 148. 180. 

Gilinus dv. Finale 144. 

Ginicelus de Sismundis, Pijaner 
125. 

Girasdesci, Piſan. Familie 21. 

Girgenti, St. 69. 70. 

de Giulia, Guilia: Wilhelm. 

Goani, Burg im Eircond. di Le— 
vante (= Godano?) 87. 98. 

Gorgona, Inſel 147. 156. 

Gozora, Ort an der Afrifan. Weft- 
füfte 165. 

Gozzo, Inſel 103. 

de Graciadeis: Aymelinus. 

Gradonicus: Petrus. 

Gregor X., Papſt — Thealdus de 
Vicecomitibus v. Piacenza, Erz- 
diakon v. Lüttich 79. 80. 85. 
95. 104—108. 119. 129. 

— de Auria, Genueje 167—169. 

Griechen 32. 106. 119—121. 129; 
Kaifer: Balduin II, Michael 
VII. Paleologus, Androni- 
cus II. 

Grillacius: David. 

Grillus: Amicetus, Simon. 

Grimaldi, Genueſ. Familie 34. 
35. 41. 42. 45. 85—87. 109. 
110. 150; de Grimaldo, Gri— 
maldis: Lanfranc, Nicolaus, Lu- 
cus, Bopvarellus, Gabriel, Luche— 
tus, Francischinus. 

Groppo (Gropum) in der Ge- 
meinde Godano (Lircond. di 
Levante) 37. 


Regiſter. 


de Grumello: Simon. 

de Gualadis: Bacheremeus. 

Gualducius: Otto. 

Guardia Lombardi (Prov. Princi- 
pato ulteriore) 16. 

Gualter, Erzb. v. Genua 35. 82. 
105. 109. 

Guarnerius Judex, Genueſe 4. 32. 

Guelfen 137; v. Florenz 31; v. 
Piſa 138. 140. 146. 162. 

Guelfus, Piſan. Graf, S. Ugolins 
14. 

Guercii, Genueſ. Familie 44. 45; 
Guercius: Wilhelm, Symon, 
Fulcho, Nicolaus. 

Guercius, Biſchof v. Lucca 17. 

de Guidisbobus: Roger. 

Guido, Graf v. Montefeltro 156. 
IR 

— Bocia, Piſan. Admiral 66. 

— de Corrigia v. Parma, Podefta 
vd. Genua 1268 64. 

— d. Montfort 84, 

— GSpinula I, Genueje 9. 29. 36. 
45. 51. 

— Spinula II., Genueje 108. 163. 

Guidotus de Rodobio dv. PVercelli, 
Podefta dv. Genua 1267 59. 61. 
62. 

Guillielmus ſ. Wilhelm. 

Guinega, Theil der St. Pija 8. 

Guiraldus Gatus 53. 

Guirardinus (Gerhard), Graf dv. 
Piſa (Donoratico) 67. 

Guiscard v. Pietrafanta, Podefta 
v. Lucca 1255 18. 

Guifulfi, Genuej. Familie 150; 
de Guizulfo: Mutherinus. 

Guizardus v. Bergamo 43. 


H 

Heiliges Land 68. 77. 79. 

Heinrich, Henricus, Enricus, 
Enricetus. Vgl. Encius. 

Heinrich (VII.) Kg., ©. K. Fried— 
richs II. 6. 

— H., 8g. dv. Cypern 166. 

— IIL, Kg. v. England 6. 47. 78. 
Hs: 

— Heinrid, ©. K. Friedrich IL. 
Korn 1 Re 

— v. Deutihland, ©. Richards 
Grafen dv. Cornmwallis 78. 79. 
84. 95. 

— Röm. Senator, Br. Alfons X. 
Kgs. v. Caſtilien 66. 95. 

Enricus, Graf v. Sparoaria 15. 

— Enricetus, Graf v. Bentimiglia 
67.693, 

— de Auria, Genueje 59. 

— v. Bijagno, Genueſ. Gemeinde- 
ſchreiber 3. 14. 

— de Braia, Genueje 43. 53. 60. 

— Brocus d. Como 60. 

Henricus Brufamantica dv. Pavia, 
Podefta vd. Genua 1287, 1288 
143. 150— 152, 

Enricus de Daina 59. 

Henricus Dardella, Genueje 43. 
53. 60. 

Enricus Drogus, Genueje 42. 

Henricus de Mari, Genueje 136. 
158. 159. 

— Petia v. Ati, Podefta v. Genua 
1285. 139. 

Enricus Spinulla, Genueje 56. 

Hermann (VL. Marfgrafv. Baden), 
Herzog d. Defterreih 65. 

v. Hohenburg Markgrafen: Dtto, 
Berthold. 
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Homobonus de Baranno, Genueſe 
4. 

Honorius IV., Papſt = Jacob de 
Savello, Kardinal 141. 143. 

Hojpitaliter (Fohanniter) 170. 

de Hugolino: Johannes. 

Hugolinus, Ugolinus, Pijan. Graf 
132. 135. 138. 144. 146—149. 
171. 180, 

Ugolinus de Bivaldo, Genueje 165. 

Hperijche Inſeln (Iles d' HYyeres) 
105. 

3 


Jacharia: Benedict, Manuel. 

Jacharias v. Elba 169. 

Sacob I., Kg. dv. Aragonien 79. 

Jacob, Fame, Kg. dv. Sicilien, I. 
Kg. d. Aragonien, ©. Peters III. 
Kgs. dv. Aragonien 142. 153. 
167... 2732327427473. 

—, Patr. v. Jeruſalem = Urban 
IV. Papſt. 

— de Savbello, Kardinal = Ho— 
norius IV. Papſt. 

—, Erzb. v. Genua 173. 

—, Br. Peters IIL Kgs. dv. Ara- 
gonien 142. 

—, Markgraf v. Carretto 8. 

— de Auria L, Br. Oberts, Ge- 
nueje, Podeſta dv. Voltri 96. 99. 
101. 

— de Auria II. Öenueje, der Anna— 
lift 113. 116. 155. 156. 182. 

— v. Bergamo 43. 

— de Bopvenfia, Notar 137. 

— de Carcano, Podeſta v. Genua 
1294 183. 

— de Doro, Benetianer 8. 

— Sjembardi, Genueje 4. 

— Malocellus, Genueje 29. 


Regifter. 


Jacob de Nigro, Genueje 26. 

— de Palude v. Parma, Podeſta 
v. Genua 1266 52. 

— Papia, Genuej. Gemeindeſchr.3. 

— de Platealonga, Genueje 53. 

— de Rodobio dv. Bercelli 59. 

— Sementia vd. Albenga, Notar 
154. 155. 

— Squarzaficus, Genueſe 59. 91. 

— v. Bercelli 59. 

— Zurlus, Genneje 3. 

Sacobinus Barberius, Genueje 53. 

— Fontana, Genueje 43. 60. 

— de Mari, Genueje 42. 

Sanebonus de Amicis 43. 45. 

Sanella Advocatus, Genueje53.87. 

Januinus Osbergerius, Genueje 
43. 53. 59. 

Jeronimus, Minorit, Kardinal— 
biſchof v. Paleſtrina — Nicolaus 


IV. Papſt. 

Jeruſalem, St. 6. 33; Könige: 
Johannes, Friedrich; Patr.: 
Jacob. 


Indien 165. 

Innocenz IV., Papſt, S. des The— 
diſius de Flisco, Grafen v. La— 
vagna 9—12. 14—16. 71. 108. 
116, 

— V., Bapft 107. 108. 116. 

Inſula j. Iſola. 

de Inſulis, Genueſ. Familie 44. 

Johanna, T. des Grafen Rai— 
mund VII. v. Toulouſe, Gem. 
des Grafen Alfons v. Poitou 85. 

Johannes XXI, Papft = Petrus 
v. Toledo, Kardinal 108. 109. 

—, 89. d. Jeruſalem 6. 

—, Markgraf v. Monferrato, ©. 
Wilhelms V. 170. 


Regifter. 


Johannes de Bonohomine, Ge— 
nueje 43. 

— v. Braiſilva, Marſchall Kg. 
Karls J. v. Sicilien 62. 65. 

— de Canali, Venetianer 27. 

— Canzellerius, Genueſe 3. 

— de Ciſterna, Genueſe 117. 

— Frangipani, Herr v. Aſtura 66. 
67. 


— de Garganis v. Bergamo 53. 

—, ©. Guiscards v. Bologna 3. 

— de Hugolino, Genueſe 108. 
109. 

— de Luano v. Como, Podeſta v. 
Genua 1290 157. 

— Morus 12. 

— Panzanus, Genueſe 21. 

— de Premontorio, Genueſe 43. 

— Ravasclerius, Genueſe 44. 

— Scotus, Ritter 171. 

— de Balatis v. Parma 52. 

Johanneskirche auf der Inſel Pal— 
maria 125. 

Johanniter j. Hoſpitaliter. 

Jolante, T. Kg. Fohanns vd. Je— 
ruſalem, Gem. K. Friedrichs Il. 6. 

Joppe, St. 6. 

Jordanus, Graf 31. 

— de Baioaria v. Modena 43. 
5 

— de Raalvengo v. Aſti, Podeſta 
v. Genua 1261 31. 33. 34. 

de Jozo (= Riozo): Baldoin. 

Iſabella, T. Jacobs J. Kgs. v. 
Aragonien, Gem. Philipps III. 
Kgs. v. Frankreich 79. 

Iſembardi: Jacob. 

Iſola (Inſula), Burg, Theil der 
Gemeinde Spezia, nöd. vom 
Hauptort 91. 93. 
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Iſtria, Burg auf Corſica (unbe— 
kannt) 123. 160. 

Iſtrien 11. 

Italien 9—11. 181. — Italiener 
9.128; 

Fuder: Guarnerius. 

Sultan dv. Cremona 59. 


8 

Karl, Graf v. d. Provence, I. Kg. 
v. Sicilien, S. Kg. Ludwigs VIII. 
vd. Frankreich XVII. 46—48. 
53—56. 61—71. 77—79. 84— 
8. 88. 0. 91. 9. 95. 98— 
195. 107.10 20H 1.1; 
119—121. 128—131. 138. 139. 
141. 149. 152. 

—, Fürſt v. Salerno, II. Kg. v. 
Sicilien, S. Kg. Karls J. 110. 
128. 130. 138. 139. 141. 152. 
153. 164. 165. 173. 174. 179. 
180. 

—, Graf v. Balois, S. Philipps Ill. 
Kgs. dv. Frankreich 122. 141. 
— Martell, S. Karls II. Kgs. v. 

Neapel 141. 

Konrad IV., Röm. Kg. u. I. Kg. 
v. Sicilien, ©. 8. Friedrichs II. 
6.7, 11; 12:14 63. 64. 

— II., Konradin, Kg. dv. Sicilien, 
S. Kg. Konrads IV. 17. 68—67. 
69. 

—, Markgraf v. Bosco I8—101. 

— de Auria, S. Obert3, Geune). 
Bolksfapitän 142 — 144. 147. 
150—152. 159—161. 163. 165. 
169. 

— (acapiz 69. 

— Embriacus de Caftro, Genueje 
59. 
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Konrad Spinula, ©. Obert3 des 
Kapitäns 90. 133. 
— (Corardus) Trende 69. 


& 

Lago, Burg (Gem. Pignone, Cir- 
cond. di Levante) 91. 

Lancia, Markgraf 6; Lancia, Lan- 
cea: Friedrich, Galvagnus, Ga— 
leottus. 

de Lando, Obertinus. 

Lanfranc Buccanigra, Genueſe 34. 

Lanfranch Gatiluxius, Genueſe 61. 

Lanfranc de Grimaldo, Genueſe 3. 

— Malocellus J., Genueſe 13. 

— II, Lanfranchinus Malocellus, 
42. 96. 

— Pignatarius Genueſe 103. 108. 

— Ricius, Genuefe 53. 

— de Suardis dv. Bergamo, Ge- 
nueſ. Bolfsfapitän 1291 165. 
169. 

— Uſusmaris, Genueje 22. 

— de Ballario, Genuef. Notar 182. 

Lanfranchinus Ventus, Genueje 42. 

de Langasco: Obertus. 

Lapola, Ort bei Cagliari (vielleicht 
Pula) 26. 

Lateiner 33. 

Laufanne, St. 106. 107. 

v. Lavagna (bei Chiavari an der 
Riviera di Levante) Grafen: 
Thedifius de Flisco, Albert de 
Flisco, Nicolaus. 

de Laveno: Robert. 

San Lazzaro bei Afti XXIII. 
Leazarius de Leazariis, Bologneje, 
Podeſta v. Genua 1263 36. 

Lentini, St. auf Sicilien 69. 

Leo, Markgraf v. Bosco 99. 100. 


Regiiter. 


Leo de Serto, Genueje 43. 

Leonellus Advocatus, Genueje 143. 
144. 

Leria j. Aleria. 

Lerici, St. am Golf dv. Spezia 8. 
17. 19—21. 91. 

Lerma (nicht Lelma) ö. v. Ovada 
(Circond. di Novi Figure) 99. 

Livorno, St. 161. 162. 

Lodi, St. 10. 11. 60. 71. 

Lodiſius ſ. Ludwig. 

Logronno, St. am Ebro 179. 

Lombardei 10. 11. 46. 47. 60. 64. 
84. 95—97. 102. 105. 106. 118. 
170. — Lombarden 41. 71. 168. 

Lombardum, Burg, wo heute Ajac— 
cio auf Corfica liegt 102. 

Lombardus dv. Bergamo 43, 

Lomellinus: Uguetus. 

Longone ſ. Portolongone. 

de Lorea: Roger. 

Lotho, Lothus, Piſan. Graf, S. des 
Grafen Hugolinus 132. 135.171. 

de Luano: Johannes. 

Lucca, St., Luccheſen 9. 12—14. 
17—23. 25. 31. 53. 64. 65. 70. 
92—94. 98. 137—140. 160— 
163. 180; Biſchof: Guercius. 

Lucedio im Canaveſe, Abtei 170. 

Lucera, St. 15. 17. 68. 

Luchetus de Auria, Genueſe 153— 
155. 158. 

— Gatulurius, Genueſe 56. 

— de Grimaldo, Genueje SO—82. 

Lucus de Grimaldo, Genueje 27. 

Ludwig VIIL, Kg. v. Frankreich 46. 

— IX. (Lodifius), Kg. v. Frank— 
rei 4—6. 61. 62. 64. 67. 68. 
T75—77. 84. 

Lüttich, St. 80. 85. 


Regiſter. 


Lunigiana, Provinz 65. 
Luxius: Anſaldus. 
&yon, St. 9. 106. 107. 119. 129. 


M 


Maffonus, Genueje 60. 

Mafonus: Wilhelm. 

Mailand, St. 10. 11. 42. 60. 71. 
106. 149. 164. — Mailänder 
11. 47. 63. 

Majorca, Inſel 142. 145. 167. 

v. Malajpina Markgrafen 155; 
Marfgraf9; Markgraf: Thomas. 

de Malavolta: Albert. 

Malloni de Caſtro, Genueſ. Fa- 
milte 150; Mallonus : Beschetus, 
Simon. 

Malocelli, Mallocelli, Genueſ. Fa— 
milie 21. 150; Malocellus: Lan— 
franc, Symon, Jacob, Lanfranc. 

Malta, Inſel 89. 103. 

Manarola, Burg an der Riviera 
di Levante, w. v. Spezia 91. 92. 

de Manervio, Adelsfamiliein Bres— 
cia 71; de M.: Talionus,. 

Manfred, Fürft v. Tarent, Kg. v. 
Sicilien, ©. 8. Friedrichs I. 
6. 7. 11. 14—17. 31. 46—48. 
53—55. 120. 

—, Markgraf v. Bosco 89. 

—, Markgraf v. Carretto 65. 97. 

Manjurra, Feftung am Nil 5. 

Mantua, St. 10. 176. 


Mannel de Albara, Genueje 43. 


53.59: 
— de Yuria, Genueje 86. 
— de Flisco, ©. Alberts Grafen 
vd. Lavagna 87. 
— Jacharia, Genueje 170. 171. 
— Muriculla v. Novara 60. 
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de Maraboto: Martin. 

Marhyrinus de Kaffino, Genueje 
56. 

de Mari: Jacobinus, Pascalis, 
Anjaldus, Henricus. 

©. Maria de Rocha maiori bei 
Meifina 121. 

Marinetus de Marino, Genueje 62. 

de Marino, Genuef. Familie 150; 
de M.: Marinetus. 

Marinus Morefinus, Doge v. Ve— 
nedig 8. 9. 

Marinus Buccanigra, Genueje 32. 

Maritima 84; Graf: Rubeus. 

Mark (v. Trevifo) 11. 

Marocco 128; Sultan: Beneufef. 

Marſe, Ort in Toscana 70. 

Marjeille, St. 9. 102. 138. _ 

Martin IV., Bapft = Symon de 
Tors, Kardinalpriefter v. St. 
Cecilia 115. 119— 121.130. 140. 
141. 

—, Propft v. Parma 12. 

— v. Fano, Podefta v. Genua 1260 
30. 31. 36. 

— de Maraboto, Genueſe 22. 

— de Summasripa, Lodeſe, Podeſta 
v. Genua 1255 18. 

de Marzano: Obertus. 

Marzupus: Rayner. 

Mascaraten, Genuef. Gibellinen12. 

Mafone n. v. Voltri (Circond. di 
Genova) 100, 

Mafja, Burg 17. 23; v. M.: Bo— 
nifaz; Markgraf 70. 

Matalafus: Nicolaus. 

Matherinus de Guizulfo, Genueje 
42. 

Matheus Kanis, Genueje 127. 

— Ceba, Genueje 59. 
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Maurecinus ſ. Morefinus. 

de Medicis: Cavalcabos. 

Menabos de Turrerella, Ferrareſe, 
Podeſta v. Genua 1251 7—10. 
12. 27. 

Mentone, Burg an der Riviera di 
Ponente 91. 104. 

de Merlo: Nicolofins. 

Meffina, St., Meffinejen 7. 55. 67. 
79.:103. 121.-129. 130: 139. 
167. 

Michael VII. Paleologus, Gried). 
Kaifer 32—34. 37. 106. 119. 
120.129, 

— de Auria, Genueje 153. 155. 

— de Salvatici$ v. Balenza, Po- 
defta v. Genua 1281 115. 117. 
119. 129.130. 

Micheletus de Auria, S. Manuel3, 
Genueje 88. 89. 

Mignardus: Nicolaus, Palmerius. 

Milazzo auf der Nordipite Sici- 
lien 67. 

Minoriten (Minderbrüder) 62. 
143; v. Genua 30. 116. 165. 

Mirabello, Burg (wohl Morbello 
bei Bonzone, Circond. di Acqui) 
100. 

Modena, St., Modenejen 4. 43. 

Molare an der Orba (Circond. di 
Acqui) 100. 

Monaco, St. an der Riviera di 
Ponente 8. 181. 

v. Monferrato Markgrafen: Wil- 
heim V., Sohanne®. 

Montalcino, Burg in Toscana 
(Circond. di Siena) 31. 

de Montaldo: Wilhelm. 

v. Montefeltro Graf: Guido. 

Monteleone di Calabria, St. 130. 


Regiiter. 


Monte Sant Angelo, St. (Prob. 
Capitanata) 7. 17. 

Monte Tepulo, Burg in Toscana 
(unbefannt) 17. 

Monte Urjale, Wald v., bei Pareto 
127. 

vd. Montfort Grafen: Simon, 
Guido; v. M.: Philipp, Philipp. 

de Monticello: Wilhelm. 

Morbello ſ. Mirabello. 

Moreſinus, Maurecinus: Marinus, 
Albertinus. 

Morgenland 26. 

Morus: Johannes. 

Motrone, Burg an der Toscan. 
Küfte (Gem. Bietrafanta) 17. 23. 
65..1254129.. 187: 

Muricula: Manuel. 

Murfuffus, Griech. Gejandter 32. 

vd. Murtedo (Multedo, w. v. Ge— 
nua): Nicolaus. 

Muja v. Savona, Genueje 25. 

de Muſſo: Petracius. 


N 


Napuleonus v. Boltaggio, Genueje 
8.436: 

Navarra 75.79.179; König: Theo- 
bald II. 

Neapel, St., Neapolitaner 11. 16. 
67. 84. 103. 138. 

Nicolaus IIL., Bapit 115. 

— IV. Bapft = Jeronimus, Mi- 
norit, Kardinalbiſchof v. Pale— 
ſtrina (nicht der Sabina) 143. 
153. 166. 169. 170. 

— de Flisco, Graf v. Lavagna 91. 
92: 97. 

— Aldericus, Genueje 59. 

— de Auria, Genueje 45. 51. 





Regiiter. 


Nicolaus, Nicolinus, de Auria, ©. 
Manuels, Genueje 86. 88. 89. 

— de Auria, Br. Oberts, Genueje 
104. 

— de Auria, ©. des Babilanus, 
Genueje 117. 

— Bıurccanigra, Genueje 158—160. 

Nicola Cicada, Genueje 61. 

Nicolaus Cigalla, Genueje 22. 

— v. Chiavari, Genuefe 4. 

— de Grimaldo, Genueje 18. 

— Guercius, Genueje 56. 

— Matalafus, Genueje 145. 

— Mignardus, Genueſe 3. 

— v. Murtedo, Genuefe 3. 

Nicolinus de Petratio, Genuefe 122. 
145—149. 167. 

— Spinula, Genueje 124. 125. 

Nicoloftus de Merlo, Genueje 53. 

de Nigro, Genuej. Familie 150; 
de N.: Jacob, Bonifaz, Egidius. 

Nil, Fl. 5. 

Nimes, St. 175. 

Noli, St. an der Riviera di Po— 
nente 86. 

Normandinus de Bernarduciis v. 
Lucca 53. 

Novara, St. 28. 60. 164. 


O 

Obertatius Spinula, Genueſe 117. 
171. 

Dbertinus de Lando 71. 

Obertus, Ubertus Pellapicinus, 
Marfgraf 33. 42. 45. 47. 60.61. 

— de Auria, Genuef. Volkskapitän 
82. 83. 8. 87. 90. 92— 98. 
104—110. 115. 117. 119. 124. 
129. 130. 132—134. 136. 142, 
163. 
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Obertus Barberius dv. Rapallo, 
Genueje 36. 

— de Gerredo, Genuefe 3. 

— de Cruce, Genueje 3. 

— Galleta, Genuefe 3. 

— de Langasco, Genuef. Gemeinde- 
ichreiber 3. 

— de Marzano, Genuefe 3. 

— Oöbergerius, Genueje 43. 60. 

— Parius, Genueje 27. 

— Gardena, Genueſe 87. 9. 

— Gpinula L, Genueſ. Volkskapi— 
tän 41. 43—45. 82. 83. 85. 87. 
90. 91. 94—98. 105—110. 115. 
114:,119.2.129 330.123. 38% 
140. 143. 144. 147. 150—152. 
163. 165. 169. 

— Spinulall., Better des Voriger, 
Genueje 95—98. 101. 

Octavian, Kardinaldiafon v. ©. 
Maria in Bia lata 16. 

Oddo de Pace, Pifaner 124, 

— Gualducius, Pifaner 25. 

Odoard f. Eduard. 

ſterreich 65—67; Herzoge: Her- 
mann, Friedrich ILL. 

Dgerius Dsbergerius, Genueje 53. 

— Scotus, Genueje 21. 

DOneglia, Thal von, an der Ri— 
viera di Ponente 91. 

DOpizenghi, Opicengi, Piſan. Fa— 
milie 162. 180. 

Dpizo v. Chiavari, Genueje 53. 59. 

— de Flisco, Genueje 29. 

de Opizonis: Sygembaldus. 

Driftano, St. auf Sardinien 144. 
145. 157. 

v. Orleans Biihof: Petrus. 

DOrmea am Tanaro (Lircond. di 
Mondovi) 101. 
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Ornano, Burg auf Corfica (jet 
nur Thal v. O.) 123. 160. 

de Orto: Rubeus. 

Drvieto, St. 36. 

Dsbergerius: Januinus, Obertus, 
Ogerius. 

v. Oſtia Kardinalbiſchof: Reginald. 

Otto, Markgraf v. Hohenburg 15. 

Ottobonus de Flisco, Kardinal— 
diakon v. St. Adrian—Adrian V. 
Papſt. 

—, Kardinal 29. 

— de Camilla, Genueſe 29. 

Ouregnachi, Lodeſiſche Adelsfamilie 
— 

Ovada, Burg an der Orba (Cir— 
cond. di Novi Ligure) 99—101. 


P 

de Pace: Oddo. 

de Padiſio: Antonius. 

Palealogus ſ. Michael. 

Palermo, St. 120. 121. 

v. Paleſtrina Kardinalbiſchof: Jero— 
nimus. 

Pallidus v. Aſti 43. 

de Pallo: Baalardus. 

Palmaria, Inſel vor Portovenere 
105: 125; 

Palmerius v. Fano, S. Martins, 
Podefta v. Genua 1262 36. 
— Mignardus, Genueje 123. 124. 

Palodium j. Parodi. 

de Palude: Jacob. 

de Panigali: Zanganellus. 

Panzanus: Johannes, 

Papia: Facob. 

Pareto, Burg (Eircond. di Sa» 
vona, Mandam. di Dego) 127, 


Regiiter. 


Parma, St. 12. 71. 75. 109. 141. 
— Barmejen 60. 

—, Ort auf Sardinien 22. 

Parodi (Balodium), Burg im Cir— 
cond. u. Mandam. di Novi Li— 


gure 99. 
Pascalis de Mari, Genueje 53. 


Pavia, St., Paveſen 11. 30. 53. 
60. 64. 65. 92. 101. 102. 115. 
143. 149—152. 157. 164. 

Parius: Obertus. 

Pelavicini Markgrafen 71; Pella- 
vicinus, Pilavicinus, Pillapici- 
nus: Obertus. 

Pelegius v. Mailand 60. 

de Pelio: Belmuſtus. 

Pellatus: Andriolus. 

Pene S. Thelanii 145. 

Penne ſ. Piena. 

Percival de Auria, Genueſe 18. 

— de Baldizone, Genueſe 115. 

— de Trucho, Genueſe 118. 

Perpignan, St. 179. 

Perugia, St. 30. 

Peschetus Mallonus, Genueſe 22. 

Petia: Henricus. 

de Petra: Wilhelm. 

de Petratio: Nicolinus. 

Petracius de Muſſo, Genueſ. Ge— 
meindeſchreiber 3. 

Petrinus de Camilla, Genueſe 62. 

Petrus III., Kg. v. Aragonien, Kg. 
v. Sicilien 120—122. 129. 130. 
142. 153. 

— v. Toledo, Kardinal = Jo— 
hannes XXI. PBapft. 

—, Biſchof v. Orleans 171. 

—, ©. Petrus’ III. Kgs. v. Ara- 
gonien 142. 


Regiiter. 


Petrus, S. Ludwig IX. Kgs. v. 
Frankreich 75. 

— Advocatus, Genueje 22. 

— de Auria, Genueje 35. 

— de Camilla, Genueje 53. 

— de Carbonenfibus dv. Bologna, 
Podeſta v. Genua 1293 176. 
181. 182. 

— Embronus, Genueje 145. 146. 

— Frota, Franzöſ. Ritter 171. 

— Gradonicus, Venetianer 8. 

— Ruffus, Calabreſe 7. 

de Pezagno: Wilhelm. 

Philipp IIL, Kg. v. Frankreich, 
©. Ludwigs IX. 75. 77. 79. 
84. 130. 141. 142. 

— IV., 8g.d. Frankreich 122. 152. 
171. 173. 175. 176. 180. 

— Cavarundus, Genueje 75. 76. 

— Eintracus, Genueje 3. 

— v. Montfort, Herr dv. Tyrus 55. 

— v. Montfort, S. Philipps 55. 

— GSturbatu3, Venetianer 27. 

— de la Turre, Mailänder, Po— 
deita v. Genua 1256 18. 23. 49. 

— de Dolta, Genueje 150. 

de Platealonga: Jacob. 

Piacenza, St. 33. 60. 71. 79. 85. 
106. 116. 149. — Blacentiner 
90. 

Piccamilii, Genuej. Familie 150. 

Piena gia Penna di Ventimiglia, 
Burg nw. dv. Bent. 96. 

San Pier V’Arena, weſtliche Bor- 
ftadt v. Genua XX. 85. 127. 
v. Bietrajanta (an der Küſte v. 

Toscana): Guiscard. 

Pignaterius: Lanfranc. 

Piombino, Toscan. Hajenft. 167— 
169. 
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Piſa, St., Pifaner 8. 12—14. 17 
—23. 25—27. 55. 62. 64—67. 
70. 92. 119. 122—128. 131— 
140. 144—149. 153. 155— 
162. 167. 168. 171. 179. 180; 
Erzb.: Roger; Graf: Guirardi- 
nu. — Hafen v. Pija 19. 
22. 92. 125. 133—136. 139 
—141. 147. 148. 156. 159 — 
162. — Piſaniſche Burgen 180. 

PBiffana, Rhede (bet Lucca) XVII. 
21. 

Piftoia, St. 70. 98. 137, 

Poggibonfi, Burg in Toscana 62 
—64. 70, 

Poitou 75. 79. 84; Graf: Alfons. 

Polcevera, Fl. bei Genua und 
Podeftatie der P. 89. 99. 159. 

Polverara (Pulveraria), Burg in 
der Gemeinde Follo (Circond. 
di Levante, Mandam. di Bez- 
zano Figure) XX. 93. 98. 

vd. Ponzone (n. dv. Savona) Marf- 
graf: Thomas. 

Pornajjio (Circond. di Porto Mau- 
rizio) XXI. 101. 

Portoferraio auf Elba 158. 
Portofino, St. an der Riviera di 
Levante 65. 122. 153. 154. 

Portolongone auf Elba 167. 

Porto Maurizio, St. an der Ri- 
viera di Ponente 133; v. P.: 
Sifred. 

Portovenere, St. an der Riviera 
di Levante 9. 20. 92. 105. 125. 
136. 159. 169. 

Predigerbrüder (Dominikaner) 63. 
107. 137; v. Genua 116. 177. 
178; v. Venedig 178. 

de Premontorio: Johannes. 


Gejchichtichreiber. Sahrbücher von Genua. 2. Bd. 14 


202 


Principato (Fürftenthbum), ſüdital. 
Provinz 7. 138. 139. 

Propriano an der Südweſtküſte 
v. Corſica 154. 

Proſper, Erzb. v. Saſſari 37. 

Provence 9. 21. 31. 46. 47. 53. 
90.92. 103.105. -110. 311. 
128. 130. 132. 138. 152. 165. 
175; Graf: Karl; Senefhall der 
Pr. 91. 104. — Provencalen 
46. 69. 76. 90. 122; Proven- 
saliiche Galeeren 92. 95. 96. 
138. 

Pula ſ. Lapola. 

Pulveraria ſ. Polverara. 

Putagius: Roland. 


O 
Quartana ſ. Carthago. 
v. Quinto (ö. v. Genua): Wilhelm. 


R 
de Raalvengo: Jordanus. 
Raimund VII., Graf v. Toulouſe 
85. 
—, Raymund, de Caſali 36. 52. 
Rainer, Rayner. 
Rayner de Bucari, Piſaner 124. 
— de Ceula 3. 
Rainer dv. Cinarcha, Corſe 160. 
Rayner Marzupus, Pijan. Richter 
aT,; 


— Rubeus, Luccheſe, Podefta v. 
Genua 1257 25. 27. 

Rapallo, St. an der Riviera di Le— 
vante XXII. 80.142; v.R.: Bal- 
duin Salvi, Obertus Barberius. 

Ravasclerius: Johannes. 

Reggio (Calabrien), St. 55. 121. 
129.,130:-139. 


Regifter. 


Neggio (Emilia), St. 43. 67. 

Neginald, Kardinalbifchof v. Oftia 
— Merander IV. Papft. 

San Remo, St. an der Riviera 
di Ponente 46. 

Refta: Daniel. 

Richard, Grafv.Cornmwallis, Rom. 
Kg. 47. 78. 84. 

Ricard, Marfgrafv. Bosco 99. 100. 

de Richeriis, Genuej. Familie 24. 

Ricius: Lanfranc. 

Ricobonus Coranus, Genueje 3. 

Riozo: Balduin. 

Nipafratta, Burg am Serchio bei 
Pija 17. 19. 139. 

Nipalta, Burg (Gem. Borghetto 
di Bara, Circond. di Levante) 91. 

Riviera (Küfte, Küftenland) 7—I. 
132. 168. 181; öftlide (di Le— 
vante) 87. 90—92. 95. 97. 99. 
101. 131. 133; weftlide (di 
Ponente) 83. 87. 0. %. 9. 
101. 104. 127. 131—133. 

de Rivola: Albert. 

Roazius, Berg bei Bentimiglia 81. 

Robert I., Graf v. Artois XVIII. 5. 

— II, Graf v. Artois 141. 171. 

— IH, Graf v. Flandern 46. 

— de Laveno, Kapitän Kg. Karl 1. 
v. Sicilien 67. 

Rocca, Burg des Bojus de Do- 


varia 63. 71. 
Rocca di Valle, Burg auf Corfica 


(unbefannt) 123. 
Noccabruna (franz. Roquebrune) an 
der Riviera di Ponente 95. 152. 
Rochafortis, Piſan. Schiff 22. 
de Rodobio: Guidotus, Facob. 
Rodulf de Graidono, Bolognefe, 
Podeita vd. Genua 1254 12. 16. 





Regiſter. 


Roger de Ubaldinis, Erzb. v. Pija 
146—148. 

Roger de Guidisbobus v. Parma, 
Podejia v. Genua 1277. 1278 
109. 110. 

Roger deLorea, Sicil. Admiral138. 

Roland Putagius v. Parma, Po- 
defta vd. Genua 1270 75. 80. 81. 

Rom, St. 10. 16. 30. 36. 46. 47. 
94. 65—67. 79. 85. 95. 107. 
165. 171; Senator v. 17; Sena- 
tor: Heinrich v. Caſtilien. — 
Römer 6. 66. — Römiſche Kirche 
14. 53. 54. 90. 106. 116. 119; 
Kurie 153. 171. — Römiſcher 
Hof 56. 61. 85. 86. 109. 133. 
— Römiſches Reich 106, 107; 
Recht 83. 169. 

Romagnola, Prov. XVII. 11. 

de Romaneto: Simonetus. 

Romanien (Gebiet des oftrömijchen 
Reichs) 32.33. 37. 95. 128. 159. 
116.119, 181. 

Rojfiglione (Super. u. Infer.) an 
der Stura, nm. dv. Genua 100. 

Rubeus, Graf der Maritima 84. 

— de Orto, Genueje 59. 

— (db. Lucca): Rayner. 

— (vd. Parma): Bernard. 

Rudolf J., Röm. Kg.104. 106. 166. 

Rudolf II, Biſchof v. Forli 116. 

Ruffinus Cavalacius, Novarefe, 
Podefta v. Genua 1255 28. 

Ruffus: Petrus. 


S 
Sabina141.143; Kardinalbiſchöfe: 
Gerard, (falſch) Jeronimus. 
Salerno, St. 110. 128. 130. 141; 
Fürft: Karl. 


203 


v. Saluzzo Markgrafen 90. 

Salvatici, Genueſ. Familie 150; 
de Salvaticis: Michael. 

de Salvo, Salvi: Balduin. 

Sancho (Sanctus) IV., Kg. v. Ca- 
ftilien, ©. Alfons X. 128—130. 
167.:179. 

Saragofja, St. 139. 

Sardena: Bonusvafjalus, Ober- 
tus. 

Sardinien, Inſel 21. 22. 25. 26. 
127. 131. 144. 153. 171. 180. 
181. — Sarden 153. 

Sarracenen 4—6. 54. 68. 69. 
75—79. 120. 170; v. Lucera 
19.52 

Sarzana, St. 91. 93. 97. 98. 

Safjari, St. auf Sardinien 37. 
131. 157; Erzb. Brojper. 

de Savello: Jacob. 

v. Savignone (im Scriviathal): 
Wilhelm. 

Savoien 29; Graf: Thomas. 

Savona, St., Savonejen 7. 8. 85. 
I6—%; v. ©.: Mufa. 

Scarampus: Wilhelm. 

Scarphus (Kroff v. Flüglingen), 
Marſchall Kg. Konradins 67. 

Sciacca, St. auf Sicilien 69. 

de Scipiono, Adelsfamilie 71. 

Scotus (v. Genua): Ogerius. 

— (db. Sicilien): Fohannes. 

Scrivia, Fl. 43. 

Scurionus de Belexiis v. Acqui 53. 

Sementia: Jacob. 

Seminara in Calabrien 130. 

Serdio, Fl. 19. 140. 

Seftri Levante, St. an der Riviera 
di Levante 87. 92. 

de Serto: Gandulf, Leo. 


204 


Sicilien, Inſel u. Königreich, Si- 
ciliſches Reich 6. 7. 11. 14. 17. 
46—48. 53. 55. 61. 63. 64. 66. 
68— 70. 77—79. 83. 84. 86. 88 
—90. 95. 103. 120. 121. 128. 
138.153. 169.116 75128: 181; 
Könige: Wilhelm IL, Friedrich, 
Konrad I., Manfred, Konrad IL, 
Karl L., (Karl I.), Petrus, Ja— 
cob. — Sicilianer 67. 121. 138. 
180. 

Sidon, ©t. 166. 

Siena, St., Sieneſen 31. 62. 65. 
70. 137. 180. 

Sifred dv. Porto Maurizio 86. 

Simon, Symon. 

Symon de Tors, Kardinalpriefter 
vd. St. Cecilia = Martin IV. 
Papft. 

Simon, Graf v. Montfort 47. 
Symon dv. Ancona, Podefta v. Ges 
nua 1275. 1276 106. 107. 

— de Auria, Genueje 115. 

— Bonovardi v. Ancona 101. 

Simon Grillus, Genneje 111. 156. 

— de Grumello, Genuej. Volks— 
fapitän 1294 183. 

Symon Guercius, Genueje 22. 

Simon Mallonus, Genueje 62. 

Symon Malocelus, Genueje 27. 

— Ötreiaporceus, ©. des Amicus, 
Genueſe 36. 

— Tartaro, Genueje 25. 

— de Bitalibus 53. 

Simonetus de Romaneto v. Porto- 
venere 169. 

de Sismundis: Ginicellus. 

Slaponien 11. 

Smyrna, St. 32. 


Soriano, Burg bei Viterbo 115. 


Regiſter. 


Spanien 117. 128. 145. 

v. Sparoaria (Sparvara) Graf: 
Enricus. 

Spezia, St. 91. 9. 

Spinula, Spinulla, Spinolla, die, 
Genueſ. Familie 41, 42. 81.182; 
Sp.: Guido, Obertus, Thomas, 
Enricus, Konrad, Obertus, Ober— 
tatiug,Ricolinus,Ronrad, Guido, 

Squarzaficus: Jacob, Thomas, 

Stella, Burg bei Varazze 45. 86. 

de Stephan: Wilhelm. 

Streiaporcus: Amicus, Symon. 

Sturbatus: Philipp. 

Sturla, 7 km ö. v. Genua 132. 

de Suardis: Lanfranc. 

de Summa-ripa, Lodeſiſche AdelS- 
familie 11.71; de ©.: Martin. 

Sufilia (Surilia), Borftadt v. Ge— 
nua 133; v. ©.: Wilhelm de 
Stephano. 

Sygembaldus de Opizonis v. Tor- 
tona 30. 

Symon ſ. Simon. 

Syrien 83. 89. 


T 
Tagliolo, Burg bei Dvada (E _ 
cond. di Novi Figure) 89. 9 
100. { 
Zalionusde Manervio, Brescian. 
12. £, 
Tarano, Ebene v., auf Corfica 16 
Tarent, Fürſtenthum v. 7.14. 17 
Fürſt: Manfred. 
Tartaro: Symon. 
Taula = Tolla? ſ. dort. — 
Teano, St. 15. 
Tedixius ſ. Thediſius. 
Templer 166. 170. 176. 





Regiiter. 


Thealdus de Bicecomitibus v. Pia- 
cenza, Erzdiafon v. Lüttich = 
Gregor X. Bapft. 

Thedifius, Tedixius, de Flisco, 
Graf dv. Lavagna, Genueſe 3. 
56. 108. 

— de Auria, Genueje 165. 170. 
171. 

— v. Elba 168. 

Theobald II., Kg. v. Navarra 75. 
— 

Thomas, Markgraf v. Malaſpina 
99: 600 

—, Markgraf v. Ponzone 127. 

—, Graf v. Savoien 29. 

— Spinula, Bruder Oberts, Ge— 
nueje 43. 

— Squarzaficus, Genueje 83. 89. 

Thomarius, ©. AlbertS de Ugeto 3. 

de Tiba: Bonifaz. 

Tibermündung 46. 66. 

Tivegna in der Gemeinde Follo 
(Eircond. di Levante, Mandam. 
di Bezzano Ligure) 91. 

Fizzano, Porto di, an der Süd— 
meftfüfte von Corfica 131. 

_ ala (deTaulis), Burgim Innern 
vd. Eorfica (Canton Baftelica) 

" 123. 

sForria n. v. Porto Maurizio XXI. 

gı 127. 

ge Tor: Symon. 

zortona, ©t. 30. 60. 63. 164. 

grouloufe, St. 75.84.85; Grafen: 
Raimund VII, Alfons. 
:apani, St. XIX. 78. 79. 108, 

€ 120, 121. 130. 
rebbiano, Burg (Circond. di Le- 

€ vante, Mandam. di Lerici) 17.93. 

Trende: Konrad. 


205 


Triftan, ©. Ludwigs IX. Kgs. v. 
Frankreich 75. 77. 

Troia, St. in der Capitanata 15. 

de Trucho: PBercival. 

Tunis 75—77; König dv. 76. 78. 

Turanſchah, Sultan v. Aegypten, 
©. Ejubs 6. 

de Turri (vd. Genua): Wilhelm. 

—, Mailänd. Adelsfamilie 164; 
de Zurre, de la Zurre: Philipp, 
Alamanusg, 

Tuscien (Toscana) 12. 25. 30. 61. 
63. 70. 84. 90. 91. 94. 98. 129, 
137. 139. 148. 171. — Tuscier 
92. 93. 131. 136 —138. 180. 
— Tusciſcher Bund 180. 

Tyrus, St. 55. 166. 


u 
Ubertus ſ. Obertus. 
de Ugeto: Albert, Thomarxius. 
Ugo, Ugetus, de Auria, Genueſe 
80. 81. 
— de Flisco, Genueſe 9. 13. 22. 
27.29. 
Ugo Bentus, Geuueje 26, 
Ugolinus j. Hugolinus. 
Uguetus Lomellinus, Genueje 42. 
Urban IV. Papſt — Facob, Patr. 
v. Serujalem 33. 36. 37. 
Ufecium, Burg (unbelannt, in der 
Nähe v. Opada) 100. 101. 
Ujusmaris: Lanfranc. 


V 
Vacha: Archerius. 
Vada, Torre di, an der Toscan. 
Küſte, ſ. v. Livorno 163. 
Vado, Hafen an der Riviera di 
Ponente 65. 


206 


de Balatis: Johannes. 

Valencia, Span. St. 167. 

Balenza, St. am Po 115. 

de Ballario: Lanfranc. 

Bara, Fl. 91. 9. 

Varazze (Barago) an der Riviera 
di Ponente 7.132; v. V.: Wil- 
beim. 

Dareje Figure, St. (Circond. di 
Levante) 65. 

Bafjalus Gallus, 
meindejchreiber 3. 

Begius: Wilhelm. 

Benedig, St., Benetianer 8. 9. 27. 
28. 31—33. 36. 61. 68. 119. 
135. 136. 177—179; :Benetia- 
niihe Edle 136; Galeeren 176. 
HT, 

Bentimiglia, St. an der Riviera 
di Ponente, Ventimigliefen 80. 
81. 83; Grafen: Enricus, Wil- 
heim. 

— di Sicilia, ©t. 69. 

Bentus: Ugo, Lanfrandinus, Wil- 
beim. 

Deragula de Bofis, Burg 9. 

Bercelli, St. 47. 164. 

Berona, St. 11. 63. 64. 

Beronica, ehemals nahe beim porto 
Pijano 125. 134. 

Besconti (Vicecomites), Pijan. Fa- 
milie 162. 180. 

Veſigna, ehemals in der Gegend 
vd. Spezia 91. 93. 98. 

Vezzano Figure (ö. v. Spezia) 91. 
93. 98. 

Viareggio, Hafenft.in Toscana139. 
169. 

Vicecomes (v. Genua): Wilhelm. 

Vicecomites dv. Pifa j. Vesconti. 


Genueſ. Ge— 


Regiſter. 


de Vicecomitibus (v. Piacenza): 
Thealdus. 

de Villanova: Baxannus. 

de Vitalibus: Symon. 

de Vivaldo: Ugolinus. 

Viterbo, St. 33. 72. 79. 84. 105. 

de Bogerif: Egidius. 

de Volta: Bonifaz, Philipp. 

vd. Boltaggio (Bultabium): Napu— 
leonus. 

Voltri an der Riviera di Ponente 
89 9699 159. 

Vuguetus: Wilhelm. 


W 


Walter ſ. Gualter. 

Wilhelm II, Kg. v. Sicilien 79. 

—, Kardinaldiafon v. St. Euftad) 
14—16. 

— V., Markgraf v. Monferrato 
63. 102. 105. 116—118. 149. 
151. 152.157. 158. 162-3770. 

— Cepulla, Markgraf v. Cagliari 
22. 23. 

—, Graf v. Bentimiglia 104. 

— Barda, Genueje 53. 

— Bava, Kaſtellan v. Roccabruna 
95. 

— Bocarius, Genueje 145. 

— Botinus, Genueje 44. 

— Brunus v. Afti, Podeſta v. 
Genua 1279. 1291 111. 164. 

— Buccanigra, Genueſ. Bolf3- 
fapitän 24. 25. 28.29. 31. 32. 
34. 35. 122. 

Wilhelm de Burgaro, Genueje 15. 

— de Caponibus, Genuej. Notar 
183. 

— de Caftro, Genueje 3. 42. 

— Eibo, Genueje 61. 





Regiiter. 207 


Wilhelm Gardinus v. Afti, Po- 
defta dv. Genua 1292 169. 170. 

— Giulia (de Guilia), Genueje 
52.59: 

— ÖGuercius, Öenuefe 3. 

— Mafonus 53. 60. 

— de Montaldo, Genueje 158. 

— de Monticello v. Bobbio 43. 52. 

— de Petra, Genueje 43. 

— v. Duinto, Genueje 25. 

— v. Sapignone, Genuefe 111. 

— Gcarampus v. Afti, Podefta v. 
Genua 1264 37. 41. 

— de Stephano dv. Surilia, Ge— 
nueje 53. 


Wilhelm de Turri, Genueje 80. 
3. 

— v. Barazze, Genuef. Gemeinde- 
ſchreiber 3. 17. 

— Begins, Genueje 43. 53. 59. 

— Bentus, Genueje 91. 104. 

— Bicecomes, Genueje 32. 

— Buguetus 59. 


3 
Zacharias de Graidono, S. Rodulfs, 
Bologneſe 16. 
Zanganellus de Panigali 3. 
Zeno: Andreas. 
Zurlus: Jacob. 





Hermann von Altaidh. 


(Geſchichtſchreiber. XIII. Jahrhundert. Behnter Band.) 


Die Gefchichtfchreiber 


der 


deutſchen Horzeit, 


Zweite Gejammtausgabe. 


Dreizehntes Sahrhundert. Behnter Band. 


Die Werke des Abtes Hermann von Altaich. 


— — — — 


Leipzig 
Verlag der Dykſchen Buchhandlung. 





— 


— 


Die Werke 


des 


btes Hermann von Altaich 
neb den Fortſetzungen ſeiner Jahrbücher 


und 
anderen Altaicher Aufzeichnungen. 


Nach der Ausgabe der Monumenta Germaniae 


überjegt von 


Ludwig Meiland, 





Zweite Auflage. 


Neu bearbeitet und vermehrt 


von 


O. Zulder- Egger. 


Leipzig 
DBerlag der Dykſchen Buchhandlung. 





Inhalt. 


Seite 
Bnleltung sa. DR NIEREN. 
I. Werfe des Abtes — von inihe a 1—79 
1. Bon den Altaicher Bögten . . . BES 3—8 
2. Stammbaum de3 Herzogs Otto II. von Briech und 
der Herzogin Agua . . . . uni 9—14 


3. Der Abt Hermann von Altaich über —— Thaͤtigkei 15—19 
4. Die Jahrbücher Hermanns von Altaich 
a) an Altes. bie 12a Sr 8 202g 
b) vollitändig 1235 bi3 1273 °. 2.2. .2.2..29—79 


II. Bon der Abdanfung des Abtes Hermann . . . 8081 


Heinrich Steoro über den Tod des Abtes Hermann . 82 
III. Fortjegungen der a re von 
Altaich — J88316 
1. Altaicher ——— ORDER Rn 66661 
2. Regensburger Tortjegung . . . . 115—130 
3. Fortſetzung des Regensburger Grydiafon Cherhand . 131—140 
IV Auhang... ...; 668 


1. Reiſe des Abtes N — aa 2. 141-142 
2. Kleinere Altaicher Aufzeihnungn . . . . . . 143-158 


naja ade u 3,1. AN RER N BER EUR 0 ER LS 
Eee Eat re A RT 





Einleitung. 


Die im elften Sahrhundert gefchriebenen größeren Al- 
taicher Yahrbücher haben uns das Kaiſerthum, welches im 
deutſchen Königreiche die Wurzel feiner Kraft hatte, auf der 
Höhe feiner Machtentwicelung gegenüber den anderen euro- 
päifchen Nationen, gegenüber der Kirche gezeigt. Unbeftritten 
ruht im der ficheren Hand Heinrichs III. das Recht, die 
Biſchöfe feiner Neiche zu ernennen, ihnen als Zeichen des 
weltlichen Amtes das Scepter, al3 Zeichen des geiftlichen 
King und Stab zu reihen. Auch die mehrmalige Ernennung 
des Bilchofes der Stadt Rom duch den Kaifer weckte bei 
den Zeitgenoffen nicht den geringften Zweifel an der Necht- 
mäßigfeit diefer Maßregel; die frömmjten Männer jahen in 
der Beendigung des Schismas der drei Päpfte!) ein ver- 
dienftvolfes Werk. Anders fchon fingen jich die Berhältniffe 
und Anfichten an zu geftalten bei der Minderjährigfeit 
Heinrihs IV., melde uns der Altaicher Mönd noch vor 
Augen führt. Der Bartei innerhalb der Kirche, welche 
Heinrich III. jelbft emporgehoben, und welche angeführt von 


1) Im Sahre 1046, j. Die größeren Jahrbücher von Altaich XI. Jahrh., Bd. 8, 
©. 46 f. 
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den Mönchen von Cluni, den vein geiftlichen Charakter der- 
jelben, befreit von allen weltlichen Schladen, rein und über 
die Materie jtegreich hervortreten laſſen wollte, vegten ſich 
Bedenken, die Berfügung über das höchfte Amt der Kirche 
einem Kinde zu überlaffen; zweifelnd ſchon äußern im 
Jahre 1061 zu Augsburg die deutichen Bifchöfe: „es fei 
weder gerecht noch thunlich, daß die Schüler über den Mteifter 
Gericht hielten. “? Aber nicht nur frei fein follte die Kirche 
von der Weltlichfeit, nein, diefe ſollte fich ihr in jeder Weife 
unterordnen. Bald nach dem Jahre, mit welchem der Anna— 
liſt Schließt, erhob Hildebrand mit den Schlagworten der 
freien Wahl der Bifchöfe, der Abſchaffung der Simonie und 
der Priejterehe, das Banner zum Streite für die Kirchen— 
herrichaft, für die Herrfchaft des römiſchen Papſtes über 
das Kaiſerthum, über die ehemals gleichberechtigten Nachfolger 
der Apoſtel Chrifti, die Bifchöfe. Zwei Jahrhunderte hin- 
durch zieht ih der Kampf Hin, unfere kräftigſten Kaifer 
haben ſich in ihm abgerungen; der Sieg blieb dem Papſt— 
thum, welches mit Erfolg zwei Bundesgenoſſen aufrief: das 
erwachende Nationalgefühl der anderen abendländifchen Völker, 
denen ein Sieg des Kaiſerthums die ftaatliche Sondereriftenz 
bedrohte, und den nach Unabhängigkeit jtrebenden Egoismus 
des deutjchen Fürſtenthums, welcher Amt in Lehen, Lehen 
in Zerritorium zu wandeln beflijjen war. 

In die Zeit, in der das bejiegte Königthum der Deutjchen 
aus dem Sciffbruche was zu retten war, zu retten und 
zuſammenzuhalten fuchte, im der die Träger des Kirchenthums, 


1) Die größeren Sahrbüder von Altaih ©. 68. 
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vom Siege beraujcht, fein Maaß kannten ihrer Anfprüche, 
führen uns die nachfolgenden Aufzeichnungen ein. “Die 
Wahl der Bilchöfe und Aebte, welche nach dem Vorgeben der 
Päpſte des Inveſtiturſtreites eine freie fein follte, war fak— 
tiſch in die Hand ihrer Nachfolger felbit übergegangen, welche 
unter dem Titel des Propidirens die freie Wahl der Kapitel 
gänzlich mirachteten, und befonders in Deutjchland in dieſer 
Beziehung mit einer Willkür und Beſtechlichkeit jchalteten, 
welche die Simonie Heinrichs IV., den Gewaltdrud, welchen 
Friedrich I. auf die Wähler ausübte, durchaus in den Schatten 
jtelften. Und dieſe hatten wenigftens vor der römischen Curie 
die Kenntniß der Bedürfniſſe der deutſchen Chriften, der 
jeweiligen Berhältnijfe des Stiftes, der Perſonen voraus 
gehabt! Die Verfügung über erledigte Königsthrone, die 
Abſetzung dem Bapfte nicht willfähriger Fürjten, das an- 
gemaßte Bejtätigungsrecht des deutſchen Königs, das find 
die Momente, welche uns, wenn wir die nachfolgenden Jahr— 
bücher vom univerjalhiftorifchen Standpunkte betrachten, ent- 
gegentreten. Mit Staunen dagegen erfüllt uns die Em— 
pfindungslojigfeit der Verfaſſer gegenüber diefen Vergewalti— 
gungen deutjchen Lebens, deutſchen Geiſtes. Noch war die 
Zeit nicht gefommen, wo ſich der Unmuth vegte gegen Roms 
Uebergriffe. 

Der ehrliche, Fromme Verfaſſer der erſten Werfchen, der 
Kt Hermann von Altaich, nahm die Weltlage, wie er 
jie vorfand, ohne Scrupel noch Zmeifel. Er war, wie wir 
aus dem Aufſatze über feine Negierung erſehen, an feiner 
Stelle ein treuer Arbeiter im Weinberge des Herrn, er fuchte 
mit Erfolg fein Klofter, welches in den legten Zeiten, be- 
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fonders durch die Willfürherrjchaft der Vögte, ſchwere Einbuße 
an Gütern und Gülten erlitten hatte, auf alle Weife wieder 
in Flor zu bringen, er verjäumte nicht aufzuzeichnen, was 
er erlebt umd ausgerichtet hatte zum Nuten des Klofters. 
Dies führte ihn naturgemäß auf die Vergangenheit der Abtei, 
auf die Keihenfolge ihrer Bögte. Und da die Abtei Altaich, 
ehemals reichsunmittelbar!, in ganz Baiern und den Oſt— 
marfen reich begütert, von einem berühmten Herzoge von 
Baiern gegründet, von Kaifern und Herzogen immer begünftigt 
war, lenkte dies weiter feinen Blid auf die Gefchichte Bai- 
erns, auf die Thaten der deutſchen Könige. Doc) blieb 
dabei fein Gefichtsfreis ein jehr befchränfter; auch in der 
Schilderung der Zeiten, die er felbjt erlebt, vermißt man 
jede tiefere Begründung, ja theilweife jeden inneren Zu— 
ſammenhang der erzählten Thatfachen; die welterjfchütternde 
Kataftrophe der Sproſſen Friedrihs II. wird ohne Theil- 
nahme mit wenigen Worten abgethan: war fie unſerem Ver— 
faffer ja doch nur die verdiente Strafe für die Miſſethaten 
der Ahnherren. Die Bullen der Päpſte, welche die Freiheit 
der deutſchen Domitifter mißachtend, die DVBerhältniffe der 
Bisthümer willkürlich vegelten, fügt er ohne Wort des Tadels 
jeinen Jahrbüchern ein? Ihm mar offenbar gleichgültig, 
wer die Oberhand hatte, das geijtliche oder das weltliche 


1) Sie war durch Urkunde Friedrichs I. vom 3. Februar 1154 dem Bisthume 
Bamberg übertragen worden. — ?) Doch äußert er ſich in den Jahrbüchern 1227, 
©. 27, jehr ſcharf über die Vernichtung des Wahlrecht3 der Kapitel dur die Curie. 
Er Hat da offenbar Papſt Innocenz' IV. Zerfahren Hauptjählic im Einne, der, um 
im Kampf gegen Kaiſer Friedrich II. feine Kreaturen auf die deutſchen Biſchofsſitze 
zu bringen, das Wahlreht der Kapitel völlig mißachtete. Deshalb zählt Hermann 
diefen Papſt auch zu den Frieden jtörenden Fürften, denen von der Gottheit das 
Todesurtheil geſprochen jei (S. 41f.). HE. 





Einleitung. XI 


Schwert. Er lebte in der Zeit der Crmattung nad) dem 
gewaltigen Streite, in der Zeit des Interregnums. An— 
zuerfennen iſt deshalb, daß er in deutſcher Gemiffenhaftigfeit 
der Pflichten des Alltagslebens, feines Amtes als Abt, 
inmitten der Verwirrung, die ihn umgab, unverdroſſen wal- 
tete. Denn allein diefe Tüchtigkeit im Kleinen hat bei 
der nach dieſen Zeiten immer zunehmenden ftaatlichen Auf- 
löſung unfer Volk vor der Gefahr des nationalen Unter- 
ganges bewahrt. 

Abt Hermann, der im Jahre 1200 oder 1201 geboren 
war, nahm in der Blüthe des Mannesalters im Klofter 
Altaich eine hervorragende Stellung ein. Er wurde vom 
Abte Dietmar (1232— 1242) als Gejandter des Klofters 
zum Papſte nac) Verona und zweimal nach Nom geſchickt 
und erlangte hier für feinen Abt die Auszeichnung der 
Biſchofsmütze und des Ringes, ſowie die günftige Erledigung 
anderer das Klojter betreffenden Angelegenheiten, wie zwei 
noch erhaltene Bullen des Bapftes Gregor IX. vom 15. März 
1239 und vom 12. April 1240 bezeugen. Unſer Hermann 
iit jedenfalls auch der Kuftos, der am 27. Januar 1242 
als Zeuge einer Urkunde erjcheint. Noch in demfelben Jahre 
aber jollte er zur höchiten Würde des Mönchthums berufen 
werden. Als der Abt Dietmar am 27. Dftober geftorben 
‚war, wurde Hermann nach einmüthigem Bejchluffe dev Brüder 
deſſelben Tages an feine Stelle erwählt, eilte nach Wien, 
wo er in der Kirche des heiligen Antonius von dem Bifchofe 
Rüdiger von Paſſau am 9. November zum Abte gemeiht 
wurde, und hielt am 25. dieſes Monats, nachdem er in den 
öfterreichiichen Beſitzungen des Klojters verſchiedene Anord— 
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nungen getroffen, unter großer Freude der Brüder feinen 
Einzug in Altaich. Durch den ehrenden Nachruf, den ihm 
jein Kaplan Heinrich Steoro gewidmet hat!, jowie durch die 
Angaben, welche ex jelbjt über feine Thätigfeit hinterlafjen, 
it uns Hermanns Umficht in Verwaltung und Beſchützung 
des Kivchengutes, ſeine Frömmigkeit und milde Menſchenliebe 
binlänglich bezeugt. Doc auch feine Weltflugheit und ver- 
ſtändige Führung der Geſchäfte wußten feine Zeitgenoffen, 
auch die Großen diefer Welt, zu ſchätzen. Haben wir ihn 
ihon vor feiner Erwählung zum Abte in glüclicher diplo— 
matiſcher Miffion bei der römischen Curie, dieſer Lehrmeiiterin 
ver diplomatiſchen Glätte und Intrigue, gejehen, jo wurde 
ihm als Abt von dieſer ſelbſt Durch ein Schreiben des Papites 
Innocenz' IV. vom 2. März 1247 der ehrenvolle Auftrag 
zu Theil, die Benediftiner der Sprengel von Prag und 
Olmütz alljährlich zu einem Kapitel zufammenzurufen. Mit 
dem Böhmenfönige Ottokar IL, deſſen Macht und Einfluß 
damals im ganzen Südoſten Deutjchlands maßgebend waren, 
jtand Hermann jedenfalls in vegem Verkehr, da er dejjen 
jtarfer Hand Schon zum Schutze der zahlreichen Kloftergüter 
in Dejterreich bedurfte. Im Oftober 1258 finden wir ihn 
am Hofe des Königs in Wels; er wurde 1261 von Dttofar 
auserjehen, die Heiligiprehung Günthers des Einfiedlers? 
bei dem Papſte Alerander IV. brieflich zu betreiben. Dieſem 
Verhältniſſe Hermanns zu Ottofar und feinem Hofe ver- 
danken wir ohne Zweifel die genauere Kenntniß der böhmifchen 


1) ©. unten ©. 82. — 2?) Gejtorben 1045, vergl. die größeren Sahrbücher vor 
ltaich ©. 44. 
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und öjterreichiichen Dinge, welche er in feinen Jahrbüchern 
aufgezeichnet hat. Daß ſeine Beziehungen zu den bairiſchen 
Herzogshaufe, welches in dem Jahre jeiner Wahl die Vogtei 
des Klojters übernommen hatte, ſehr enge gewefen, läßt fich 
Ihon aus der gewiſſenhaften Aufzeichnung aller wittels- 
bachiſchen Familienereigniſſe, Hochzeiten und Geburten er- 
fennen; wir wiſſen außerdem, daß der Herzog Heinrich I. 
von Viederbaiern im Jahre 1258 auf Einladung Hermanns 
das Dfterfeit im Kloſter Altaich beging, daß diefer Heinrichs 
Sohn Stephan im Jahre 1271 durch die Taufe in die chriſt⸗ 
liche Kirche aufnahm (S. 77). So befähigte ihn jedenfalls ſchon 
ſeine Stellung, die Geſchichte ſeines Kloſters und ſeiner Zeit 
aufzuzeichnen. Seine Neigung hierzu zeigt ſich ſchon darin, 
daß er die Urkunden ſeines Kloſters in drei Bänden ab— 
ſchreiben ließ, daß er einen vierten, welcher alle päſtlichen 
und biſchöflichen Privilegien ſeiner Kirche enthielt, dem 
Biſchofe Otto von Paſſau (1254-1265) auf deſſen Erſuchen 
überſandte. Doch genügte ihm die Thätigkeit des Sammelns 
nicht; er ſchritt ſelbſt zur Aufzeichnung der Werke, welche 
wir hier vorlegen. So waltete Abt Hermann über dreißig 
Jahre zum Segen des Kloſters, bis er ſich alt und ſchwach 
fühlend, am 12. März 1273 den Hirtenſtab niederlegte. 
Nach zwei Jahren erſt, am 31. Juli 1275, erlöſte ihn der 
Tod von dem Leiden, welches ihn in den letzten Jahren 
unfähig gemacht hatte, ſich ohne Hülfe vom Bette aufzurichten. 

Von den vier Werken Hermanns, welche wir in Ueber— 
ſetzung geben werden, nehmen zweifellos ſeine Jahrbücher 
die erſte Stelle ein. Wir geben dieſelben vom Jahre 1235, 
wo die Benutzung anderer befannter Quellen gänzlich auf- 
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hört, unverfürzt. Aus dem früheren Theile ſchien es pafjend, 
außer der Einleitung einzelnes, beſonders die bairiſche Lofal- 
gefhichte Betreffendes, jo vor allem die merkwürdige, viel- 
bejprochene Stelle über die Errichtung des Herzogthums 
Dejterreih (zum Jahre 1152), herauszuheben!. Ein wei- 
teres Werfchen Hermanns: „Weber die Errichtung des 
Klofters Altaich”, der Abfaſſung nach wohl das frühefte, 
dejien Angaben theils auf anderen befannten Quellen fußen, 
theils in dem Aufſatze über die Vögte ebenfalls enthalten 
jind, haben wir bei Seite gelafjen. Dagegen war es zur 
Charafteriftit des Abtes Hermann angezeigt, die Aufzeich- 
nungen, welche ein Klofterbruder über feine Abdanfung ge- 
macht, und den Nefrolog jeines Kaplans Heinrich) Steoro 
am Ende der Kahrbücher aufzunehmen. 

Don den beiden Fortſetzungen der Jahrbücher ift 
die erjte, wie fih aus einer Bemerkung zum Jahre 1281 
ergibt, im Klofter Altaih gemacht?. Der Berfafjer merfte 
jedoch nicht Sahr für Jahr an, was er erlebte, jondern 
bejchrieb in einem Zuge die Ereignijfe vom Jahre 1273 
an, und ift deshalb in der Chronologie jehr verwirrt. Warn 
er gejchrieben, it nicht genau zu erfennen, da der Schluß 
verloren ijt, jedenfalls nad) dem Jahre 1291°. 


1) Sch Habe noch mehreres aus dem Abichnitte His 1232 nachgetragen, bejonders 
die allgemeine Charakteriftif der jtaufiihen Könige unter den Jahren 1152. 1191. 
1197 und den jehr wichtigen Abſchnitt zu 1227. Wenn die beiden erjten Stellen 
auch zum Theil aus Gotfriedg von PViterbo Pantheon entlehnt find, jo Lehren 
doch auch fie, wie Hermann über die früheren ftaufiihen Könige dadte, HE. — 
2) Bergl. was ic) unten ©. XVIH dazu bemerft Habe. H.-&. — 3) Man darf viel- 
mehr jagen im Sahr 1291 jelbit. Es ijt fein Ereigniß diejes Jahres mehr erwähnt. 
Sh muß annehmen, daß der Verfafjer vor dem Tode des Königs Rudolf (F 1291, 
Suli 15) ſchrieb, da er deſſen Tod nicht mehr erwähnt und gleich zu Anfang jeiner 
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Die zweite der Fortjeßungen, welche die Jahre 1287 
bis 1301 begreift, zerfällt in zwei Theile, vor denen der 
erſte in den Jahren 1297 und 1298, augenfcheinlich von 
einem Mitgliede des Negensburger Domiftiftes gejchrieben, 
der zweite erjt nach dem Jahre 1301? aufgezeichnet ift. 

Die Neife des Abtes Altmann von Altaich nach) Cambrai 
im Jahre 1367 jchien, als ein culturgefchichtliches Bild, der 
Ueberfegung werth; ebenfo jchienen uns auch die aus ver- 
Thiedenen Handjchriften zufammengelefenen Mltaicher Notizen, 
wegen ihres mannichfaltigen, für Sitten-, Klojter- und poli- 
tiihe Gefchichte mehrerer Jahrhunderte nicht unmichtigen 
Inhaltes die Aufnahme zu verdienen. 


Berlin im uni 1871. 
£. Meiland. 


Fortjegung zum J. 1273 von ihm jagt (©. 85): „der fpäter zum Kaifer zu weihen 
war.” Das fonnte nicht na) dem Tode des Königs jo geſchrieben werden, da dieler 
nie zum Kaiſer geweiht wurde. Zweifellos muß die Fortjegung gefchrieben fein, 
bevor der Tod des Papſtes Nikolaus IV., der am 4. April 1292 jtarb, in Süddeutſch— 
land befannt wurde, da dieſer Papſt als noch lebend erwähnt wird (vergl. ©. 112, 
Anm. 2). Auch iſt der Schluß dieſer Fortjegung nicht verloren, jondern der unvoll- 
ftändige Schlußjaß ijt von dem Verfaffer nie vollendet worden, wie aus den Annalen 
von St. Uri) und Afra zu Augsburg hervorgeht, wo der erjte Theil des Schlußs 
jages noch mit abgejchrieben ift, nur die letzten des Schlufjes entbehrenden Worte 
weggelafjen find. H.-€. 
1) Bielmehr wohl im Sahre 1301. H.-€. 


Seitvem 2. Weiland jeine Vorrede jchrieb, find zwei 
eingehende Aufſätze erjchienen, von denen der eine von 
Th. F. N. Wihert im Neuen Archiv der Gejellichaft für 
ältere deutſche Geſchichtskunde I, 371—393 (1876) fich mit 
den Jahrbüchern Hermanns bejchäftigt, der andere von 
Paul Kehr (Hermann von Altaich und feine Fortjeger, Göt— 
tinger Differtation 1883) bejonders diefe und deren Fort— 
jeßungen zum ©egenftand der Unterfuhung madte Er 
zeigte, wie es gefommen ift, daß der gewaltige Kampf der 
Zeit, welche Hermann in den Jahrbüchern behandelte, der 
furchtbare Streit zwifchen dem ftaufifchen Haufe und der 
päpftlichen Curie von dieſem jo wenig zur Darjtellung ge- 
bracht iſt, warum wir fo wenig bei ihm über die wichtigjten 
Ereigniſſe lefen, an denen er und fein Klofter handelnd und 
leivdend Theil genommen haben. Man hatte früher gründlich 
falih gemeint, daß Hermann der fanatifch päpftlichen und 
antikaiſerlichen Partei angehört hätte. Dem entgegen zeigte 
Kehr, daß der Abt wohl und jelbitverftändlich ein der Kirche 
treu ergebener Mann gewejen ift, jich aber feineswegs an 
den Ngitationen und Kämpfen der Päpftlichen gegen den 
Kaijer und fein Haus betheiligt hat. Im Gegentheil darf 
man noch weiter gehen und behaupten, daß er urſprünglich 
und innerlich bis zum Tode (1254) König Konrads IV. und 
des Papſtes Innocenz IV., dem er völlig abgeneigt war, 
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viel mehr der kaiſerlichen Partei zugehört hat. Das beweiſen 
ſeine Urtheile und Ausſprüche über den König und den 
Papft (S. 27, %. 1227; ©. 42f., %. 1253. 1254) und der 
Umftand, daß auch nicht ein tadelndes Wort über Kaijer 
Friedrich II. bei ihm zu finden ift. Aber der machtlofe Abt 
war nicht in der Lage, feinen politifchen Neigungen zu folgen 
und dieſe zu bethätigen. Abhängig von feinem Paſſauer 
Didcefanbijchof, den Herzögen von Baiern als Vögten der 
bairiſchen Beſitzungen des Klofters, von dem Könige von 
Böhmen als Vogt der öfterreichifchen Güter defjelben, welche 
Machthaber theils auf der päpftlichen, theils auf der faifer- 
lihen Seite ftanden, mußte er als kluger Mann juchen, in 
den Kämpfen der Zeit die Intereſſen feines Klofters wahr: 
zunehmen und zu jchüßen, indem er zwijchen diefen Mächten 
jtehend jich Feiner Partei dauernd umd feit anſchloß, um 
die Feindfeligfeit der gegnerifchen Seite nicht hervorzurufen. 
Wie er als Abt handelte, jo jchrieb er die Gejchichte feiner 
Zeit. Nach Feiner Seite hin wollte er verlegen, daher 
verſchwieg er vieles, von dem er jelbft die lebhaftejte Kunde 
bejigen mußte, daher vermeidet er Urtheile über die han- 
delnden Perſonen!, oder befleifigt fich doch größter Mäßigung 
in feiner Beurtheilung. Die weltgejchichtlihe Bedeutung 
des Kampfes zwiſchen Kaifer und Papſt zu feiner Zeit hat 
er freilich auch jicher nicht voll begriffen. Zudem jchrieb er 
für die lebenden und zufünftigen Mönche feines Kloſters. 
Fur dieſe wollte er die ihm am wichtigiten evjcheinenden 
Ereignijfe feiner Zeit auffchreiben, ihnen das ganze Getriebe 


1) Eharafteritijch ift, mit welch Furzen, trodenen Worten er den Tod des Kaijers 
Friedrich I. (S. 38) meldet. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Sahrh. 10. 8d. 2. Aufl. 1I 
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der PBolitif der ftreitenden Mächte und jeines Antheils daran 
zu enthüllen, hätte ev für unpaſſend und jchädlich gehalten. 
Daher die Trodenheit und verhältnigmäßige Dürftigfeit feiner 
Zeitgeſchichte. 

Ganz ohne Grund hat man gemeint (ſo namentlich Wichert), 
daß Hermann einen Theil ſeiner Jahrbücher nicht ſelbſt 
geſchrieben, ſondern von einem Schreibergehülfen hätte ab— 
faſſen laſſen, das nur daher, weil man einen an ſich klaren 
Ausdruck Hermanns mißverſtanden hat (vgl. S. 20, Anm. 2). 
Mit Ausnahme der ſpäter eingeſchobenen Partieen (S. 29 
bis 34. 35—37) rühren die Jahrbücher zweifellos ganz von 
Herman jelbjt her. 

B. Kehr Hat dann zur beweijen gejucht, daß die joge- 
nannte Altaicher und Negensburger Fortjegung der Jahr— 
bücher Hermanns von dem Erzdiafon Eberhard von Regens— 
burg verfaßt find. Mir erjcheinen feine Beweisgründe durch— 
ichlagend. Jene beiden Fortjegungen find in der Handſchrift 
der Jahrbücher Hermanns diefen angefügt. Danır hat fie 
aber der Magiiter, Erzvdiafon und Domherr Eberhard von 
Negensburg zum größten Theil in jein 1305 abgejchlojjenes 
Werk aufgenommen, eine Borrede ihnen vorangejtellt, in 
welcher ex fich ſelbſt als Verfaſſer nennt, verjchiedene Zuſätze 
gemacht und eine Yortjeung von 1300—1305 hinzugefügt. 
Eberhard war, wie er jelbit jagt (S. 85), in Altaich geboren, 
dadurch erklärt es fich jehr wohl, daß er, als er im Jahr 
1291 dei erſten Theil feiner Aufzeichnungen (die jogenannte 
Altaicher Fortfegung) jchrieb, unter dem Jahr 1281 einen 
längeren Abſchnitt über die Ermordung des Abtes Volkmar 
von Niederaltaich und die Nachfolge des Abtes Wernhard 
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(S. 96— 98) jhrieb!. Er wird als Altaicher nahe Be— 
ziehungen zum Kloſter gehabt haben, es ijt möglich, ja jogar 
wahrjcheinlich, daß er im diefem Klojter unterrichtet worden 
ift. Er wird im Jahr 1291 noch in oder bei Altaich gelebt 
haben. Ebenſo erflärlich ift es, daß er dann im Jahr 1305 
als Regensburger Erzdiafon fein Intereſſe mehr an jenen 
Altaicher Vorgängen nahm und jenen Abjchnitt daher in 
der damals fertig gejtellten Nedaction feiner Aufzeichnungen 
fortließ. 

Als dann Eberhard in den Jahren 1297/8 den erſten 
Theil? der mit Necht als Negensburger bezeichneten Yort- 
ſetzung fchrieb, war er ſchon Erzdiafon zu Negensburg. Als 
jolcher ift er urkundlich in den Jahren 1294—1303 nad)- 
gewieſen. Daher erklärt es ſich, daß er in diefem Theil für 
Regensburger Ereigniffe bejonderes Intereſſe zeigt, jogar 
Meittheilungen über die DVerbejjerung der Pfründen der 
Regensburger Dombherren macht (S. 121), woraus Ph. Kaffe 
Thon mit Necht geſchloſſen hatte, daß der Verfaſſer dieſes 
Theiles ein Mitglied des Regensburger Domkapitels gemejen 
jein müffe, dem Eberhard als Erzdiafon und Dombherr eben 
angehörte. Eine weitere Fortjeßung von 1298 Ende bis 
1301 fügte er dann in diefem Jahre hinzu. Dieje Drei zu 
verjchiedenen Zeiten gejchriebenen Abſchnitte feiner Aufzeich- 
nungen muß ev auch zu verjchiedenen Zeiten nad) dem Klofter 
Niederaltaich gejandt oder gebracht haben, wo ſie in die 
Handjchrift der Annalen Hermanns aufgenommen wurden. 

1) Daß diejer Abjchnitt etwa nachträglich in Altaich in Eberhards Aufzeihnungen 
eingefügt jei, halte ich fiir ganz unmwahriheinlid. — ?) Diejer reiht bis ©. 127, 


Zeile 4 von unten, von wo an der folgende Theil der Fortjegung von 1298 Ende bis 
1301 von einer anderen Hand in der Altaicher Handichrift geihrieben tit. 
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Da id) es für erwiefen halte, daß die beiden älteren 
Fortjegungen der Jahrbücher Hermanns, die jogenannte 
Altaicher und Negensburger, von Eberhard herrühren, habe 
ich deſſen Vorrede und feine Zuſätze aus der Nedaction von 
1305 unter dem urjprünglichen Text jener beiden Fort— 
jegungen mitgetheilt und die Ueberſetzung der Fortjegung 
Eberhards von 1300 —1305 Hinzugefügt. Die hergebrachten 
Benennungen der beiden erjten Fortjegungen habe ich aber 
beibehalten, da fie ja auch, wie ausgeführt, der Berechtigung 
nicht entbehren. 

In Weilands Ueberſetzung habe ich wohl manches zu 
ändern gefunden, mich aber beftrebt, feinen Text möglichft 
bejtehen zu laffen, eine mögliche Faffung der Worte alfo oft 
unverändert gelafjen, wo ich eine andere wohl vorgezogen 
hätte. 

Der lateinijche Text der Fortjegungen in der Ausgabe 
der Monumenta Germaniae historica ift von Ph. Jaffé 
nicht fehlerfrei hergeſtellt. Manche Beiferungen habe ich in 
den Anmerkungen angegeben. — Das Negijter habe ich 
gearbeitet. 


Berlin, den 5. October 1898. 
O. Zulder- Egger. 


Werke 


des 


Abtes Hermann von Altaid. 
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Bon den Altaicher Vögten. 


Obgleich wir vielfach die Privilegien der Kirche und alte 
Güterſchenkungen eingejehen haben, fonnten wir doch nicht 
recht finden, wer zuerjt dieſer Kirche Vögte gejegt hat, und 
welche. Nöthig aber war es, daß jede Kirche ihren Vogt oder 
Schußheren habe, aus vielen Gründen. Wenn nämlich irgend 
ein Grundſtück auf die Kirche übertragen wird, jo muß es 
der Vogt in jeinen Schuß aufnehmen und vor Sedermann 
Ihüßen, in jo weit ihm und der Kirche das Recht zur Geite 
jteht. Ferner, da es fich für die Würde des Geijtlichen nicht 
paßt, Gericht und Blutfühne auszuüben, jo joll der Vogt 
unter den Leuten der Kirche Diebjtahl, Nothzucht, Todtjchlag, 
ſtarke Körperverlegung, Branditiftung und ähnliche Sachen, 
durch deren Beitrafung eine kirchliche Perjon irregulär! würde, 
nach dem gewohnten Rechte richten. Dies Alles wurde um der 
Ruhe und Freiheit der Kirche willen in alten Zeiten fejtgejebt. 

Wir fanden aber, daß folgende Vögte der Kirche geweſen 
find: Zur Zeit des Herzogs Liupold? und des Biſchofs Tuto? 
war Herigolt Bogt der Kirche. Zur Zeit des Herzogs Arnoldt 
und des Abtes Agilolf war Raffold Bogt der Mltaicher Kirche. 
Zur Zeit des Abtes Chunibert und des Herzogs Perhtoldẽ 
war Mbrih Bogt. Zur Zeit des Herzogs Heinrich war 


1) D.h. im techniſchen Sinne, fie würde die Fähigkeit, kirchliche Functionen zu 
verriähten, in Sonderheit Meſſe zu lejen, verlieren. H⸗E. — 2) Bon Baiern, der 907, 
Suli 5. ſtarb. — 3) Bon Regensburg 894—930. — 9 907—937. — 5) 938—945. — 
6) Des Erſten 945—955. 
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Graf Meinhard Bogt; diejer hatte den Grafen Ulrich zum 
Bruder. Zur Zeit der Kanonifer und des Herzogs Perhtold 
war Chunrad Bogt. Der Herzog Heinrich hatte zum Vogt 
Waeſigrim. Der Biſchof Tuto Hatte zum Vogt Perhtold. 
Zur Zeit des heiligen Abtes Godehard! waren Meinhart und 
Ruprecht Vögte der Kirche. Zur Zeit des Abtes Ratmund? 
waren Vögte der Kirche Rutpert, Graf Udalrich und Mar— 
quard. Zur Zeit des Abtes Adalhard? waren Meinhard und 
Aſchwin Vögte der Kirche. 

Aſchwin aber, Graf von Bogen*, war zur Zeit Heinrichs 
des Vierten und der Aebte Adalhard, Wenzlaus® und Walder 
Vogt der Altaicher Kirche. Dieſer Aeſchwin joll die Böhmen, 
welche in unfer Land einfielen, in drei Schlachten befiegt und 
zum Zeichen des Siege ein Kreuz mit der Art in eine Tanne 
auf dem Berge, der Apholtersberg heißt, gehauen haben. Dieſe 
Tanne wird bis auf den heutigen Tag Aeſchwinestanne ge= 
nannt. Diejer Aeſchwin joll den Grafen Adilpert gezeugt 
haben, welcher Hadwiga zur Gemahlin Hatte und Altaicher 
Bogt zur Zeit der Aebte Liupold, Adalfrid, Rupert und Ger- 
hard war. Diejer Adalpert?” baute das Kloſter zu Windberg ®. 
Er zeugte die Grafen Adalpert, Haertwich und Berhtold. Von 
diefen wurde Adalpert bei der Belagerung der Burg, welche 

1140 Balley ? genannt wird, um das Jahr des Herrn 1140 durch 
einen Pfeil getödtet; Haertwich aber, ein jehr böfer Menjch, 
endete jein Zeben im Wahnfinn. Perhtold dagegen, ein fried- 
liebender und reiher Mann, war Bogt der Altaicher Kirche 
zur Zeit der Nebte Chunrad und Bolezlaus. Er empfing die 
Abtei, welche ex ſelbſt und feine Vorfahren früher von dem 





1) 997—1022. — 2) 1027—1049. — 3) 1055—1062. — *) Landgericht3 Mitter- 
fels, am Flüßchen Bogen, links der Donau. — 5) Des Königs 1056—1106. — 
6) 1062—1068. — 7) Er ftarb 1147, Jan. 13. — 9) Im Regensburger Sprengel, 


nordöjtlih von Straubing. — N An der Mangfall, jüdöjtlih von Münden. 
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Reiche empfangen Hatten, zuerjt! von dem Bamberger Bijchof 
Eberhard. 

Gr zeugte den Grafen Adalbert mit der Leutkarde. Diejer 
Adalbert war Vogt der Kirche zur Zeit der Aebte Udalrich 
und Ditmar. Er war ein wilder und Ffriegliebender Menſch 
und wurde dadurch zum Verderber der Kirchen und des Landes. 
Denn durch die Heerfahrt?, die er nach Dornberg? mit den 
Böhmen unternahm, das Gefecht mit dem Herzoge Ludwig? 
im Sabre 1193, durch den Bau der Burgen in Hohenbogen 
und anderer Baulichkeiten, durch Gefechte und durch ver- 
Ichiedene Auflagen brachte er unjere Kirche und andere Kirchen 
in Armut). 

Denn durch diejes Grafen ungerechte Bedrüdung befam 
unjere Kirche zuerſt Untervögte und mußte die ungerechtejten 
Auflagen von Steuern? aushalten. Das Bogteirecht nämlich 
gab er an einigen Orten an andere unter dem Titel der Ver— 
pfändung aus, anderen übertrug er es zu Beji nach Lehn— 
recht. Unter diefen wurde ein gewiſſer Chunrad von Ahufen® 
von ihm belehnt in dem Weiler in Obernhaufen” und den 
benachbarten Hufen, Marquard von Framleinsperg® in unjeren 
Gütern zu Winfeling?, Bernhard von Lerchenfeld in unjeren 
Gütern zu Mündreiching 1 und zu Sifenhofen!!, Negimboto 
von Süſſenbach!? und Rapoto von Beiljtain in zweien unjerer 


1) Sm Sahre 1154 wurde die Abtei von Kaijer Friedrich I. dem Stifte Bamberg 
geſchenkt und Hörte ſomit auf reihgunmittelbar zu fein. — 2) raisa im Text, unfer 
„Reife“. — 3) Landgericht Ansbach, die Stammburg der Grafen von Dornberg iſt 
jegt verichwunden. — 9 I. von Baiern. — 5) steurarum im lat. Tat. — 
6) Ahauſen heißt jegt eine Einöde im Landgeriht Tittmaning, von welder Stadt fie 
1/, Stunde entfernt iſt. — 7) Landgeriht3 Landau, Dekanats Frontenhaujen. — 
8) Wohl Framelöberg, Weiler in der Pfarrei Degernbach, Log. Mitterfeld, 3 Stunden 
von Straubing. — 9) Ober- und Nieder-Winkling an der Schwarzach) im Ldg. Deggen- 
dorf. — 19) Wohl Mündrading am Lech, Ldg. Schongau. — 1) Ldg. Schroben= 
haufen, 2 Stunden von diefer Stadt. — 12) Eine andere Hand fügt hier in der 
Handſchrift bei: Süzzenpach Liegt bei der Burg GSigenftein. Süſſenbach in Der 
Pfarrei Wald, Ldg. Mitterfels. 
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MWeiler zu MWeißenregen! und Hajenberg?. Terner gab er 
unter dem Titel der VBerpfändung an Pabo von Zulling? den 
Weiler in Niterling* aus. Außerdem ließ er zu, daß Perhtold 
don Obing? ſich unjere Güter zu Münichdorf®, zu Ellen- 
bach? und zu Schwarzachs aneignete. Gozpold von Hof- 
dorf? riß Ocmarign!? und mehrere® andere, Poppo von 
Chaesperch 1! mit jeinen Brüdern faſt fiebenzig Lehen unrecht- 
mäßig an fi. Auch lieſt man, daß er mehr als vierhundert 
Zinspflichtige der Kirche einem gewilfen Chunrad von Röt 
übertragen hat. Terner überließ er damals unſere Zins— 
pflichtigen von der ar an bis an die Grenze von Pafjau 
dem Grafen don Ortenburg nah Taufchreht. Auch ent- 
fremdete er ung Dienjtmannen unferer Kirche durch Ver— 
heirathung mit fremden Frauen. 

Zu dieje Grafen Zeiten erlitten auch (e3 it zweifelhaft 
ob durch jeine Zulaffung und Begünftigung) die Güter unferer 
Kirche in dem Lande Dejterreich vielfache Unbilden. Denn 
Perhtold von Arnjtain eignete fich einige unjerer Weinberge 
zu Spi!? mit ihren Aeckern, Wiefen uud Zehnten an. Auch 
nahm Uri, mit dem Beinamen Straeun, die Vogtei über 
unjer Gut in Baia damal3 unrechtmäßiger Weije in Beſitz 
zur Zeit des Herzogs Heinrich des Erjten von Dejterreich und 
jeineg Sohnes Liupold 13; von diefen Fürften konnte troß ver— 
Ichiedener Klagen hierüber fein Recht erlangt werden. Auch 
verübte derjelbe Graf, wie man in den Klagebriefen der Aebte 


1) Lg. Kögting, Ya Stunde von diejem Drt. — 2?) Einöde in der Pfarrei 
Keitern, Ldg. Griesbadh, 1. Stunde von Reitern. — 3) Log. Landau, Pfarrei 
Kiederhöding. — 9 Ebenda gelegen. — 5) Ldg. Deggendorf, Dekanat Pilſting. — 
6) Wohl Mündsdorf, Ldg. Deggendorf, 1. Stunde von Aiha an der Donau. — 
T) Weiler im Ldg. Deggendorf, 14 Stunde von Schwarzach. — 8) Ldg. Mitterfels, 
am Flüßchen Schwarza. — 9) Ldg. Mitterfels, Pf. Heuderdorf. — 10) Wohl Dtt- 
maring, Ldg. Deggendorf, Pf. Kirchdorf. — 11) Wohl Kasberg, Ldg. Regen, 1; Stunde 
von Rinchnach. — 12) In Niederdfterreihh an der Donau, Sit eines Landgerichts. — 
13) Des Fünften, der 1194 jtarb. 
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findet, mehrere boshafte Streiche, welche beſſer verjchiwiegen 
werden. 

Als er jedoch im Jahre des Herrn 1198! ſtarb, Hinter- 1197 
ließ ex feinen Söhnen, dem Geijtlichen Liupold, dem Perhtold 
und Adalbert, die er mit der Ludmila gezeugt hatte, die 
Grafſchaft voll von Schäßen und Ehren. Als dieje zuerjt 
unter ſich und nachher mit ihren Nachbaren, Bilchöfen und 
Grafen, in Fehde geriethen, erhigten fie jich zu jolcher Wuth 
und Bosheit, daß fie daS Gebiet ihrer Grafjchaft fait ganz 
unbewohnbar machten, und Herr Poppo?, unſer Abt, ges 
zwungen wurde mit den Mönchen und dem Gefinde aus 
Mangel den fait verödeten Ort zu verlajfen und die beileren 
Güter der Kirche zu verpfänden oder zu verkaufen. Unter 
diejen wurde damals auch jenes herrliche Gut zu Hall? dem 
Erzbiichof Eberhard dem Erjten* von Salzburg für nur drei- 
hundertfünfzig Mark Silber verfauft?. Als der Graf Berchtold 
bei Damiette gejtorben war ®, verharrte Graf Albert, der eine 
unfruchtbare Frau, Neichiza, hatte, in feiner Bosheit bis zu 
feinem Tode. Der Herr Abt Ditmar? der Dritte jedoch, ein 
in weltlicher Klugheit erfahrener Mann, welchem in tüchtiger 
Berwaltung des Hausweſens faum Jemand zu vergleichen ift, 
hielt zur Zeit des vorgenannten Grafen Albert diefe Kirche 
mit ſcharfem Berjtande und Treue aufrecht, indem er neun 
Fuder Weines wiederfaufte, welche einigen Mebelthätern von der 
Kirche auf Zins gegeben wurden. Derjelbe Abt erlangte auch 
durch den Mönch Hermann? das Vorrecht der Biſchofsmütze 
und des Ringes? und die Kirche in Spi!? zum Frommen 
der Kirche. 


1) Graf Albert jtarb vielmehr 1197, Dec. 19. — 2) 1202—1229. — 3) Reichen 
hal. — +) Vielmehr dem Zweiten 1200-1246. — 5) Sm Jahre 1219. — 
6) 1218, Auguſt 12. — 7) 1232—1242. — 3) Den jpäteren Abt und Verfaſſer 


diejer Schrift. — 91240, April 12. vom Papſte Gregor IX. — 10) 1239, März 15. 
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122 Im Sahre des Herrn 1242 nun jtirbt der vorgenannte 
San. ı5. Graf Albert von Bogen ohne Erben am 15. Januar. Ihm 
folgt in der Vogtei dieſer Kirche der Pfalzgraf Otto bei Rhein, 
Herzog von Baiern !, durch deſſen Bemühungen die ganze Graf- 
Ihaft wieder zu dem erjehnten und nothwendigen Frieden kam 

Sr Folgenden Herbſte ſtarb am Vorabende von Simon 
und Judas auch der vorgenannte Herr Abt Ditmar, welchen 
Hermann ala Abt folgte. Diejer regierte diefe Kirche dreißig 
Jahre, vier Monate, jechzehn Tage. Als er wegen Alter: 
1273: ſchwäche und häufigen Krankheiten, an denen er damals litt, 

abdankte, wird Albin, Mönch derjelben Kirche, nach der Form 
des Compromifjes gewählt, ein guter und gottesfürchtiger Mann, 
als Herzog Heinrich? von Baiern Vogt diejes Kloſters war. 


Dct. 27. 


1) Der Zweite. — 2?) Der Erjte von Niederbaiern. 


Stammbaum 
des Herzogs Otto des Zweiten von Batern 
und der Herzogin Agnes. 


Abkunft der Herzogin Agnes von Batern. 

Der König Ritihard ! von England, der Vater nämlich 
jenes Königs Ritſchard?, der von dem Herzoge Liupold? von 
Dejterreich gefangen wurde, vermählte jeine Tochter Sophia * 
an den Herzog Heinrich? von Baiern und Sadjen. Dieſer 
Heinrich zeugte mit ihr den Kaiſer Otto den Bierten, den 
Herzog Willehalm von Lüneburg und den Pfalzgrafen Heinrich 
bei Rhein®. Diefem Heinrich vermählte der Pfalzgraf Chun— 
rad bei Rhein, der Bruder des Kaiſers Friedrich des Erjten, 
jeine Tochter Judita?, und deshalb folgte jener ihm, da er 
feinen Sohn Hatte, im Fürſtenthum der Pfalz. Dieſer Heinrich 
zeugte nachher mit jener Judita die Agnes, welche Dtto?, 
dem Sohne des Herzogs Ludwig? von DBaiern, ehelih an— 
getraut wurde. Diejer Otto erlangte ebenfalls aus dem Grunde, 
weil der vorgenannte Heinrich feinen Sohn zum Erben hatte, 
das Fürſtenthum diefer Pfalzgrafſchaft. Eben der vorgenannte 
Pfalzgraf Heinrich bei Rhein zeugte eine zweite Tochter, mit 
Namen Yıngarda, welche der Markgraf Hermann ! von Baden 
heimführte, der mit ihr die Brüder Hermann !! und Rudolf!? 
zeugte. 





1) Vielmehr Heinrich I. — ?) Richards I. Löwenherz. — 3) Dem Fünften. — 
4) Vielmehr Mathilde. — 5) Den Löwen. — 6) Diefer war der ältejte der 
Brüder. H.“E. — 7) Vielmehr Agnes. — 3) Dem Zweiten. — 9) Des Erjten. — 
10) Der Fünfte, — 1) Den Sechſten. — 12) Den Eriten. H.-E. 


10 Werke des Abtes Hermann von Altaich. 


Es waren ferner vier Brüder: Friedrich genannt Barbatus 
oder Paertinck!, der Stifter des Kloſters zu Ensdorf?, Chun- 
rad Erzbiichof von Mainz’, Otto Pfalzgraf von Batern, ge= 
nannt von Scheiern*, und der Pfalzgraf Otto? genannt von 
MWittelsbah, Söhne des Pfalzgrafen Otto 6 von Batern und 
jeiner Gemahlin Agnes”, welche eine Tochter des Grafen Lud— 
wig von Lon war. 

Von diefen zeugte jener Otto, genannt von Wittelsbach, 

1208 den Dtto, welcher Philipp den König der Römer erichlug. 

Der andere Otto, genannt von Scheiern, wurde, als jener 

obenerwähnte jehr mächtige Herzog Heinrich von Baiern und 

11s0 Sachſen vom Kaiſer Friedrich geächtet und nach Urtheil der 
Fürſten beider Herzogthümer beraubt war, zum Herzog von 
Baiern erhoben, und zeugte den Herzog Ludwig von Baiern 
und fünf Töchter. 

Bon diejen führte eine, nämlicd Sophia, der Landgraf 
Hermann® von Thüringen heim. Und er zeugte mit ihr Lud— 
wig?, den Gemahl der heiligen Eliſabeth, Heinrich, der in 

1246 der Folge wider den Kaifer Friedrich den Zweiten zum römi- 
chen Könige erwählt wurde, . . . „19, die Gemahlin des Grafen 
Albert von Holftein, der ein Bruder des Grafen Hermann von 
Drlamünde!! war, und Agnes!?, die Gemahlin des Grafen 
Heinrich von Anhalt!?, der ein Bruder des Herzogs Albert !* 
von Sachjen war; auch zeugte er eine dritte Tochter Sophia "3, 

1) D. i. der Bärtige, gejtorben 1198. — ?) Im Regensburger Sprengel, jest 
Pfarrei im Ldg. Amberg an der Vils. — 3) Der Erjte 1161—1165 und 1183—1200. 
Inzwiſchen war er Kardinalbiichof der Sabina und von 1177 an Erzbifchof von Salz- 
burg. HE. — + AS Pialsgraf der Zweite, der fpätere Herzog Dtto I. von 
Baiern. — 5) Der Dritte. — 9) Des Erjten, geit. 1155. — 7) Bielmehr Heilica, 
Tochter Friedrich von Lengenfeld; Agnes die Tochter ded Grafen Ludwig I. von 
2003 (Lon) war mit Herzog Dtto I. von Baiern vermählt. — 9) Der Erſte. — 
9) Als Landgraf der Vierte. — 19 In der Handihrift ijt für den Namen Raum 
frei gelafjen. Dieje Tochter des Landgrafen Hermann hieß Hedwig, war aber von 


defjen erjter Frau Sophia geboren. — 11) Des Zweiten H.-&. — 12) Vielmehr 
Irmengard. — 13) Des Eriten. HE — 14) Des Erſten. — 15) Vielmehr Agnes. 
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welche Heinriht, der Sohn des Herzogs KXiupold ? von 
Defterreich, heimführte, und mit ihr zeugte er Gerdrud, welche 
in der Folge der Markgraf Hermann? von Baden heimführte. 
Nah der Tödtung des Herzogs Triedrih* von SDejterreich 
wurde diejer Hermann auch Herzog von Dejterreih. Sophia ? 
aber wurde jpäter dem vorgenannten Herzoge Albert von 
Sachſen angetraut. 

Die zweite Tochter des Herzogs Otto, mit Namen Heilka, 
führte der Graf Dietrich von Waflerburg Heim und zeugte mit 
ihr den Grafen Chunrad. 

Die dritte führte der Graf Heinrich von Pleien heim und 
zeugte mit ihr den Grafen Chunrad. 

Die vierte der Graf Otto von Geldern und zeugte mit 
ihr drei Söhne. 

Die fünfte führte der Graf Albert von Dillingen heim 
und zeugte mit ihr den Grafen Hartmann und Richza, die 
Gemahlin des Grafen Albert von Bogen, und... . die Ge— 
mahlin des Pfalzgrafen Rapoto von Baiern. 


Diez ijt die Abfunft des Herzogs Otto von der 
Mutter her. 


Der König Bela” von Ungarn, der Vater des Königs 
Andreas, des Vaters der heiligen Elijabeth und des Königs 
Bela’, Hatte zwei Schweitern. Bon diejen führte die eine, 
mit Namen... .10, der Herzog Liupold!! von Dejterreich heim 
und zeugte mit ihr Friedrich 1? und Liupold !?; und diejer Liu— 
pold zeugte Heinrich und Friedrich!“, die beide ohne Söhne 


1) Genannt Herzog von Medling. — 2?) Des Sedjten. — 3) Der Sechſte. — 
4) Des Zweiten, welder 1246 fiel. Vgl. unten Hermanns Sahrbüder. H.-E. — 
5) Vielmehr Agnes. — 9) Der Name, wie e3 jcheint, ijt in der Handidrift ausra— 
diert. H⸗E. — 7) Der Dritte, 1173—1196. — 3) Des Zweiten, 1205—1234. — 
9) Des Vierten, 1234—1270. — 10) Helena. Es ijt für den Namen in der Hi. freier 
Kaum gelaſſen. — 11) Der Fünfte, 1177—1194. — 12) Den Erjten, 1195—1198. — 
13) Den Sechſten, 1198—1230. — 14) Den Zweiten, 1230—1246. 


12 Werke des Abtes Hermann von Altaich. 


abjichieden. Die andere! führte der Herzog Friedrich von 
Böhmen?, der Bruder des Königs Otafar? von Böhmen, 
heim und zeugte mit ihr Ludmila, welche der Graf Albert 
von Bogen* heimführte; und er zeugte mit ihr drei Söhne: 
den Geijtlichen Liupold und die Grafen Berhtold und Albert. 
AZ er aber gejtorben war, führte die genannte Lindmila der 
Herzog Ludwig von Baiern heim und zeugte mit ihr Otto, 
den berühmten Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen von Baiern. 


Merkes, daß der König Otafer® von Böhmen drei Brüder 
hatte: Albert, welcher aus dem Klojter Stragov zum Erz- 
bifchof von Salzburg” erwählt wird, den Markgrafen Heinrich 
von Mähren 3 und den Herzog Friedrich, den Bater der Herzogin 
Ludmilla. Ferner merke, daß vor Dtafar Herzoge Böhmen 

1204 regierten. Diejer Dtafar aber wird vom römischen Könige 
Philipp gekrönt. Diejer Otafar zeugte den König Wenzlaus?, 
welcher einäugig war. Ferner merfe, daß nach Abjegung des 

1180 Herzogs Heinrich von Sachjen diejeg Herzogthum der Graf 
Bernhard von Anhalt erhält, welcher den Herzog Albert!‘ von 
Sachſen und den Grafen Heinrich von Anhalt! zeugte. 


Die Erbſchaft der Nachfolgenden mit Schlöffern und Gütern 
fiel an den Herzog Ludwig !? und jeinen Sohn Otto !?: 

Friedrih und Hermann Landgrafen von Gtefling!*. 

Ulrich Graf von Velburg!s und Chlamme. 

Drei Brüder, Burggrafen von Riedenburg !® oder Regens— 
burg. 

1) Eliſabeth. — 2) 1173 u. 1179—1189. — 3) Des Erjten. — 9 Geftorben 
1197. — 5) Der folgende Abſchnitt ift in der Wiener Handihrift geichrieben von 
einer Hand des 13. Jahrhunderts enthalten. — 9) Der Erſte. — 7) Der Dritte, 
1168—1200. — 3) Wladislaug II. Heinrich. — 9) Den Erjten. — 19) Den Erjten. — 
11) Den Erſten. — 12) Den Erjten. — 13) Den Zweiten. — 1) Am Regen, 


Ldg. Roding, Pfarrei Nittenau. — 15) Ldg. Parsberg, 3 Stunden von Neumarkt. — 
16) An der Altmühl. 
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Der Yreie Otto von Werde bei Heiligenftadt!. 

Dipold Markgraf von VBohburg und Cham. 

Chunrad Herzog von Dachau. 

Friedrich und Otto von Wittelsbach, Pfalzgrafen. 

Der Freie Heinrich von Landsberg am Fluſſe Lech. 

Heinrich Markgraf von Iſtrien, von Andechs. 

Sein Brudersjohn Otto Herzog von Meran, von Wolf— 
ratshauſen. 

Otto Graf von Valley. 

Syboto Graf von Hadmarsberg. 

Chunrad Graf von Waſſerburg?. 

Alheit Gräfin von Moren, die Kafteun? im Gebirge beſaß. 

Sifrid und Bernhard Grafen von Liebenau, denen die 
Stadt Burghaujen gehörte. 

Chun Graf von Mögling. 

Eberhard Graf von Dornberg *. 

Der Freie Heinrih von Bilsbiburg?. 

Chalhoh Graf von Kirchberg ®. 

Der Freie Ratold von Chager. 

Pabo von Elmbretzfirchen. 

Hadmar und Rapoto Gebrüder von Ahuſen? oder Landaus. 

Heinrich Graf von Ortenburg? und ſein Bruder der Pfalz- 
graf Rapoto von Batern. 

Leupold, Perhtold und Albert Grafen von Bogen. 

Der Freie Ludwig von Hagenau. 

Die Freien 9. und 2. von Henchofen. 

Dazu noch Dienjtmannen. 


1) Bei Abensberg. — 2) Am Inn. — 3) Wohl Gaftein. — 9 ©. oben 
©. 5, Anm. 3. — 5) An der großen Vils in Niederbaiern. — 9) Gemeint ijt 
Adalhoh Graf von Kirhherg-Mallerstorf an der Laber, der 1234 ſtarb. — 7) ©. 
oben ©. 5, Anm. 6. — 9) An der Iſar. — 9) Log. Griesbach, 2 Stunden ſüdlich 
von Vilshofen. 
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Ferner! Rapoto Pfalzgraf von Rotthal?, 

Ferner Otto Graf von Grumbach und jein Schwiegerſohn 
Hohold von MWolmuotja?. 

Herner die Grafen von Mosburg *. 

Ferner der Freie von Utendorf. 

Ferner Leupold Graf von Hals’. 


1) Die folgenden Süße find jpäter von verjchiedenen Schreibern nachgetragen, 
wie ſchon daraus hervorgeht, daß die Grafen von Mosburg erjt 1282, die von Hals 
1375 ausſtarben. — 2) D.i. von Drtenburg, fiehe oben. — 3) Wohl Wollmojen 
oder Wollemos, Lög. Aichach, 2 Stunden von diefem Ort. — 9 An der Slar. — 
5) An der Ilz, Ldg. Paſſau. 


a Lin en ul m El nl Zn an 





Der Abt Hermann von Altaid 
über jeine Thätigfeit. 


I. Ich Hermann von Gottes Gnaden Abt der Kirche zu 
Altaicd —, als nach dem Tode und Begräbnifje meines Herrn 
und Vorgängers, des Abtes Dietmar, guten Angedenfens, durch 
die einmüthige Wahl der Brüder unter Zulafjung Gottes am 
Vorabende der Apojtel Simon und Judä im Jahre der Fleijch- 
werdung des Herin 1242, in der erjten Römerzinszahl, U 
Gegenwart Herrn Ulrichs, des ehrwürdigen Abtes von Ober- 
altaih, der Prioren von Aldersbach! und Ofterhofen?, der 
Prediger- und Minderbrüder und anderer ehrbarer geiftlicher 
und meltlicher Perjonen, die zu dieſem Zwecke herbeigerufen 
waren, die Wahl auf mich Unwürdigen gefallen war, — in 
der Erfenntniß, daß unjere Kirche, wie die Sünden es er- 
beijchten, von der Zeit der bejammernswerthen Grmordung 
Herrn Philipps, des römischen Königs, welche im Jahre des 
Herrn 1208 ftattfand, in Folge vielfacher Berfolgungen, haupt= 1208 
Jächlich aber in Folge der Gewaltherrichaft des Grafen Albert 
von Bogen ?, dadurch daß Menjchen und Befiungen ihr ent- 
zogen, der Zins und das Recht darauf in Vergeſſenheit ge- 
tathen war, fowie durch verjchiedene Verbindlichkeiten viel- 
fältig heruntergefommen fei, und als jchon das Gejchrei und 
Meinen der Wittwen und Waiſen, der Mönche und anderer 


1) Im Paſſauer Sprengel an der Vils, nicht weit von Vilshofen. — 2) Nicht 
weit von Aldersbach. — 3) Vgl. oben ©. 7. 
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Armen Chrijti, welche immer und immer wieder durch Ge— 
fangennahme, Brand und Raub in fremde Länder getrieben 
wurden, zu den Ohren des Herrn Sabaoth gedrungen war, 
und da, nachdem durch Gottes Barmherzigkeit im vorigen 

ar 1. Jahre der vorgenannte Graf diefem Leben entrifjen war, von 
dem ruhmvollen Herzoge, Herrn Dtto, dem chriftlichiten Fürſten, 
dem ganzen Lande der erjehnte Frieden wiedergegeben war, — 
jo glaubte ich, daß es von Nutzen fein würde, wenn ich alles, 
was zur Zeit meiner Verwaltung auf die Kirche Bezügliches 
oder mit ihr Zufammenhängendes durch mich und durch andere 
gejchähe, ſowie alles von meinen Vorgängern Begonnene, dejjen 
Beendung oder Entjcheidung mir augenjcheinlich zufam, fehrift- 
lich aufzeichnete, um es zur Kenntniß der Settlebenden und 
der Künftigen zu bringen. 

Und es darf ſich Niemand wundern, daß jofort nach dem 
Begräbniffe des früheren Abtes die Wahl eines anderen vor— 
genommen wurde, da der Herr Abt Dietmar jelbjt von ſchwerem 
Siechthum des Körpers befallen und ohne Hoffnung auf Wieder- 
herſtellung jeiner Gejundheit ſchon vor mehreren Tagen auf 
die Regierung Berzicht geleiftet Hatte, und, nachdem diejer 
Verzicht nach kanoniſchem Nechte bejtätigt war, der Zeitpunkt 
der Wahl auf den vorgenannten Vorabend der Apojtel feſt— 
gejegt war. Und jo begab e3 fich, daß, da jeine Kräfte ſchwan— 
den, die, welche zur Wahl gerufen waren, bei dem Tode und 
Begräbniſſe des genannten Abtes, wie es Gott gefiel, zugegen 
waren. 

Nachdem ich alſo von dem ehrwürdigen Herrn Rudger, 
dem Bijchof der Paſſauer Kirche, zu Wien in der Kirche des 
heiligen Antonius die Bejtätigung und Einjegnung empfangen 

Nov. a. hatte, fing ich am 9. November zuerjt zu verwalten an, in— 
dem ich in SDefterreich folgendes anordnete: die Vikarie der 
Kirche in Spit, welche noch Niemand übertragen war, über- 
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trug ich nach dem Rathe gottesfürdhtiger Männer einem ehr- 1242 
baren Prieſter ..... 1 

Nachdem darauf das, was ich damal3 in Dejterreich thun 
fonnte, vollbracht war, wurde ich verjehen mit Empfehlungs- 
ichreiben unjer3 Herrn Biſchofs von Bafjau und des Bam— 
berger Kapitel3 am Feſte der heiligen Katherina von dem Nov. 25. 
Konvente und der Dienerjchaft des Haujeg mit Freuden em— 
pfangen, fing ſogleich an die Gejchäfte der Kirche, welche von 
größerer Schwierigkeit waren, in Angriff zu nehmen, und be- 
mühte mich, die von meinem Borgänger begonnenen Klagen 
zu Ende zu führen, den Grundjtüden und deren Zins nach- 
zuforichen und für alles, was anhängig war, ein paflendes 
Ende herbeizuführen. 


II. &3 ergößt vielleicht manche Menſchen unjerer Zeit, nach 
dem, was fie gejchehen jehen, das Alter von Gebäuden und 
ihr Zebenzalter zu berechnen. Daher gefiel e8 mir auch), wegen 
der Koſten, die ich gehabt, das folgende aufzuzeichnen. 

Im Jahre des Heren 1245 habe ich, Abt Hermann, eine 
Waſſerleitung und ein Mühlenwerk in der Nähe der Bäderei 
des Kloſters machen lajjen, während wir früher zur Sommer: 
zeit nur jenjeit dev Donau und zur Winterzeit in Schwarzach? 
mahlen fonnten. 

1248 habe ich von Grund auf unfer dem alten Speije- 
jaale gegenüberliegendes Haus, eine neue Küche und einen 
Heizofen im Remter? gebaut. Defjelben Jahres habe ich den 
Meiler in Obernwerd gefauft, der beinahe hundert Pfund fojtete. 

1249 habe ich zur Ausbeſſerung unjeres Haufes zu Regen3- 
burg ungefähr funfzig Pfund ausgegeben. Defjelben Jahres 
habe ich Filchteiche im Obftgarten angelegt und eine neue Mühle 

1) Der Name fehlt in der Hi. — 9) 6. oben ©. 6, Anm. 5. — 3) refec- 


torium, d. i. Speifejaal. 
Geſchichtſchr. d. deutichen Vorz. XI. Jahrh. 10. Bd. 2. Aufl. 2 


März 11. 
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in Iſarhofen! und habe den Keller des Kloſters mit neuen 
Balken, neuer Diele und neuem Eſtrich überzogen. 

1251 habe ich ein Ziegelhaus? angelegt und von Grund 
auf ein Häuschen bei der Kammer des Abtes errichtet, ſowie 
die Gewölbe in der Thurmniſche gegen dieſelbe Kammer zu. 
Deſſelben Jahres Habe ich den Hof in Buchhofen? von Hein— 
rich von Asberg und feiner Frau für 45 Pfund gefauft. 

1252 habe ich von Grund aus das Krankenhaus in der 
Nähe des Fiichteiches errichtet. 

1253 habe ich die Kapelle der Heiligen Maria und der 
Apojtel beim Chore und die Kapelle in Absberg errichtet und 
ein neues heimliche Gemach der Brüder über dem Wafler 
und den Fußboden von Badjteinen in dem Sreuzgange des 
Kloſters. 

1254 wurde das Brauhaus und das Haus des Cuſtoden 
erbaut. 

1255 wird die Kornfammer ausgebeſſert und höher 
gemacht und die Kapelle der Heiligen Maria mit Malerei 
geziert. 

1256 habe ih, Abt Hermann, dem Herrn Biſchof Otto 
von Paſſau folgende Mönche unjerer Kirche zur Prieſterweihe 
vorgeftellt: Purchard, Wolfkang, Poppo, Chunrad, Goppold, 
Wernher, Heinrich; zur Diafonweihe: Tymo, Ulrich, Heinrich 
den Böhmen, Marquard, Alhard; zur Subdiafonweihe: Chun- 
rad Munichdorfer, Chunrad Hern. So gejchehen am Vor— 
abende des heiligen Gregor. 

1259 Habe ich angefangen den Hof des Klojters mit einer 
Mauer zu umgeben. 

1260 wurde das heizbare Zimmer der Brüder erbaut. 


1) Ldg. und Dekanat Deggendorf, 11/ Stunde von Plattling. — 2) domus 
laterieia, ein Haus von Ziegeln oder eine Ziegelhütte? — 3) Log. und Dekanat 
Landau, 3 Stunden von diejer Stadt. 
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1261 als die Mauer um den Klojterhof Thon fajt voll- 
endet war, wurde dag jteinerne Haus im Hofe des Abtes, 
welches ſechs Kammern unten und jechs oben hat, zur Auf- 
nahme der Fremden erbaut. 

1262 wurde die Mühle innerhalb der Mauern erbaut und 
ein heimliches Gemach über dem Waſſer gelegen. Defjelben 
Sahres wird die Kapelle zu Hengersberg!, welche unter Bei- 
hülfe der Gläubigen wiederhergejtellt war, am 30. Juli geweiht. 

1263 hatte ich für den Bau unjere® Haufes zu Regens— 
burg und für den Kauf eines Grundftüdes dajelbjt mehr als 
ſiebzig Pfund ausgegeben. 

1264 wurde der Speijefaal im Hofe über den vier Pferde- 
ſtällen erbaut. 

1267 wurde die Burg in Cirberch? übergeben, gefauft und 
abgetragen, und die Güter dajelbjt übergeben und erworben. 

1270 wurde der Thurm in dem Moore gekauft, ein- 
getaufcht und abgeriſſen. 

1270 nachdem der Bau umjeres Chores nach faſt zehn 
Jahren vollendet war, wurde diefer Chor mit zwei Mltären 
am Zage de3 heiligen Matthäus vom Herren Biſchof Beter Sept.21. 
von Paſſau geweiht. 

1272 habe ich die Vogtei zu Weißenregen? von Chunrad 
und Reimboto Gebrüdern von Schwarzenburg und Heinrich 
genannt Kalb* auzgelöjt, was mehr ala 80 Pfund koſtete. 

Hernach habe ich im Jahre des Herin 1273 am Tage März ı2. 
des heiligen Gregor, nachdem ich 30 Jahre, 4 Monate und 
16 Tage regiert hatte und durch Greifenalter und? Mühſal 
ſchon ermattet war, den freiwilligen Verzicht auf meine 
Regierung angetragen. Und e3 folgte mir Herr Albin. 


1) Dicht bei Niederaltaih. — 2) Wohl Zierberg, Weiler unweit Auerbah im 
2dg. Deggendorf. — 3) Ldg. Kötzting. — #) Vitulus. 
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Die Jahrbücher Hermanns von Altaid). 


Bis hierher Hat der Verfaſſer des gegenwärtigen Buches ! 
aus den Büchern ſowohl des Oroſius ala des Euſebius und 
derer, die nach diejen jchrieben, Gejammeltes hergeſetzt. Das 
übrige, wa3 folgt bis zum Jahre des Herrn 1146, ijt aus der 
Chronif des Biſchofs Otto von Yreifing Hergejegt und ent- 
nommen. Das aber, was danach darin enthalten iſt, habe 
ich, Hermann (wenngleich unwürdiger) Abt von Altaich, aus 
verjchiedenen Chroniken und Urkunden überall her gejfammelt 
und mit dem, was fich zu meinen Zeiten begab, von Jahr zu 
Jahr in einfachen Stile aufzeichnen laſſen?, damit wenig— 
jtens in unſerem Klojter die Gejchichte dieſer böfen Zeit nicht 
ainzli aus dem Gedächtniſſe der Menſchen entſchwinde. 


ms a 1152 Be ae bes — — 
Friedrich der Erſte, der Sohn des Schwabenherzogs Friedrich“, 
des Bruders König Chunrads, der von dem glänzendſten Ge— 
ſchlecht der Karolinger abjtammted, nach ſeinem Vaterbruder 


1) Ekkehard von Aura, an deſſen Weltchronik ſich die Jahrbücher Hermanns an— 
ſchließen. — 2) Weilands Ueberſetzung „aufzeichnen laſſen“ habe ich ſtehen laſſen, 
weil über die Auslegung der lat. Worte annotare curavi eingehende Erörterungen 
gepflogen ſind. Dieſe Ueberſetzung wäre aber nur vollſtändig richtig, wenn annotari 
(oder annotanda) da jtände. Der active Infinitiv befagt nothwendig, daß es Hermann 
ſelbſt war, der aufgezeichnet Hat, und ich würde daher überfegen: „ich habe es mir 
angelegen jein laſſen aufzuzeichnen”. H.-€E — 3) Der Anfang diejes Stüdes bis 
Detavianus Auguftus ijt wörtlich) aus Gotfrieds von Viterbo Pantheon abgejchrieben. 
H.⸗E. — +) Des Zweiten. H.-€. — 5) Die Abſtammung der Hohenjtaufen von 
den Rarolingern ijt nicht nachweisbar. H.-E. 
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Chunrad dem Dritten zu Frankfurt nach allgemeinem Wunjch 
und unter Zuftimmung aller Fürjten zum Herrſcher erwählt, 
der Hierundneungzigjte von Octavianus Augujtus. Cr machte 
zu Beginn jeiner Regierung, indem er aller Deutſchen Beifall 
hatte, durch ftrenge Urtheile ausgezeichneten Frieden in allen 
Theilen feines Reichs. Das aufjtändiiche Italien unterdrücdt 
er durch feine Mannhaftigkeit; Cremona, Mailand, Bologna, 
Piacenza, Brescia, Tortona, Verona, Spoleto und andere 
Städte Italiens befiegte er durch ſeine Macht jo vollitändig, 
daß er Mailand, Cremona! und einige andere Städte Italiens 
gänzlich zerjtörte, manche ihrer Bürger tödtete, manche in die 
Verbannung jandte. Denn fiebenmal führte er ein Heer aus 
Deutjchland gegen fie. Vom Papſt Adrian wird er zum Kaijer 1155 
geweiht. Aber nachher entiteht zwiichen ihm und Adrian dem 
Vierten, der ihn geweiht hatte, und dejjen Nachfolger Alexander 
dem Dritten jchwerjte Ziwietracht, jo daß Octavian, der auch 
Victor genannt wurde, und nad ihm Guido, der auch Paſchalis 
hieß, gegen den vorgenannten Adrian? von Geiten des Kaiferd 
als römiſche Päpſte eingejebt wurden. Dieſe Zwietracht wuchs 
jo an, daß beinahe 20 Jahre lang mehrere Erzbiichöfe und 
Bilchöfe, die auf Ceiten de3 Herrn Adrian ftanden und ihm 
gehorchten, von dem Kaiſer von ihren eigenen Sitzen vertrieben 
wurden, indem Unmwürdigere an ihre Stelle gejeßt wurden; 
auch mehrere Laienfürjten erlitten in diefem Schisma Schaden 
an ihrer Fürftenwürde und an Gütern. 

Dem Herzoge Heinrich von Sachen, dem Sohne jenes 
Herzogs Heinrich von Baiern, der von jeinem Vorgänger Chun- 
rad aus Baiern geworfen war, gab er auch auf den Rath und 


1) Erema vielmehr, welches Hermann auch kurz vorher gemeint haben wird. 
H.⸗E. — 2) Diefe Darjtellung iſt ganz irrig. Nach Adrians Tode wurden amt 
7. Sept. 1159 von den uneinigen Kardinälen Alerander II. und Victor III. (Octavian) 
zugleich erwählt. Das Schisma währte bis 1177. H.-E. 
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die Bitte der Yürften das väterliche Herzogthum der Norifer! 
zurüd und wies jeinen Oheim, den Markgrafen Heinrich von 
Deiterreich, der damal3 Herzog von Baiern war, aus diejem 
Herzogthume. Und da der hohe Adel und die große Würde 
diejes Markgrafen es erheiichte, daB er den Namen Herzog 
nicht verlöre, und damit die Herzoge von Baiern in Zukunft 
gegen dag Reich weniger übermüthig zu fein vermöchten, befreite 
der Kaiſer nach Willen und Zujtimmung der Fürſten auf dem im 

1156 Jahre des Herrn 1156 zu Regensburg gehaltenen Hoftage die 
Markgrafichaft Dejterreich von der Gerichtöbarfeit des Herzogs 
von Baiern, legte ihr einige Grafichaften von Baiern zu und 
machte fie zu einem SHerzogthum, indem er die dem Fürſten 
von Dejterreich zujtehende Gerichtögewalt von der Enns bis zu 
dem Walde bei Baflau, den man Rotenjala nennt, ausdehnte. 
Bisher nämlich) famen die vier Markgrafen von Dejterreich, 
von GSteier, von Iſtrien und von Cham, der von Vohburg 
genannt wurde, auf Ladung zur Abhaltung des Hoftages des 
Herzogs von Baiern, wie heute noch die Biſchöfe und Grafen 
diejes Landes zu thun gehalten find. So nun wurde jener 
Heinrich der erjte Herzog von Dejterreich. 

Danach als des Kaiſers Friedrih Macht fi) alles unter- 
worfen hatte, fam der Herzog Heinrich von Baiern und Sachſen, 
der ſchon fajt vierundzwanzig Jahre hindurch als ein gejtrenger 
und vortrefflicher Richter feine Fürjtenthümer regiert Hatte, 
bei dem Kaifer in den. Verdacht, nicht treu gewejen zu fein 
und feine gute Hülfe wider die Lombarden geleijtet zu haben. 
Nach Urtheilipruch der Fürjten wird er vom Kaiſer geächtet 
und jeiner Fürftenämter entjegt, und nach demjelben Urtheil der 
Pralzgraf Otto von Baiern, von Scheiern, vom Kaijer an 
jeine Stelle im Herzogthum der Norifer geſetzt im Jahre des 

ı1s0o Herrn 1180. 
1) D.i. Baiern. H.⸗E. 
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Nach vielen Siegen und Schlachten, da voller Frieden im 
Deutijchen Reich zu jeinen Zeiten herrjchte, veranjtaltet der 
Kaiſer einen. Heerzug gegen die Feinde des Kreuzes zur Unter= 1189 
jtüßung des heiligen Landes, und mit ihm zieht eine gewaltige 
Menge von Deutſchen und von andern Völkern. Als er nun 
um die Zeit der Sonnenwende in Griechenland ! in einem 1190 
fleinen Flüßchen ich badete, ertranf er in ihm nach geheimem 
Rathſchluß Gottes, und ein großer Theil jeines Heeres und 
der Pilger fam in Folge der ſchlimmen Witterung im Jahr 
des Herrin 1190 um. hm folgte jein Sohn Heinrich, diejes 
Namens der Sechite. 

1153. Die Abtei Altaich wird der Bamberger Kirche 
unterjtellt ?. 

1157. Heinrich, der erſte Herzog von Oeſterreich, er- 
richtete in Metten 3 ein Kloſter und verjegte die Weltgeiftlichen, 
welche dajelbjt waren, nach Münjter *. 

1164. Der Markgraf DOtacher von Gteier, die Grafen 
Gebhard von Burghaujen, Sifrid von Liebenau, Liutold von 
Plaien jtarben. Bon da an bejaßen die Herzoge von Baiern 
das Schloß Burghaufen. Dem Biſchof Chunrad von Pafjau 
folgt Rubert. 

1166. Es fand die Meberführung des heiligen Kaiſers 1165 
Karl am Mittwoch nach dem Geburtsfeſte des Herrn ftatt. Dec. 29 
1179. Der Abt Mlrich von Mtaich jtarb; ihm folgt der 

Abt Ditmar. | 

1180. Der Markgraf Otacher von Steier iſt ſtolz, nad 
Umänderung feines alten Namens, fich Herzog zu nennen. 
Das Klojter Altaich wird vom Feuer verzehrt. 

1181. Otacher der Herzog von Steier jtarb?. 


1) An der Grenze von Armenien, am 10. Juni. H..€. — 2) Vielmehr 1154 durch 
ein Diplom Kaiſer Friedrichs I. vom 3. Febr. Vgl. oben ©. 5. HE. — 3) Bei 
Deggendorf. — +) Pfaffenmünjter, nördlich von Straubing. — 5) Vielmehr 1192. 
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1187. Der Herzog Dtacher von Steier wird von 
der Krankheit des Ausſatzes befallen; er vermacht! das 
Herzogthum Gteier, die Zelten, Güter und alle Dienit- 
mannen jeinem Berwandten?, dem Herzoge Liupold® von 
Deiterreich. 

Im Jahre 1191 der Fleifchwerdung des Herrn begann 
Heinrich der Sechſte, der Sohn des oben genannten Friedrich, 
zu regieren als der fünfundneungigjte von Auguſtus. Diejer 

1186 feierte in feinem einundzwanzigiten Jahr, als fein Vater noch 
lebte, mit der Königin Conjtantia, der Tochter des Königs Roger 
von GSicilien, prächtige Hochzeit zu Mailand in der Kirche 

1191 de3 Heiligen Ambrofius, und erhielt vom Papſte Eälejtin, dem 

Apr. 15. Nachfolger Clemens’, die Kaijerfalbung am zweiten Tage der 
Dftermoche im Jahre 1191. Der Papſt Cälejtin ſelbſt wurde, 
Apr. ı3.nachdem fein Vorgänger Clemens am Heiligen Abende vor 
Dftern den Weg alles Tleijches gegangen war, an dem heiligen 
Apr. 14. Tage der Auferjtehung des Herrn erwählt und geweiht. Diejer 
Heinrich war durch Kühnheit und Freigebigfeit, durch Ge— 
rechtigfeit und Wahrheitsliebe, durch Bildung und Weisheit 
und andere Tugenden ausgezeichnet, ex regierte das Reich 
während feiner furzen Zeit gut, er unterwarf ſich das König— 
reich Sicilien und that vieles andere gute und denkwürdige im 
Reich, und Fam zulegt in Apulien durch die Tüde feiner Ge— 
mahlin, wie man jagt, durch Gift um?, Diejer Gemahlin ganze 
Verwandtſchaft fait hatte er unter wunderbaren Qualen getödtet. 

1193. Die Baiern, welche ſich untereinander befehden, 
verwüjten die ganze Gegend mit Brand. Hierbei ſchlug der 
Graf Albert von Bogen den Herzog Ludwig mit Hülfe der 
Böhmen in die Flucht. 

1) Am 17. Auguit 1186. — Otacher, der 1192 ſtarb, war vermählt mit einer 
Tochter Liupolds. — 3) Dem Fünften. — *) Diejer Abjhnitt iſt fait ganz (bis 


„Zugenden ausgezeichnet”) aus Gotfrieds von Biterbo Pantheon und einer kurzen 
batrischen Fortjegung deſſelben abgejchrieben. H.-E&. — 5) Das tjt ein Märchen. H.-E. 
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1195. Der Herzog Liupold ! von Defterreich und Steier 
fiel vom Pferde, brach den Schenkel und ftarb am 28. De- z1°5,. 
cember. Ihm folgt jein Sohn Friedrich ? in Defterreich und 
Liupold in Steierr. Als aber Friedrich im Lande über Meer 
gejtorben war, bejaß Liupold beide Herzogthümer, ein fried- 1195 
fertiger und tugendhafter Mann, zu deijen Zeiten fich Klöfter, 
Geijtlichkeit und Volk in feinen Landen des größten Friedens 
erfreuten, jo daß er mit Recht der Friedfertige und Vater der 
Geijtlichkeit genannt wurde. 

1196. Die Kaijerin? gebar einen Sohn*, der Friedrich 1194 
genannt wurde. Als dies der Kaiſer Heinrich zuerit durch 
den Grafen Albert von Bogen, der damals in Apulien war, 
erfuhr, wurde diejer jeiner Gnade, deren er damals entbehrte, 
wieder theilhaftig. Aber auch für den Böhmen Dtacher?, der 
auch Premizl genannt wurde, erlangte er die Gnade des Kaiſers 
und das früher bejeilene Herzogthum wieder. Er war defjen 
nämlih auf dem Hoftage, der zu Worms gehalten wurde $, 
deshalb entjegt worden, weil er wider den Herzog Ludwig zur 
Hülfe des Grafen Albert in Batern eingefallen war. 

1197. Der Kaiſer Heinrich jtarb, als er fih no in 
Apulien befand. Nach jeinem Tode fämpften Philipp der 
Herzog von Schwaben, der Bruder des vorgenannten Kaiſers, und 
Dtto, Heinrichs des ehemaligen Herzogs von Baiern und Sachſen 
Sohn, um die Königsherrjchaft, danach gewann Philipp. 

Diejer Bhilipp, der ſechsundneunzigſte jeit Auguſtus, regierte 
das römische Reich tüchtig, er ſchuf Recht und Gerechtigkeit 
allen, die bei ihm Schuß juchten, und das hätte ev noch 
reichlicher gethan, wenn er nicht duch den Widerſtand des 
vorgenannten Otto und jeiner Anhänger behindert worden 
wäre. Als er noch nicht auf den Königsthron erhoben war, 


1) Der Fünfte. — 2) Der Erjte. — 3) Conſtantia. — 9 Am 26. Dec, 1194. 
— 5) Den Eriten. — 6) Sm Suli 1193. 
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hatte er veriprochen die Tochter des Pfalzgrafen Otto von 
Wittelsbach ehelich Heimzuführen, die er jpäter zurückwies 1. 
Daher fam diejer Graf erregt nach Bamberg zur Kammer des 

1208 Königs, wie um mit ihm allein friedlich zu jprechen, und 
tödtete den König plöglih mit dem Schwert, welches er ver- 
borgen trug. 

1198. Der Graf Albert von Bogen ſtarb? und Hinterließ 
drei Söhne, Liupold, Berhtold und Albert. 

1202. Der Abt Dietmar von Altaich dankte wegen Alter— 
ichwäche ab; ihm folgt der Abt Poppo. 

1204. Der Herzog Ludwig von Baiern fing an Burg 
und Stadt Landshut zu bauen. 

1200 1205. Der Herzog Dtacher von Böhmen verließ auf 
den Rath des Herzogs Ludwig Otto? und wurde Anhänger 
Philipps. Diejer jehte ihm mit Zuftimmung der Zürften 
das Diadem auf und machte ihn und jeine Nachfolger zu 
Königen; und er gab feine Tochter* dejjen Sohn Menzlaus. 
Der Orden der Minderbrüder wird von dem Heiligen Iran» 
eiscus gegründet. | 

1212. Altmann von Hengeröberg ſtirbt, vermachte aber ° 
ſterbend das von ihm daſelbſt erbaute Schloß der Altaicher 
Kirche. Als die Mönche diejes zerjtören wollten, wurden fie | 
von den Grafen von Bogen daran verhindert. | 

1218. Der Herzog Ludwig fing an die Stadt Straubing 
zu bauen. | 

1219. In diefen Tagen fing der Biſchof Ulrich von | 
Paſſau an das Schloß auf dem Berge des heiligen Georg zu 

Paſſau zu bauen. | 


1) Dieje Erzählung iſt falſch. Nach anderen gleichzeitigen Berichten hatte Philipp 
verſprochen, dem Pialzgrafen eine jeiner Töchter zur Ehe zu geben, und erfüllte dann 
jein Verſprechen nit. H⸗E. — 2) Am 19. Dec. 1197. — 3) Dito und Philipp 
find die Gegenfönige. — 9 Kunigunde, im Jahre 1207. — 5) Dicht bei Altaich. 
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1224. Die Stadt Landau! wird von dem Herzoge Ludwig 
von Baiern erbaut. 

1225. In diefen Tagen erbaute der Herzog Leupold? von 
Defterreich mit Zuſtimmung des Herzogs Ludwig von Baiern 
da3 Schloß zu Schärding’. 

1226. Und der Pfalzgraf Rapoto von Baiern verwüſtete 
die Burg Lithenwerde*, welche der Graf Albert von Bogen 
in der Nähe des Kloſters Altaich errichtet hatte, gänzlich durch 
Brand. 

1227. Der Herr Papſt (Gregor IX.) erklärte feierlich den 
Kaiſer für erceommuniciert, weil ex jein Kreuzzugsgelübde nicht 
erfüllt Hatte. Sn Folge diefer Handlung entjteht ſchwerſte 
Zwiſtigkeit zwijchen dem Reich und dem Prieſterthum >, jo 
daß eine Reihe von Jahren Hindurch beinahe die ganze 
Chrijtenheit durch neue und unerhörte Bedrüdungen auf das 
Ichwerjte veriwirrt wurde. Denn die Wahlen von Bijchöfen, 
Kirchenvorjtehern 6 und anderen hohen MWürdenträgern waren 
damal3 durch den apojtoliihen Stuhl und defjen Legaten jo 
aufgehoben, daß gegen den Willen der Wähler diefer oder 
jener in eine beliebige Würde eingejeßt wurde, der oder defjen 
Hreunde damals dem apojtoliichen Stuhl am meilten beizu- 
jtehen jchtenen. Auch von Fürjten, Grafen und ritterlichen 
Dienjtmannen zog die Kirche eine Jo große Menge an fich, 
daß fie nach Belieben hätte triumphieren fünnen, wenn fie 
ihr beharrlih und treu angehangen hätten. Wie lange das 
gedauert hat, und wie der Tod der unter fich jtreitenden Päpſte 
und Könige diefe Fehde oft jchredlich unterbrach, das mird 

1) An der Iſar. — 2) Der Sechſte, 1198-1230. — 3) Am Sun. — #) Lichten- 
wörth heißt jegt eine Einöde, !/; Stunde von Niederaltaih. — 5) regnum und 
sacerdotium im lat. Tert find technijche Bezeichnungen für die weltliche (Kaiferliche) 
und kirchliche (päpftliche) Gewalt. H.=& — 9) So habe ich das lat. Wort per- 
sonatuum wiedergegeben, obwohl der Ausdrud ihm nicht ganz entipriht. Das Wort, 


deſſen Begriff jeinem Umfange nad nicht feſt umfchrieben ift, bedeutet immer Jemand, 
der ein Höheres Kirhenamt inne hat. H.-E. 


Mai 14. 
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im Folgenden erhellen. Die gewaltige Höhe dieſes Gtreites 
aber zeigen viele von beiden Theilen mechjeljeitig verjandte 
Briefe, von denen einige hier aufzufchreiben ung beliebte. 

1228. Otto der Sohn Herzog Ludwigs von Baiern wird 
zu Straubing in Gegenwart des Königs Heinrich und vieler 
anderer Yürjten am Pfingitfefte mit dem Schwert umgürtet. 
Dort wird auch Ulrich der erſte Biſchof von Lavant von 
den Erzbiihof? zum Biſchof geweiht. Dieje Fürjten waren 
zugegen: König Heinrich, Kaifer Friedrichs Sohn, die Herzoge 
Ludwig von DBaiern, Leupold von Dejterreih, Pernhard von 
Kärnthen, Otto von Meran, der Markgraf Heinrich von 
Andechs, die Biichöfe Eberhard von Salzburg, Hermann von 
Würzburg, Cffibert von Bamberg, Gebhard von Paſſau, 
Sifrid von Regensburg, Siboto von Augsburg, Heinrich von 
Eichitätt, Rudger von Chiemjee, Karl von Sedau, Ulrich? von 
Lavant. 

1229. Die Herzogin Agnes von Baiern“ gebar am 
13. April einen Sohn, der den Namen Ludwig erhielt. Der 
Abt Poppo von Altaich jtarb’; Berhtold von Benediktbeuern 
wird zum Abte erwählt; nah ihm‘ wird Chunrad erwählt. 

1230. Das Schloß in Flinsberg” wird von dem Grafen 
Albert von Bogen erbaut. 

1231. Der Herzog Ludiwig von Baiern wurde in Gegen- 
wart jeine® Gefindes von einem unbefannten Heiden mit 
einem Meſſer durchbohrt und jtarb, und das gejchah zu Kelheim 
durch die Tücke des Herrn Kaiſers Friedrich am 16. September®. 


1) Die folgenden zwei Schreiben Friedrich II. und zwei Gregors IX. aus den 
Scahren 1239 — 1241 find hier weggelafjen. H.:&. — 2) Bon Salzburg. H.“E. — 
3) Sn der Hi. iteht falih A. als Anfangsbuchitabe des Namend. H..& — 9 Ge— 
mahlin des Herzogs Dtto T. — 5) Am 11. oder 12. Suni. — ©) Berhtold ftarb 
nah jieben Monaten. — 7) Ob Flinsherg, jest ein Weiler in Ldg. und Pfarrei 
Hemau? — 8) Biele Berichterjtatter Hehaupten, der Kaiſer hätte einen Aſſaſſinen 
gejandt, der den Herzog getüdtet Hätte. Die Anklage läßt fich weder als falſch er— 
weijen roch al3 begründet erhärten. H.-E. 
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Ein Nonnenklojtert Ciſtercienſerordens wird von der Herzogin 
Ludmila? in Landshut erbaut. 

1232. Der Biſchof Gebhard von Paſſau leiſtete wegen 
des übelen NRufes, der in Folge der Ermordung des Pafjauer 
Domherren Eberhard und anderer ftrafbarer Handlungen, die 
ihm vorgeworfen wurden, auf ihm lajtete, Verzicht auf das 
Bisthum. [Da nämli Eberhard und einige andere Dom- 
herren den jchlechten Handlungen des Biſchofs Gebhard nicht 
zujtimmten, wurde er von deffen Anhängern auf der Reife 
überfallen und gräßlih an Ohren, Naſe, Augen und anderen 
Gliedern verftümmelt. Sein Haupt brachten die Domherren 
nah Rom und jangen, als fie vor das Angeficht de apojto- 
lichen Herren traten, unter Thränen das Rejponjorium: 
„As Jacob Jah”; und als fie an den Ber famen: „Siehe 
zu, ob dies deines Sohnes Rod u. ſ. w.“ zeigten fie es un— 
verhüft und gräßlich blutig. Bon Mitleid bewegt tröftete er 
fie und entjeßte jenen gänzlich. So habe ich Herin Wernhard 
von Sedau? erzählen hören.] — Nah Entfernung Chunrads, 
des Erwählten von Altaich, wird Dietmar Abt. 

1235. Die Herzogin Agnes von Baiern* gebar am 
19. November einen Sohn, der den Namen Heinrich erhielt. 
Der Graf Albert von Bogen fuhr über Meer und wird zu 
Venedig gefangen?. 

1236. Der Herzog Friedrich® von Dejterreich und Steier 
wird vom Kaifer zu Augsburg in die Acht gethan. 


Da”? diefer Friedrich ein Harter Mann war, von großem 
Muthe in der Schlacht, im Gerichte jtreng und graujam, 


1) Seligenthal. — 2) Gemahlin des Herzogs Ludwig I. — 3) Biſchof von Sedau 
1268—1283. (Das Eingeflammerte ift von Hermann nadträglich Hinzugefügt. H.-E.) — 
+) Die Gemahlin Dtto3 II. des Erlauchten. — 5) Er brachte in dieſem Jahre das Heilige 
Kreuz in das Klojter Oberaltaich. Zuſatz von jpäterer Hand, — 6) Der Zweite, der 
Streitbare. — 7) Der ganze folgende Abjchnitt bis ©. 34 (ift von gleichzeitiger Hand 
auf bejonderem Blatt in der Driginalhandichrift nachgetragen H.=E.) und rührt nicht 

on Hermann, aber doch von einem Beitgenofjen, der wohl in Dejterreic) lebte, Her. 
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gierig in der Aufhäufung von Schäßen, jo verbreitete er den 
Schreden vor fich über feine Unterthanen und Nachbaren derart, 
daß er nicht nur nicht geliebt, jondern von allen gefürchtet 
1233 wurde. Gegen den König Wenzel von Böhmen zog er näm— 
ih mit gewaltiger Krieggmacht nach Mähren; auch in Ungarn 
fiel er einmal ein und vermwüftete das Gebiet beider Reiche 
mit Feuer und Schwert. Auch ftrebte er die Edlen und 
Vornehmen feines Landes zu unterdrüden und die Unedlen zu 
erheben. Seine Gemahlin Agnes, die Tochter des Herzogs 
1236 Otto von Meran, verjtieß er, weil fie in zu nahem Ber- 
wandtichaftsgrade zu ihm jtünde. Sie heirathete nachher der 
Herzog Mlrih von Kärnthen!. Die Befehle des Kaifers 
Friedrich, die Feindſchaft der Fürften verachtete er, bis er 
von dem Kaiſer Friedrich nach Urtheilfpruch der Fürften auf 
dem Hoftage, der zu Augsburg abgehalten wurde, geächtet und 
der Ehre feiner Fürſtenthümer entfleidet wird im Jahre des 
1237 Herrn 1236. Im folgenden Jahre zieht demgemäß der Kaifer 
Hriedrich nach Dejterreich gegen den Herzog Friedrich, aufge- 
fordert von den Bürgern von Wien und einigen Dienjtmannen, 
und überiwinterte im Lande. Er Hatte bei fich folgende Fürſten 
des Reiches, nämlih den König Wenzel von Böhmen, den 
Patriarchen Berhtold von Aquileja, die Erzbiſchöfe Stfrid von 
Mainz, Eberhard von Salzburg, Theoderich von Trier, die 
Biſchöfe ECffebert von Bamberg, Sifrid von Regensburg, 
Rudger von Paljau, die Herzoge Otto von Baiern, Bernhard 
von Kärnthen, den Landgrafen Heinrich von Thüringen und 
andere jehr viele Grafen und Edle. Da zog fich bejagter 
Herzog Friedrich, nicht eingefchüchtert von der Furcht vor der 
faijerlichen Macht, mit den wenigen, die ihm anhingen, in 
die Stadt Neuftadt? zurüd, indem er von da aus, jo gut es 
ging, Anjtalten zu feiner Vertheidigung traf. Da der Kaiſer 


1) Der Dritte. — 2) Nova eivitas Wiener Neujtadt. 
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nun jah, daß Herzog Friedrich das ihm MWiderfahrene gering 1237 
ſchätzte und fich feine Mühe gäbe, die Gnade des Reiches 
wieder zu gewinnen, 30g er aus Dejterreich ab, indem er da— 
jelbjt den Biſchof Effebert von Bamberg und die Grafen von 
Henneberg !, Eberjtein? und Nürnberg? als feine Hauptleute 
zurüdließ, und feierte das Feſt der Auferjtehung des Herrn Apritıy 
zu Regensburg. 

Der Bilchof Effebert von Bamberg* war aber der Oheim 
de3 Königs Bela? von Ungarn und ein Bruder des Patriarchen 
Berhtold von Aquileja, ein muthvoller und Ffriegerifcher Herr, 
weshalb ihm auch der genannte Kaiſer die Bewachung des 
Landes Defterreich vornehmlich übertrug. Da aber der eben- 
erwähnte Biſchof in demjelben Jahre noch jtarb®, und der 
Kaiſer fi) nach Apulien begab”, jo faßte der genannte Herzog 
Friedrich höheren Muth und rief den Grafen Albert von Bogen 
zu feiner Hülfe herbei. Und jo zog er mit diefem Grafen aus 1236 
den Mauern von Neujtadt, Tieferte auf dem Felde, das Gtein- 
feld genannt wird®, den MWienern und ihren Hauptleuten ein 
Treffen und trug einen glänzenden Sieg davon. E3 wurden 
nämlich in diefem Kampfe die Bilchöfe Rudger von Paſſau 
und Chunrad von Freifing und viele von den Edelleuten, welche 
der genannte Kaiſer zur Bewachung des Landes zurüdgelafjen 
hatte, gefangen. Dies geſchah im Jahre des Herrn 12389, 
Da der Herzog Friedrich Jolchergejtalt vom Glüde begünjtigt 1237 
wurde, jo erlangte er, nachdem die Truppen des Kaiſers aus 
dem Lande gewichen waren, in furzer Zeit dag ganze ihm 
angejtammte Land wieder und regierte es von da an mit jolcher 

I) Wahricheinlich der Kärnthniſche Graf Wilhelm von Heunburg, nicht der von 
Henneberg, iſt gemeint, wie Fider, Reg. Imp. V, Nr. 2243a vermuthet. H.-&. — 

2) Dtto. Er wurde erjt jpäter, im Herbſt 1237, nach Dejterreich gejfandt. H.“E. — 
3) Burggraf Konrad II. — 9 Aus dem Haufe der Grafen von Andechs, Herzoge von 
Meran. — 5) Des Vierten, 1235—1270. — 6) 1237, Suni5. — 7) Vielmehr nad 
Oberitalien. Erſt 1240 ging der Kaiſer wieder nah Apulien. HE. — 3) Südlich 


von Neujtadt gelegen. — 9) Schon vor Ankunft des Kaijerd 1236 fand dies Gefccht 
statt. H.⸗E. 
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Strenge, daß er ſelbſt in der Rechtspflege, wie viele glaubten, 
oftmals tyranniſch verfuhr. Die ihm angeborene Kühnheit der 


1246 Seele ließ ihn auch nicht ruhen, bis er im achten Jahre da= 


Suni 15. 


rauf Bela dem Könige der Ungarn den Krieg anjagte. Nach- 
dem er an der Spibe eines gewaltigen Heeres in defjen Land 
eingebrochen, und e3 zum Zujammenjtoß mit den Ungarn und 
Gumanen gefommen war, jo werden die Gegner bejtegt und 
in die Flucht gejchlagen. In diefem fiegreichen Gefechte wurde 
er — ob von Treundes- oder Feindesſeite ijt zweifelhaft — 
in der Gegend des Auges durch einen Spieß verwundet umd 
jtarb an einem Yreitag, dem Feſttage des heiligen Beit, im 
Jahre des Herrn 1246. 

Welch’ große Leiden beide Länder!, nachdem der jehr mäch- 
tige und ruheloſe Herzog Friedrich von Dejterreich und Gteier 
aljo erjchlagen war, ſechs Jahre Hindurch ausgejtanden haben, 
das vermag Niemand zu jchreiben noch zu erzählen. Denn 
ein jeder der Adligen, ja jogar der Unedlen that ohne Scheu 
vor Gott und den Menjchen alles, was ihm beliebte, indem 
er die Leute, welche fich durch die Flucht in befejtigte Orte 
oder in Erdhöhlen nicht retten fonnten, fing, verwundete, 
tödtete und mit ausgeſuchten und bislang unerhörten Martern 
aufs elendejte peinigte. Auch Bela, der König von Ungarn, 
welcher die der Erbherren beraubten Länder fich anzueignen 
trachtete, Yieß viele Tauſend Menjchen durch Heiden, die Eu- 
manen nämlich, in die Gefangenschaft jchleppen, viele Tieß er 
tödten und machte die Grenzmarfen beider Länder fajt unbe— 
wohnbar. Da nahm der Markgraf Hermann von Baden?, 
der Sohn der Irmingard, der Schweiter der Frau Herzogin 
Agnes von Baiern?, nach dem Rathe des Herzogs Otto von 


1) D, i. Dejterreih und Steier. — 2) Der Sedfte. H.E&. — 3) Irmengard 
und Agnes waren die Töchter des Aheinpfalzgrafen Heinridy, des Welfen, uud ver- 
heirathet an Hermann V. von Baden und Dtto Il. von Baiern. Vgl. oben ©. 107F. 
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Baiern, Gerdrud, die Tochter des Herzogs Heinrich, (welcher 
ein Bruder des vorgenannten Herzogs Friedrich von Dejter- 
reich gewejen war)!, zur Gemahlin und beanjpruchte aus 
Anlaß diefer Verbindung die Herzogthümer Oeſterreich und 
Steier. Er zeugte einen Sohn mit Namen Friedrich und eine 
Tochter mit Namen Agnes, welche nachher dem Herzog Ulrich ? 
von Kärnthen angetraut wird?. Da bejagter Hermann ohne 
Macht war, jo vermochte er nicht der großen Bosheit der 
Menjchen, welche jchon übermächtig geworden war, zu ſteuern; 
auch wurde er durch den Tod daran verhindert; er jtarb näm— 
lich am 4. October im Jahre des Herrn 1250. Auch Herr 1250 
Dtto, der Herzog von Baiern, jandte feinen Cohn Ludwig 
mit einem Heere in diejes Land und unteriwarf fich die Städte 
Linz und Enns mit einem großen Theile diejes Landes. End- 
lich jah Gott vom Himmel in jeiner Barmherzigkeit darein, 
nachdem die Großen des Landes ſchon über die Maßen erichöpft 
und verarmt waren, und Herr Premisl, auch Otafar genannt, 
der Sohn des Königs Menzeslaus von Böhmen, eignete ſich 
nad) dem Rathe jeines Vaters und in Yolge der Berufung 
von Seiten der Großen und Städte Oeſterreichs und Steiers, 
beide Herzogthümer zu, indem er Frau Margareta, die Witte 
des weiland römiſchen Königs Heinrich *, die Schweſter des 
obengenannten Herzogs Friedrich, zur Frau nahm. Unter feine 1252 
Hoheit wandte fich jofort ganz Dejterreich und Steier mit den 
Städten des Ober- und Unterlandes. Da jedoch der König 
Bela von Ungarn ſchon die Stadt Pettau mit einem großen 
Theile des Herzogthums Gteier in Beſitz genommen hatte, To 
ichädigte er beide Länder ohne Aufhören, bis daß eine Ueber— 
einfunft zwilchen den Königen zu Stande fam, nach welcher 1254 
ihm ein Theil des Herzogthums Steier mit genau bejtimmten 
1) gl. oben S. 11. — ?) Dem Dritten. — 3) Sm Sahr 1263. H-€. — 


4) Des Sohnes Kaijer Friedrichs II. 
Geſchichtſchr. d. deutichen Vorz. XIII. Jahrh. 10. Bd. 2. Aufl. 3 
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Grenzen zugewieſen wurde, während Herr Otakar den übrigen 
Theil mit dem Lande Defterreich in Frieden behielt. Seitdem 
wird unter Beijtand der göttlichen Gnade und durch die Tüch- 
tigkeit des genannten Herrn der Friede aufs beite wiederher- 
gejtellt, die verlafjenen Felder werden bebaut, und die Handels— 
leute erlangen überall ficheren Durchzug. 


126 Die heilige Elifabeth!, welche durch Wunder glänzte, wird 
zu Marburg aus dem Grabe erhoben in Gegenwart des Kaijers 

1235 Friedrich. Diejer nahm auch in diejer Zeit den König Heinrich 
von Deutjchland, jeinen Sohn, deshalb weil er gegen ihn mit 
den Lombarden ſich verſchworen hatte, gefangen und wies ihn 
in die Verbannung, wo er binnen Kurzem jein Leben be— 
Ihloß?. Auch feine zwei Söhne Friedrich? und Heinrich * 
jtarben gleicher Weiſe in Apulien. 

1237. Der Bilhof Egbert von Bamberg jtarb. 

1239. Der Kaiſer Friedrih wird vom Herrn Bapjte 
Gregor IX. in der Lateranfiche am Palmſonntage und in der 
Folge am Gründonnerstage und zu Oftern ? aus vielen Gründen 
feierlich unter Zuftimmung aller Kardinäle in den Kirchen- 
bann gethan. 

1241. In diefem Jahre wird das Reich Ungarn, das 350 
Jahre bejtanden Hatte, vom Volke der Tartaren vernichtet. 
Der Papſt Gregor IX. jtarb 6; der Papſt Cäleſtin“ jaß 18 Tage. 
Eine Sonnenverfinjterung trat ein am Mittage der Michaelis- 
octav ®, und man jah die Sterne. 

1242. Albert der lebte Graf von Bogen jtarb am 18. Ja— 
nuar. Der Abt Ditmar von Altaich jtarb ?; der Abt Her- 


1) Die Gemahlin des ehemaligen Landgrafen Ludwig IV. von Thüringen, welche 
1231 geitorben war. Die Aufhebung der Gebeine geihah 1236, Mai 1. — 2) Der 
1235 vom Vater gefangene König Heinrich ſtarb 1242, Febr. 12. — 3) 71251. — 
4) +1254. — 5) D.i. am 20., 24. und 27. März — 9) Am 22. Auguft. — 7) Der 
Bierte, der am 10. Nov. ſtarb. — 9) D. i. 8 Tage nah Michaelis, aljo Det, 6. — 
9 Am 27. Det. Vgl. oben ©. 15 f. 
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mann folgte ihm. Heinrich von Camtania, Notar des Kaiſers!, 
wird zum Biſchof von Bamberg erwählt. 

1243. Der Kardinaldiafon Synnibald wird zum Bapit 
erwählt am 25. Juni und nennt fi Papſt Innocenz IV. 
Schon ungefähr 22 Monate nämli war wegen der Spal- 
tung zwiſchen der weltlichen und geijtlichen Gewalt der apo- 
ſtoliſche Stuhl Teer gewejen. 

1244, Heinrich, der Sohn des Herzogs Dtto von Baiern, 
nahm zur Gemahlin Frau Elifabeth, die Tochter des Königs 
Bela von Ungarn. Eine Waiferleitung wird im Klojter Al— 
taich gemacht?. 

1245. Eine allgemeine Synode wird zu Lyon abgehalten, 
wo der Herr Papſt Innocenz gegen den Kaiſer Friedrich das 
Abjegungsurteil verfündigte. Auf diefer Synode waren drei 
Patriarchen und jehr viele Bijchöfe. 

1246. Der Erzbiichof Eberhard von Salzburg ſtarb. Der 
Biſchof Sifrid von Regensburg ftarb. Ihm wird Mlbert vom 
Legaten des apoftoliihen Stuhles zum Nachfolger beitellt. 
Der Herzog Yriedrich von Dejterreich wurde erjchlagen. Der 
Landgraf Heinrich von Thüringen wird von einigen Fürjten 
zum Könige gewählt, und ſtarb dejjelben Jahres?. Chunrad, 
der Sohn des Kaiſers Friedrich, nahm rau Elijabeth, die 
Tochter des Herzogs Otto von Baiern, zur Gemahlin. 

1247. Der Graf Wilhelm von Holland wird zum Könige 
gewählt. ' 


Zur* Zeit diefes Königs Wilhelm jchließen die Rhein— 
ſtädte mit den Fürſten einen vortrefflichen Frieden, erwählen 
fi) Hauptleute, zerjtören die Raubburgen und heben die un- 


I) D. i. Eoneipient in der faijerl, Kanzlei. — 2) Dben ©. 17 zum Jahr 1245. 
H.⸗E. — 3) Vielmehr 1247, Febr. 16. — *) Der folgende Abichnitt iiber den 
Stüdtebund ijt (auf demfelben Blatt, auf dem das Stück über Dejterreich oben ©. 29 ff. 
fteht, nad) 1265 H.=€.) von einem Zeitgenofjen hinzugefügt. 
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rechtmäßigen Zölle auf. Alles dies fehrt nach dem Tode dieſes 
Königs!, der faſt neun Jahre Lebte, wieder in feinen alten, 
Ihlimmen Zujtand zurüd. Es waren aber die unten ver- 
zeichneten Fürſten und die unten verzeichneten Städte, welche 
den heiligen Friedensbund bejchiworen ?: Gerhard Erzbiichof 
von Mainz, Chunrad Erzbiſchof von Köln, Arnold Erzbiſchof 
von Trier, Richard Biſchof von Worms, Heinrich Biſchof von 
Straßburg, Perhtold Biſchof von Bafel, Jacob Biſchof von 
Mes, der Abt von Fulda?, Ludwig Pfalzgraf bei Rhein und 
Herzog von Baiern, Chunrad der MWildgraf, Diether Graf 
von Katenellenbogen, Friedrich Graf von Leiningen, Perhtold 
Graf von Ziegenhain, Emicho der Wildgraf, jein Bruder Got— 
frid, Herr Poppo Graf von Thüringen *, Ulrih Graf von 
Pfirt, der Graf von VBirneburg, Frau Sophia die Landgräfin 
von Thüringen, Frau Udelhild Gräfin von Leiningen, der Herr 
von Trimberg, Ulrich von Münzenberg?, Gerlach von Lim— 
burg®, Bhilipp von Herchenfels”, Philipp von TFalkenjtein S, 
der Herr von Gtralenberg, der Schenk von Erlah?, Wernher 
Truchſeß von Mlzei, Heinrich von Erenberg, Rumpold von 
Steinah. Namen der zum allgemeinen Frieden verbündeten 
Städte: Mainz, Köln, Worms, Speier, Straßburg, Bajel, 
Zürich, Freiburg, Breiſach, Colmar, Schlettſtadt, Hagenau, 
Weißenburg, Neujtadt!!, Wimpfen, Heidelberg, Zauterburg!!, 
Oppenheim, Frankfurt, Friedberg, Weblar, Gelnhaujen, Mar- 
burg, Alsfeld, Fulda, Mülhaufen, Aichaffenburg, Seligen— 
jtadt, Bingen, Diebach!?, Bacharach, Wejel!?, Boppard, An— 

1) Am 28. Sanuar 1256. — 2) Im Sahre 1254 und 1255. Die Namen find der 
offiziellen Aufzeichnung entnommen, welche die Verbündeten anfertigen ließen. H.-E. 
— 3) Seinrih IV. — #) Vielmehr von Dürn (jet Walddürn im nördliden Baden). 
Turingie im lat. Text ijt faliche Lesart. H.&. — 5) In der Wetterau. — 9) An 
der Lahn, aus dem Haufe Sienburg. — 7) Gemeint ijt Philipp von Hohenfels aus 
dem Geſchlechte der von Boland. (Herchenfels iſt falihe Lesart. H.“E.) — 3) Better 
des Borigen. — 9) Erbad im Ddenwald. Erlad) ijt falihe Lesart. H.“E. — 19) An 


der Hardt. — 11) Sm Elſaß, Kreis Weißenburg, H.⸗“E. — 12) Oberhalb Baharad) 
am Ahein. — 13) Oberwejel am Rhein, Kreis St.-Goar. H.-E. 
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dernadh, Bonn, Neuß, der füniglide Si Aachen; in Weſt— 
falen Münfter und mehr al3 60 andere Städte mit der Stadt 
Bremen; Grünberg !, Hersfeld. 


Der Biſchof Rudger von Paſſau weihte viele abgebrannte 
Kirchen im Monat Auguſt. Xudwig, der Sohn Herzogs Otto 
von Baiern, fiel über den Grafen Chunrad von Wafferburg ? 
ber und warf ihn aus feiner Grafichaft, nachdem er alle 
jeine Feſten eingenommen hatte. Philipp, der Sohn des 
Herzogs Bernhard von Kärnthen, wird zum Erzbiſchof von 
Salzburg gewählt. Mit Uebergehung feiner wird vom Herrn 
Papjte Burhard Graf von Ziegenheim eingejeßt und jtirbt, 
nachdem er geweiht und mit dem erzbiichöflichen Pallium 
geſchmückt war. 

1248. Am 11. Februar in der Nacht fand ein Erdbeben 
Itatt. Der König Ludwig? von Frankreich fuhr über Meer. 

1249. Der König Ludwig von Frankreich nahm Damiette, 
eine jehr fejte Stadt der Sarracenen, in der Octav des Sonn 
tags Trinitatis auf wunderbare Weiſe ein. Napoto* der Tebte 
Pfalzgraf von Baiern ſtarb. 

1250. Der König Ludwig von Frankreich wird von den 
Carracenen gefangen und gezwungen, Damiette und andere 
Feſten, die er im vorigen Jahre erobert hatte, wieder heraus- 
zugeben, nachdem jein Bruder Robert mit mehr ala zwanzig— 
tauſend Chriſten erjchlagen war. In diejfen Kämpfen fiel auch 
eine unzählbare Menge Heiden. Der Biſchof Rudger von 
Pafjau wird deshalb, weil er in dem Zwieſpalt zwiſchen 
der weltlichen und geijtlichen Gewalt der Gegenpartei augen- 
Icheinlich anhing, vom Papſte Innocenz IV. der Würde des 





1) In Heſſen. Diejer und der folgende Name find jpäter nahgetragen, fie 
fehlen in der genannten offiziellen Aufzeihnung. H.-E. — 2) Am Inn. — 2) Der 
Neunte, der Heilige. — *) Der Dritte, aus dem Haufe Ortenderg. 


1247 


Suni 6. 
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1250 Amtes und des Lehens entjeßt, und Herr Berhtold, der 
Bruder des Biſchofs Albert von Regensburg, zu jeinem Nach- 
folger ernannt. Ihm begannen jogleich das Kapitel und die 
Stadt Paſſau mit den Dienjtmannen zu gehorchen und unter- 
thänig zu jein, indem fie den vorgenannten Biſchof Rudger 
gegen den Willen des Königs Chunrad und des Herzogs 
Dtto von Baiern gänzlich verwarfen. Der Markgraf Hermann 
von Baden, der das Herzogtum Dejterreih für fih in An- 

Det. 4. pruch genommen hatte !, jtirbt am 4. October. Der Kaijer 
Friedrich jtirbt in Apulien im Monat December?. In diejen 
Tagen Hatte der Bruder Berhtold vom Orden der Minder- 
brüder aus dem Regensburger Haufe? eine jo bedeutende 
Predigergabe, daß oftmals, um ihn zu Hören, mehr als jech- 
zigtaujend Menjchen zufammenfamen. 

%%. 1251. Der König Chunrad war am Geburtsfejte des 
Herin* zu Regensburg. Da er die Befigungen des Biſchofs 
und der Dienjtmannen von Regensburg jchon mit Brand 
verwüjtet Hatte, jo brachen Hier, während er in der Nacht 

Dee. 2s.nah dem Weite der unjchuldigen Kinder im Kloſter des 
heiligen Emmeram ſchlief, Chunrad von Hohenfel3 und andere 
Regensburger Dienjtmannen ungefähr um Mitternacht in jein 
Gemach, und da fie nach den Morten eines Kundjchafters 
wähnten, daß Niemand mehr als der König mit vier jeiner 
Genoſſen in diefem jchliefe, jo glaubten ſie, nachdem fie zwei 
getödtet und drei gefangen hatten, fie hätten den König jelbjt 
erichlagen. In der Nacht aber war ein Sechjter zufällig 
dazu gefommen und wurde jtatt feiner getödtet. Der König 
aber, der unter einer Bank verborgen war, entging auf höchſt 
wunderbare Weiſe der drohenden Todesgefahr. Wegen diejes 
Vorfalls, und weil der Abt Alrich deswegen für verdächtig ge= 


1) Bol. oben S. 32f. — 2) Und zwar am 13. diejes Monats. — 3) D. i. Klojter. 
— +) Nah der heutigen Zeitrehnung des Jahres 1250. 
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halten wurde, jehädigten der König und der Herzog das ges 1351 
nannte Kloſter an Gütern und Gebäuden auf vielfache Akt. 
E3 waren nämlich die Dienſtmannen mit ihrem Biſchof ge- 
fommen, und der Bilchof erwartete vor den Mauern der 
Stadt mit vielen Gewaffneten in Sorge den Ausgang der 
Sache. In der Folge um das Felt der Erjcheinung fandte Zar. 6. 
der König von Böhmen! Jeinen Sohn? nach Baiern mit 
einem Heere, welches in der Mark Cham? viele Dörfer mit 
Raub und Brand verwüſtete. Inzwiſchen verbreitet jich die 
Kunde vom Zode des Kaijers, und der König Chunrad eilt 
in die Rheinlande. Der Herr Papſt beitätigt am Grün= April 18. 
donnerstage den Grafen Wilhelm von Holland, welcher jchon 
lange von einigen Fürſten zum römiſchen König gewählt war, 
in Gegenwart vieler Biſchöfe zu Lyon, und begiebt fich jofort 
von Lyon nach Italien, wo er jeit fait acht Jahren ununter- 
brochen feinen Aufenthalt gehabt Hatte. Die Burg zu Teis- 
bach’, melche zur Nachtzeit durch Liſten zum Theil erobert 
und zum Theil eingefhlofjen war, wird vom Herzog Ludwig 
zeritört, und ihre wunderbar jtarfen Grabenbefejtigungen 
werden geebnet. In diefem Sommer ging deshalb ein großer 
Theil Baierns in Flammen auf, weil die Böhmen die Partei 
des Biſchofs Albert von Regensburg gegen die Herzoge unter- 
ftüßten. Chunrad® dagegen fam am Feſte der Apoftel Peter 
und Paul mit dem Herzoge Otto nach Cham. Der König Zuni 29. 
von Böhmen verjchmähte es, fie zu jehen. Der Herzog Otto 
begann Burg und Stadt Dingolfing” zu bauen. Deſſelben 
Sahres betritt der König Chunrad im Herbfte Apulien und 
nimmt allda faſt das ganze väterliche Reich mächtiglih in 
Beſitz, während der Herr Papſt Innocenz zu dieſer Zeit in 

1) WenzelI. HE — 2) Dttofar. HE. — 3) Am Böhmerwald gelegen. — 


+), Wilhelm war dabei jelbit in Lyon. H.& — 5) An der Iſar, unterhalb Lands— 
hut. — 9) Der König. HE — 7) An der Siar. 
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Perugia verweilte und es nicht hindern fonnte. Wilhelm der 


1253 König der Römer trägt einen glänzenden Sieg über die Gräfin 


1252 


März 25. 
1253 


Sept.29. 


bon Ylandern! davon ?. 

1252. Frau Elifabeth, die Tochter des Herzogs Otto von 
Baiern, gebar dem Könige Chunrad einen Sohn am Tage 
Mariä BVerfündigung; und er erhält den Namen Chunrad. 

1253. Der Herzog Dtto von Baiern ließ um den Anfang 
der Grntezeit eine neue Münze zu Landshut Tchlagen mit dem 
Befehl, diefe und feine andern Denare in jeinem ganzen Ge— 
biete anzunehmen. Und als er das Heer nach Dejterreich 
führte, wurden auf diefem Zuge feine Söhne Ludwig und 
Heinrich um die Octav der Thebäiſchen Märtyrer zu Alt: 
Detting mit dem Ritterſchwert umgürtet. Er wollte nämlich 
mit jeinem Sohne Heinrich dem Könige Bela von Ungarn, 
der damal3, wie im vorigen Jahre, mit einem jtarfen Heere 
von Gumanen und Ungarn in Dejterreih und Mähren ein- 
gefallen war, entgegenziehen, wurde aber durch die Feſten und 
Ritter von Oberöjterreich daran verhindert. Denn im ver- 
gangenen Jahre hatte Herr Premisl, der auch Otakar ge= 
nannt wurde, der Sohn des Königs Wenzezlaus von Böhmen, 
Defterreich und Steier fi) angeeignet, indem er Frau Marga— 
reta, die Wittwe Heinrich weiland Königs der Römer, zur 
Gemahlin nahm, welche eine Tochter jenes jehr edlen Liupold?, 
mweiland Herzogs von Dejterreich und Steier, war. Mit Hülfe 
nun des Grafen Meinhard von Görz und des edlen Gzilin 
von Trevijo gelangte Heinrich, der Sohn Herzogs Otto, durch 
das Trienter Thal nach) Ungarn zu feinem Schwiegervater, 
dem Könige Bela. Der Herzog Otto nun, der im Anfange 
jeiner Regierung ein jtrenger Richter und milder Fürjt war, 


1) Margareta. — 2?) Die Schladft bei Weitcapellen auf der Inſel Walcheren, 
von der bier die Rede ift, fand erit am 4. Zuli 1953 ftatt. H⸗E. — 3) Des 
Sedjter. Vgl. oben ©. 33. 
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nachher wegen der Unterftüßung, die ev dem ehemaligen Kaiſer 1253 
Sriedrich und deſſen Sohne Chunrad augenscheinlich zu Theil 
werden Fieß, feit lange und öfters vom Papfte Innocenz IV. 
und den Bijchöfen in den Kirchenbann gethan war, fing an 
die ©eiftlichkeit zu verfolgen; und da er Nebelthaten auf Uebel— 
thaten häufte, endet er am Tage vor dem Feſte deg heiligen Nov. 29. 
Apoftel® Andreas, obgleich er noch am Abende mit jeiner 
Frau und feinen Hausgenofjen jehr vergnügt geweſen mar, 
durch plößlichen Tod das irdiſche Leben. Um diejelbe Zeit, 
im Monat November nämlich, übte jener berühmte Prediger, 
Bruder Berhtold!, zu Landshut das Predigeramt aus und 
verweilte auf dem Schloffe bei dem genannten Herzoge, indem 

er ihn zum Gehorfam gegen die Kirche zu bringen und fein 
Gemüth gegenüber den Kirchen und der Geijtlichkeit zu be- 
jänftigen juchte. Da erſchien ein armes Bäuerlein und ver- 
ficherte, er jei in der dem Feſte des heiligen Michael voran= Sept. 2. 
gegangenen Nacht ergriffen und vor den Nichterftuhl eineg 
Gerichtes geführt worden, wo er gehört und gejehen habe, wie 
auf Klage der Heiligen über den Herzog Otto und die übrigen 
Fürſten, welche den Frieden ftörten und Kirchen und Arme 
beraubten, daS Todesurtheil gefprochen worden ſei. Er ver— 
ſicherte auch, daß ihm bei Todesſtrafe von den Heiligen auf 
Befehl Gottes aufgetragen ſei, dies dem Herzoge und den 
anderen Fürſten zu melden; wenn er nicht zugelaſſen würde, 
ſolle er es anderen verkünden. Da dieſer arme Menſch alſo 
vor das Angeſicht des Herzogs nicht zugelaſſen wurde, ver— 
kündete er ſolches dem vorgenannten Bruder Berhtold und 
einigen anderen. Aber am ſechſten Tage dor dem Tode des Nov.24. 
Herzogs Fam derjelbe Menſch auch in's Kloſter Altaich und 
jagte dem Abte Hermann und dem Abte Albert von Metten ? 
im Auftrage jenes Gerichtes: weil ex nicht zugelafjen worden 
— S. 38. — 2) Vgl. S. 23, Anm. 2. 
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1253 jet, um jolches fund zu geben, jo jollten die genannten Aebte 


Sept. 22. 


1254 


Mai 20. 


mit dem Abte Heinrich von Ebersberg! dem vorerwähnten 
Herzoge eröffnen, wenn er nicht jchleunigit die neue Münze 
vernichte und die Bedrüdungen der Armen und Kirchen ein= 
jtelle, jo würde er in furzem dem Todesurtheil verfallen. Die 
Wahrheit diefes Gefichtes bewieſen der oftgenannte Herzog, 
der Bapjt Innocenz?, der König Chunrad ? und andere Fürſten 
damal3 (o Schmerz!) durch ihren unerwarteten Tod; auch 
der König Wenzeslaus von Böhmen jtarb im Monat Sep- 
tember. Nachdem Herzog Otto gejtorben war, macht Herr 
Ludwig*, während fein Bruder Heinrich noch in Ungarn 
weilte, mit dem Biſchof Albert von Regensburg Friede, und 
der Gottesdienjt, der ſchon jeit vielen Jahren in dieſer Diöceje 
eingejtellt war, wird wieder freigegeben. 

1254. Der Bilchof Berhtold von Paſſau jtarb>; ihm folgt 
durch kanoniſche und einträchtige Wahl Otto von Lonsdorf, 
derjelben Kirche Domherr und Erzdiafon. Der Herzog Ludivig 
macht, während jein Bruder noch abwejend ijt, mit Philipp, 
dem Grwählten von Salzburg, Friede. König Chunrad, der 
im vorigen Sahre Neapel erobert, und die Mauern diejer Stadt 
der Erde gleich gemacht hatte, ein friedliebender Mann und 
jtrenger Richter, bejchloß jein Leben am Tage vor der Himmel- 
fahrt des Herrn. Durch jeinen Tod wurden die Deutjchen, 
Apulier und Lombarden, außer denen, welche zur Kirchenpartei 
gehörten, von heftigem Schmerz erjchüttert. Der Herzog Heinrich 
von Baiern kehrt mit Hülfe Philipps, des Ermwählten von 
Salzburg, aus Ungarn zurüd; und beide Herzoge verwalten 
nah dem Rathe des Biſchofs Heinrich von Bamberg ihr 
Fürſtenthum in Eintradht. In demfelben Jahre war große 

1) Sn der Freijinger Didcefe. — 2) T 1254, Dec. 7. Alſo auch diejen Papſt 
rechnet Hermann zu den Frieden jtörenden und Kirchen verwüjtenden Fürjten, welche 


nad der oben bejchriebenen Viſion dem Tode verfallen waren. H⸗E. — 3) T 1254. 
Mai21. — + AS Herzog der Dritte. — 5) Am 9. April. 9.:E. 
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Unfruchtbarkeit der Feldfrüchte, Hauptjählich in der Donau 1254 
gegend, jo daß nicht einmal Saatforn zu haben war. „Aber 
auch die Weinjtöcde und Baumfrüchte gingen in der Nacht des 
heiligen Evangeliften Marcus in Folge der jehr großen Kälte April 25. 
zu Grunde, jo daß jehr wenig Wein wuchs und diejer jehr 
jauer war. Nachdem König Chunrad gejtorben war, betrat 
der Papſt Innocenz das Gebiet des Königreiches Sicilien und 
nahın es bis Neapel in Beſitz. Als er in diejer Stadt voll 
Freude über die Beſitznahme diejes Theiles des Landes und 
in der Hoffnung, dag ganze Königreich Sicilien in Beſitz zu 
nehmen, weilt, beraubt der Herr, welcher der Fürſten Rath 
zu nicht macht und die Gedanken der Bölfer verwirft!, diejen 
Papſt jolcher Freude und Hoffnung, indem er ihn dur) den 
Tod abruft. Er jtirbt aljo am 7. Tage des Monats December Dec. 7. 
und wird dajelbjit begraben. Ihm wird jofort in derjelben 
Stadt von den damals anweſenden Kardinälen Herr Reinald, 
Biſchof von Oſtia, zum Nachfolger gejeßt und Alexander IV. 
genannt. Diejer Papſt, der gut, milde und gottesfürchtig war 
und fich nicht jehr viel um die Angelegenheiten der Fürſten 
und Reiche kümmerte, widerruft und macht vieles rüdgängig, 
was jein Vorgänger zur Bejchwerde vieler bejchloifen hatte. 
Auch Manfred, ein Sohn weiland Kaijer Friedrichs, der die 
Fürſtenwürde in Apulien inne Hatte, vertheidigte mit Macht 
diejes Land im Namen Chunrads, jeines jungen Bruderjohnes, 
der noch mit Frau Elijabeth, ſeiner Mutter, in Baiern ver- 
weilte, Der König Bela von Ungarn, der ſchon mehr als 
zwei Sabre hindurch Dejterreih, Steier und Mähren ver- 
mwüjtet, viele Menjchen getödtet und in Gefangenschaft geichleppt 
hatte, macht mit dem Herzog Dtafer Friede und erhält dag 
Herzogtum Steier und unterwirft dieſes Land jeiner Herr- 
Ihaft. Der Herzog Dtafer aber fchafft, als ein durch jegliche 


1) Pſalm 32, 10 (bei Luther 33, 10). 
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1254 Tüchtigfeit hervorragender Fürft, in jeinen drei Fürftenthümern, 
nämlih in Böhmen, Mähren und Oefterreich, einen uner- 
warteten und herrlichen Frieden; er zieht im folgenden Winter 
mit dem Kreuze bezeichnet nach Preußen und unterwirft einen 
Theil dieſes Landes dem chriftlichen Glauben. | 

1355 1255. Die Herzoge Ludwig und Heinrich von Baiern 

Märzzs. theilen um Oftern ihre Fürſtenthümer unter jih. Und Heinrich 
erhielt den Namen Herzog mit dem größeren Theile Baierng, 
nämlich Regensburg, Cham, Kelheim, Erding! mit Landshut, 
Alt-Detting, Burghaujen ? und Hall ?, und alles Gebiet zwiſchen 
den borgenannten Orten und den Ländern Dejterreih und 
Böhmen. An Ludwig aber fiel der obere Theil Baierns mit 
der Pfalzgrafſchaft am Rhein und der Namen eines Burg- 
grafen von Regensburg; daher fiel auch die Burg zu Regen— 
jtauf, die zu Zengenfeld*, Kalmünz und anderes, was zu diejer 
Grafſchaft gehört, auf fein Loos. Der Herzog Heinrich nun 
jöhnte fid mit dem Biſchof Albert von Regensburg völlig 
aus, 309g die Landshuter Münze, welche fein Vater Hatte 
ichlagen laſſen, ein und erlaubte und gebot die erneuerte Münze 
der Regensburger Denare in jeinem Gebiete wie ehemals au3- 
zugeben. Auch macht er Friede mit Herrn Otto, dem Bijchof 
von Paſſau, und das Verbot des Gottesdienjtes, welches ſchon 
mehr als drei Jahre hindurch in jeinem zu diejer Diöceſe ge- 
hörigen Gebiete beobachtet worden war, wird aufgehoben. 
Da unterdeß der römische König Wilhelm mit der Gräfin von 
Ylandern? und den riefen im Kriege lag, jo verbinden ſich 
die Rheinſtädte, als des füniglichen Schutzes beraubt, durch 
das Band der engjten Bundesgenoſſenſchaft nnter einander, 
erwählen einen Hauptmann, bejeitigen die Zölle an jenem 
Fluß, welche von Berjchiedenen erhöht waren, drängen die 


1) An der Sempt, zwiihen Münden und Landshut. — 2) An der Salzach. — 
3) Reichenhall. — *) Burglengenfeld im Norden von Regensburg. — 5) Margareta. 
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benachbarten Fürſten und Grafen ihrem Bunde beizutreten, 12355 
und richten allerwärts in ihrem Gebiete einen herrlichen und 
bislang unerhörten Frieden auft. Dazu trat Herr Ludwig, 
der neue Pfalzgraf bei Rhein, und ging mit den obenerwähnten 
Städten eine lobenswerthe Bundesgenofjenjchaft ein. Diejer 
Friede aber, der nach Art desjenigen der lombardijchen Städte 
feinen Anfang nahm, dauerte wegen der BoSheit jeiner Wider- 
jacher nicht lange. 

1256. Herzog Ludwig, der Pfalzgraf bei Rhein, ließ feine 1256 
Gemahlin Frau Maria, die Schweiter des Herzogs Heinrich 
von Brabant, welche er im DBerdacht des Ehebruchs hatte, 
und welche damals in Schwäbiſch-Wörth? fih aufhielt, am 
18. Sanuar enthaupten. Im jelden Monat jtarb der Herzog Zar. ıs.. 
Bernhard von Kärnthen, dem jein Sohn Ulrich 3 nachfolgte. 
Im jelden Monat wurde der König Wilhelm, als er mit 
einem Heere in Friesland war, von den riefen erjchlagen *. 
Als er in eine Stadt diejes Landes gefommen war, joll er 
dajelbjt ein Grabmal von wunderbarer Arbeit gefunden haben, 
und als er die Bürger fragte, weilen dieſes mit jo koſtbarer 
Arbeit gezierte Grabmal jei, jagten fie, daß noch Niemand 
darin begraben läge, ihre Voreltern vielmehr Hätten es er- 
richtet, da fie durch eine Prophezeiung erfahren, daß an 
diefem Orte einmal ein römischer König beerdigt werden 
würde. Als er nun nach Beſiegung und Unterwerfung von 
ganz Friesland Thon als Sieger das Land verlajjen wollte, 
wird er von einigen Ylüchtigen, welche abjeit vom Wege in 
einem NRöhricht verborgen lagen, mit Spießen getödtet und in 
dem borerwähnten Grabmale von den Eingebornen beigejeßt 
im neunten Jahre ſeines Königthums >. 

I) Bol. oben ©, 35Ff. — 2) Donauwörth. — 3) Der Dritte. — 4 Am 
28. Januar, H.⸗E. — 5) Das ijt eine Sage. Die wenigen Friefen, welde den 


König ohne ihn zu kennen erjchlagen Hatten, begruben ihn heimlich in einem Bauernz 
haufe. H.⸗E. 


1257 


San. 13. 


Mai 17. 


1258 
Mai 7. 
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1257. Nachdem die Fürften des Reiches behufs der Königs— 
wahl jchon lange verichtedene Zuſammenkünfte gehalten hatten, 
beichlofjen fie endlich, daß der entjcheidende Wahltag in der 
Octav des Tejtes der Erjcheinung in Frankfurt abgehalten 
werden jollte. Als hier Berjchiedene zufammetgefommen waren, 
einigten ſich die Erzbiichöfe von Mainz! und Köln? und 
Ludwig der Pfalzgraf bei Rhein und fein Bruder Herr Heinrich, 
Herzog von Baiern, auf Richard, den Bruder des Königs von 
England?. Und nachdem er von ihnen erwählt war, wird er in 
der Folge am Tage der Himmelfahrt de Herin zu Aachen 
zum Könige gejalbt und mit Macht auf des Reiches Thron 
gejeßt. Der Herr Biſchof von Trier aber*, welcher der ge= 
nannten Wahl nicht beiftimmen wollte, erwählte mit einigen 
anderen Yürften, geftüßt auf die Briefe und Bollmachten des 
Königs von Böhmen, des Herzogs von Sadjen?, der Mark— 
grafen von Brandenburg 6 und vieler Fürjten, Herrn Alphons, 
den König von Spanien”. Diejer nahm, überredet von Königen, 
Fürſten und Freunden, die auf ihn gefallene Wahl an. Philipp 
von Salzburg, der ſchon feit zehn Jahren Erwählter mar, 
aber die Priefterweihe und die bifchöfliche Einjegnung nicht 
empfangen wollte, wird vom Herrn Papſte Mlerander abgejekt, 
und der Biſchof Ulrich von Sedau zu feinem Nachfolger als 
Erzbiſchof jener Kirche ernannt. In Sachen der Berwerfung 
diefes Erwählten flogen viele Briefe von beiden Seiten hin 
und ber. Bon diejen beliebte eg um derenmwillen, welche jolche 
mit Vergnügen leſen, einige beizufügen: 

„Dem ehrwürdigen Vater [Otto] von Gottes Gnaden 
Biſchof von Paſſau Heinrich durch diejelbe Gnade Biſchof von 
Chiemſee Gruß und aufrichtige Liebe im Herın. Obmohl 





1) Gerhard I. — 2) Konrad. — 3) Heinrichs IT. — 9 Arnold I. — 
5) Albert3 I. — 6) Johanns I. und Ottos II., der Söhne Dtto U. — T) X, vor 
Caſtilien. H.⸗E. 
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vorlängit der Herr Papſt den Herrn Philipp, mweiland Er= 1255 
wählten der Salzburger Kirche, der unrechtmäßig und gegen 
feinen Erlaß in diefem Amte ſich hielt, allmählich von der 
Verwaltung diejer Kirche entfernen wollte (wie aus dem nach— 
ber Gejchehenen klar wurde), und uns daher aufgetragen hatte, 
von jenem und den unrechtmäßigen Inhabern der Schlöffer 
und Yelten der Salzburger Kirche diefe Schlöjler und Feiten 
zurüdzufordern und uns überantiworten zu lafjen, widrigenfalls 
jowohl Philipp ſelbſt ala auch die Inhaber der Schlöffer und 
Feſten mit dem Firchlichen Schwerte zu jchlagen, und obwohl 
wir betreff3 aller vorgenannter Punkte den Auftrag unjeres 
Herrn des Papſtes forgfältig und getreulich ausgeführt haben, 
jo ließ dennoch jener Philipp, der eher untergehen al3 gehorchen 
wollte, weder die Schlöfler noch die TFeiten ung zumeifen. Da- 
ber haben wir ihn und die vorgenannten Inhaber mit dem 
Kirhenbanne und die Plätze mit dem firchlichen Interdikte 
belegt, was durch unfere Briefe, die wir an Euch und andere 
Prälaten in Betreff diefer Angelegenheit überfandt haben, und 
durch das dffentliche Gerücht, welches das Gejchehene jchon 
von den Dächern verkündet, wie wir glauben, befannt iſt. Da 
aber der vorgenannte Herr Papſt jenen Philipp von vorge: 
nannter Kirche durch endgültigen Urtheilsſpruch entfernt und 
dieje mit einem rechtmäßigen Hirten, Herrn Ulrich, dem 
ehemaligen Biſchof von Sedau nämlich, zu verſorgen be— 
ſchloſſen Hatte, wollte ex dieſem als dem rechten Kirchenfürjten 
die Schlöjfer und Zeiten zumenden und jchidte uns in Betreff 
diejer Angelegenheit von neuem jein Schreiben folgendes 
Inhalts“: 

„„Alexander Bijchof, Knecht der Knechte Gottes, dem ehr- 7, 
würdigen Bruder [Heinrich] Biſchof von Chiemſee Gruß und 
apoſtoliſchen Segen. Zur Nichtachtung fchreitend ſcheint Philipp, 
weiland Ermwählter der Salzburger Kirche, allzufehr die Furcht 
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1257 vor dem Herrn und die Scheu vor den Menjchen von jich 
geworfen zu haben, da er annoch die Feſten und Schlöſſer 
und mehrere andere Güter diejer Kirche in jeiner Gewalt be= 
hält, als ob es nicht genug ſei, daß er die genannte Kirche 
inne gehabt, die zu ihrem und vieler Berderben jeit jo langer 
Zeit verwittwete. Da wir daher die Yehler des genannten 
Philipp mitleidig zu verbejjern wünſchen, jo tragen wir Deiner 
Brüderlichkeit durch dieſes apojtolifhe Schreiben auf, ihn von 
unſerer Seite angelegentlihjt zu ermahnen und dahin zu 
bringen, daß er alles vorgenannte unjerem ehrwürdigen Bruder 
dem Grabijchofe von Salzburg oder einem anderen in dejjen 
Namen ohne irgend welche Schwierigkeit überweijle. Anjonjten 
— da mit dem Eiſen die Wunden ausgejchnitten werden 
müſſen, welche milde Arzneimittel nicht fühlen — Jollit Du 
ihn ſowohl als die anderen, welche jene Bejtungen in feinem 
Namen inne haben, hierzu dur Kicchenftrafe, mit Bes 
jeitigung der Berufung, zwingen. Gegen dieſe magjt Du, 
wenn es nöthig jein follte, die Hülfe aller Suffraganen, 
Dienjtmannen und Vaſallen diejer Kirche anrufen. Und da- 
mit fie gegen jene Dir und dem Erzbiſchof mannhaft und mit 
Macht beijtehen, jo oft fie von Div oder dem Erzbijchof dazu 
aufgefordert werden, jo magit Du die Suffraganen hierzu 
durch unferen Befehl, die Dienftmannen aber und DVajallen ° 
durch Entziehung der Lehen, welche fie von diejer Kirche haben, 
nach vorher erlaſſener Mahnung und mit Innehaltung des 
Rechtsverfahrens zwingen. Gegeben zu Biterbo am 4. De- 
cember im dritten Jahr unjeres Pontifikates!.““ 

„Gejtüßt auf dieſen Auftrag alfo haben wir den borge- 
nannten Philipp durch unjer Schreiben ermahnt und durch 
andere ermahnen laſſen, daß er binnen funfzehn Tagen die 
Schlöſſer und Fejten der vorgenannten Kirche ohne irgend 
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welche Weiterungen dem vorgenannten Herrn Ulrich, Erzbijchof 1257 
von Salzburg, oder den Getreuen defjelben, deren Namen wir 
ihm in unjerem Schreiben angegeben, auf deilen Namen zurüd- 
gebe und zumeije; widrigenfal3 thun wir ihn felbjt und die 
Inhaber der vorgenannten Schlöffer und Feten nochmals von 
jest ab in den Kirchenbann und belegen dieje Orte mit dem 
firchlichen Interdikt. Cure Weisheit aber ermahnen wir im 
Herrn und befehlen Euch gemefjen, unter Wahrung natürlich 
der Euch ſchuldigen Ehrfurcht, kraft der uns übertragenen 
Vollmacht, den Inhalt diefes Schreiben und des päpftlichen 
Auftrages, desgleichen unjere VBermahnung und das Urtheil, 
welches wir gegen den erwähnten Philipp und die Inhaber 
der vorgenannten Schlöſſer und Feſten fällen, jofern fie in 
ihrer Bosheit wie jeither jich brüjtend unjeren oder vielmehr 
des Herin Papſtes Befehlen nicht gehorchen, in Euerer Kirche 
und in den anderen Kirchen Euerer Didceje jelbjt und durch 
andere an jedem Sonntage und an anderen Yeittagen öffent— 
lich zu verkünden und feierlich veröffentlichen zu laffen. In 
der fürjorglichen Erwägung übrigens, daß Ihr und die anderen 
Cuffraganbijchöfe der Salzburger Kirche, welche zur wachjamen 
Sorgfalt berufen find, edle Glieder am Leibe diejer großen 
Erzficche Jeid (welcher Leib durch das Band heilfames Ge— 
horſams und die Bande Jchöner Eintracht unterjtügt anwächſt 
zur Berjtärfung der Kraft der Kirche, um alle Herrichaft! 
und Gewalt zu zerjtören, welche fich gegen das, was die 
römische Kirche lehrt und verehrt, zu erheben trachtet, und 
dureh den die firchliche Freiheit befejtigt wird): wünjcht und 
verlangt der oberjte Biſchof aus Wohlwollen feines Herzens, 
daß Ihr Euch, auf deren Kraft das Heil feiner Rechten? be— 
ruht, mit Bereitwilligfeit in diejer Zeit al3 Mauer vor das 
1) Eigentlih Fürſtenthum, prineipatus. — 2?) Das find Worte de3 Pſalm 
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1257 Haus ! der Salzburger Kirche entgegenjtellt zur Unterdrüdung 
der Bosheit Herrn Philipps, der nicht mit den Waffen der 
Gerechtigkeit, ſondern mit der Yadel der unrechtmäßigen Macht 
und den Gejchoflen anmaßender Gewaltthätigfeit gewaffnet zur 
Unterdrüdung und Bernichtung diefer Kirche als feindjeliger 
Räuber ſich zu erheben trachtet; wie e3 ſich Euch) aus dem 
Schreiben des Herrn Papites, das er betreffs deſſen Angelegen- 
beit uns überfchiet und deſſen Vollzug er uns aufgetragen 
bat, ar ergibt. Wir bitten daher und ermahnen fraft der 
Bollmacht, welcher wir walten, Guere Ergebenheit, daß Ihr 
im Grbarmen über da3 Schickſal Eurer Mutter, der Salz— 
burger Kirche, welche lange ſchon durch den erwähnten Philipp 
elendiglich gepeinigt und unterdrüdt tit, angelegentlichſt Hülfe 
und Mühe aufwendet, auf daß diefe mit Eurer Unterjtüßung 
von feiner gewaltfamen Unterdrüdung befreit werde, bereit 
gegen ihn mit der Macht des weltlichen Armes unjerem Herrn, 
dem Erzbiichof von Salzburg, wenn er oder wir anjtatt des 
Herrn Papſtes Euch dazu auffordern, Hälfe zu leiten, auf 
daß die fremden Sprößlinge, welche vom Mutterleibe abirren 
und von den Pfaden der Gerechtigkeit abhinfen?, nicht 
vermögen, die Eingeweide der Mutter mit PViperzähnen zu 
zerfleiihen, und auf daß die Pflege der Gerechtigkeit nicht 
zu Schanden werde, falls die Kämpfer des Glaubens, die 
Eiferer für die Gerechtigkeit, die VBorjteher der heiligen Kirchen, 
die Priejter der Seelen, deren Eingang durch die Pforten der 
Gerechtigkeit ijt, der unrechtmäßigen Gewalt, der verbre= 
cheriſchen Anmaßung und der hartnädigen Vergewaltigung 

. der Kirchen, melche Freiheiten und Rechte mit Fühen tritt, 
feinen MWiderjtand leiſten. Wir beſchwören Euch aljo im 


1) Worte von Ezechiel (Hejekiel) 18,5. H.-E. — ?) Der unfinnige Schwulit 
diejer Stelle ift entitanden durch Aufnahme von Worten aus Pſalm 17, 46. 57,4. 
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Herrn, bereitet Euch zur Vollführung diejer Sache jolcher- 1257 
maßen, daß e3 Elar werde, Ihr habet nicht die Perſon, ſondern 

die Gerechtigkeit im Auge, und daß beim Herrn Papſte und 
der ganzen Curie, welche dieje Sache zu der ihrigen macht, 
und bei dem ehrwürdigen Erzbilchof jelbjt Euer Eifer Euch 
zur Empfehlung gereiche. Gegeben zu Venedig im Jahre des 
Herrn 1258, am 7. Mai.” 

Im jelben Jahre fiel Otakker, der auch Premisl genannt 1257 
wird, der König von Böhmen und Herzog von Dejterreich, 
verleitet von der Kühnheit feines jugendlichen Alter, ohne 
fürforgliche Erwägung, welche bei friegerifchen Vorhaben höchſt 
nothwendig ift, durch die Stadt Paſſau feindlich ins Baier- 
land ein, indem er fich vermaß, er wolle und fünne, al3 mit . 
KReichthümern und Macht wohl ausgejtattet, gegen aller Men- 
Ihen Willen zur Schmach des Herzogs Heinrich und feines 
Landes vor den Mauern der Stadt und des Schloſſes Lands— 
hut machtvoll ritterlich Werk augüben. Denn der vorgenannte 
Herr Heinrich, Herzog von Baiern, weilte mit Frau Elilabeth, 
feiner dur Tugenden und hochedle Abkunft ausgezeichneten 
Gemahlin, damals dort. Als er aber durch den Gau, der 
Chuonzingeu genannt wird, und durch das Thal des Fluſſes 
Bils, jehr viele Dörfer und Kirchen mit Brand verwüjtend, 
bi3 zu der Burg Frauenhofen! vorgedrungen war, fiehe da 
30g der erwähnte Herr Herzog Heinrich, obgleich er kaum fünf 
Tage vor dem Einfall des vorgenannten Königs in Baiern 
den Fehdebrief erhalten Hatte, nachdem er durch eiligen Flug 
von Boten und überallhin gejandten Briefen jeine Mannen 
und Freunde aufgeboten, ala ein beherzter Fürft, der auf feine 
gerechte Sache und Gottes Barmherzigkeit vertraut, mit einem 
ſtarken Heere von Reifigen und Fußvolk fühnlich gegen feine 
Feinde in? Feld. Auch war ſchon Herr Herzog Ludwig, jein 


1) Alt- Frauenhofen im Süden von Land3hut. 
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1257 Bruder, der jchleunigft aus den Rheinlanden herbeigerufen 
war, mit wenigen herbeigefommen, in dejjen Abwejenheit der 
vorgenannte König jein Vorhaben auszuführen hoffte. Da 
der oftgenannte König aljo die Herzhaftigfeit der Herzoge und 
de3 bairischen Volkes Jah, fürchtete er jich, mit ihnen hand— 
gemein zu werden, und floh am Feſte des Heiligen Bartho- 

Aug. 24. lomäus, welches in diefem Jahre auf einen Freitag fiel, 
nachdem er für diefen Tag Waffenjtillitand erbeten und er- 
Aug. 3. langt hatte, in der Nacht und an dem darauf folgenden Sonn— 
abend mit all den Seinen auf Mühldorf! zu. Während nun 
die jiegreichen Banner der edlen Herzoge den Fliehenden auf 
den Terfen waren, brach die hier über den Inn gejchlagene 
Brücke, welche den Anprall jo vieler in ungeſtümem MWetteifer 
hinübereilenden Menjchen und Pferde nicht zu tragen ver— 
mochte, unter den Feinden zufammen, und es ertranfen auf 
diefe Weije jehr viele. Man ſah da auserlejene Ritter zu 
Pferde und mit den Waffen jchwimmen, von denen einige 
überſetzten; andere, welche dem feindlichen Ufer näher waren, 
werden, während fie, in der Abficht fich Lieber zu ergeben ald 
zu jterben, an's Land zu gelangen trachten, durch Speere und 
Pfeilſchüſſe das Ufer zu erreichen verhindert. Diejenigen aber, 
welche diesſeits des Fluſſes zurücdgeblieben waren, zogen fih, 
undermögend zu fliehen, in der Vorſtadt in einen Thurm 
zurüd. Sie alle wurden mit Waffen und den allerbejten s 
Roſſen in Folge eines plöglichen Zornanfalls des Herrn Her— x 
3098 Ludwig verbrannt. Da famen alfo im Waſſer und 
Teuer wohl 400 Menjchen um; faſt alle übrigen außer dem 
König, der mit den Bornehmeren ſchon den Fluß überjchritten 
hatte, wurden in vorgenannter Stadt eingejchlojjen. Unter 
den Belagerten befanden fich aber folgende Edelleute aus 
Böhmen: Wocho von Roſenberg, Zmilo von Leuchtenburg, 
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Wichard von Tyrnach, Schazla von Fridlam, Wilhelm von 1257 
Gordebrat, Bohuslaus von Bork, Beneis von Falkenſtein, 
Burchard von Chlindberg, Ulrich Schenk von Ellenbogen, 
Senezo Burggraf von Grace, Zmil der Bruder Wochos, 
Haiir ein Verwandter Wochos, Diohomil von Nabzden, 
Stybor genannt Haupt!, Ulrich von Roſenthal; aus Defterreich 
aber: Mlbero und Heinrich von Kunring, Ulrich von Xobenftein, 
Ulrich von Gapella, Ludwig und Albert von Zelking, Sighard 
genannt Bieber. Dieje wurden mit allen andern am neunten 
Zage der Belagerung durch die Milde der vorgenannten Her— 
zoge nach einem bejtimmten Vertrage mit Rofjen und Hab- 
feligfeiten, welche fie gerade mit fich führten, in die Heimat 
entlafjen. Der Biſchof Heinrich) von Bamberg jtarb am 
18. September; ihm folgte Berhtold Graf von Leiningen, 
Domherr derfelben Kirche. 

1258. Der Biſchof Chunrad von Freifing jtarb am ı258 
18. Januar; ihm folgte der Wildgraf Chunrad, Domherr 
derjelben Kirche. Frau Elifabeth, die Herzogin von Baiern, 
‚gebar in der zweiten Abendjtunde am Tage des heiligen Märzıa. 
Gregor eine Tochter, welche den Namen Elijabeth befam. Der 
Graf Gebhard von Hirſchberg, der im vergangenen Jahre den 
Herzogen von Baiern gegen die Böhmen fräftig beigejtanden 
hatte, führte zum Lohn feiner VBerdienfte Frau Sophia, die 
Schweiter der Herzoge, eine Frau don ausgezeichneter Schön— 
beit, heim. Eine Mondfinjternig trat am 18. Mai ein. Mai ıs. 
Herr Ludwig erbaute die Burg Geieräberg wider die Regens— 
burger; er ließ fie jpäter, nachdem man ihm eine große Geld- 
ſumme gezahlt Hatte, abbrechen. Da ſich Biſchof Albert? 
von Regensburg, der wegen gewiſſer Vergehen bei dem apojtoli- 
Ihen Stuhle verklagt war, nicht vertheidigen fonnte, trat ex 
ab; ihm wird Bruder Albert? vom Predigerorden zum Nach- 


1) Caput. — 2?) Der Erite. — 3) Der Zweite, genannt der Große. 
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1258 folger gejeßt. Graf Meinhard von Görz nahm Frau Elifabeth, 


Det. 2. 


1259 
Febr. 13. 


eine Schweiter der Herzoge Ludwig und Heinrich von Baiern, 
die Wittwe de3 Königs Chunrad, zur Gemahlin und hielt in 


der Dctav des heiligen Michael zu München Hochzeit, während 


Frau Agnes, die Mutter der Borgenannten, gerade bei ihrer 
Tochter Sophia, der Gräfin von Hirſchberg, fich aufhielt, 
welche am vergangenen Mittwoch einen Sohn mit Namen 
Gerhard geboren hatte. 

1260. Herr Ludwig, der Pfalzgraf bei Rhein und Her- 
zog von Baiern, nahm Frau Anna, die Tochter des Herzogs 
Chunrad von Polen?, zur Gemahlin. In demjelben Jahre 
wurde vom Papſt Aerander nachfolgender Brief hergejandt?: 

„Alexander Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, den ehr— 
würdigen Brüdern, dem Erzbiichof von Salzburg und jeinen 
Suffraganen, ſowie den geliebten Söhnen, den Nebten und 
anderen Kirchenvorjtehern, welche die ordentliche Gewalt über 
ihre Untergebenen im Bereiche der Salzburger Kirchenprovinz 
inne haben, den unmittelbar, wie den mittelbar unter dem 
päpjtlichen Stuhle jtehenden, Gruß und apojtoliichen Segen. 
Wenn wir in Wahrheit, wie man jagt, die Hirten der Schafe 
Ehrijti find, jo fönnen wir nicht ohne Jagen die Meisheits- 
jprüche der Heiligen Schriften ertragen, welche unjere Sinne 
gegen die Vernachläſſigung der oberhirtlichen Fürjorge ſchreck— 
lic) andonnern und den Berlujt an der Heerde des Herrn der 
Läſſigkeit der Wächter zufchtebend drohend laut verfünden, das 
Blut der Umgefommenen folle von den Händen der Borjteher 
geheijcht werden. Wer von ung zittert nicht und zagt, wenn 
der Herr zu den Hirten feiner Heerde durch den Propheten? 
ipriht: „Ihr habt meine Heerde zerjtveuet und verjtoßen und 


1) Dieje Zahl ift wohl in 1259 zu ändern. — 2) Bon Glogau. — 3) Derjelbe 
Brief ift von der Curie auch an Erzbiihöfe anderer Länder verjandt worden. H.-E. 
— +) Seremia3 23, 2. 
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habt fie nicht bejucht: fiehe ich will euch heimjuchen um der 1259 
Bosheit euerer Neigungen willen.” Zagt doch ſelbſt bei diejen 
göttlichen Scheltworten und Drohungen der Prophet !, wenn 
er jpricht: „Vor dem Angeficht des Herin und vor dem Ans 
geficht feiner Heiligen Worte iſt mein Herz erjchüttert, alle 
meine Gebeine erzitterten.” O furchtbare und gefährliche Lage 
der Wächter, welche die göttliche Anordnung dem Volke ge- 
jeßt hat, wenn fie die Sache nur obenhin betreiben, wenn fie 
bei der ihnen aufgetragenen Sorge nicht Jo kämpfen, wie e3 
der Oberfeldherr vorjchreibt, wenn fie nicht auf fich und die 
ganze Heerde, der Gott fie zu Wächtern und Auffehern be- 
jtellt hat, Acht Haben. Diejen Hauptjächlich wird ein Schreden 
jein jenes leßte Gericht über die Werke der Menjchen, das 
alle insgemein zu fürchten haben, wenn vor ihm ein jeglicher 
für feines eigenen Leibes Handlungen einer jtrengen Prüfung 
wird unterworfen werden, auf daß er empfange, wie er ge= 
handelt hat. Für uns jedoh, dem die Sorge für das Volk 
übertragen ift, wird nicht genügen die eigene Unſchuld ohne 
das Hinzufommen der Gerechtigkeit der Untergebenen, wann 
der gejtrenge Herr, der von jeinen Knechten den Ertrag der 
ihnen auferlegten Dienjtbarkeit heiſcht, die Faulheit des Läjfigen 
Dieners verfolgend, die Vergehen des Volkes der Schuld der 
Borgejegten zurechnen wird. Wenn nämlich der, welcher das 
eine ihm anvertraute Pfund nicht durch Heiligen Wucher ver— 
mehrt Hat, ala unnüßer und fauler Knecht die Fährlichkeit 
gerechter Verdammniß wird ertragen müſſen, wie hart, glaubt 
ihr, wird das Urtheil für jenen fein, welcher die ihm anver- 
traute Mehrzahl von Lebenden Pfunden nicht nur dem Gläubi- 
ger volljtändig zurücdzugeben verabjäumt, ſondern auch bei 
jener Unterfuhung überführt wird, feinem Herrn an den 
Gütern, die er von ihm zur Vervielfältigung empfangen hat, 
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1259 Schaden zugefügt zu haben? Deshalb, ihr Brüder und Söhne, 
die ihr durch Uebernahme des bifchöflichen Amtes und des 
kirchlichen Dienſtes Euere Hände für die Euch anvertrauten 
Geelen bei einem Fremden verhaftet habt!, beeilet Euch be= 
freit zu werden von Dem, welcher der oberjte Kläger und 
Richter ift, der ung feinen Schuß mittel3 Glanzes der Beweis— 
führung laſſen wird; vennet und lafjet nicht nach, auf daß 
Euere Seelen nicht für jene einjtehen müjlen, die Ihr unter 
ſolcher Bürgichaft in Obhut genommen habt. Es treibe Euch 
an die Liebe zum oberjten Hirten, der Euch die mit Vernunft 
begabten Schafe zu meiden bejtellt Hat, es jchrede auf Euere 
Herzen und es vertreibe den Schlaf der Erjchlaffung von Eueren 
Augen die Furcht vor der Gefahr, welche denen zweifellos 
droht, die über ihre Heerden nicht ſorgſame Wacht halten. 
Aber fiehe der Schlaf der todbringenden Sorglofigfeit hat — 
was wir mit Seufzen aussprechen — augenjcheinlih bei den 
Meijten die Wachſamkeit der oberhirtlichen Sorgfalt erjtict, 
wie es die ungeheuere aus den meiſten Ländern jchreiende Ver— j 
derbniß des chriltlichen Volkes beweiſt. Und während dieje 
mit den Mitteln des priejterlichen Gegengiftes geheilt werden 
jollte, jo greift jie — o Schmerz — um fih durch Anſteckung 
der Schlechten, welche von der Geijtlichkeit ausgeht, jo daß 
e3 irgendwo einmal wahr wird, was die Klage des Propheten ü 

{ 
{ 





bezeugt, da er jpricht: „Wie das Volk jo ijt der Priejter ge— 
worden”? Indem nämlich die Bosheit der ſinkenden Tage, 
welche mit der Zeit auch die Sitten verdirbt, gar vielen, denen 
in Folge von Straflofigfeit die Frechheit wuchs, die zügelloſe 
Sreiheit gab, die zu immer Schlimmerem neigt, jo find 
einige Geijtliche, der jähen Neigung Tchlüpfriger Luft die Zügel 
Ihießen laſſend, den Begierden ihres Fleiſches nachgegangen 
und halten, indem fie die Ehrbarfeit priejterlicher Reinheit 


1) Die Worte ſtammen aus Prov. (Sprüde) 6,1. H.⸗E. — 2) Jeſaias 24, 2. 
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fajt gänzlich aus ihrem Lebenswandel verbannt haben, ſogar 1253 
im Angefichte des Volkes Kebsweiber. Mit diejen die Scham- 
lofigfeit einer frechen Stirn annehmend, erröthen fie nicht mit 
ihren jcheußlichen und jtinfenden Händen, mit welchen fie den 
Ihmusgigen Koth der wollüftigen Befleckung angefaßt haben, 
zu ihrer Gefahr und zum Untergange des Volkes die heiligen 
Amtshandlungen vorzunehmen, von welchen fie wegen der 
Zolfheit öffentlicher Hurerei, die durch feine Ausflucht ver- 
hehlt werden kann, nach fanonijchem Urtheilfpruche, ſowohl 
was fie al3 was andere betrifft, Juspendiert find. Und daß 
Niemand die Meife jolcher zu hören ſich unterfange, das unter- 
lagt, um fie der Verachtung Preis zu geben, das Geſetz der 
kanoniſchen Autorität auf’3 Strengjte. Durch dieje vor allem 
wird der Name Gottes auf Erden gejchändet, durch fie ge= 
Ihieht den Saframenten des rechten Glaubens Abbruch, da 
die Gefäße des Herren durch ihre befledten Hände entheiligt 
werden; durch ſie erjtirbt die chrijtliche Ehrfurcht vor der 
fatholifhen Religion, durch fie wird das Volk um die gött- 
lichen Gnadenmittel betrogen und das Vermögen der Kirche 
verjchleudert. Deshalb wird das Wort Gottes gejchädigt, in— 
dem es durch die unreinen Lippen jener verfündigt wird; de3- 
halb knurren und triumphieren die Keber, deshalb toben die 
Tyrannen, deshalb erheben die Ungläubigen ihre VBerfolgungen, 
deshalb mäjten fich im Erbe Chriſti frecher die Kirchenräuber, 
durch welche — o Schande — um Jolches faules Fleiſches 
willen, welches das Meſſer der Zucht nicht, wie e3 jollte, aus— 
Ichneidet, der reine Leib der fatholifchen Mutter zum Schau- 
jpiel und zur Verachtung umhergezerrt wird. MWahrlich die 
Väter, welche die Augen zudrüdend, als jähen fie nichts, 
jolhe Söhne ungejtraft hegen, und wenn fie auch mit dem 
Priejter Eli vielleicht an fich jelbjt gut wären, fie möchte 
um des DVergeheng gleicher Nachläffigkeit willen der plößliche 


58 Werke des Abtes Hermann von Altaich. 


1259 Sturz des Vaters nach Verdienſt hinterrücks von ihrem Sitze 
herabwerfen t. Auch die Zürjten der Kirche, welche nicht mit 
dem Eifer des Phinees? heftig gegen jene losfahren, tragen 
augenscheinlich zwedlos das Schwert der Gewalt, melches fie 
zur Bejtrafung der Böfen, zur Belohnung aber der Guten 
von oben erhalten haben. Wir alfo von dem Wunſche be- 
jeelt, ein jolches Nebel aus der Mitte der Kirche, einen jolchen 
Greuel aus den Augen der Gläubigen zu bejeitigen, bitten, 
erinnern und ermahnen Euch indgefammt, indem wir e8 Euch 
durch unjer apoftolifches Schreiben kraft des uns jchuldigen 
Gehorſams angelegentlichjt auftragen und unter Hinweis jo- 
wohl auf dag Einzelgericht, durch dag jeder nach jeines Leibes 
Zode dor den Herrn gerufen wird, als auf dag allgemeine 
Gericht, in welchen wir alle vor dem Richterjtuhle deg ewigen 
Richters jtehen werden, jeden einzelnen von Euch bejchwören, 
daB Ihr forget an Euch felbit zu zeigen, wie fromm gegen- 
über Gott, wie heilig gegen fich jelbjt, wie gerecht gegenüber i 
ihren Nächjten die anderen in der Kirche Gottes Leben müſſen. j 
Denn der Zuftand und die Ordnung der ganzen Familie ge- R 
räth in Schwanfen, wenn das, was von den Gliedern ver- 
langt wird, bei dem Haupte derjelben nicht vorhanden ift; 
und in deſſen Munde müfjen die Scheltworte der Rüge gegen 
die Sündigen verjtummen, der, wie man weiß, dag zu Nügende 
zuläßt. Denn mit welcher Stirn kann einer der heilende Arzt 
einer Krankheit werden, jo lange er von derjelben Seuche er- 
griffen iſt, oder Eiferer für die Tugend, jo lange ex fich als a 
Giferer nach dem Laſter zeigt? Zur Unterfuchung und Be- { 
ſtrafung der Ausfchreitungen Euerer Untergebenen und haupt- 





1) Worte aus 1. Reg. (Samuel) 4, 18. Der päpftliche Schreiber hat das Wort 
patris (des Vaters) unpafjend eingefügt, da dadurch der Hier durchgeführte Vergleich 
mit Eli gejtört wird. Er Hätte jagen jollen: jo wie Eli. H⸗E. — 2) Vgl. Num. 
(4. Moſe) 25. 
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ſächlich der Scheußlichkeiten der Unenthaltjamfeit bei den 1259 
Geijtlichen, vor allem bei den offenkundigen Buhlern, welche 
den Wohlgeruch des Hauſes Gottes zu Gejtanf machen, dazu 
erhebt Euch mit um jo größerem Eifer, je jchädlicher Ihr 
deren ordnungswidrige Anjtekung zulaſſen würdet. Damit 
Ihr aber gegen derartige Buhler die Pflicht Eueres Anıtes mit 
unjerer und Euerer Machtvollfommenheit um jo freier aus— 
üben fönnet, jo wollen wir, die Spuren unjerer Vorgänger 
beachtend und voller ausweitend, daß Euer Vorgehen in diejer 
Sache durh Einlegen der Berufung in feiner Weile ge— 
hemmt werde. Falls aber derartige Buhler, deren Schuld 
einmal von der kanoniſchen Strafe getroffen iſt, in Betreff 
ihrer Berufung oder Abjolution oder Rejtitution apojtoliiche 
Briefe überbringen, jo bejtimmen wir, daß diefe, wenn fie 
nicht etwa in ihnen diefen Grund ihrer Berufung oder Ex— 
communication oder Abſetzung offen dargelegt haben, von 
feiner Geltung jein jollen, jondern daß, ohne daß dieje oder 
das durch fie veranlaßte NRechtsverfahren ein Hinderniß jein 
jollen, Euer Strafurtheil über jene unverbrüchliche Kraft habe. 
Unjere Bitten, Ermahnungen, Aufträge und Befehle aber in 
diefer Sache jorget derart zu erfüllen, daß durch Euere eifrige 
Sorgfalt die Ehrbarfeit des Lebenswandels bei der Geijtlich- 
feit und die Aufrichtigfeit der alten Frömmigkeit bei dem 
Volke mwiederhergejtellt werden, und daß, wenn der oberite 
Hirte fommt, von jedem von Euch die Frucht der Euch auf- 
gegebenen Arbeit zu verlangen, Ihr vor ihm ohne Zagen er— 
icheinen möget und ihm eine würdige Rechenfchaft über Euere 
Amtsführung ablegen könnet. Wir wünjchen aber und be= 
fehlen, daß Du, Bruder Erzbiſchof, Deinen Suffraganen und 
den anderen Prälaten Deines Erzſprengels diejes Schreiben 
ohne Aufſchub vorzeigen läßt, auf daß fie betreff3 des oben 
Gejagten unjerem Befehle mit genauer Sorgfalt nachfommen. 
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1259 Gegeben am 13. Februar im fünften Jahre unjeres Ponti- 


/ 


1260 


Suli 12. 


Suni 36. 


fifates“t, 

Dtafar König von Böhmen, Herzog von Dejterreich, den 
es jchmerzte, daß er von dem Könige Bela von Ungarn einft- 
mal3 gezwungen worden war?, diefem das Herzogthum Steier 
zu überlafjen, jammelte ein gewaltige Heer und jchlug Lager 
diesjeit3 des Fluffes March. Als ihm Hier Stephan, der 
jüngere König von Ungarn, auf der andern Seite des Fluſſes 
mit jeinem Heere entgegenfam, verwehrte er ihm den Weber- 
gang über den Fluß. Als endlich nach mehreren Tagen der 
König Dtafar von Böhmen, um für Pferde und Menjchen 
zu jorgen, fich den Fluß aufwärts begeben wollte, jo folgte 
ihm der König Stephan, in dem Glauben, er wolle fliehen, 
nah, und als es bei dem Dorf, das Chrejfinprunne Heißt, 
zum Zujammenjtoß fam, wurden die Ungarn befiegt. Hier 
wurden nach Berwundung des Königs Stephan jehr viele von 
jeiner Partei erjchlagen, noch mehr ertranfen auf der Flucht 
im Fluſſe. Auch auf Seiten des Königs Dtafar famen viele 
duch das Schwert und in Folge der jehr großen Hite in 
den Rüſtungen um. Es geſchah nämlich diefe Schlacht an 
einem Montage, am Tage der heiligen Jungfrau Margareta, 
bei ungeheuer großer Hite. Demjelben Könige Otafar von 
Böhmen hatte ſich auch vorher, nämlich anı Feſte der Heiligen 
Sohannes und Paulus, das Glüf ungünftig erwiejen. ALS 
nämlich zehn oder mehr taufend Feinde einen Einfall in 
Defterreich machten, rücten ihnen bei dem Schloſſe, welches 
Staats? heißt, zwei Brüder aus jehr edelem Blute, aus— 
erwählte Jünglinge, nämlich der Graf Otto von Hardeck und 
der Graf Chunrad von Plaien, und mit ihnen Kraft von 
Sleuont und Chadold genannt Waije, mit ungefähr 400 
Männern unvorjichtig entgegen, von denen faſt alle erjchlagen 


1) D.i. im Jahre 1259. — 2?) Val. oben S.43. — 3) Nördlich von Wien. 
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wurden, jehr wenige entfamen. Durch den Tod der vor= 1260 
genannten Grafen ging auch am jelben Tage die Linie des 
jehr edelen Gejchlechtes von Plaien unter, da jie ohne Erben 
jtarben. Nachdem der König Otakar jo diefen Sieg erlangt 
hatte, rüdte er mit jeinem Heere nach Ungarn vor; doch zog 

er nach wenigen Tagen unter Abſchluß eines Vertrages wieder 
ab, nachdem ihm das Herzogtum Gteier mit der Stadt 
Pettau, welche die Ungarn noch inne hatten, volljtändig zurüd- 
gegeben war. 


Bon den Geißlern. 


Sn diefen Tagen famen Büßer auf, die man Geißler 
nannte, welche zuerſt gering an Zahl von Perugia, einer Stadt 
Tusciens, ausgegangen ſein jollen. Ihrer Sekte fiel nicht nur 
ganz Italien, jondern auch die meisten anderen Yänder zu, jo 
daß ſich vor allen viele Edelleute und Kaufleute, dann auch 
Bauern und Knaben zu ihr befannten. Die Art ihrer Buße 
war nämlich ſchwer zu ertragen, jchredlih und erbarmung3- 
würdig anzufehen. Denn vom Nabel aufwärts den Körper 
entblößend, Hatten fie ein Gewand, welches den unteren Theil 
des Körpers bis zu den Knöcheln bededte, und damit feiner 
von ihnen erfannt würde, jchritten fie mit bededtem Kopfe- 
und Gefichte einher. Auch zogen fie zu zweien oder dreien 
wie Geiftliche umher, vorauf eine Fahne oder ein Kreuz, und 
peinigten fich jelbjt mit Geißeln zweimal am Tage, dreiund- 
dreißig und einen halben Tag hindurch, zum Gedächtniß der 
Zeit der Menjchheit unſeres Herrn Jeſus Chrijtus bei jeiner 
Erſcheinung auf Erden, und zwar jo lange, bi3 jte gewiſſe 
Gejänge, die fie über das Leiden und den Tod des Herrn ge= 
dichtet Hatten, unter dem DVorfingen von zweien oder dreien 
vor der Kirche oder in der Kirche vollendet Hatten, indem fie 
dabei bald auf die Erde niederfielen, bald die nadten Arme 
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120z3um Himmel erhoben, ohne Koth oder Schnee, Kälte oder 
Hite zu beachten. Ihr erbarmungswürdiges Gebaren und 
ihre harte Züchtigung verlodten daher viele zu Thränen und 
zur Mebernahme derjelben Buße. Da aber der Urſprung diejer 
Buße jich weder auf den römijchen Stuhl noch auf irgend 
eine bedeutende Perjönlichkeit jtüßte, fing fie an von einigen 
Bilhöfen und vom Herrn Heinrich, dem Herzoge von Baiern, 
mit Verachtung behandelt zu werden. Daher begann fie in 
furzer Zeit einzufchlafen, wie jede maßlos angefangene Sache. 


In! demjelben Jahre wird Herr Poppo, ein Mönch in 
Altaich, zum Abte von Oberaltaich gewählt, ein Wann von 
großer Klugheit und Frömmigkeit, durch deilen Thätigfeit das 
Mönchsweſen in dem Regensburger Sprengel vielfältig ver- 
bejjert zu werden begann. 





1261 1261. Frau Elifabeth, die Herzogin von Baiern, gebar 
Sehr. 10. einen Sohn in der nächſten Nacht nach dem Feſte der heiligen 
Jungfrau Ccolajtica, welchen Herzog Heinrich Otto nennen 
ließ. Desjelben Jahres erließ der Herr Papſt Mlerander ein 
Schreiben an Könige und Herzoge, Erzbiichöfe und Biſchöfe 
und an alle chrijtliche Fürſten, worin er fie ermahnte, fich 
gegen die abjcheuliche Wuth der ZTartaren mit Rath und 
Maffenrüftung vorzujehen. Die Tartaren nämlich verbreiteten 
nach Beſiegung und Berjtörung aller Könige und Reiche der 
Sarracenen in den Landen über Meer, über Antiochien, Accon 
und andere Länder der Chrijten einen jo gewaltigen Schreden, 
daß dieſe an den genannten Papſt und die Könige flehentliche 
und häufige Gejandtichaften um Hülfe ſchickten. Als der Bapit 
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1) Der folgende Abſchnitt ijt von gleichzeitiger Hand am Rande hinzugejeßt. 
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daher in Betreff diefer Angelegenheit ein Concil, das im der 1261 
Octav der Apoftel Petrus und Paulus zu VBiterbo gehalten Zut e. 
werden jollte, angejagt hatte, bejchloß ex jelbft fein Leben am 

25. Mai. Ihm folgte der Patriarch Jakob von Serufalem Mai 2. 
und nennt ſich Urban IV, Der König Otafer nahm, nachdem 

er Yrau Margarete ohne Urtheil der Kirche verjtoßen hatte, 
Chunigunde, die Tochter des Königs von Rußland !, eine Enkelin 

des Königs Bela von Ungarn von einer Tochter?, zur Ge— 
mahlin, und wird mit ihr zufammen am folgenden Weihnacht?= Der. 25. 
tage mit dem föniglichen Diadem von dem Erzbiſchof Werndher 

von Mainz gefrönt. Bruder Albert, der Bijchof von Regens— 
burg, der die Sorge für fo viele Seelen jcheute, bietet dem 
Herrn Papſte Urban die freiwillige Abdankung an; ihm folgt 

Herr Leo, Domherr derjelben Kirche. 

1262. Frau Elijabeth, die Herzogin von Baiern, gebar 1262 
einen Sohn am Tage vor St. Mathias, der Heinrich genannt Febr.23. 
wurde. 

1264. In der Octav der Heiligen Agnes erhob fich der zirras, 
Sturm fo heftig, daß er nicht nur jehr viele Gebäude zer- 
jtörte, jondern auch durch Niederwerfen vieler Bäume in Hainen 
und Wäldern großen Schaden verurfachte. Deijelben Jahres 
erihten in den Monaten Juli und Auguſt ein Stern, der Juli 
Strahlen von wunderbarer Höhe und Länge von fich aus— 
fandte. Man jagte, daß diejer Stern ein Komet fei. Des— 
jelben Jahres im Herbite vermählte Herr Premisl der König 
von Böhmen, auch Dtafar genannt, die Tochter? feiner 
Schweiter*, die Tochter nämlich des Markgrafen Otto> von 
Brandenburg, dem jüngeren Könige Bela von Ungarn®. Der 
Papſt Urban jtirbt im Monat October und wird zu Perugia Det. «@.) 
begraben. 


1) Des Rostislav Mſtislawic, Fürften von Halicz. — 2) Unna. — 3) Kuni— 
gund. — *) Beatrir. — 5) Des Dritten. — 9) Dem Sohne König Belas IV. 


1265 


Febr. 3. 


April 10. 


1265 
Nov. 10. 
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1265. Herr Guido, ehemals ein beweibter Ritter, der 
zwei Töchter von jeiner Frau hatte, danach Biſchof von Buy !, 
jpäter Erzbiichof von Narbonne und in der Folge Kardinal- 
bijchof der Sabina war, wird am 3. Februar? zum römiſchen 
Biſchof erwählt und nennt fich Clemens IV. Er wurde durch 
das Wachsthum der Tugenden, welche von Anfang an in ihm 
erblüht waren, zu der Würde jolches Namens erhoben. Der 
Biſchof Otto von Paſſau jtarb am 10. April, ein jehr frommer 
Mann, ein Bater der Getjtlichkeit, der, weil er fein Krieger, jon- 
dern friedliebend war, die ihm anvertraute Kirche mit Ehren 
und Schätzen bedeutend bereichert. An feiner Statt wurde zu= 
erit Wladislaus?, nachher Erwählter von Salzburg, vorge— 
ihlagen®, Herr Beter aber von dem Herrn Papſte eingeſetzt. 
Wie gut und wunderbar für beide Kirchen, die Salzburger 
und die Paſſauer nämlich, vom apoſtoliſchen Stuhle gejorgt 
wurde, erhellt aus dem Inhalte des Folgenden Schreibenz: 

„Slemens Bijchof, Knecht der Knechte Gottes, dem ge— 
liebten Sohne Wladislaus, Erwähltem ® von Salzburg, Gruß 
und apojtoliichen Segen. Die römiſche Kirche, welcher die 
unergründliche Tiefe der göttlichen Weisheit nad) unabänder- 
licher Anordnung die oberjte Leitung der übrigen Kirchen über- 
tragen hat, und welche in mütterlicher Fürſorge liebevolle Acht 
hat auf alle anderen Kirchen, die auf dem weiten Erdkreis 
beitehen, jtrebte bisher mit Löblicher Aufmerkſamkeit darüber 
zu wachen, daß fie ihnen die größte Gorgfalt angedeihen ließe 


1) Je Puy in der Auvergne, Hauptjtadt des Departements Haute-Loire. — 
2) Vielmehr am 5. Febr. H.-& — 3) Aus dem Hauje der Herzoge von Nieder- 
Sclefien. — +) Eigentlid) „gefordert” (postulatus), nämlich durch die Domherrn 
(vom Papſte. Er fonnte nämlich vom Domkapitel nur pojtuliert, nicht gewählt werden, 
weil er, wie in dem Briefe Papſt Clemens’ unten gejagt wird, das zur Biſchofswahl 
erforderliche Fanonifche Alter von 30 Jahren noch nicht Hatte. H.⸗E.). — 5) Hier der 


tehnijche Ausdrud providere. — 6) Erwählter (electus) wurde auch Seder vor der 


Biſchofsweihe genannt, der gar nicht erwählt war, jondern vom Papſte providiert, wie 
Wladislaus und unten ©. 69 Peter non Paſſau. HE. 
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und ihnen, wenn fich die Gelegenheit darbot, ohne Verzug 1265 
angemeſſene, Hülfreiche Rathichläge willig und gütig ertheilen 
könnte. Auch wir, die wir, wenngleich mit ungenügenden 
Berdienjten, auf Anordnung des Herin auf die erhabene Warte 
der apoſtoliſchen Höhe gejtellt find, trachten, indem wir hierin 
den Fußſtapfen unferer Vorgänger, der römischen Biſchöfe, 
folgen, die vorgenannten Kirchen, ſowohl die in der Nähe als 
die in der Yerne, mit den Augen väterlicher TFürjorge be- 
trachtend, dag ung übertragene Amt unjerer Objorge für jte 
nach jorgfältiger Erforſchung aller Umftände und der nach den 
Perſonen, Gegenjtänden, Orten und Zeiten auftauchenden 
Köthen, jomweit eg ung vom Himmel vergönnt ijt, mit der 
Wachſamkeit zu führen, daß durchaus weder auf geijtlichen 
noch auf weltlichem Gebiete nichts dort fehle, wa immer durch 
unjeren jorgfältigen Eifer vorgejehen werden kann und Joll. 
Und wenngleich wir die Pflicht diejeg unjeres Amtes jeder 
einzelnen Kirche gegenüber zu erfüllen wünſchen, jo werden 
wir doch für diejenigen, welche die Nachtheile der Wittwenjchaft 
beweinen, — auf daß ihnen nämlich mit raſcher Fürjorge 
nach unjerer Herzensmeinung taugliche Hirten nützlich bejorgt 
werden, — durch bejtändige Sorgen um jo ängitlicher ge— 
ängitigt! und durch unabläjfige Antriebe dejto injtändiger an— 
getrieben, als dieje, während ihrer Vakanz größeren Gefahren 
ausgejett, befanntlich um jo bedeutenderer apoftolifcher Unter- 
ſtützung bedürfen. Nun, da unjer ehrwürdiger Bruder Ulrich, 
weiland Erzbiichof von Salzburg, durch Nachdenken und richtige 
Deberlegung gefunden hat, daß er, der jchon dem Greifenalter 
ſich nähernd durch große Körperſchwäche beläftigt werden foll, 
aus verichiedenen Gründen der ihm anvertrauten Leitung des 


!) anxius angimur hat der lat. Tert. Man muß fih ſchon bemühen, den 
widerliden Schwuljt diejer Papitbriefarengen wiederzugeben, obgleich) die deutjche 
Sprade unfähig ift, ihn ganz zu erreichen, H.⸗E. 

Geihichtichr. d. deutichen Borz. XIII. Jahrh. 10. Bd. 2. Aufl. 5 
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1265 Bolfes in fruchtbringender Weiſe, wie e3 erforderlich iſt, ob- 
zuliegen nicht vermöchte, und da er, angetrieben von dem 
Liebegeifer, in welchem ex für feine Kirche lebte und webte, 
für ſich und feine Untergebenen Gefahr fürchtete, e8 möchte 
vielleicht aus Anlaß feiner Unfähigkeit ein Yauernder Feind in 
jeine Heerde einfallen, oder das was der Salzburger Kirche 
nüßlih jei durch die Schwäche des Lenkers vielleicht unter— 
bleiben, jo zog er es vor, von der Leitung dieſer Kirche Frei- 
willig zurüdzutreten, indem ex durch bejondere Brief- und 
Botſchaft flehentlich und injtändig von uns gefordert hat, daß 
wir jeinen Verzicht, welchen er jolchermaßen freiwillig anbot, 
mit apojtolifher Güte anzunehmen geruhen möchten. Wir 
aber, die wir ſowohl für des Erzbiſchofs Ruhe und Behagen 
zu jorgen, als mit pafjender Sorgfalt den Fährlichkeiten jener 
Kirche zu begegnen trachten, haben geglaubt jeinen Verzicht 
zulaffen zu follen. Da aber durch diefen in unfere Hände 
geleijteten Berzicht die Salzburger Kirche des Hirten entbehrt, 
jo haben wir, uns die Beitellung eines ſolchen perjönlich vor- 
behaltend, dem Salzburger Kapitel ausdrüclich verboten, für 
diejeg Mal mit irgend einer Wahl oder Boftulierung oder 
Nennung?! eines Erzbifchof3 vorzugehen, und Haben auch alles 
für null und nichtig erklärt, was gegen dieſes unſer Verbot 
unternommen werden jollte. Und indem wir jchließlich über 
die heiljame Bejegung der Salzburger Kirche jorgfältig nach- 
dachten, erachteten wir es nach genauer Ueberlegung und 
Prüfung für ſchicklich, ja für nothiwendig und erforderlich, daß 
jene durch ihren hohen Rang ausgezeichnete Kirche, welche in 
Folge der Bosheit der verfließenden Tage vielen Gefahren 





1) nominatio im lat. Text ijt ebenjo juriſtiſch techniſcher Ausdruck wie postulatio. 
Wenn das zujtändige Kapitel nicht einen Einzigen wählt, fondern mehrere Perſonen 
der höheren Inſtanz zur Auswahl vorſchlägt, jo heißt diefer Vorgang nominatio, 
H.⸗ E. 
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ausgejeßt, durch verſchiedene Drangjale erichüttert, ſchwer im 1265 
MWeltlichen! beeinträchtigt und über die Maßen im Geijtlichen 
beruntergefommen tjt, mit der Bier eines edlen und taug— 
lichen Bräutigam ausgejtattet werde, durch deſſen Macht und 
umfchauende Fürjorge ihre Schäden ausgebejjert, dag mas 
Gerade ijt geleitet, und das Krumme auf den erforderlichen 
Weg der Geradheit gelenft?, die Firchliche Freiheit vertheidigt, 
die Lage der Geijtlichkeit ruhiger gemacht werde, und das Bolt 
fi) der Annehmlichkeiten des Heiles und der Fröhlichkeit er- 
freue. Daher haben wir freudig im Geiſte Deine Löblichen 
Handlungen überdenfend, durch welche Du von einer Tugend 
zur anderen wachlend von den erjten Tagen Deiner Jugend 
an Di in den Augen dev Menfchen angenehm zu machen 
bejtrebt gewejen bilt, und den annehmlichen Geruch wahr- 
nehmend, der von der Lieblichfeit Deines guten Rufes aus— 
geht, wonach durch öffentliches Zeugniß gepriefen wird, daß 
Du den herrlichen Adel Deiner erlauchten Abjtammung durch 
tugendhafte Bejtrebungen und Werke zu veredlen trachtejt —: 
haben wir auf Dich, den edlen Sohn des Segen, die Augen 
unſeres Geijtes gerichtet. Und indem wir Dich der Galz- 
burger Kirche vorjeßten, ijt unjer Geiſt in würdiger Weiſe zur 
Ruhe gefommen, in der jicheren Hoffnung und im Bertrauen, 
daß, weil Du dur Berwandtichaft und Verſchwägerung mit 
vielen Fürften unterjtüßt wirft, mit genügender Bildung aus- 
gejtattet, von angenehmen Sitten, verſöhnlich im Umgange, 
durch ehrbaren Lebenswandel hervorragend und durch andere 
Tugenden vielfach ausgezeichnet bijt, ferner in geijtlichen Dingen 
Sorgfalt und in weltlichen Klugheit walten läßt, diefe Kirche 
durch Deine Macht und Deine fruchtbringende Umficht wirk— 
ſam den drohenden Gefahren entriffen, vor zufünftigen heilfam 
1) D. i. in ihren Beſitzungen. — 2) Der Schreiber dachte bei diejen hohlen 


Phraſen an Luc. 3,4.5. H.⸗E. 
5* 
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1265 bewahrt und nicht nur in ihren Gütern, Rechten, Befreiungen ! 
und Sreiheiten glänzend vertheidigt werden, jondern auch zur 
Höhe des wünjchenswerthen Glüdes und größerem Gedeihen 
in geijtlicher und weltlicher Beziehung zum Frieden und Heile 
der Geijtlichfeit und des Volkes, die ihr untergeben, durch 
die Gunjt der göttlichen Milde gelangen wird. Nachdem wir 
dies in würdiger Meberlegung erwogen haben, haben wir von 
dem Wunſche bejeelt, für die vorgenannte Kirche, deren Ge— 
deihen in dieſem Punkte wir hauptſächlich anjtreben, mit be- 
jonderem Eifer zu jorgen, nach dem Rathe unferer Brüder ? 
und aus der Fülle apoftolifcher Macht im Namen Gottes, 
ohne Rüdjicht auf den Mangel, der Dir an Weihen und an 
Alter anhaftet, Dich, derzeit Propſt der Wifjehrader Kirche, 
unjeren Kaplan, der vorgenannten Calzburger Kirche zum 
Erzbiſchof und Hirten vorgefeßt und vertrauen Dir deren Lei— 
tung und DBerwaltung jomwohl in geijtlichen als in weltlichen 
Dingen volljtändig an. Deshalb bitten, erinnern angelegent- 
hichft und ermahnen wir Deine Klugheit, indem wir Dir dur) 
apoftoliiches Schreiben fraft des uns jchuldigen Gehorſams 
mit jtrengem Befehle auftragen, daß Du die Dir von dem 
Herrn auferlegte Lajt in Ehrfurcht auf Dich nehmend, zu der 
Dir anvertrauten Kirche mit der vollen Gnade unſeres Gegend 
Dich begiebit und die Dir anvertraute Leitung derjelben alfo 
flug und tüchtig übernimmft, daß fie durch Deine heilfame 
Amtsführung glüdli verwaltet und zum Gedeihen gelenkt 
werde; und daß Du, wie ein forgjamer Hirte der Deinem 
Schutze zugetheilten göttlichen Heerde, wachjam Fürforge zu 
hegen erfunden werdeſt, und dadurch der herrliche Ruf Deines 
Namens fich weiter verbreite, und unſer aufrichtiges Wohl— 
wollen gegen Deine Perſon mit Recht vom Guten zum Befferen 





1) immunitates, d. i. eigentlich Befreiung vom weltlichen Geridte. — 2) D.i. 
der Kardinäle 9H.-E. 
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fortfchreiten könne. Gegeben zu Perugia den 10. November 1265 
im erſten Jahre unſeres Pontifikates.“ 

„Clemens Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, dem ge— zurea,. 
liebten Sohne Peter, dem Erwählten von Paſſau, Gruß und 
apoſtoliſchen Segen. Auf dem Gipfel der höchjten Warte, 
auf welche ung — wennſchon wir dejjen unwürdig find, — 
der Rang der apoftolifchen Würde erhoben Hat, jtehend, werden 
wir durch verjchtedene und überaus wichtige Angelegenheiten, 
welche bejtändig auftauchen und durch den Eifer der apojto- 
liſchen Fürſorge geordnet werden müfjen, in ununterbrochener 
Aufmerkſamkeit und Sorge erhalten, damit nicht die Sorgfalt 
unferer Amtsführung e8 an fich fehlen lajle, da wo wir das 
und übertragene Hirtenamt auszuüben gehalten find. Unter 
anderem denfen wir über das Gedeihen und das Heil aller 
wo auch immer gelegenen Kirchen, welche unjerer Objorge 
nad Anordnung der himmlischen Milde im bejonderen an- 
vertraut find, bejtändig nach und werden zu größter Wach- 
ſamkeit aufgerüttelt, auf daß fie durchaus defjen nicht ermangeln, 
was zu ihrem Nuben von uns vorgejehen werden könnte. 
Indem wir aber injonderheit unjere Gedanken auf diejenigen 
richten, welche wir die Nachtheile der Wittwenjchaft beweinen 
jehen, jo bewegt fich unjere amtliche Thätigkeit hauptjächlich 
in der Richtung, daß dieje jchleunig mit nach unjerer Herzens- 
meinung geeigneten Berjonen verjehen werden. Hierauf haben 
wir um fo angelegentlicher Acht, al3 wir dazu durch die Für— 
jorge de3 übernommenen Amtes bejonder3 verpflichtet jind, 
und als wir erfennen, daß diefe Kirchen durch eine lang- 
twierige Vakanz größeren Gefahren in geiftlichen und weltlichen 
Dingen ausgefeßt werden. Da nun die Paſſauer Kirche des 
Troſtes eine Hirten beraubt ijt, jo famen die geliebten Söhne, 
das Kapitel diefer „Kirche, nach vorheriger Feſtſetzung eines 
MWahltages, wie eg Sitte ift, zur Wahl eines künftigen Biſchofs 
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1265 zuſammen und haben nach Anrufung der Gnade des heiligen 
Geiltes den geliebten Wladislaus, jet Erwählten von Salz— 
burg, damals unjeren Kaplan und Probſt der Wiſſehrader 
Kirche, zu ihrem Biſchof in Einjtimmigfeit und Eintracht ge— 
fordert! und uns dieje Forderung vorlegend dringend gebeten?, 
jte zuzulaffen. Da wir nun über die geforderte Perjönlichkeit, 
über deren Tüchtigfeit uns viel Lobenswerthes berichtet war, 
ſowie auch über deren Verdienſte fichere Kunden erlangen woll— 
ten, haben wir jenen Erwählten vor unfer Angeficht berufen zu 
müffen geglaubt. Und er hat fich, als Kind des Gehorjamz, 
unjerem Anblick gejtellt. Wir hatten nun zwar nach Kenntnip- 
nahme der Zülle feiner Iobenswerthen Verdienjte, von melchen 
wir jowohl dur) das Rühmen allgemeine Gerüchtes und 
dag günjtige Zeugniß vieler Glaubwürdigen, als auch dur 
die thatjächliche Erfahrung vollfommen überzeugt find, die ge- 
nannte Forderung, al3 eine in Bezug auf eine genügende und | 
geeignete Perſönlichkeit kanoniſch vorgenommene, zuzulaſſen 
erwogen; inzwiſchen aber hat unſer ehrwürdiger Bruder Ulrich, | 
weiland Erzbiſchof von Salzburg, deshalb weil er aus ver— | 
schiedenen Urjachen die ihm anvertraute Leitung des Volkes 
jo nüßlich, wie es erforderlich war, zu führen nicht vermochte, 
ung jeinen Berzicht auf die erzbiichöfliche Negierung dur) 
bejondere Brief- und Botjchaft angeboten und angelegentlichit 
von ung gefordert, diejen zuzulaſſen; und wir in dem Streben 
jowohl für die Ruhe und das Behagen des Erzbiſchofs zu jorgen 
als auch den Fährlichkeiten der Salzburger Kirche mit ange= 
mefjener Sorgfalt zu begegnen, haben feinen Verzicht zulafjen 
zu jollen geglaubt. Nach Annahme diejes Berzichtes haben 
wir in der Erfenntniß, daß jene edle Kirche, welche durch die 
Bosheit der verfließenden Tage vielen Gefahren ausgeſetzt ift, 








1) pojtuliert. — 2) postularunt jteht auch hier im lat. Text wie vorher, das 
muß aber Schreibfehler fein, etwa für rogaverunt, 9.-€. 
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der Sorge eines tugendhaften und mächtigen Lenkers bedarf, 1265 
jenen Grwählten der Salzburger Kirche zum Erzbiſchof und 
Hirten vorgeſetzt. Damit aber Tchließlich nicht die vorge- 
nannte Paſſauer Kirche, welche des Troſtes eines eigenen 
Hirten ermangelte, die Schäden einer ausgedehnteren Vakanz 
fühlen müßte, jo haben wir ung eifrig bemüht um die Auf- 
findung eines ſolchen Mannes, der zur Leitung diefer Kirche 
geeignet gefunden werden möchte. Indem wir daher den Blid 
unjerer Betrachtung auf Deine Perjon richten, welche nach 
Erlangung der Fülle unſeres Wohlwollens der Duft ihres 
Rufes angenehm für ung macht, — da auch ausreichende 
wiſſenſchaftliche Bildung Dich empfiehlt, und Du für einen 
Mann von Löblichem Leben und ehrbarem Wandel gehalten 
wirt, mit Ehrbarkeit der Sitten geſchmückt, hervorleuchtend 
durch reife Klugheit, bedeutend an Verdienjten und im Übrigen 
in geijtlichen und weltlichen Dingen umfichtig, — und indem 
wir hoffen, daß Du durch von oben Dir gegebene Tugenden 
ausgezeichnet die Pafjauer Kirche, jo Gott will, glüclich ver- 
walten wirjt, und daß fie gefejtigt durch den Schub eines 
tüchtigen Leiter zu ihrem Heile vor Schaden gewahrt werde 
und das Wachsthum wäünſchenswerthes Gedeihens in Fülle 
erlange, ſo haben wir im Namen Gottes Dich, derzeit Dom— 
herr der Breslauer Kirche, nach dem Rath unſerer Brüder 
und aus der Fülle apoſtoliſcher Macht der Paſſauer Kirche 
zum Biſchof und Hirten vorgeſetzt. Daher tragen wir 
Deiner Klugheit durch apoſtoliſches Schreiben kraft des uns 
ſchuldigen Gehorſams mit beſtimmtem Befehle auf, daß Du 
die Dir von dem Herrn auferlegte Laſt in Ehrfurcht auf Dich 
nehmend, zu der Dir anvertrauten Kirche mit der Gnade 
unſeres Segens Dich begiebſt und Dich durch Vermehrung! 


1) amplexandis (offenbar verſchrieben für ampliandis) ſteht im lat. Text. H.-E. 
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1265 ihrer Ehren und durch Pflege ihres Gedeihens alfo um fie bejorgt 


1266 
März 5. 


Aug. 8. 


macht, daß der Glanz Deines löblichen Rufes bei Entfernten 
und Nahen durch Thaten erjtrahle, und es ung zum Ber- 
gnügen gereichen könne, Div immer verdiente Gnade ange- 
deihen und Deinen Wünſchen wohlwollende Gunjt zu Theil 
werden zu laſſen. Gegeben zu Perugia den 24. November im 
eriten Jahre unferes Pontifikates.“ 

Dem im vorigen Jahre erichienenen Kometen folgte vieles 
Unglück!. Denn in verfchtedenen Gegenden finden viele Menſchen— 
Ichlächtereien zwijchen Königen und Fürften jtatt; auch folgte 
ein nicht geringes Sterben der Menfchen und des Viehes, wie 
im folgenden volljtändiger zu erjehen fein wird. 

1266. Am 5. März? fand in Apulien? der Zufammen- 
ſtoß zwischen Karl, dem Bruder des Königs von Frankreich, 
und dem Könige Manfred von Eicilien ftatt; und Manfred 
wurde bejtegt und fam um. Deſſelben Yahres fand am 
8. Augujt eine große Schlacht im Würzburger Gau zwiſchen 
dem Grafen Hermann von Henneberg* und den Würzburgern 
jtatt; da blieben die Bürger mit ihren Helfern Sieger. Da 
wandelte auch König Ottofar von Böhmen die Feindichaft, 
die er jchon lange gegen die Herzoge Ludwig und Heinrich) 
von Baiern gefaßt hatte, zum offenen Kampf? mit allen 
Kräften, indem er die Städte Salzburg, Paſſau, Regensburg 
mit ihren Feſten auf feine Seite brachte, von melchen aus 

1) Bol. oben ©. 63. Es war im Mittelalter allgemeiner, ſchon aus dem Alter- 
thum (namentlih durch Iſidor von Sevilla) überfommener Glaube, wie auch heute 
noch im Volke, dab Kometenerfcheinungen ſchweres Unglück anfünden. H.-€. — 
2) Vielmehr am 26. Februar. H.⸗«E. — 3) Bei Benevent. — *) Die Grafen von 
Henneberg waren Burggrafen von Würzburg und Hatten als jolche die oberite 
Gerichtsbarkeit vom Bifchofe zu Lehen. (Der Anlaß zum Kampfe war, daß der Graf 
von Henneberg jeinem Bruder Berthold, welcher von einer Minderheit des Domtkapitels 
zum Biſchof gewählt war — die Mehrheit hatte Poppo von Trimberg gewählt — zum 
Würzburger Biſchofsſtuhl verhelfen wollte. H..€) — 5) Der Krieg Hatte ſchon im 


vergangenen Sahre begonnen, hatte ſich aber auf Feindjeligfeiten an den Grenzen 
beſchränkt. H.E. 
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damals in Baiern viele Cinäfcherungen, Todtſchläge von 1266 
Menfchen und Räubereien verübt wurden. Er jelbft fiel auch 
im Monat Auguft mit vielen Tauſend Bewaffneten in der Aug. 
Richtung auf Cham in Baiern ein und zerjtörte Negenjtauf 
und Nittenau ! und andere Burgen, in welchen durch das 
Teuer und Pfeiljchießen eine große Menge Menſchen umkam. 
Und nachdem er zwei Tage in Regensburg zugebracht, fehrte 

er über Eger nach Böhmen zurüd, da fein Heer Mangel an 
Lebensmitteln litt. Während aber der König aus Baiern 
abzog, Jandte der Herr Herzog Heinrich ein Heer über den 
Fluß Ilz? und verwüjtete die Stadt Telden? und andere Be- 
fejtigungen Jammt dem ganzen Lande umher mit Brand. In 
der Folge brannte derjelbe Herzog Heinrich von Baiern am 
30. October, durch ein Thor der Stadt Palau, welches ex Oct. 30. 
durch Fürſorge oder Verrath irgend welcher Leute durch Nach- 
ſchlüſſel in Befi befommen, eindringend, den neuen Markt mit 
einigen Häufern, ſowie auch das Vorrathshaus der Domherrn 
und einen großen Theil der Stadt nieder; auch wurden dabei 
einige Bürger getödtet. Und er Hätte die ganze Stadt ge= 
nommen, wenn jich jeine Leute nicht aus Plünderungsjuch 
und in Folge der nächtlichen Dunkelheit hierhin und dahin 
zerjtreut hätten. 

Im Sahre der Fleiſchwerdung des Herrn 1267 hielt Herr 1267 
Guido, Kardinal und Legat des apojtolifchen Stuhles, am 
10. Mai zu Wien eine Kirchenverfammlung ab, an welcher Mai 10. 
die Bilhöfe Johann von Prag, Peter von Paſſau, Bruno 
von Briren, Chunrad von Freifing, Leo von Regensburg, 
Amalrih von Lavant, jowie andere Prälaten, Erzdiakone, 


1) Am Regen im Norden von Donaujtauf. — 2) Ein linker Nebenfluß der 
Donau nahe bei Paſſau. (Das Gebiet jenjeit der Ilz gehörte zum Bisthum Paſſau, 
das auf Dttofarz Seite jtand. HE.) — 3) Jetzt Neufelden an der Großen Mühel, 
einem linken Nebenflufie der Donau zwiſchen Paſſau und Linz. 
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1267 Dechanten aus deren Sprengeln in großer Anzahl Theil 

Meis.nahmen. Damals fand auch am Sonntage vorher ein Erd» 

beben jtatt, jo daß an vielen Orten jogar die Gebäude Ein— 

ſturz erlitten. Der König Ottofar von Böhmen und der Herzog 

Heinrich kamen wiederum durch den Friedenskuß zur Ver— 

jöhnung. Und die Herzogin Elifabeth von Baiern gebar am 

Suni 9.9. Juni eine Tochter, welche vom Biſchof Leo von Regens— 

burg getauft und Katherina genannt wird. In der Folge 

Suni 12. wird Herr Wladislaus zu Calzburg am Sonntage Trinitatis 

Sept. 13. zum Erzbijchof geweiht. Am 13. September wurde dem Herzoge 
Ludwig ein Sohn geboren, der den Namen Ludwig erhielt. 

1268 Im Jahre der Fleiſchwerdung des Herrn 1268 fam der 

König Chunrad!, der im vorigen Sabre, ſeit lange von den 

Lombarden und Apuliern eingeladen, Stalien, wo ihm jehr viele 

Städte anhingen und wohlwollten, betreten hatte, nach Kom, 

wo er rühmlich, ala wäre er Kaijer, mit großem Jubel auf- 

genommen wurde, während der Herr Papſt fich damals in 

Viterbo aufhielt. Darauf rüdte ev mit jeinem SHeere nad) 

Apulien vor, und wird nach erfolgten Zuſammenſtoße mit dem 

Könige Karl bejiegt und gefangen; und zu Neapel wird er am 

Det. 29.29. October, einem Montage, auf Befehl des genannten Karl 

enthauptet. Mit ihm wurde damals auch Herzog Friedrich, der 

Cohn weiland Hermanns, Markgrafen von Baden und Herzogs 

von Dejterreich, enthauptet, von welchem man die ziemlich 

jihere Hoffnung hegte, ex würde einjtmals die väterlichen 

Herzogthümer, Dejterreich nämlich und Steier, in Befit nehmen. 

Seitdem bejitt der erwähnte Karl, da er zwei Könige, näm— 

lich Manfred, den Sohn des Kaijer Friedrich, und Chunrad, 

den Bruderzfohn Manfred, bejiegt und getödtet hat, unbe- 

helligt das Königreih Sicilien und erntet bei jehr vielen 





1) Er war nämlidh nad Erbredt König von Serufalenm. Diejes Königreidh, das 
feine Macht gewährte, war ihm von der Eurie noch) nicht abgeſprochen. H.-:C., 
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Lob wegen Vertheidigung der Kirche!. In der Folge, in dem— 1268 
jelben? Monate November, am Tage des heiligen Chryjogonus Nov. 24- 


jtirbt der Papſt Clemens und wird, da er mwährend jeines 
Papſtthumes niemals Rom betreten hatte, an dem Orte, wo 
er fich ſchon feit lange aufgehalten, in Viterbo nämlich, be= 
erdigt. Von da an fing der römijche Stuhl an leer zu jtehen 
wegen der Uneinigfeit der Kardinäle, welche unter Zulaſſung 
de3 Herrn zum Schaden der ganzen Ehrijtenheit über die Wahl 
eineg Hirten der fatholifchen Kirche nicht überein fommen 
fonnten. 

Sm Sahre der Fleiſchwerdung des Herrn 1269 gerade am 
Weihnachtzfeiertage fand eine jolche Ueberſchwemmung ſtatt, 
wie fie von den damals Lebenden noch nie gejehen worden 


1268 
Dec. 25. 


war. Der Patriarch Gregor von Aquileja ſtarb?; an jeiner 1269 


Statt wird Philipp, weiland Erwählter von Salzburg, ein 
Bruder des Herzogs Ulrich von Kärnthen, gewählt. Als kurze 
Zeit darauf diejer Ulrich ohne Erben jtarb*, verjuchte der er- 
wähnte Philipp jenes Herzogthum als rechter Erbe defjelben 
an fich zu bringen, wird aber durch die Macht des Königs 
Dtaffer von Böhmen daran verhindert. Dem Herrn Herzoge 


Heinrich von Baiern wird am Tage des heiligen Dionyfius Oct. 9. 


ein Sohn geboren, der den Namen Ludwig erhält. 


Im Jahre der Fleifchwerdung des Herrin 1270 ſtarb der 1270 


Erzbiſchof Wladislaus von Salzburg, an deſſen Stelle Fried— 
rich, derſelben Kirche Probſt, tritt. Auch der König Bela 
von Ungarn, der Bruder der heiligen Eliſabeth und Vater 
der Herzogin Eliſabeth von Baiern, ſchied aus dieſem Leben? 
und hinterließ als Nachfolger im Königreiche feinen Sohn 

1) Dieje Stelle ift ſehr harakteriftiih für Hermann. Daß er jelbit Karl dafür 
Lob ertheilt, jagt er nicht, ift auch nicht anzunehmen. H.-&. — ?) Dies (eodem 
mense) erklärt ich, da das vorhergehende Datum nad lateinijcher Weije mit IV. Kal, 


Novembris angegeben iſt. H⸗/E. — 3) Am 8. Sept. — +) Am 27. Det. 1269. 
H.⸗E. — 5) Am 3. Mai. H.⸗E. 
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1270 Stephan. Auch die Königin Maria von Ungarn ſtarb nicht 

Aug. 15. lange Zeit danach. In der Folge am Feſte Mariä Himmel- 

fahrt nahm auch die Jungfrau Elifabeth, die Tochter Herrn 

Heinrichs, des Herzogs von Baiern, welche ſchon im drei- 

zehnten Xebenzjahre jtand, im Klofter zu Landshut das Nonnen- 

gewand an. In demjelben Sommer war auch überall eine 

jolche Trodendeit, daß alle Saaten verdorrien, und in Folge 

deſſen folgte eine jehr große Hungersnoth. Wein dagegen war 

im Ueberfluß gewachſen. Damals jtarb König Ludwig von 

Frankreich mit jeinem Sohne Johann jenjeit deg Meeres ! 

und hinterließ als Nachfolger im Königreiche jeinen Sohn 

Philipp?. Der König Stephan von Ungarn jfandte um das 

Dee. 21. Feſt des heiligen Apojtel® Thomas ein Heer nach Dejterreich 

und vermwüjtete dieſes Land im Süden der Donau, wobei 

mehr als jtebzehntaufend Menſchen erichlagen und in Ge— 
fangenfchaft geführt wurden. 

1771 Im Sahre der Fleifchwerdung des Heren 1271 jammelte 

der König Otaker von Böhmen ein jtarkes Heer und fiel um 

April 12. die Dfteroftav in Ungarn ein, und nachdem er die feitejten 

Burgen, nämlich Preßburg, Mtenburg ? und Tyrnau und die 

Burg des Heiligen Georg * erobert und mehrere andere Be- 

fejtigungen eingenommen und niedergefämpft hatte, wird er 

Mai 24. um das Pfingſtfeſt wegen gänzlicher Aufzehrung der Lebens— 

mittel gezwungen, das Heer aufzulöjen und nad Böhmen 

zurücdzufehren. Der König Stephan von Ungarn aber jandte 

nad Mähren und Defterreih Ungarn und Gumanen und 

richtete mit Brand, Raub und vielfachen Todtſchlag von 

Menſchen das größte Unheil an. Endlich famen fie um die 

Suni 21. Sommerjonnenwende dur DVermittelung von Bilchöfen und 

gotiesfürchtigen Ordensleuten zu unerwarteter und plößlicher 


1) Sn Tunis, am 235. Aug. H.eE. — 2) Den Dritten. — 3) D. i. Ungariſch 
Altenburg. — *) Sest St. Georgen zwiichen Preßburg und Tyrrau. 
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friedlicher Ausjühnung. Frau Eliſabeth, die Herzogin von ızrı 
Baiern, gebar einen Sohn am 14. März, der vom Abte Her- Märzıı. 
mann von Altaich getauft, den Namen Stephan erhielt. Die 
Herzogin jelbit aber beſchloß im darauffolgenden Herbite, am 

24. October, ihre Tage. Da fie eine tugendfame und durch Oct. 24. 
jegliche gute Eigenschaft ausgezeichnete Frau war, verurjachte 

te durch ihren Tod im ganzen Lande untröjtliche Trauer. 

Die Herrlihde und jehr feſte Burg, genannt Starfenberg ! 

im Lande über Meer, belagern und erobern die Sarracenen. 
Dieje Hatte Leupold der Xeltere?, Herzog von SDejterreich, 
erivorben. 

Im Sahre der Fleiſchwerdung des Herrn 1272 betritt ı272 
Herr Thebald, Erzdiafon zu Lüttich, der jchon im vorigen 
Sommer durch die Form des Compromifjes zum Papſte er- 
wählt war, mit herrlichem Gepränge zur Zeit der vierzig- je 
tägigen Faſten die Stadt? und nennt fich, nachdem er dajelbit 
in der Kirche des heiligen Petrus die Weihe empfangen hatte, 
Gregor X. Der König Stephan von Ungarn jtirbt um den 
1. Auguſt herum und Hinterläßt zwei Söhne als Nachfolger; Aug. ı. 
und Ladislaus fein Erjtgeborner wird jofort auf den Thron 
des Königreiches erhoben. In dem darauffolgenden Herbſte 
brach auch eine jolche Ueberſchwemmung durch Regen los, 
daß ganz kleine Bäche plöglih zu jo großen Ylüffen an 
ſchwollen, daß viele Häujer weggeriſſen wurden, und die in 
den Thälern mwohnenden Leute durch Untergang von DBieh, 
Hortführung von Heu und Getreide den größten Schaden er— 
titten. Deſſelben Jahres fehrte nach dem Tode des vorge— 
nannten Könige Stephan ein gewiffer Graf Heinrich von 


1) Sp überjegt der Annalift das welſche Montfort. Die Burg lag in der Nähe 
von Accon. — 2) Den Fünften meint Hermann. 9.-:& — 3) Nämlich Rom. 
Urbs wird nad) dem Beifpiele der Claſſiker auch von den mittelalterlihen Autoren 
ehr Häufig in diejer Bedeutung gebraudt, 
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1272 Güzzing, der von diefem Könige aus Ungarn vertrieben war 
und vom Könige von Böhmen aufgenommen, eine Tochter 
de3 Herrn Zmilo von Leuchtenburg zur Frau genommen hatte, 
nach Verſtoßung diefer Frau nach Ungarn zurüd und ſöhnte 
ih mit Herrn Ladizlaus, dem Eritgeborenen des genannten 
Königs Stephan, aus, welcher gerade feierlich zum Könige 
gefrönt war. Es begab ich aber, daß derjelbe Graf gegen 
Herrn Bela, den Herzog von Matjave, den Mutterbruder des 
vorgenannten Königs und Better des Königs von Böhmen, aus 
Anlak ihm vorgeworfenes Verrathes an dem obengenannten 
Herrn Ladizlaus, in Schmähungen ausbrach und den Herzog 
Bela auf einer Inſel bei Ofen auf jämmerliche Weiſe nieder- 
ſtreckte, ſo daß zwei Schweitertöchter T dejjelben, zwei Töchter 
nämlich des Herrn Königs Stephan, Jeine in Gtüde zer- 
hauenen Glieder jammelten und in dem dajelbjt befindlichen 
Klofter unter Klagen und mit großem Schmerze beijeßten. 
Degen diefer Urjache hob der König von Böhmen zur größten 
Wuth erregt die Mebereinfunft, die er einjt mit dem König— 
reiche Ungarn eingegangen, und welche auf dringendes An- 
juchen beider Theile durch die Autorität des apoftolifchen 
Stuhles beitätigt war, auf und wollte den feierlichen Ge— 
ſandten der Ungarn auf ihr Anfordern weder Waffenjtillitand 
noch Frieden verwilligen, jondern ließ fie an der Grenze 
überfallen, und bejchloß mit einem großen Heere jenes König- 
reich feindlich anzugreifen. Herr Heinrih, ein Mönch zu 
Altaich, wird Abt von Biburg. 

123 Im Sahre 1273 nun famen die Ungarn und Cumanen 
dem Aufbruch des genannten Königs von Böhmen zuvor, 

Zebr. 2. fielen nach dem Feſte der Reinigung in verjchiedene Theile 
von Defterreih, Steier und Mähren ein und tödteten viele 
TE ER | 

| 





1) Der Hier vom Annaliften gebrauchte Ausdrud matertera bedeutet eigentlich 
„Mutterſchweſter“; doc iſt Elar, daß nicht anders überjegt werden kann. 
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Menſchen beiderlei Geſchlechts. Deifelben Jahres am Donners- 1273 
tage nach Mijericordia Domini! wurde die Kathedralfirche 
zu Regensburg mit dem bilchöflichen Pallaft und den aus— 
gezeichneten Glocken gänzlich vom Feuer verzehrt. 


U D.i. dem zweiten Sonntage nad) Ditern, welche in diefem Sahre auf den 
9. April fielen. Der betr. Donnerstag ijt alfo der 27. April. 





1273 
März12. 


Mon der Abdankung des Abtes Hermann. 


Defjelben Jahres am Feſte des heiligen Gregor, nachdem 
Herr Hermann, der ehrwürdige Abt von Altaich, dreißig Sabre 
und darüber diefe Abtei mit jolcher Ehrbarfeit regiert Hatte, 
daß fie in geiftlichen Dingen dermaßen emporgefommen war, 
daß genaue Beobachtung der Ordensregel dajelbjt herrichte, 
und der Dienjt Gottes durch jeine Sorgfalt vielfach vermehrt 


worden war und bei den Perjonen, welche daſelbſt unter der- 


Ordensregel erzogen waren, jo zugenommen hatte, daß zur 
Zeit jeiner Verwaltung aus den Mönchen diejeg Ortes Aebte 
von Formbach, Asbach, Oberaltaich, Brühl! und Biburg ge= 
wählt wurden. An weltlichen Beligungen, Ehre und Frieden 
und Ruhe war nach der Zerjtörung der benachbarten Burgen, 
nämlich Flinsberg, Zirberg und Moje?, derjelben Kirche durch 
die völlig verdiente Gunjt der Fürften und Edlen des Baier- 
landes Ueberfluß entjtanden. Auch durch die Errichtung von 
verichiedenen Gebäuden an verjchiedenen Orten, durch Die 
Miederherjtellung des Chores ſowohl al3 auch anderer Gebäude 
innerhalb und außerhalb der Klojtermauern, und die überaus 
nüßliche Wafjerleitung zum Betrieb der Mühle und zur Reini- 
gung des Hofes, ſah man fo viele herrliche von ihm errichtete 

1) Sm Regensburger Sprengel. — 2) Der Tert ijt hier verderbt; die Hier 


ftehenden Worte in turribus (an Thürmen) gehören jedenfalls eher zum Vorher— 
gehenden, als zum Folgenden, wohin fie der Herausgeber gezogen hat. 
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Werke, daß er mit Recht mit dem Kaifer Auguſtus jagen 1273 
fonnte: „Eine Ziegelſtadt habe ich vorgefunden, eine marmorne 
lafle ich zurüd“!. Gr war endlich in Ausübung von gütiger 
Gajtlichkeit höchſt zuvorkommend, durchaus fürjorglich, jedem 
Stande, jeder Würde, jeder Lebenzjtellung, jedem Alter und 
Gejchlechte fich dermaßen anpafjend, daß er allen alles ge- 
worden war? und die Zuneigung aller für ſich und zur Ehre 
dieſes Ortes Hervorrif. O Mann alles geijtliches Lobes 
würdig, der mit jo großer und jo treuer Fürſorge jo viele 
Jahre diejer Kirche vorzujtehen fich nicht fürchtete, und ſogar 
bei Leben und Gejundheit in der Hoffnung auf einen guten 
Nachfolger von der Regierung abzutreten fich nicht weigerte! — 
Am Tage des Heiligen Gregor alfo legte Herr Hermann, da Märzız. 
jeine Körperfräfte in Folge der Gebrechlichkeit des Greiſen— 
alters abnahmen, der Geijt dagegen zu immer Erhabenerem 
fih erhob, in die Hände Herrn Dietrichd, der damals Abt 
zu Mldersbach und im Auftrage Herrn Beter?, des ehrwürdigen 
Biſchofs von Paſſau, in das Klojter Altaich gefommen mar, 
die Mitra und den Stab mit der ganzen Sorge des Hirten- 
amtes in Gegenwart aller Brüder nieder, nachdem er jchon 
lange vom allergrößten Verlangen nach der Abdankung er- 
füllt gemwejen war. Hieraus entjtand für die Angehörigen 
diefer Kirche und die Nachbarn ungewohnte und jchwere Trauer, 
Bewunderung aber bei den anderen Prälaten in Baiern, weil 
fie fich jenem an Tüchtigkeit in der Verwaltung und an dem 
Entſchluſſe zur Abdankung unähnlich wußten; doch wünjchten 
alle insgemein, es möchte für einen jolchen Abdanfenden ein ge— 
eigneter Nachfolger durch göttliche Fürſorge bejtellt werden. 


1) Diefen Ausſpruch des Octavian Auguftus, der aus Paulus’ des Diafonen 
Römiſcher Geſchichte in zahlloſe Chroniken des Mittelalters übergegangen ift, fand 
der Schreiber in der Altaicher Handichrift von Effehards Chronik. H.“E. — 2) Das 
find Worte des Apoſtels Paulus 1. Cor, 9,22. Bei Luther: „Ich bin Sedermann 
allerlei geworden.” H.-€. 

Geihihtihr. d. deutschen Vorz. XII. Jahrh. 10, Bd. 2. Aufl. 6 


1275 
‘Suli 31. 


82 Über den Tod des Abtes Hermann. 


Heinrich Steoro über den Tod des Abtes Hermann. 


Der vorgenannte Abt Hermann lebte aber nach dem Ver— 
zieht auf die Abtei noch zwei Jahre von größten Leiden heim- 
gejucht, jo daß er von dem Bette, auf dem er lag, nicht 
aufitehen, nicht jtehen noch ohne Unterſtützung jeiner Diener 
gehen fonnte. Er ertrug diefe Krankheit und alle Leiden des 
Körper? auf das geduldigite, täglich überreihlih Thränen 
vergießend und zu dem Herrn Jeſus feiner Sünden wegen 
betend. Er leitete, wie oben geichrieben jteht, die Kirche zu 
Altaich in lobenswerther Weiſe 30 Jahre, 4 Monate und 
16 Tage, bedeutende Almojen jpendend und viele andere gute 
Werke verrichtend. Er jtarb einen jchönen Tod am 31. Juli 
in jeinem 75. Lebensjahre. Ich Heinrich Steoro, fein Kaplan, 
habe dies Hinzugefügt. Da ich jah, daß ihm große Gottes— 
furht und Weisheit inne wohnte, und daß er vor allem 
Barmherzigkeit gegen alle Menjchen Hatte und viele andere 
Tugenden, jo lege ih Zeugniß für ihn ab; und ich weiß, 
daß mein Zeugniß wahr tft. 
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Altaicher Sortfegung.* 


Sm Sahre des Herin 1273 famen, ala Richard der König 1273 
der Römer geftorben war, um die Oftav des heiligen Michael die Det. 6. 
Fürſten des Reichs in Frankfurt zufammen, um einen anderen 
König zu wählen. Und als alle, welche zu berufen waren, zu= 
gegen waren, außer dem Herzoge Heinrich von Baiern, der ſo— 
wohl feierliche Gejandte geſchickt Hatte, al3 auch durch feine nach- 
trägliche Gutheißung der Wahl beiftimmte, wurde Graf Rudolf 
von Habsburg zum römischen König, der jpäter zum Kaifer 
zu weihen war, gewählt. Diejer Rudolf erheifchte ſofort 
von den geijtlichen und Laienfüriten den Eid der Treue. 
Als jie dies wegen der Abweſenheit des Scepter3 verweigern 
wollten, ſoll der Erwählte das Zeichen des Kreuzes ergreifend 


*) Eberhard ſetzte dem Yolgenden dieſe Vorrede voran: 
Da ich die Dinge, welche in unjerem DBaterlande, nämlich in 
Baiern, von der Zeit der Erwählung des Römerkönigs Rudolf 
an gejchehen find, an vielen Orten gejucht und nicht auf- 
gezeichnet gefunden habe, jo habe ich Eberhard, geboren in 
Niederaltaich, Erzdiakon der Regensburger Kirche, mit His— 
menius mir jelbjt fingend t, das was ich durch Nachforichung 
oder Erzählung anderer erfahren fonnte und des Andenkens 
für werth hielt, hier getreulich aufgezeichnet. 

1) Das ift ein mißverſtandenes Citat aus 2. Apuleius Schrift de deo Socratis. 


Ismenius vom thebaniihen Flußnamen gebildet bedeutet Thebanifch. Eberhard hat 
das Wort für den Namen eines Mannes gehalten. H.-E. 


86 Fortjegungen der Jahrbücher Hermann von Altaich. 


1273 aljo gejprochen haben: „Sehet das Zeichen, durch welches wir 
und die ganze Welt erlöft worden; diejes Zeichen wollen wir 
jtatt des Scepters gebrauchen.“ Und nachdem er dag Kreuz 
gefüßt, küßten es alle Fürſten, geijtliche wie weltliche, an 
Statt des Scepters, empfingen ihre Lehen und leilteten ihm 
den Eid der Treue. Als derjelbe König fich noch im Aachener 
Palaſt aufhielt, in welchem ex ſchon vorher von den Fürſten 
auf den Thron gejegt war!, verband er zwei feiner Töchter 
ehelih, die eine? mit dem Herrn Ludwig Pfalzgrafen bei 
Rhein, die andere? mit dem Herzoge von Gacdjen®. Im 
jelben Jahre famen der König Otafer von Böhmen und der 
Herzog Heinrich von Baiern zur vollitändigen Ausſöhnung, 
nachdem der König von Böhmen auf dag Schloß in Schär— 
ding und auf einige Gerechtſame, die dem Herzoge zufamen, 
Verzicht geleiitet Hatte. Sie jcehwuren auch gegen jeden 
Menſchen auf diefer Welt fich gegenjeitig zu helfen. 

1272 Im Jahre des Herrn 1274 werden die Fürjten zum Hof- 
tage des neuen Königs nach Frankfurt berufen. Sm felben 
Jahre wurde eine allgemeine Kirchenverfammlung zu Lyon 
durch den Herrn Papjt Gregor X. abgehalten, auf welcher 
mehr als 700 Bijchöfe, Aebte und Pröpjte, und andere Kirchen- 
vorjteher in bedeutender Anzahl zugegen waren. Auch waren 
auf diefer Kirchenverfammlung feierliche Gejandte und Ver— 
treter der Griechen anmwejend, welche vor der ganzen Kirchen- 
verjammlung das Bekenntniß der Nicenifchen Kirchenverſamm— 
fung, nämlich: „Sch glaube an einen Gott u. ſ. w.“ mit lauter 
Stimme abjangen, zum Zeichen und Zeugniß, auf daß ſie 
zeigten, fie jeien von ihrem alten Irrthume — indem fie 
jagten, der heilige Geift gehe nur vom Vater und nicht dom 





1) Dieje Ceremonie nad) der firhlihen Weihe und Krönung drüdte die Belig- 
nahme des Reiches von Seiten des Inthronifirten aus. — 2) Mathilde. — 3) Agnes. 
— #) Albert I. 
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Sohne aus — zurüdgefommen, und daß fie glauben wollten, 1274 
was die heilige römische Mutter und die rechtgläubige Kirche 
glaubt und lehrt, nämlich daß der heilige Geift vom Bater 
und vom Sohne durch ewige Ausftrömung ausgehe; wie aus 
dem Decretale zu erjehen tft, welches hierüber in dieſer Kirchen 
verjammlung veröffentlicht wurde. Defien Inhalt diejer ift: 

„Mit gläubigem und gottergebenem Gelöbniß befennen 
wir, daB der heilige Geijt von Ewigkeit vom Vater und vom 
Cohne, nicht wie aus zweien Anfängen, jondern wie aus 
einem, nicht durch zwei Ausftrömungen, jondern durch eine 
einzige Ausftrömung ausgeht. Dies hat bislang befannt, ge= 
predigt und gelehrt, dies hält feſt, predigt, befennt und lehrt 
die allerheiligjte römijche Kirche, die Mutter und Lehrerin 
aller Gläubigen. Dies enthält der rechtgläubigen Väter und 
Schriftgelehrten, der Lateinifchen ſowohl als der Griechijchen, 
unabänderlicher und wahrer Ausſpruch. Weil aber einige 
aus Unfenntniß der unmiderleglichen, vorgenannten Wahrheit 
in verjchiedene Irrthümer verfallen jind, jo verdammen und 
veriverfen wir, von dem Wunſche bejeelt diejen Irrthümern 
den Weg zu verjchließen, unter Zuftimmung der Heiligen 
Kirchenverfammlung alle diejenigen, welche e3 wagen würden 
zu leugnen, daß der Heilige Geiſt ewiglih vom Vater und 
vom Sohne ausgeht, oder in frevelhaftem Wagniß zu be= 
haupten, daß der heilige Geift vom Vater und vom ohne 
wie aus zweien Anfängen, nicht wie aus einem, ausgehe.“ 

Die Griechen jelbjt aber traten von dieſem Glauben und 
Gelöbniß plöglich zurüd. Deshalb erklärte fie der Herr Papſt 
Martin! in Orvieto für dem Kirchenbanne verfallen, wie aus 
dem folgenden Briefe erhellt: 

„Martin Bifchof, Knecht der Knechte Gottes. Zur ficheren go 15. 
Kunde der Jehtlebenden und zum Gedächtniß der Zufünftigen 


1) Der Vierte, welcher 1281 die Regierung antrat. 
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1251 verfünden wir, daß Michael Paläologus, welcher fi Kaiſer 
der Griechen nennt, als Begünjtiger diejer Griechen, welche 
von altersher Schtgmatifer und, weil fie in dem alten Schisma 
verharren, auch Keter jind, und als DBegünjtiger ſowohl 
ihrer Härefie wie ihres alten Schismas, nach dem Rathe 
unjerer Brüder und in Gegenwart diejfer zahlreichen Menge 
von Gläubigen, dem Urtheile des Kirchenbannes, dag nach 
kanoniſchem Rechte gefällt iſt, verfallen ift und in den Banden 
dieſes Urtheils gefejlelt jein jol. Weiter verbieten wir allen 
und jeglichen Königen, Zürjten, Herzogen, Markgrafen, Grafen, 
Baronen und allen anderen, welcher Würde, Stellung oder 
wes Standes fie ſeien, jowie auch den Gemeinden der Städte, 
Schlöſſer und anderer Orte auf's jtrengite, daß fie fich nicht 
herausnehmen mit demjelben Michael Baläologus, jo lange er 
in diefem Kirchenbanne verbleibt, irgendwelche Bundesgenojjen- 
Ihaft oder Bündnißvertrag, unter welchem VBorwand oder 
Vorgeben e3 auch jei, einzugehen, oder ihm auf andere Weije 
in den Punkten, um derentwillen er von uns als dem Banne 
verfallen erklärt ift, öffentlich oder heimlich Rath, Hülfe und 
Begünftigung angedeihen zu lajjen. Und wenn man ſich dem 
entgegen etwas herausnehmen jollte, jo wollen wir, daß alle 
und jegliche Perſonen, welche dagegen handeln, — ohne Rüd- 
ficht auf irgendwelches Borrecht, welches ihnen, unter welcher 
Form der Worte und des Ausdrudes e3 jet, vom apoſtoliſchen 
Stuhle zugejtanden iſt oder noch zugejtanden werden wird, 
welches in diefem Punkt nach unferem Willen durchaus der 
Kraft entbehren foll — dem Urtheile des Bannes, dag wir 
jegund gegen fie füllen, mit der That ſelbſt verfallen jollen. 
Ihre Länder aber ſowie die vorgenannten Gemeinden, welche 
dagegen etwas zu unternehmen fich unterfangen, werden wir, 
wie es uns erforderlich dünfen wird, dem firchlichen Inter— 
dikte zu unterwerfen Sorge tragen, gewillt bis zur Entziehung 
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aller Güter, welche fie von irgendwelchen Kirchen in Beſitz ! ızsı 
haben, und zu anderen geiftlichen und weltlichen Strafen, wie 
wir es für nüßlich halten werden, vorzugehen. Und wir er- 
flären dazu ſolche Bundesgenoſſenſchaft oder Verbindung jelbit, 
möge fie auch durch Hinzufügung von Strafen und Eiden 
oder durch ſonſt irgend welche Sicherheitsmaßregel geſchützt 
fein, für null und nichtig. Damit aber diejeg unſer Vor— 
gehen? zur gemeinen Kenntniß aller gelange, jo werden wir 
die Urkunden und Pergamente, welche diejeg Borgehen ent- 
halten, an den Thüren und oberen Thürfimfen der Domfirche 
zu Orvieto aufhängen oder anfchlagen laſſen, welche das Vor— 
gehen gleichſam mit lautem Rufe und offenfundiger Anzeige 
veröffentlichen werden, jo daß derjelbe Paläologus und die 
anderen, gegen welche dag DVBorgehen gerichtet ijt, jpäterhin 
feine Entihuldigung vorſchützen fünnen, daß zu ihnen jolches 
Borgehen nicht gelangt jei oder daß ſie von demjelben nichts 
gewußt hätten, da es nicht wahrjcheinlich ift, daß ihnen un— 
befannt und verborgen bleibe, was jo offen allen befannt ge— 
macht wird. Gejchehen zu Orvieto in der Straße der genannten 
Domkirche am Feſte der Weihe der Baſilika des Apojtelfürften Nov. ı8. 
im erjten Jahre unſeres Pontifikates.“ 

Ferner, weil in deutichen Landen* die jchlechte Gewohn- 1274 
heit der Verpfändungen eingeriffen war, durch welche einer 
anftatt des anderen, der Unſchuldige anjtatt des Schuldigen 
ohne fein Verſchulden belajtet wird, jo erließ gegen derartige 
Verpfänder derjelbe Papſt Gregor auf derjelben Kirchenver- 
Jammlung folgendes Defretale: 

„Wenngleich die Verpfändungen, welche der Volksausdruck 
Neprefjalien ? nennt, durch welche einer anftatt des anderen 


*) Eberhard ſetzt zu: und vielleicht auch in anderen Ländern. 


1) D.H. zu Lehen. H.⸗E. — 2) processus, d. i. Prozeßverfahren. H.-&. — 3) Die 
Bedeutung des Wortes (represalia) ijt, wie man jteht, Hier eine andere als heute, H.-E. 
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1974 belaftet wird, ala drüdend und den Geſetzen und der natür- 
fihen Billigkeit zumwiderlaufend durch bürgerliche Verordnung 
verboten find, damit aber das Verbot derjelben bei den geijt- 
lichen Perfonen um jo mehr gefürchtet werde, als fie ihnen 
insbejondere verboten find: jo verbieten wir durch gegen- 
wärtige8 Dekret auf das jtrengjte, jolche gegen die vorge— 
nannten Perſonen und ihre Güter zuzulaſſen, oder jofern jte 
unter dem Vorwand irgend welches Brauches — den wir 
vielmehr für einen Mißbrauch erachten — wenn auch ganz 
allgemein zugelafjen find, auf jene Perjonen auszudehnen. Die— 
jenigen aber, welche dem zuwider handeln, indem fie gegen jene 
Perſonen Verpfändungen oder Repreſſalien zulafjen oder fie 
auf diefe ausdehnen und dieſe ihre dreilte Handlung nicht 
binnen eines Monates von der Zeit der Zulaffung oder Aus— 
dehnung an zurüdnehmen, jollen, wenn fie einzelne Perſonen 
find, dem Urtheile des Kirchenbannes verfallen, ijt eg aber eine 
Gemeinde, jo joll fie dem kirchlichen Interdikte unterliegen.“ 

Aus diejer jo heilfamen Bejtimmung ging doch nur mäßiger 
Nuten hervor, entweder weil fie nicht der Ordnung gemäß 
nach der Kirchenverfammlung in den Ländern veröffentlicht 
wurde, oder weil der jähe Sturz in den Bann von jchlechten 
Menjchen nicht gefürchtet wird. Werner wurde auf diejer 
Kirchenverſammlung zur Unterftüßung des Heiligen Landes 
allen Kirchen und Klöjtern, mit Ausnahme der Pilger- und 
Waijenhäufer, die Zahlung des Zehnten von allen firchlichen 
Ginfünften für die jech auf die Kirchenverfammlung folgenden 
Sahre auferlegt. Obgleich diefer Zehnte eifrig eingetrieben 
und eingenommen wurde, jo Liegt doch nicht am Tage, welcher 
Nuten dafür dem Heiligen Lande gejchaffen wurde. Nach diejer 
Kicchenverfammlung kam der vorgenannte Papſt Gregor nad) 

1275 Zaufanne zum Herrn Rudolf, der von den Fürſten Deutjch- 
lands zum König der Römer gewählt war, und bejtätigte die 
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an ihm vorgenommene Wahl, indem er ihm KHönigs-Namen 1275 
und Würde zujchrieb; auch verſprach er ihn ſpäter zum Kaifer 
zu weihen!. | 

12772. Mährend dem vorgenannten Herrn Rudolf, dem 1976 
Kömge der Römer, alle Grafen und Barone und die Ge- 
meinden der Städte und Bürger des Rheins, Frankens, Schwa— 
bens und Baierns ich willig unterordneten, indem fie ihm 
die Lehnshulde ſchwuren und ihm die Burgen, Städte und 
Zänder, welche fie zur Zeit der Erledigung des Kaiſerthums, 
nämlich von den Zeiten des Kaijers Friedrich an, in Beſitz 
genommen und behalten hatten, willig herausgaben, wollte 
Herr Otafar, der fünfte König von Böhmen, welcher Dejter- 
reich, Steier, Kärnthen, Krain und Bortenau? zur Zeit der 
Katjerlojigkeit inne hatte, nicht3 herausgeben, indem er jagte, 
er befie dieje Länder, in gutem Glauben und auf gültigen 
Rechtstitel und habe fie nach Mandat und im Auftrag der 
Päpſte, welche zu jeiner Zeit gewejen feien, gegen die Ein— 
fälle der Ungarn, Cumanen und Tartaren 24 Jahre hindurch 
mit ſchweren Kojten und Mühen, ja jogar unter Vergießung 
von vielem Blute nicht nur feiner Leute, jondern jogar feiner 
eigenen Perſon vertheidigt. Auf diefe Einwendung nahm Herr 
Rudolf, der König der Römer, feine Rüdjicht, jondern ſammelte 
ein jtarfes Heer und zog in das Land Dejfterreich. Und es Sept. 
zogen mit ihm im Heere die Erzbiichöfe von Mainz* und Köln >, 
die Bilchöfe von Würzburg ®, Regensburg”, Bafjau ®, der Pfalz— 
graf Ludwig bei Rhein, der Herzog Heinrich von Baiern, und 
viele andere Edele vom Rhein, aus Franken und Schwaben. 
Und die Städte und Burgen im Lande unterwarfen fich jeiner 


1) Dieje Zufammenkunft fand im Detober 1275 ftatt. (Aber jchon 1274 erfannte 
Gregor Rudolf als König an, nicht, wie hier gejagt ijt, erjt in Laufanne. H.:€.) — 
2) Vielmehr im Sahre 1276. — 3) Stalienifh Pordenone.. — + Wernher won 
Eppitein. — 5) ESigfrid von Weſterburg. — 9) Berthold II. — 7) Leo. — 
8), Peter. 
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1276 Herrfchaft, mit Ausnahme der Stadt Wien. Dieje jchloß er 
auch durch Belagerung ein!, nahm fie aber nicht mit Gewalt. 
Durh ein Schiedsgericht vielmehr, welches die beiden Könige 
eingingen, befam er die Stadt Wien und das ganze Land 
Defterreich jenjeit der Donau nah Süden hin friedlich in 
Befit, während der andere Theil des Landes am anderen Ufer 
der Donau nach Norden oder nach Böhmen hin dem Könige 
von Böhmen durch daſſelbe Schiedsgericht verblieb?. Endlich 

ı27s nach drei oder zwei Sahren brach der vorgenannte König von 
Böhmen den vorerwähnten Schiedsjpruch, jammelte aus feinen 
Ländern, nämlich Böhmen und Mähren, und auch aus anderen 
Ländern, nämlich Polen, Bommern, Sachſen und Meißen, ein 
ſtarkes Heer und ſchlug Lager am Fluſſe Mar), auf der 
Ebene, welche Marchfeld genannt wird, bei Zijtersdorf. Und 
al3 der König von Böhmen mit dem Herın Rudolf, dem 
Könige der Römer, den nächjten Morgen zu Tchlagen gedachte, 
fiehe da warnten viele Edelleute von der Gegenfeite den König 
von Böhmen durch Briefe und Boten, indem ſie ihm jagen 
ließen, jeine Edelleute würden in der Schlacht ſelbſt ihn durch 
Verrath in die Hände jeiner Feinde liefern. Als der König 
von Böhmen dies vernahm, rief er feine Edelleute zu fich in 
jein Zelt zufammen, stellte fi) gänzlich unbewaffnet ihnen 
gegenüber und ſprach: „Sehet, ich ftehe unbewaffnet vor 
euerem Angeficht, und wenngleich ich fein Mißtrauen in euere 
Treue jebe, jo wäre es doch beſſer, falls einer den Willen zu 
Derrath oder Uebelthat an mir Hätte, daß er mich allein jebt 
tödtete, al3 daß morgen in der Schlacht mit mir viele Taufend 
Menjchen ftürben.” Doch die Edelleute gelobten mit vielen 
Eiden, ihm treulich beijtehen zu wollen. Weiter verjprach der 
König von Böhmen einem tapferen Ritter, er wolle ihm Be— 
deutendes geben, wenn er entweder den Kern König der 


1) Detober 1276. — 23 Am 26.Nov. 1276. H.-E. 
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Römer oder wenigſtens deſſen Pferd in der Schlacht tüdte. 1275 
Nachdem der Ritter diejes Berjprechen entgegengenommen, drang 
er durch einen Keil der tapferiten Ritter hindurch, warf den 
König der Römer mit einem gewaltigen Streiche zur Erde 
nieder und tödtete deſſen Pferd. Die Edelleute aber, welche 
an der Ceite des Königs geſchaart waren, fingen diejen Ritter 
und jegten den König auf ein anderes Pferd. Zu bemerken 
ijt aber die bewundernswerthe Milde des vorgenannten Königs 
der Römer, welcher diejen Ritter, al3 er ihm gefangen vor— 
geführt wurde, unverjehrt davongehen ließ, indem er jagte, 
e3 wäre ein Schade für das Gemeinwejen, wenn ein jo jtarfer 
und tapferer Ritter umfäme Und ala nun der König der 
Römer im Verein mit den Königen der Ungarn und Cumanen 
und den Edeln vom Rhein, aus Tranfen und Schwaben mit 
dem vorgenannten Könige von Böhmen in Kampf geriet), wurde 
der König von Böhmen getödtet und unter den Leichen der 
Gefallenen gänzlich nadt gefunden. Der König von Böhmen 
hatte nämlich die Edeln und das Volk der vorgenannten Länder, 
nämlich von Böhmen, Oeſterreich, Mähren, Steier, Kärnthen 
und Krain, welche vor feiner Zeit an Raub und Plünderung 
gewöhnt waren, mit großer Strenge im Zaume gehalten und 
ohne Anjehen der Berjon jtreng gerecht jo den Großen wie 
den Kleinen gerichtet. Und aus diefem Grunde verließen die 
vorgenannten Edeln, welche ihn heimlich haßten, die Schlacht- 
reihe und überließen ihn den Feinden, denen gegenüber er mit 
wenigen zurüdblieb. Als der König dies bemerkte, daß er näm— 
lich der Hülfe der Seinigen beraubt jei, jtürzte er mit jenen 
wenigen, welche für ihren Herrn und das Vaterland zu jterben 
erforen Hatten, in die Schaaren der Feinde; und ſowohl er 
al3 die vorgenannten Getreuen fielen, nachdem ein großes 
Blutbad von ihnen angerichtet war, in der Feldjchlacht im 
Sahre des Herrn 1278 am 26. Auguſt. Nach feinem Tode Aug. 2. 
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1275 war das Land Böhmen und Mähren großen Drangjalen aus— 


1277 


Suli 12. 


gejeßt. Denn der Sohn des Königs von Böhmen! war noch 
in jugendlichem Alter und wurde von dem Markgrafen von 
Brandenburg? in vormundichaftliher Hut gehalten, und das 
Land Böhmen ſelbſt wurde ſowohl durch die Eingeborenen 
als durch den Herzog Heinrih? von Breslau kläglich ver- 
wüjtet. Inzwiſchen vermählte jich auch die Wittwe* des vor— 
genannten Königs von Böhmen ehelich mit einem böhmischen 
Edeln, mit Namen Zebiſchẽ, aus dem Gejchlechte der Biti- 
gonen, welcher des oftgenannten Königs von Böhmen jtärkfter 
Widerjacher gemwejen war. Als aber endlich der Sohn des 
Königs eine Tochter® Herrn Rudolfs, des Königs der Römer, 
zur Frau nahın? und die Regierung antrat®, jo nahm er 
nach dem Tode der Königin-MWittwe dieſen Zebijch, welcher 
dureh die Königin, die er heirathete, die Schäße in Beſitz 
genommen Hatte und dem Könige nicht ausliefern wollte, ge= 
fangen und ließ ihn tödten !®. 

Sm jelben Sahre jtarb Herr Leo Biſchof von Regensburg *; 
ihm folgte Herr Heinrich Graf von Roteneck, derjelben Kirche 
Domherr**, 


*) Eberhard ſetzt zu: am Tage vor dem Feſte der heiligen 
Margarete, der die Regensburger Kirche 18 Jahre regiert hatte 
und ein Mann von großer Bildung und Klugheit war. 

**, Eberhard jeßt zu: und Erzdiafon. Er ſorgte mit vielen 
Mühen, die durch Brand zerjtörte Kathedralfirche des heiligen 
Petrus zu Regensburg, deren Neubau jein Vorgänger begonnen 
hatte, in jehr fojtbarer Architektur, deren Werth jogar den des 
Baumateriales überwog, vollenden zu fünnen, und gab der 


1) Wenzeslaus TI, — 2) Dtto V. dem Langen. — 3) Den Bierten. — 
4) Kunigunde. — 5) Im Sahre 1279. — 9) Jutta. H.“E. — 7) Am 25. Sanıtar 
1235. H.-E. — 3) Er fam um Pfingjten 1284 von Brandenburg nah Böhmen. 


— 9) Welder am 9. September 1285 erfolgte. — 1%) Am 24. Augujt 1290. 
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1280. Der Biſchof Beter von Paſſau ſtarb, der zuerjt 1250 


bei Paſſau eine Brüde über die Donau erbaute; ihm folgte 
MWichard, derjelben Kirche Probſt. Im jelben Jahre wurde 
Herr Albert von Hals! wegen feiner Tüchtigfeit und Tapfer- 
feit gewürdigt don Herrn Rudolf, dem Könige der Römer, 
mit der Würde und dem Namen eines Grafen ausgezeichnet 
zu werden. 


Regensburger Kirche und anderen viele fojtbare Schmuckſtücke. 
Er erwarb auch jehr große und volltönende Glocken, wie man fie 
heute fieht und hört, und gab fie der Regensburger Kirche. Sein 
Erbbeſitzthum, nämlich die Grafichaft und das Schloß Rotened 
mit jeinem Zubehör, verfaufte er an den Herzog Ludwig von 
Baiern? und befreite die mit vielen Schulden belastete Regens— 
burger Kirche von der Zinjenzahlung und vielen anderen 
Schäden. Die Vogtei in Belden und die Gerichte in Velden, 
Eberjpoint, Teisbach, Zrontenhaujen?, Ergoldsbach, Eſſenbach, 
Pilſting und Aueting erwarb er von den Herren Herzogen von 
Baiern und vieles andere für eine große Geldſumme. Faſt alle 
Schlöſſer der Kirche machte er feſter, als ſie früher waren, in— 
dem er ihre Mauern und Thürme erhöhte, vermehrte auch durch 
ſeine eifrige Thätigkeit in wunderbarer Weiſe ſowohl die 
biſchöflichen Einkünfte als die Pfründen der Domherren. Und 
was ich unter ſeinen Thaten für am meiſten denkwürdig halte: 
wo auch der Schrecken der Kriege und Fehden das Vaterland 
erzittern machte, da wurde er als großer Prieſter zur Zeit des 
Zornes die Verſöhnung“*, und ſcheute weder Mühe noch Koſten, 
um die Streitenden zur Eintracht zurüdzuführen, jo daß er 
nicht nur in Baiern, jondern auch bei den Nachbarn Frieden 
Ihuf, und für dag Gemeinmwejen, das wenigen am Herzen liegt, 
arbeitete er mehr als alle zu jeiner Zeit. 


1) Bei Paſſau. — 2) Im Jahre 1279. H.⸗E. — 3) In der Ausgabe jteht 
falih Francehausen jtatt Frantehausen. 9.€. — +) Das find Worte des 
Ecclejiajticus (Jeſus Sirach) 44, 17. Bol. unten ©.122. H.⸗E. 
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1281 1281. Die Gemahlin des vorgenannten Herren Rudolfs, 
des Königs der Römer, mit Namen Anna, jtarb. Und in 
demjelben Jahre verließ der König ſelbſt das Land Dejterreich 
und vertraute diejes Herzogthum jeinem erjtgeborenen Sohne 
Albert an!. Späterhin aber gab er diejes Herzogthum jeinen 
Söhnen, demjelben Herren Albert und Rudolf, zu Lehen in 
Gegenwart feiner Fürjten, welche zu diefem Zweck auf dem 

2 Hoftage zu Augsburg verfammelt waren. 

1331 Im ſelben Jahre jtirbt der Graf Chunrad von Mosburg 
ohne Erben, und die Grafichaft fonımt in die Gewalt Herrn 
Heinrichs, des Herzogs von Baiern. Kerner wird im jelben 
Sahre von Herrn Friedrich, dem Erzbiſchof von Salzburg, 
eine Kirchenverfanmlung* abgehalten. 

Im jelben Jahre? jäete der Feind Unfraut? zwiſchen dem 
Herrn Abte Volkmar von Mltaich auf der einen Seite und 
einigen Brüdern des Ortes auf der andern, und jo entitand 
ein arger Zwift. Denn diefe Brüder legten gegen bejagten 
Abt Berufung ein und jchidten einige aus ihrer Mitte zu 
der römischen Eurie, während fich der Abt dagegen durch Ge— 
fandte bei der Curie vertheidigte. Inzwiſchen wurden auf 
Veranlafjung einiger diefer Brüder alle Gemächer des Abtes, 
Keller und Speicher mit Gewalt erbrochen und daraus einige 
Sachen fortgeichleppt. Die Gloden und alle Werthgegenjtände 
der Kirche wurden von denjelben Brüdern verfauft oder bei 

1282 Wucherern verjegt. Endlich tödteten der Bruder eines Mönches 
und zwei Brudersjühne eines anderen Mönches mit einigen 
anderen den vorgenannten Abt auf der Fähre bei Werd in 


*) Eberhard jeßt zu: zu Salzburg. 


1) Nämlich zur vorläufigen Verwaltung. H.“E. — ?) Nur der Streit entipann 
fih in demjelben Jahr 1281. Das meijte im Folgenden erzählte gejhah 12382, wie 
unten angegeben tjt. Dieje ganze Altaicher Erzählung fehlt bei Eberhard. H.-E. — 
3) Dies nah Matth. 13, 25 —28. Im lat. Tert jteht Hier wie B. 28 der Vulgata 
inimicus homo (feindjeliger Menſch), d, i. nach V. 39 der Teufel. H.-E. 
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der Nähe des Klojter3 auf dem Donaufluffe mit zwei Pfeils 1282 
Ihüffen uud führten feine Pferde und die feiner Knechte mit 
anderen Sachen mit fich fort. Nach wenigen Tagen aber 
wurden vier diejer Mebelthäter angehalten, von denen zwei 
in Straubing auf da3 Rad geflochten, zwei andere an den 
Galgen gehängt wurden; der fünfte und der jechjte aber wurden 
jpäter mit dem Schwerte getödtet, und jo famen fie, indem 
Gott für den graujamen Mord ein gerechtes Urtheil fällte, 
auf graufame Weile um. Da aber derjelbe Abt von großer 
Strenge in der Beobachtung der Ordensregel und von großer 
Heiligkeit im Lebenswandel war, wurde der Körper des alſo 
Grichlagenen von der Fähre in Werd bis zum Dorfe Thun- 
dorf oben auf dem Waſſer jchwimmend von mehreren er- 
bliet und endlich von den Brüdern, welche ihm und der 
gerechten Sache treulich beigeftanden Hatten, in der Kapelle 
des heiligen Kilian ehrenvoll bejtattet. Er jtarb aber im 
Sahre des Herrn 1282 am 9. Mai. Nach ihm wurde ein= Mai. 
ſtimmig zum Abte von Altaich erwählt Herr Poppo, der 
ehrwürdige Abt von Oberaltaich, nach Heiligkeit und Strenge 
des Lebenswandels ein vorzüglicher Mann, ein Eiferer für 
den Orden und die Ordensregel, welcher das Klofter zu Nieder- 
altaich, daS durch die vorerwähnte Spaltung von feiner Ehr- 
barfeit tief herabgefommen war, jowohl in geijtlichen als in 
weltlichen Dingen wieder in befjeren Zuftand brachte. Nach- 
dem er nämlich einige Brüder, welche die Urfache oder die 
Gelegenheit zu der vorerwähnten Spaltung gegeben hatten, 
ausgewiejen, nahm er andere auf, welche es vorzogen im 
Haufe des Herrn zu wandeln in Eintracht?. Dieſe machten 
in der Beobachtung der Ordensregel jolche Fortichritte?, daß 


1) Gegenüber dem Klojter. — ?) Das find Worte des Palm 54 (Luther 55), 15. 
H.⸗E. — 3) Der lat. Tert ijt hier wahrjcheinlicy verdorben. Zu profuit (nüßte) 
fünnte nur „der Abt” Subject jein, Aber das ijt fait unmöglich. Lieſt man dafür 
profecit, jo iſt der Sa doc) unregelmäßig gebaut. H.:€. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIU. Sahıh. 10. Bd. 2. Aufl. 7 
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das vorgenannte Klojter, was die Frömmigkeit betrifft, den 
benachbarten Kirchen ein Mufter bot und auch den ferner 
liegenden die Richtſchnur eines heiligen Lebens zeigte. Auch 
im MWeltlichen verwaltete er jein Amt jo fürjorglich), daß die 
Gajtlichkeit feines Haujes bei allen berühmt war, und daß 
die Armen, woher fie auch famen, gejpeift wurden. Auch die 
Kapelle des Heiligen Kilian, welche von feinem Vorgänger 
angefangen war, vollendete er, er faufte mehrere Grundjtüde, 
legte drei große Fiſchteiche an und zeigte fich in allen feinen 
Handlungen Gott und den Menjchen liebenswerth. Er hatte 
nämlich das Kloſter zu Oberaltaicd ala Abt 22 Jahr regiert, 
und außer der Kirche jelbit fait alle Mauern und Gebäude 
dajelbjt von Grund aus wiederhergejtellt. Endlich im Jahre 

San 97.08 Herrn 1289 am 27. Januar ftarb er einen jchönen 
Tod und wurde in der Kapelle des Heiligen Kilian, die er 
vollendet hatte, begraben. Nach ihm wurde zum Abte von 
Altaich Herr Wernhard, defjelben Klojters Mönch, ermwählt, 
welcher vorher im Priorat, welchen er lange Zeit inne gehabt, 
und jpäter als Abt allen alles wurde, auf daß er alle ge- 
wänne!, und daß ihm offenbar für die Untergebenen gerecht 
jorgende Barmherzigkeit und fromm zürnende Zucht inne zu 
wohnen jchien. 

1282 Im Sahre des Herrn 1282 nahm der König Peter von 
Arragonien nach Vertreibung des Königs Karl das Königreich 
Sicilien mit Gewalt in Beſitz. Deshalb verhängte der Bapjt 
Martin die Strafe des Bannes über ihn, wie volljtändiger 
aus dem folgenden Briefe zu erjehen tft: 

mar „Martin Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, zur ficheren 
Kunde der Jebtlebenden und zum Gedächtniß der Zufünftigen. 
63 zwingt ung die Beichaffenheit der Zeit und die verab- 
iheuungswürdige Schlechtigfeit mehrerer Menjchen jpornt uns 


1) Dies aus 1. Cor. 9, 22. Vgl. oben ©. 81, Anın. 2. 
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an, daß wir die jchriftlich aufgezeichneten Thaten unſerer Vor— 1282 
gänger!, welche volljtändig im Archive der Kirche verwahrt 
werden, überdentend, auf’3 vorfichtigjte für die Ruhe der Kirche 
zu jorgen trachten. Indem nun unfer Vorgänger Innocenz IV.? 
ſeliges Angedenfens die jchweren, ja jehr ſchweren Verjchul- 
dungen und die vielfachen und offenfundigen Ausfchreitungen 
weiland Friedrichs, des einitigen Kaiſers der Römer, nad) 
reiflich erwogenem Rathſchluß und mit der Strenge gerechtes 
Urtheils richtete und ihm nach jeinen Tchlechten Thaten ver- 
galt, beraubte er ihn der Ehre? des Kaiſerthums, des König— 
reichs Sicilien, des Herzogthums Apulien und des Fürften- 
thums Gapua unter Zuftimmung der dieferhalb zu Lyon 
zufammengetretenen allgemeinen Kirchenverfammlung und nad) 
Forderung der Gerechtigkeit, wie es zweifellos zur Kunde der 
gefammten Welt gelangt ift. Auch wird es ihr, mie mir 
glauben, nicht unbekannt fein, wie diejer Yriedrich mit er- 
höhtem Frevelmuth, obgleich er jo nach Verdienſt verworfen, jo 
rechtmäßig abgejegt war, es hartnädiges Sinnes verjchmähte, 
diejer über ihn verhängten Strafe der Abſetzung zu gehorchen, 
und da Königreih und das Kaiſerthum, wie borgenannt, 
nah Berfündung diefer Strafe in Beſitz zu behalten jich 
vermaß. Wie aber nach dem Tode des jchon genannten 
Friedrich weiland Chunrad, deſſen Sohn und Erbe der väter- 
Yihen BoSheit, da3 genannte Königreich in anmaßendem 
Wagniß in Beſitz nahm, und wie endlich, nachdem der vor— 
genannte Chunrad der Welt entrüdt war, weiland ‘Manfred, 
einſtmals Fürft von Tarent, der angebliche Sohn deijelben 
Friedrich, — der auch abgejehen von der vorgenannten Ab— 
1) Anjpielung auf den jog. Liber pontificalis, welcher viele Jahrhunderte hin— 
dur für uns eine Hauptquelle der Bapitgeihichte iit. — 2) 1243 — 1254. — 3) honor 
ift in diefem technifhen Sinne nicht eigentlih Ehre, jondern ein Amt, mit dem 


Ehre und Würde verbunden if. Wir Haben dafür einen gleichwerthigen Aus— 
drud. H.-E. 


7* 
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1282 jeung ganz rechtmäßiger Weiſe um die gejegliche Erbfolge 


fam, da er, als in verdammenswerther Verbindung empfangen, 
der ehelichen Geburt ermangelte, — zur Beſitznahme des vor— 
genannten Königreichs feine Frevelhaften und gewaltfamen 
Hände ausſtreckte. Ms nun jo duch die Macht und Bos— 
heit jener der Kirche jehr Fchwerer und ungeheuerer Schaden zu- 
gefügt war, und te jelbjt vielfach in ihren Getreuen bedrängt 
wurde, da jchaute der Höchite auf feine Braut, und indem 
er ihr das Gewölk in heiteren Himmel verwandelte, brachte ex 
das verbrecheriiche Haus des vorgenannten Friedrich, welches 
bejtändig Ueberfluß an Perjonen, wenn auch an jchlechten, 
gehabt Hatte, dergejtalt beinahe auf ein Nichts herab, drückte 
es dergejtalt durch vielfache, zermalmende Schläge zu Boden, 
daß von ihm nur ein einziger Funke übrig blieb, nämlich 
Chunradin, der Sohn des obengenannten Chunrad. Da in 
diejem die Bosheit den Mangel an Alter ergänzte, und er 
jelbit die Zahl jeiner Jahre durch Schlechtigfeit übertraf, To 
unterfing er fich, den ruchlofen Thaten feiner Vorfahren 
folgend und deren gottloje Frevel nachahmend, in ehrgeizigem 
Srevelmuth nah dem Kaiſerthume verlangend, unbejonnen 
auf dag Königreich Sicilien Anjpruch zu erheben und fi) 
dejjelben Reiches König zu nennen. Und indem er fich mit 
manchen Feinden der Kirche, Lombarden, Tusfern, Märkern! 
und bejonders mit aus dem borerwähnten Königreiche flüch- 
tigen Apuliern in Hinterliftige Verbindungen einließ, unter- 
fing er fich in Rom, in der Lombardei, in Tuscien und nad) 
verjchiedenen anderen Orten feine Briefe zu verbreiten, welchen 
unter Aufführung des eigenen Namens und des vorgenannten 
Titel freventlich das königliche Majeftätsfiegel aufgedrüct war, 
und durch welche er die Mafje zu erregen, die Völker auf- 
zureizen und den Frieden der Kirche zu jtören trachtete, zum 


1) Aus der Mark Ancona. 
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ſchweren Präjudiz und Schaden der Kirche jelbjt und unſeres 1282 
in Chrijto geliebten Sohnes Karl, des erlauchten Königs 
von Gicilien. MS daher unjer Vorgänger, der Papſt Clemens 
jelige8 Angedenkens fichere Kunde von diejen Vorgängen hatte, 
leitete ex, in jorgjamer Erwägung der großen Bo3heit Chun- 
vadin und Willens den Anfängen jeiner verbrecheriichen 
Unternehmungen entgegenzutreten, gegen ihn in diefer Sache 
ein bejtimmtes Berfahren ein, wie er es mit Grund für zweck— 
mäßig hielt, und wie e3 die Sachlage anrieth. Als nun 
endlich der vorgenannte Chunradin hinweggerafft war, kehrte 
jenem Königreiche der Friede zurüd, die Morgenröthe der 
Ruhe ging auf, nachdem die Fluthen der Verwirrung fid) 
gelegt, welche die verderblichen Beftrebungen diejes Chunradin 
aufgeregt hatten. Wie wir aber jüngjt zu unferer nicht ge= 
ringer Bejtürzung durch den Bericht glaubwürdiger Leute 
vernommen haben, jo bejtreben fich etmwelche, die ſich mit 
dem Geijte der Frechheit rüſten und unjere jowie der Kirche 
und des genannten Königs Verwirrung und Schädigung ver— 
langen, in vorgenanntem Königreiche das Feuer der erlojchenen 
Wirren wiederanzuzünden; hierauf richten ſie ihr bösmwilliges 
Beitreben, hierzu jammeln fie die Macht ihrer Kräfte, legen 
fie ihre anmaßenden Hände an, hierzu fpenden fie auch heim- 
lich ihre Gunft und Hülfe. Es bezeugt dies unter anderem 
die jchauerliche Unmenfchlichkeit der ſcheußlichen Frevelthat, 
welche jüngſt in der Stadt Palermo verübt worden ijt!, mo 
dermaßen das Schwert gejchwelgt, das Eiſen gefniricht, die 
Muth fich erhigt, die Blutgier geraft, die Mörderhand ge— 
mwüthet hat, daß, mie das traurige Gerücht vermeldet, man 
fih nicht begnügte, Mafjen der Männer und Weiber hinzu— 
ſchlachten, jondern ſogar die, welche die Natur noch nicht das 
Licht erblicken ließ, nach Oeffnung des mütterlichen Leibes ge— 
1) Der jog. ſicilianiſchen Vesper. 
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1282 tödtet, die Ungeborenen niedergemegelt und die in dem Mutter- 
leibe Verborgenen gottlos erjtict und vernichtet wurden. Da 
nun das dborgenannte Königreich Sicilien befanntlich der 
römischen Kirche gehört und deren rechtmäßiges Eigenthum 
ilt, deshalb ermahnen wir, — die wir mit der Kirche felbit 
in diefem Punkte bis ins Mark getroffen und jo zu jagen 
durch ſcharfen Stachelitich aufgeregt werden, von dem Wunjche 
befeelt, den Anfängen jo jchwerer Nebel, jo großen Gefahren 
mit raſchen Heilmitteln, jo gut wir können, zu begegnen, 
auf daß jolches jcheußliches Beginnen nicht um fich greife, — 
in Gegenwart diejer zahlreichen Menge von Gläubigen, nach 
dem Rathe unjerer Brüder, alle und jegliche Perſonen, welcher 
hohen Stellung, Würde, wes Berufes oder Standes fie feien, 
angelegentlichjt und befehlen ihnen jtrenge, im vorgenannten 
Königreiche oder in einem Theile defjelben uns, die Kirche 
und den vorgenannten König von Sicilien, der vorgenanntes 
Königreich von der Kirche zu Lehen Hat, jelbit oder durch 
einen anderen oder durch andere nicht zu beläjtigen, an— 
zugreifen oder zu beunruhigen, dadurch daß fie dag König— 
reich oder einen Theil defjelben in Beſitz nehmen oder feindlich 
überfallen oder in Beſitz nehmen oder feindlich überfallen 
laſſen. Wir befehlen außerdem allen und jeglichen Chrijt- 
gläubigen, infonderheit aber den Markgrafen, Grafen, Baronen, 
Städten, Gemeinden und Vereinigungen von Schlöffern, Dör- 
fern und anderen Orten Italiens aller Art, und bejonderz 
den der weltlichen Gerichtsbarkeit der römischen Kirche Unter- 
gebenen, den Borgenannten bei folcher Befitergreifung oder 
Ueberfall feinerlet Vorſchub zu Leiften und ihnen weder mit 
Waffen noch ohne Waffen zur Störung des Friedens in vor— 
genanntem Königreiche durch Befignahme oder Meberfall feinerlei 
Rath, Beiltand noch Hülfe, weder öffentlich noch heimlich, zu 
leijten und hierzu feinerlei Genoſſenſchaft, Verſchwörung oder 
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Bündniß mit ihnen einzugehen. Wenn aber irgendwer unſerer 1282 
Mahnung und unferen vorjtehenden Befehlen zuwider ſelbſt 
oder durch einen andern oder durch irgendiwelche andere mit 
Lift, Trug, Rank oder verjchmigten Anjchlag handelt, jo wiſſe 
er, daß er, melcher hohen Stellung, Würde, wes Berufes 
oder Standes er fei, der Strafe de3 Bannes, welche wir 
hiermit über ihn aussprechen, ſchon durch die Handlung ver- 
fallen jet. Städte aber und Gemeinden irgendwelcher Art, 
welche wider unjere Mahnungen und vorjtehenden Befehle 
durch Lift, Trug, Schlauheit, Ränke und Umtriebe irgend- 
welcher Art zu handeln fich herausnehmen, Jollen nach unſerem 
Willen der Strafe des Interdiktes, welche wir hiermit über 
fie ausſprechen, verfallen. Offen verfünden wir auch den 
Patriarchen, Erzbiſchöfen, Bilchöfen, Aebten und anderen 
Prälaten geringeres Ranges, daß wir, ſofern fie wider unjere 
Mahnung und unjere vorjtehenden Befehle oder wider einen 
Theil derjelben zu handeln wagen follten, Sorge tragen werden, 
ihnen ſowohl jegliche Ehre Firchliches Amtes, wie den übrigen 
Geiftlichen, welche fein Prälatenamt, aber vielleicht einer 
Würde oder eines Amtes! oder ſonſt irgend welche anderen firch- 
lichen Pfründen in Beſitz haben, dieje zu entziehen und fie zur 
Erlangung anderer unfähig zu machen, wie es ung der That- 
beitand an die Hand geben und die Gerechtigkeit lehren wird. 
Den Laien aber jeglicher hoher Stellung, Würde, jegliches 
Berufes oder Standes, und befonder den der weltlichen Ge— 
richtSbarfeit der römiſchen Kirche Untergebenen fündigen wir 
ausdrüdlih an, daß wir, — jofern fie gegen unſere Mah- 
nungen und dieſe unſere Befehle ſelbſt oder durch einen 
anderen oder durch andere leichtfertig handeln und diefe nicht 
beachten jollten, — nicht gewillt die Frechheit jolches Wagnifjes 


1) personatus im lat, Tert. (Val. oben ©. 27, Anm. 6.) Es find hier gemeint 
Aemter eines Erzdiaton, Dekans, Kantors, Thefaurarz u. ſ. w. H.-E. 
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1282 ungejtraft zu laſſen, fie ihrer Lehen und alles dejjen, was fie 
von vorgenannter! Kirche und von anderen Kirchen und kirch— 
fihen Perſonen in Beſitz haben, zu entfleiden und ihre Va— 
jallen von dem ZTreueide, durch welchen fie ihnen verpflichtet 
find, gänzlih zu entbinden, fie außerdem der Gefahr des 
Todes und der Verſtümmelung auszujegen? und mit Gottes 
Hülfe über ihre Güter Verfügung zu treffen Sorge tragen 
werden, wie e& ihre Schuld erheilchen wird, und wie wir es 
für zweckmäßig halten werden. Da übrigens die vorgenannte 
Stadt Palermo und einige Schlöfjer und Dörfer diefer Gegend 
gegen den vorgenannten König Karl, der diejes Königreich 
von der Kirche zu Lehen hat, vom Geijte der Empörung er- 
griffen jein jollen, jo wollen wir doch gegen fie in dieſem 
Punkte die Strenge des Rechtes nicht beobachten, ſondern 
vielmehr milde Nachiicht, welche wir bei unferen Handlungen 
gerne befolgen, walten laſſen, in der Abjicht und mit dem 
Wunſche, jie von dem Beginn jolches Irrthums in väterlichen 
Eifer abzubringen, und befehlen den Gemeinden? und Ge— 
nofjenjchaften der vorgenannten Schlöffer und Dörfer jtrenge, 
daß ſie mit Beifeitefegung jeglicher Schwierigkeit und Ver— 
zögerung zum Gehorjam gegen uns, die Kirche, und den ge- 
nannten König zurüdzufehren jorgen, und verbieten denjelben 
Gemeinden * jtrenge, die vorerwähnten Bedränger, Friedens— 
ftörer, Beſitzſtörer und Eindringlinge oder jolche, welche diejen 
in den bvorerwähnten Punkten Rath, Beiftand oder Hülfe 
leiten, auf irgend eine Weije in ihre Stadt, in ihre Burgen, 
Dörfer oder Gebiete aufzunehmen, oder ihnen Zuflucht zu ges 
währen, noch fich der Herrſchaft und Leitung derjelben oder 
eine3 Einzelnen von ihnen auf irgend eine Weile zu unter- 


I) Der römiſchen. H.⸗E. — 2) D. h. fie für vogelfrei zu erklären. — 3) Es jteht im 
lat. Tert comitatibus (Grafichaften), it aber wahricheinlicd) communitatibus (Gemeinden) 
zu lejen. Auch ſonſt ijt der Tert der Ausgabe hier fehlerhaft. H—⸗E. — *) Wieder 
comitatibus im Text, aber bier muß es zweifello8 communitatibus heißen. H.E. 
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werfen, noch auch ihnen oder einem von ihnen wider uns, Die 1252 


Kirche und den vorgenannten König in den borerwähnten 
Punkten öffentlich oder heimlich Rath, Beiltand oder Hülfe 
zu gewähren. Indem wir aber jegliche Bündniſſe und Ver— 
bindungen, welche zwijchen diejen-Gemeinden ! oder mit jenen? 
oder mit irgend welchen anderen mit Bezug auf bejagte Belit- 
nahme oder Einfall eingegangen oder geſchloſſen find, gänzlich 
auflöjen und die Eide, welche zu deren Aufrechthaltung oder 
zu irgend einem anderen der vorgenannten Zwede von beiden 
Seiten geleijtet find, gänzlih für null und nichtig erklären, 
verfünden wir den Gemeinden? offen, daß wir, ſofern fie 
nicht den vorerwähnten Punkten fchleunigjt nachzufommen ſich 
beftreben, gegen fie, ihre Stadt, ihre Burgen und Dörfer mit 
der geiftlihen und mit der weltlichen Gewalt unter Gottes 
Schuß vorgehen werden, auf daß fie durch die Strafe belehrt 
erkennen fünnen, wie frevelhaft und übermüthig es ijt, den 
apoftoliichen Befehlen zuwider zu handeln. Damit aber u.j. w.* 
Gegeben zu Orvieto in der Straße der genannten Domkirche 
am Tage der Himmelfahrt des Herrn im zweiten Jahre unjeres 
Pontifikates.“ 

Als der vorgenannte König von Arragonien dieſe Bannung 
mißachtete, rief der Papſt gegen ihn Herrn Philipp, den König 


Mai 7. 


von Frankreich, auf, welcher mit vielen Tauſend Rittern im 1285 


Arragonien einfiel. Aber wegen der Menge der Fliegen in 
diefem Lande und aus Mangel an Lebensmitteln, welche jelbit 
für Geld nicht zu haben waren, famen viele Pferde und 
Menſchen um. Auch der König jelbit jtarb dort und wurde 
nah Paris zurüdgebraht und in St.-Denis begraben im 

1) Hier gar comitates (ftatt communitates), wa3 gar feinen Sinn giebt. H.-E. 
— 2) Den Rebellen, welche oben durch Anhäufung verjchiedener Worte bezeichnet 
werden. H.-€. — 3) Wieder comitatibus im Tert. HE — *) E3 folgt in dem 


Briefe derjelbe Paſſus, wie oben ©. 89, 3.7 ff., der daher vom Verf. weggelaſſen tft. 
9. €. 
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1282 Jahre des Herrn 1285; des Königs Herz aber wurde zu 
Paris bei den Predigern beigejegt. Wegen diejer Theilung 
des Untheilbaren nahmen mehrere Geiftliche und Laien Aerger— 
niß an dieſen DBrüdern!, welche jolches durch Bitten und 
Mahnungen erlangt haben jollen.* 


*), Hier jchiebt Eberhard an faljfcher Stelle ein: 

1291 1291. Die Stadt Mfaron, welche die Ehriften nur allein 
noch im Heiligen Lande bejaßen, wurde durch den Sultan 
von Babylon? belagert, 40 Tage und Nächte hindurch un— 
unterbrochen bejtürmt und erobert?, und es wurden dort viele 
taujend Chrijten gefangen und getödtet. Manche aber ent- 
flohen auf Schiffen. Und weil Bieler Meinung war, daß, 
wenn die Brüder der Orden dajelbit, nämlich des Hojpitals*, 
des Tempels und der Deutjchen, und dag übrige Volk völlig 
einig gewejen wäre, die Stadt nicht erobert worden wäre, 
befahl der Papſt Nikolaus? allen Patriarchen, Erzbiſchöfen, 
Biſchöfen und anderen Prälaten, daß fie Provinzialiynoden 
abhielten und beriethen, auf welche Weife und durch welchen 
Plan man diefem Lande zu Hülfe fommen fünne®. Und dur 
die zu Salzburg abgehaltene Synode wurde dein Herrn Papſt 
gejchrieben und gerathen, daß die drei vorgenannten Orden zu 
einem Orden vereinigt und die beiten Verordnungen der ein— 
zelnen auf dieſen einen übertragen werden jollten?, und daß 
der König der Römer mit den Fürjten zur Unterſtützung des 
Heiligen Landes aufgerufen werden ſollte. Bevor aber die 


1) Den Predigerbrüdern nämlid. HE. — 2) D. i. von Eairo, aljo von 
Aegypten. Im lat. Tert ift soldanum Babylonis jtatt soldanem Babylonem zu 
lejen. H⸗E. — 3) Am 18. Mai. H-&. — HD. i. der Sohanniter. H.“E. — 
5) Der Vierte, 1288 — 1292. H.⸗E. — 9) Die Schreiben an die einzelnen Erzdiöcejen 
ergingen um den 16.— 183. Aug. 1291. H.-&. — 7) In Schreiben vom 18. Aug. Hat 
der Papſt jelbjt einzelne Erzbijchöfe mit ihren Suffraganen aufgefordert, ſich über 
den Plan der Vereinigung der drei Orden, welche man allgemein verlange, zu äußern. 
9.6. 
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1284. Der Erzbiſchof Friedrich von Salzburg jtarb; ihm 1284 
folgt Rudolf, Herrn Rudolf, des Königs der Römer, Vice— 
fanzler. Er zeigte jich zwar Anfangs gegenüber den Gegnern 
jeine® Bisthums als ein fräftiger Vorkämpfer, zulegt aber 
widerrief er aus Furcht, welche einen jtandhaften Mann nicht 
befallen jollte, die Sätze feiner eigenen Kirchenverfammlung, 
welche er 1288 gehalten hatte, (zu welcher Zeit er auch den 1288 
Leib des heiligen Virgilius übertrug) zum nicht geringen 
Uergerniß des ganzen Landes in Gegenwart des Herzogs von 
Dejterreich. * 

1285. Der Biſchof Gotfried von Paſſau, aus Weſtfalen 1285 
gebürtig, jtarb; ihm folgt Herr Wernhard genannt von Pram— 
bach, derjelben Kirche Domhderr, ein Mann an Milde fogar 
dem Moſes vergleichbar. Er regierte die Paſſauer Kirche mit 
vieler Frömmigkeit und ſetzte die Leiber der heiligen Valentin 
und Marimilian, welche an einem unanjehnlichen Orte lagen, 
in einem herrlichen, neu in der Mitte der Paſſauer Kirche er— 
richteten Grabmal in geziemendfter Weife bei**. Im vergan- 
genen Jahre, nämlich im Jahre 12801, zur Zeit des Königs ı2% 
Ladislaus von Ungarn, des Sohnes des Königs Stephan, 
fielen die Tartaren in ſolcher Menge in Ungarn ein, daß 


Boten zur Curie famen, war der Papſt gejtorben?, und jo 
blieb diefe Angelegenheit unerledigt. 


*) Eberhard ſetzt zu: Nach diefem Rudolf wurde Chunvad 1291 
genannt von Vonſtorf, der damals Bilchof von Lavant war, 
erwählt oder vielmehr durch den apoftolijchen Stuhl eingejegt?. 

**) Eberhard ſetzt zu: und begann die Pafjauer Kirche 
neu in ſchöner Architektur zu erbauen. 


1) Bielmehr in demselben Sabre 1285. (Der Verf. jelbit muß ja 1284 gemeint 
haben, und das ijt richtig, da der Einfall im November 1284, wie e8 jcheint, erfolgte, 
9.€) — 2 Er ftarb am 4. April 1292. H.E. — 3) Vgl. unten ©. 113f. 
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1255 man jagte, fie bededten mit ihrem Heere elf Meilen!. Sie 
famen endlich nicht durch menſchliche Hülfe, jondern dur 
Gottes Geriht um. Es fam nämlich Hagel, Schnee und 
Regen in folcher Menge über fie, daß ſie fich nicht von der 
Stelle rühren konnten; und jo wurden fie von den rings um— 
ber aufgejtellten Chrijten getödtet, „und die Gerechten trugen 
die Beute der Gottlojen davon“ ?*, 

1288 1288. Der Herzog von Brabant? bejiegte mit Hülfe der 
Kölner Bürger den Erzbifhof von Köln* und den Grafen von 
Geldern? und nahm fie gefangen; in diefer Schlacht kamen 
viele tapfere Ritter um®. 

129 Im ſelben Jahre” zieht Herr Rudolf, der König der Römer, 
mit Heeresmacht in das Land des Grafen von Burgund®, der 
ich gegen ihn aufgelehnt hatte. Und obgleich diefer Graf von 
vielen aus der Picardie, aus Frankreich und Flandern unter- 
jtüßt wurde, jo wagte er es doch nicht mit dem vorgenannten 
Könige in der Schlacht zufammenzutreffen, fondern fam durch 
Bermittelung des Herzogs von Burgund? in deſſen Gnade 
und zur Ausjöhnung mit ihm Im ſelben Sahre entjtand 
ein Streit zwiſchen allen Erzbiichöfen, Biſchöfen, Prälaten 
und der ganzen Geiftlichfeit des Königreichs Franfreih auf 
der einen Ceite und den Prediger- und Minderbrüdern auf 
der anderen wegen des diejen vom Papjte Martin gegebenen 
Privilegs, deſſen nhalt folgender ift: 





*) Eberhard jeßt zu: Viele von ihnen entfamen auch. 


1) Miliaria, eigentlich eine Strede von 1000 Schritt. H-⸗E. — 2) Diejer Sprud) 
ſteht Sap. (Weisheit Salonı.) 10,19. H.:&. — 3) Sohann I. — #) Sigfrid. — 
5) Reinad I. — 9) Die_berühmte Schlacht bei Worringen, welde die Kölnische 
Stadtfreiheit beiegelte, fand am 5. Juni ftatt. — 7) Vielmehr im Jult 1289. H.“E. — 
8) Dttos, des Pfalzgrafen. Er war der Bruder des Grafen von Mömpelgard, gegen 
den der König 1288 zu Felde gezogen war. Vgl. die größeren Jahrbücher und die 
Chronik von Kolmar, Bd. LXXV, ©. 777F., 187. Weit wichtiger hierfür jind aber 
die Annalen Ellenhards von Straßburg. H.:€. — 9) Robert II. H.-E. 
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„Martin Bischof, Knecht der Knechte Gottes, den ge= 
liebten Söhnen, dem Generalminijter und den Provinzial- 
miniltern des Orden? der Minderbrüder Gruß und apoſto— 
lichen Segen. Indem wir den Blid aufmerfjamer Betrach- 
tung auf die reichen Früchte Ienfen, welche auf dem der 
des Herrn durch Predigen gleichwie durch Beiſpiel, durch 
Beichtehören und durch andere Tugendübungen euer Orden 
und die demüthigen Zugehörigen dieſes Ordens bisher zur 
Genüge erzeugt haben und in Zukunft hoffentlich unter Gottes 
Schuß erzeugen werden, auf daß die Brüder diejes Ordens 
die Gejchäfte des Predigens und Beichtehörens dejto freier 
und wirfjamer auszuüben vermögen, je ficherere Kunde man 
von der apoitolischen Vollmacht in Betreff diefer Dinge haben 
wird, jo geben und verleihen wir Dir, Sohn, dent General- 
minilter, für Did, Euch aber, ihr Provinzialminijter, in Ge— 
meinjchaft mit den in eueren Brovinzialfapiteln verjammelten 
Stimmfähigen! kraft apoſtoliſcher Vollmacht die volljtändige 
Befugniß, das Predigtamt den Brüdern des Ordenz, die in 
der heiligen Schrift unterrichtet und von Euch geprüft und 
anerfannt find, unter apoſtoliſcher Vollmacht zu übertragen ; 
die Befugniß aber Beichte zu Hören, die Büßenden zu ab- 
jolvieren, ihnen heilſame Bußen aufzuerlegen, auch ſonſt 
tauglichen Brüdern zu verleihen. Eben diejen Brüdern des 
oftgenannten Ordens, welchen die genannten Thätigfeiten von 
Euch jolchergejtalt verliehen oder übertragen find, ertheilen wir 
die Befugniß fie frei ausüben zu fünnen. Wir verbieten 
jtrenge, daß irgendwer die Brüder dieſes Ordens, denen Ihr 
nach euerem Gutdünfen die genannten Gejchäfte folchergeitalt, 
wie vorerwähnt, verleiht oder übertragt, in der Uebung und 
Ausführung diefer Gefchäfte auf irgend eine Weiſe zu be— 


1) Diffinitores find die von den einzelnen Minoritenconventen zum’ Provinzials 
oder Generalkapitel entiandten Bevollmädtigten. H.-E. 


1282 
San. 10. 
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1282 hindern wage. Wir wollen aber, daß diejenigen, welche diejen 
Brüdern beichten werden, ihren Pfarrgeiftlichen wenigſtens 
einmal im Jahre, wie es die allgemeine Kirchenverfammlung! 
bejtimmt bat, zu beichten gehalten fein jollen, und daß die 
Brüder fie hierzu eifrig und eindringlich nach der ihnen von 
dem Herin ertheilten Gnade ermahnen. Durchaus feinem 
Menſchen aber joll es erlaubt jein, dieje Urkunde unjerer 
Verleihung und unjere® Verbote zu verlegen oder ihr in 
frevelhaften Wagniß zuwider zu handeln. Falls aber Jemand 
diejes zu wagen jtch herausnimmt, jo wilje er, daß er den 
Horn des allmächtigen Gottes und der heiligen Apoftel Beter 
und Paul auf jih laden wird. Gegeben zu Orvieto am 
10. Januar im erjten Jahre unſeres Pontifikates. 

1253 Die Prediger- und Minderbrüder jagten nämlich, daß 
diejenigen, welche ihnen gebeichtet hätten, nicht gehalten jeien, 
ihren Pfarrgeijtlichen diejelben Sünden der Reihe nach noch— 
mals zu beichten. Das Gegentheil davon behaupteten die 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe geſtützt auf dafjelbe Privileg? und 
auf das Defretale Extras „Über die Beichte und den Ablaß“: 
Omnis utriusque*, welches in demjelben Privileg erwähnt 
war? Dieje Trage wurde von den Doktoren und Magijtern 
der Theologie und des kanoniſchen Rechtes zu Paris 6 viel- 
fältig erörtert; und es wurde mit den triftigjten Gründen 
dargelegt, bejonders durch den Magiſter Heinrich von Gent”, 





1) Zu Mor im Sabre 1274 in dem unten erwähnten Defretale. H.“E. — ?) Weil 
nämlich darin gelagt war, daß Jedermann jeinem Pfarrgeiitlihen einmal im Sahre 
beichten jolle, ohne daß irgend eine Beihränfung Über den Umfang der Beichte hin— 
zugefügt war. H.“E. — 3) Das Wort bedeutet nach damaliger Citierungsweiſe, dag 
der nachfolgende Titel und dejjen Kapitel in der Defretalenfammlung Gregors IX. 
ſteht. H.-&. — +) Dies jind die Anfangsworte von Decretal. Gregorii IX. lib. V, 
tit. 38, cap. 12. — 5) Bgl. Anm. 1. — 9 Man wird fich erinnern, daß die 
Univerjität zu Paris in Sachen der Gottesgelehrtheit im ganzen Abendlande ein fait 
fanonijches Anjehen genoß. — 7) Geitorben 1293. Ihm verdanken wir aud ein 
Werk „Ueber die Kirchenjchriftiteller.” 
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daß man verpflichtet ſei, dieſelben Sünden, welche man einem 1253 
Prediger- oder Minderbruder* gebeichtet hat, der Reihe nad 
wenigſtens einmal im Jahre feinem eigenen Priejter zu beichten. 
Als** dies aber dieje Brüder mit vielen Gründen zu mider- 
legen jich bemühten, wurde den Laien von den Parifer Ma— 
gijtern der Rath gegeben, ihren eigenen Prieftern zu beichten, 
da darüber fein Zweifel ift, daß dieſe das Recht der Abſolu— 
tiongertheilung haben, und da es nicht nöthig ſei, die diejen 
einmal gebeichteten Sünden nochmals zu beichten. Um dieje 
Streitfrage zur Löjung zu bringen wurden von Geiten der 
Biſchöfe und der Geijtlichkeit des Königreich Frankreich an 





*) Eberhard jeßt zu; oder einem ſonſt Privilegierten. 

**, Das Yolgende hat Eberhard jo umgearbeitet: 

Als aber die Brüder das Gegentheil davon mit vielen 
Gründen zu beweijen fich bemühten, gaben die Mtagijter 
und Gelehrten zu Paris von den Schülern befragt folgenden 
Rath: daß, Jo lange in Paris, wo eine größere Menge an 
Gelehrten al3 jonjt wo in der Welt wäre, die Frage jtreitig 
wäre, man feinen Pfarrgeijtlichen beichten jollte, da über 
deren gewille Vollmacht bisher Niemand, der die heilige 
Schrift und die Canones verjtand, gezmweifelt hat, da dieſe 
ganz gewiß an Stelle der 72 Jünger Chrijti getreten find, 
wie die Bilchöfe an die Stelle der Apoftel. Endlich jandten 
behufs Löſung diefer Frage alle Erzbiichöfe, Biſchöfe und die 
ganze Geijtlichkeit des Königreichs Frankreich feierliche Bot- 
Tchafter mit anderen gelehrten Männern zum apojtolijchen Stuhl, 
und Jeder von ihnen gab den Botjchaftern für die Kojten den 
hundertjten Theil aller kirchlichen Einkünfte und Gebühren. 
Aber obgleich der Herr Papſt Nikolaus aus dem Orden der 
Minderbrüder erwählt war, wollte er doch die Frage zu Gunften 
feiner Bartei entjcheiden, daher bleibt ſie noch heute zweifelhaft. 
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die römiſche Curie zwei Bilchöfe aus Frankreich gejchict, 
welchen alle Erzbiichöfe, Bilchöfe, Prälaten und die ganze 
Geiftlichfeit zur Unterftüßung ihrer Sache den hundertiten 
Theil aller ihrer kirchlichen Einkünfte überlieferten!. Der 
Herr Papſt Nikolaus IV. aber war aus dem Orden der Minder- 
brüder, und Hat diefe Sache bis heute? zu Gunjten feines 
der beiden Theile entjchteden, ſondern fie zweifelhaft gelaſſen.* 
127° Um diejelbe Zeit? tödteten die Juden zu Bacharach im 
Mürzburger Sprengel* heimlich einen guten und frommen 
Chriſtenmenſchen, Namens Wernher, und preßten von ihm 
das Blut, mit welchen fie heilen jollen, wie mit der Kelter 
mit großer Gewalt aus. Er ſoll endlich an demjelben Orte 
durch viele Wunderthaten berühmt geworden fein. Im vorigen 
Sahre hatten die Juden zu München, einer Stadt des Frei- 
finger Sprengels, einen Chrijtenfnaben aus ähnlichem Grunde 
getödtet. Deshalb verbrannte das Volk diejer Stadt, ohne 


*) Eberhard hat von dem ganzen Reft der Mltaicher Yort- 
jegung nur wenige Worte, dafür aber folgendes: 

Zu derjelben Zeit fam ein Wann vorgerüdtes Alters aus 
Arabien nah Paris, welcher verſprach, er wolle durch ge= 
wiſſe Figuren unverdächtiger Kunſt die Schüler in Furzer 
Zeit alles Wißbare lehren. Als er von den Magiſtern und 
dem Kanzler geprüft wurde, ergab fich, daß er auf die Fragen 
aus jeder Willenichaft in annehmlicher Weile antwortete. Da 
er aber in jeiner Lehre die philofophiiche Methode nicht be= 
folgte, wurde er in Kurzem von feinen Schülern verlajlen, 
und hinterließ jo zu Paris feine fichtbare Spur jeines Wiſſens. 


1) Die Bejtechlichfeit der römiſchen Curie war jhon Lange ſprüchwörtlich. — 
2) Vgl. oben ©. 107, Anm. 2. Der Papſt lebte aljo noch, als dies gejchrieben wurde. 
9.€E. — 3) Sm Sabre 1237; j. die größeren Sahrbücder von Kolmar, Bd. LXXV, 
S. 72. — *) Badharad) lag nicht im Würzburger, jondern im Trierer Sprengel. 
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Geriht und Urtheil abzuwarten, alle Juden diejer Stadt, 1287 
welche jih in ein Haus flüchteten, indem es Feuer anlegte. 

1289. Herr Rudolf, der König der Römer, triumphierte 1289 
abermals! über den Grafen von Burgund. 

1290 am 4. Februar ſtirbt Herr Heinrich, der Herzog von zepr«, 
Baiern, in großer Zerknirſchung eines jchönen Todes zu 
Burghaufen, und bejtellt für alles, worin er fürchtete kirch— 
liche Perſonen, Kirchen und wen immer jonjt ungerecht ge= 
Ihädigt zu haben, in Gegenwart und unter Zuftimmung 
jeinev Söhne, den Herrn Biſchof Heinrich von Regensburg 
und den Bruder Wernher, den Lejemeijter der Regensburger 
Minderbrüder, um für die Entiehädigung der Verlegten und 
für jein Geelenheil zu jorgen. Er wurde aber in Landshut 
begraben. Er verordnete aber, daß zwei jeiner Söhne, nämlich 
Herr Ludwig und Herr Stephan, vier Sahre hintereinander 
das Land Batern unter der Herrſchaft und Leitung Herrn 
Ottos, ihres älteren Bruders, belafjen jollten und während 
der Dauer dieſer vier Sahre zu feiner TIheilung oder Zer— 
Iplitterung des Landes jchreiten dürften. Und dies wurde durch 
die Eide der Brüder jelbjt und der Edlen des Landes be— 
fräftigt. Im jelben Jahre am 3. Auguſt jtarb ? Herr Rudolf, Aug. 3. 
der Erzbiichof von Salzburg, und Herr Stephan, der Sohn 
Herrn Heinrich, des Herzogs von Baiern, wurde einhellig 
ala Erzbiſchof gefordert?. Doch der Herr Papſt ließ dieje 
Forderung wegen feines zu geringen Alters, obgleich er jchon 
21 Sahre alt wart, nicht zu. Er bejtellte aber zum Erzbiſchof 
derielben Kirche Herrn Chunrad, den Bilchof von Lavant?, 


1) Durchaus nit zum zweiten Male. Es iſt hier von dem oben ©. 108 er— 
zählten Kriege die Rede. Das Wort iterato dürfte vom Schreiber irrig eingefügt 
fein. H.⸗E. — 9 Sn Erfurt. H.⸗E. — 3) Bol. oben ©. 64, Anm. 4. — 
4 Ein Biihof mußte nah kanonijcher Beitimmung 30 Jahre alt jein. HE. — 
5) Konrad war der erjte Biſchof von Lavant diejes Namens, der vierte von Salzburg. 
(2gl. bei Eberhard oben ©. 107.) 

Geſchichtſchr. d. deutichen Vorz. XI. Jahrh. 10. Bd. 2. Aufl, 8 
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1290 welcher bei vorgenannter Forderung mit anderen zujammen 
Gejandter gewejen war, und bejtätigte ihn, indem er ihn 
das Pallium, durch welches der Vollbeſitz des erzbiichöflichen 
Amtes gekennzeichnet wird, verlieh. 

Sm Sahre des Herrn 1291 jtirbt Herr Ladiglaus !, der 
König von Ungarn, und die Grafen und Barone diejes König- 
reih8.... 


3 Er wurde vielmehr 1290 am 10. Juli getödtet. 9.-E. 





Negensburger Kortjebung. 


Sm Jahre des Herrn 1287 hielt der König Rudolf zu 1287 
MWürzburg einen feierlichen Hoftag mit den Fürjten Deutfch- 
lands!, und zu derjelben Zeit hielt der Biſchof Johann von 
Zuseulum, des apoftoliihen Stuhles Legat, daſelbſt eine 
Kirchenverfammlung ab. Und da er der Geijtlichfeit viele 
Laſten und jchiwere Ausgaben auflegen wollte, wurde gegen 
ihn don einigen Biſchöfen an den apoftoliichen Stuhl Be— 
rufung eingelegt; und deshalb hatte feine Abjicht und die 
von ihm gewünjchte Kirchenverfammlung feinen Erfolg und 
er jelbjt kehrte plöglich nach Haufe zurüd. Er hatte nämlich 
früher al3 andere von dem Tode des Herrn Papſtes Hono- 
ring? gehört, der vorher Jakob von Savelli hieß. Ihm 
folgte? Bruder Hieronymus vom Orden der Minderbrüder, 1233 
und nannte fich Nikolaus. Bon diefem Habe ich nicht gehört, 
daß er den Brüdern feines früheren Ordens irgendwelche be— 
fondere Gunftbezeugungen zu Theil werden ließ; und bei 
leinen Lebzeiten wollte er die Streitfragen, welche zwischen 
den Prediger- und Minderbrüdern und den Bilchöfen jchwebten, 
nicht erörtern, damit nicht durch ihn einer der beiden Theile 
bejchwert würdet. Nach feinem Tode jtand der apojtolifche 1292 
Stuhl wegen des Ziwiejpaltes der Kardinäle über drei Jahre ® 
leer; und endlich einigten fich diejelben Kardinäle, wie man 1294 
glaubt, auf göttlichen Wink, auf einen vechtichaffenen und 
frommen Mann, der in feiner Zelle 40 Jahre und darüber 





1) Mitte März. — 2) Er ftarb am 3. April 1237. — 3) Am 22. Febr. 1288. 
— 9 Bgl. oben ©. 111f. — 5) Am 4. April 1292. — 9) Vielmehr 2 Jahre und 
3 Monate. ; 


8* 
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1294 unter der Regel des heiligen Benedikt jtrenge gelebt Hatte, 
und der ſich nach feiner Wahl Cäleftin nannte!. Und als 
er aus feiner Zelle herausgeholt wurde, wollte er damals und 
auch jpäter fein Pferd bejteigen, jondern ritt nur auf einem 
Eſelein nach dem Beifpiel des Herrn, als er nach Serujalem 
fam. Und als er feines Weges zog, wirkte der Herr dur 
ihn viele Wunder. Obgleich er von wunderbarer Heiligkeit 
war, war er doch jo einfältig, daß er den Bittjtellern alles, 
was bewilligt werden fonnte und nicht konnte, bewilligte. 
Und da er jah, daß er das gewohnte Stillfchiweigen und die 
Enthaltjamfeit, die er im Kloſter beobachtet hatte, wegen der 
unerträglichen Laſt der Geichäfte als Papſt nicht inne Halten 
fönne, jo dachte er daran, auf diefe Würde zu verzichten. 
Und da e3 die Anficht der Gelehrten war, daß ein Papit 
nicht abdanfen könne, jo erließ er ein Geſetz dahingehend, 
daß jet und in Zukunft die Päpſte abdanken könnten, indem 
er jagte, daß er fraft jeiner Machtfülle ein ſolches Gejet 
wohl machen fünne. Nachdem er e3 erlafjen hatte, dankte er 
jogleich ab?. Und es wurde nach ihm der Kardinal Benedikt 
gewählt, der ſich Bonifaz nannte?. Diejer widerrief jogleich 
nach jeiner Wahl alle Gnaden und Verleihungen, welche jein 
Vorgänger erlajfen Hatte. Und alles Bolt Hätte den vor= 
genannten Cälejtin wegen jeiner offenbaren Heiligkeit Tieber 
zum Papſte gehabt, aber Herr Bonifaz ſchloß ihn ein, damit 
fein Schisma entjtünde, wenn er vom Volke Hervorgezogen 

1296 würde. Nach zwei Jahren aber jtarb diejer Cälejtin +; und 
man jagte, daß der Herr durch ihn viele Wunder wirfte*. 


*) Eberhard jegt zu: Und er wurde in einem Klojter 
zwiſchen Anagni und Yerentino ? begraben. 


1) Eälejtin V. wurde am 5. Suli 1294 gewählt. — ?) Am 13. December. — 
3) Bonifaz VIII. wurde am 24. December 1294 gewählt. — *) Am 19. Mai 1296. 
— 5) Sn dem Klojter Sant Antonio di Ferentino. H.-E. 
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Im Jahre des Herin 1291 am 15. Juli ftarb Rudolf, 5 


der König der Römer, und wurde in Speier begraben. Und er 
regierte 17 Sahre in Deutjchland, und Italien hat ex nicht 
betreten. Nach ihm wurde innerhalb der Zeit von ſechs! 
Monaten der Graf Adolf von Naffau zum Könige der Römer 


1291 
uli 15. 


gewählt, ein jehr tüchtiger Ritter, der im Jahre 1294 in die 1204 


Länder Thüringen und Meißen, welche jich wider ihn auf- 
lehnten?, zog und jie, indem er zwei Jahre dort blieb, eroberte 
und die Enfel weiland Kaifer Friedrichs’, des Verfolger der 
Kirche, welche diefe Länder in Bejit genommen hatten *, gänz- 
lid aus denjelben vertrieb. Nachdem er nämlich die Stadt 


Freiberg eingenommen hatte, ließ er das Schloß, welches in 1296 


dieſer Stadt war, heimlich untergraben, und während dajelbjt 
die bedeutendften und tapferjten Gegner des Königs verſam— 
melt waren, ftürzten die Mauern des Schloſſes ein. Und da 
der König mit den Geinen diejen Einjturz vorher wußte, jo 
nahm ex in plößlichem Sturm alle, die in dem Schlojfe waren, 
gefangen. Bon diejen ließ er 60 Männer, welche ihm den 
meijten Schaden gethan hatten und vorher als Reichsfeinde 
geächtet waren, jofort enthaupten, den anderen ließ er auf 
Bitten feiner Edelleute vor der Hand das Leben. Diejer Vor- 
gang jchredte die Einwohner des Landes dermaßen, daß mehrere 
von ihnen ihre Burgen verließen und flohen, und der Mark— 
graf von Meißen jelbjt, welchem bisher noch Stadt und 
Schloß Meißen mit wenigen Burgen verblieben war, fich 
der Gnade des Herrn Königs ergab?, damit der König die— 


1) Vielmehr zehn, nämlich am 5. Mai 1292. — ?) Das iſth unrichtig. Der 
König war der Angreifer, da der Landgraf Albrecht Thüringen an ihn verkauft Hatte. 
92€. — 3) Friedrich und Diezmann, Söhne Albreht3 des Entarteten von Thüringen 
und Meißen und der Margareta, Tochter Kaijer Friedrichs IL. — 9 Auch das iſt 
unrichtig. Die Mark Meißen war ihr vechtmäßiges Erbe. Thüringen, auf welches 
ihr Großvater Markgraf Heinrich von Meißen nah den Ausfterben des alten Land— 
grafenhaufes Erbanſpruch hatte, der auch ſchon die Eventualbelehnung dafür erhalten 
hatte, fiel ihm nad) dem Thüringiſch-heſſiſchen Erbfolgefriege zu. H.-&. — 5) Auch 
das ift unrihtig. Markgraf Friedrich hat feinen Frieden mit Adolf gemacht. H.⸗E. 
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1256 jenigen jeiner Leute, welche er in jeinem Gewahrſam hatte, 
verichonte. Das gejchah denn auch, und jo fehrte diejem 
Lande der Frieden wieder. Dieſer Markgraf hatte nämlich 
außer anderen Unthaten, durch welche er das Land in Ver— 
wirrung brachte, den Bifchof und die Domherren von Meißen 
aus ihren Wohnungen und Befiungen vertrieben und hatte 
aus der Domfirche einen Heufchober für feine Pferde ge- 
madt!. 

1290. Als der Herzog Albert von Defterreich mit dem 
Erzbiſchof Chunrad von Salzburg in Fehde lag, und fie ſich 
von beiden Geiten ſchweren Schaden zugefügt hatten, verband 
fh der Erzbiſchoff mit dem Herzoge Dtto von Baiern und 

1292 309 mit dem vorgenannten Herzoge nach Kärnthen, da ihm 
von den Einwohnern verfichert wurde, er könne fich des Landes 
Steier bemächtigen. Schließlich aber zwang fie der mafjen- 
bafte Schneefall unverrichteter Sache zurüczufehren. In der 
folgenden Zeit fing der vorgenannte Erzbischof den Sohn? des 
Herzogs? von Kärnthent; deſſen Befreiung wurde der haupt- 
Tächlichjte Anlaß, daß der Friede zwiſchen ihnen miederherge- 

1293 jtellt wırrded. Um die MWiederherftellung dejjelben gab ſich 
der Bilchof Heinrich von Regensburg mit dem Herzoge Lud- 
wig von Baiern eifrig Mühe. Als dieſer Friede faum drei 

1296 Jahre oder wenig mehr gedauert hatte, belagerte der Herzog 
von Dejterreich die Stadt Radjtadt® zwei Monate lang oder 
wenig darüber. Dieje Belagerung ſoll er aus Mangel an 
Lebensmitteln, welche durch die engen Gebirgspäfje nicht in 
hinreichender Menge zugeführt werden fonnten, aufgehoben 
haben, zumal auch der Herzog Dtto ſchon mit einem Heere 
bis nad Salzburg wider ihn herangezogen war. 





1) Das iſt völlig erfunden. Der Markgraf jtand mit Biſchof Bernhard von 
Meißen auf gutem Fuß. HE. — 2) Dtto. — 3) Meinhard. — Dieſe Er- 
eignifje fanden 1292 jtatt. — 5) Im Jahre 1293. — 6) An der Enns. 
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Sm Sahre des Herin 1294 entjtand Fehde zwiſchen dem 1294 
König von Frankreich! auf der einen Seite und dem König 
Eduard ? von England auf der anderen. Und Mdolf, der König 
der Römer, welcher den König von England begünjtigte, ver- 
langte vom Könige von Frankreich das Königreich Arelat und 
einige andere Länder und Provinzen zurüd, welche er dem 
Reiche zugehörig erklärte, dazu auch die Dornenkrone des Herrn, 
und ließ ihm melden, wenn er alles dies nicht herausgebe, 
jo wolle er e8 mit gewaffneter Hand wiedergewinnen. Und 
darum wurden viele Edle, wie die Grafen von Flandern? und 
Bar* und andere, dem Könige von Frankreich Feind, welche 
ihm früher jtet3 angehangen hatten. Deshalb führte der vor— 
genannte König von Frankreich im Jahre des Herrn 1297 1297 
gegen dieje Grafen ein jo großes Heer, daß in demjelben* 
mehr ala dreißigtaufend Juden gewejen jein jollen, welche er 
auch der Gefahr der erſten Schlacht auszuſetzen gedachte. 

Sm Jahre des Herrn 12946 jtarb Ludwig, der Pfalzgraf 1294 
bei Rhein und Herzog von Baiern, in der Nheingegend zu 
Heidelberg am 1. Yebruar” in derjelben Stube, wie man jagt, 
in der er geboren wurde. Und er hinterließ zwei Söhne, 
von denen der erjtgeborene, nämlich Herr Rudolf, die Tochter 
Adolfs, des König: der Römer, Namens... zur Frau 
nahm. 


*) Eberhard ſetzt jonderbarer Weiſe Hinzu: außer den chrift- 
lichen Sattlern. 


1) Philipp dem Bierten, dem Schönen. — ?) Dem Erſten. — 3) Guido. — 
9 Heinrih. H.-& — 5) So, wie Weiland corrigierend überjegte (cogitabat jtatt 
cogitabant), hat Eberhard richtig. Der Verf. berichtet über dieje ihm fern liegenden 
Ereignifje ziemlich verworren. Die Geihichte von den 30 Taujend Juden ijt natürlich 
ein Märchen. Vgl. unten ©. 123. H.e⸗E. — 9) So hat Eberhard richtig. Die 
Regensb. Fortj. dafür ete. H.-&. — 7) So hat Eberhard richtig, der Monatsnamen 
iſt in der Handichrift der Regensb. Fort). ausgelafien. H.-&. — °) Mathilde, Der 
Name fehlt auch bei Eberhard. H.-E. 
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29 Im Sahre des Heren 12941 begannen die Bürger von 
Regensburg die Bormauern ihrer Stadt zu bauen, ein herr- 
liches Werk und eine jtarfe Schugwehr. Und von der Geiſt— 
lichkeit der Stadt forderten fie einen Beitrag zu diefem Werke 
unter großem Drängen. Als aber Adolf, der König der Römer, 

1295 zu derjelben Zeit, nämlich zwiſchen Oſtern und Pfingften ?, 
nach Regensburg fam und durch Mittheilung des Biſchofs 
Heinrih von Regensburg dieje Forderung erfuhr, ermahnte 
und erinnerte er die Bürger jelbjt und durch feine Räthe, 
von der Geiftlichfeit aus Anlaß dieſes Baues nichts zu fordern, 
fondern dieje fich der gewohnten und ihr von Gott und den 
römiſchen Kaiſern verliehenen Freiheit erfreuen zu laffen. Er 
hatte nämlich derjelben Geiftlichkeit auf Bitten dejjelben Biſchofs 
Heinrich von Regensburg jüngjt zu Frankfurt? ein Privileg 
weiland Kaijer Friedrichs * erneuert, welches anfängt: „Zu 
Schub und Zier”, und fajt wörtlich in dem Buche der Lehens— 
gewohnheiten? wiedergegeben iſt, das auch eine umfafjende 
und jehr bedeutende Freiheit der Geijtlichteit enthält und die 
ſchwerſten Strafen über diejenigen verhängt, welche demjelben 
zuwider zu handeln fich unterfangen. Diejes Privileg ließ er | 
in feiner Gegenwart durch den Biſchof Heinrich von Briren | 
den Bürgern vorlefen. In Folge deſſen ftanden die Bürger | 
von ihrer Forderung ab und ließen bis jet die Geiftlichkeit 
fi der ihr gebührenden Freiheit erfreuen. 

Suras Im Jahre des Herin 1296 am 26. Juli ftarb der Bifchof 
Heinrich von Regensburg, genannt® von Rotened. Nachdem 

Juli 25.er nämlich am Tage des Heiligen Apojtels Jakob, den er mit 
bejonderer Auszeichnung zu verehren pflegte, mit großer An- 

dacht in Perfon die Meffefeter gehalten und fich mit der Geift- 

1) Die Handihrift und Eberhard Haben beide die falihe Zahl 1284. H.⸗E. — 

2) Im April 1295. — 3) Am 21. März 1295. — *) Des zweiten, vom Decenber 


1221. — 5) Der Regensburger Kirhe. — 9) Eberhard jchreibt dafür: „ein Sohn 
des Grafen”. 
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lichfeit und dem Volke an der Tafel erquickt hatte, beganır er 1296 
plöglich in der Abendjtunde von den Körperfräften verlaffen 
zu werden, und jo verjchted er am folgenden Tage. Er war 
von wunderbarer Fürjicht und wunderbarem Scharflinne, der- 
maßen jogar, daß er jein Jahresgedächtniß bei Leben und 
guter Gejundheit mehr als vierzehn Jahre vor feinen Tode 
einrichtete, und defjen Feier, welche mit angezündeten Kerzen 
und unter Ölodenläuten — wie es beim Leichenbegängniß 
eines Biſchofs zu gejchehen pflegt — Jtattfand, dem Nacht- 
gottesdienjt und den Meflen jedes Jahr beimohnte. Das Grab- 
mal Hatte er jich in gleicher Weiſe lange, faſt zwölf Jahre, 
vorher erbauen lafjen und bejorgt neben dem Altare der Heiligen 
Sungfrau in der Domkirche, der alten jedoch, zu Regensburg. 
Den Sarg, in dem er begraben werden jollte, mit den darin 
liegenden Leichengewändern hatte er zum bejtändigen Gedächt- 
niß jeine® Todes diejelben Jahre hindurch zur Seite feines 
Bettes ftehen. Auch in geijtlichen Dingen war er wunderbar 
fürfichtig, indem er nicht nur die alten Satzungen bewahıte, 
jondern jogar viele neue zum Heile einführte. Nach der Muſik 
ließ er zuerft im Regensburger Chore fingen und jchaffte 
Bücher über diefe Kunft, welche nach dem Brauche des Ge- 
langes und Chores eingerichtet waren, an. Auch ſchmückte 
er die Regensburger Kirche mit vielen foftbaren Zierraten, 
Kreuzen, goldenen und jilbernen, mit fojtbaren Berlen bejegten 
Kelchen, Kappen, Kajulen, Dalmatifen!, Fahnen, Altardeden, 
Büchern und anderen Dingen, an welchen es ihr vor feiner 
Zeit jo zu jagen gänzlich fehlte. Auch führte ex zuerjt ein, 
daß den Domherrn zu ihrer Pfründe zu gewiſſen Zeiten lateint- 
ſcher Wein gegeben werde; ihre Pfründe befjerte er auch in 
vieler Beziehung auf; die Mönchs- und Nonnenklöſter bejuchte 


1) cappa, casula und dalmatica gehören zu den Gewändern, die der Priefter 
beim Meſſeleſen anlegt. 


1296 
Ang. 1. 


1297 


Suni 2. 
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er oft mit großer Fürjorge, und ich kann nicht finden, daß 
ihm in geiftlicher und weltlicher Beziehung irgend etwas ge- 
fehlt habe. Er wurde zu feiner Zeit jo jehr der Streitenden 
Verſöhnung!, daß nicht nur Baiern, jondern auch die benach- 
barten Länder durch jeinen Eifer und jeine Bemühung in der 
Schönheit des Friedens blühten. Er regierte aber die Regens— 
burger Kirche 19 Jahre. In demjelben Jahre am Tage Petri 
Kettenfeier wurde zum Biſchof von Regensburg Herr Chun- 
rad? von Lupburg erwählt, ein Mann von freier Geburt, 
damals Probjt zu Regensburg, an Milde und Frömmigkeit 
dem Mojes vergleichbar. 

Im Jahre des Herin 1297 ala ſich Adolf, der König der 
Römer, mit feiner Ritterſchaft zum Zuge gegen den König 
von Frankreich vorbereitete, wird er daran verhindert, indem 
der Erzbiſchoff von Mainz?, der König von Böhmen“, der 
Herzog Albert von Dejterreich, die beiden Markgrafen von 
Brandenburg ? und der Herzog von Sachjen® auf einer Ver— 
Jammlung am Pfingjttage, an welchem der König von Böhmen 
von den Mainzer Herrn zu Prag gekrönt wurde, einen Tag 
verabredeten, an dem fie zu Eger zufammenfommen jollten, 
um die Abjicht ihrer Verſchwörung gegen den vorgenannten 
König der Römer zur Ausführung zu bringen. Durch die 
Macht des Königs verhindert konnten fie aber an dem ver- 
abredeten Orte nicht zufammenfommen; vielmehr kamen die 
Vorgenannten ohne den Erzbiichof von Mainz, welcher durch 
die Nitterichaft 7 des Königs in einer Burg belagert von der 
Reiſe abgehalten wurde, in einer Stadt Böhmens, mit Namen 
Kaaden, zujammen. Und in Folge davon wurden die Umtriebe 
diejer Fürſten, welche einen anderen König wählen zu wollen 


1) Bol. oben ©. 95, Anm. 4. HE — 2) Der Fünfte. — 3) Gerhard II. 
von Eppjtein. — 9 WenzelII. — 5) Hermann und Dtto IV. — 6) Albert II. — 
7) miliciam, wie Weiland corrigierte, jtatt maliciam der Ausgabe, hat Eberhard und 
aud eine Wiener Handidrift. H.-E. 
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erklärten, ins Lächerliche verkehrt. Im jelben jahre zog der 1297 
König von Frankreich faſt alle feine Streitkräfte, ein jehr be= 
deutendes Heer, zufammen, in welchem außer anderen Streitern 
viele Tauſend gewappneter Pferde gewejen fein jollen, zog in 
die Grafihaft Flandern und belagerte zu Truß des Königs 
von England, deilen Tochter der Graf von Flandern zur 
Frau Hatte!, die Gtädte dieſes Landes, nämlich Brügge, 
Mpern* und Gent? Sm jelben Jahre jtarb der Bijchof Reim— 
boto von Eichſtätt; ihm folgte Herr Chunrad?, genannt von 
Pieffenhaujen, der Regensburger Kirche Domherr und Erz— 
diafon, ein Mann von großem Eifer und Scharfſinn. Im 
jelben Sahre wird die Stadt Regensburg von den Herren 
Dtto und Stephan, Herzogen von Baiern, befehdet, und es 
wird durch fie verhindert, ihr Lebensmittel zuzuführen. Des— 
halb verbrannten auch die Bürger den Marktflecken Abbach *. 
Endlih famen fie durch die Fürforge des Herrn Biſchofs 
Chunrad von Regensburg bei den Herrn Herzogen zu Onaden 
und zur Ausſöhnung. 

Im Jahre des Herrn 1298 um Mittefaften zog Herr Albert, yärzıe, 
Herzog von Dejterreich, der Sohn weiland Herrn Rudolfs, des 
Königs der Römer, unter Begünftigung des Herrn Herzogs 
Dtto® mit Heeresmacht durch Baiern; er führte mit fich einige 


*) Statt „Ypern und Gent“ Hat Eberhard: welches er auch 
einnahm, und einige andere. 


1) Das iſt irrig. Der Graf Hatte jeine Tochter Philippa mit Eduard dem Sohne 
König Eduard I. von England verlobt, diefe wurde jedoch vom König von Frankreich 
heimtüdijch gefangen. H..&. — ?) Vypern und Gent hat der König nicht belagert. 
Eberhard corrigierte den Irrthum richtig. Aud Brügge Hat er nicht belagert, aber 
doch in jeine Gewalt befommen. Uebrigens ijt diejer Feldzug ſchon oben ©. 119 er= 
wähnt. H..€ — 3) Der Zweite. — *) An der Donau, zwijchen Regensburg und 
Kelheim. — 5) Das ift unglaublid. Dtto jtand ja auf Seiten des Königs, wie 
unten richtig gejagt if. Auch fam es ja zwiichen ihm und den Dejterreihern auf 
dem Zuge zum Kampf, wie unten erzählt ift. H.-E. 
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ı298 Dejterreicher, doch wenige, dazu Ungarn und Böhmen. Und 


Suli 2, 


al3 er in die Aheingegenden fam, jammelte er mit Hülfe des 
Erzbiſchofs von Mainz und der Biichöfe von Straßburg ! und 
Gonjtanz? und einiger Edelleute daſelbſt eine größere Macht 
und nahm zum Kampfe gegen Adolf, den König der Römer, 
Stellung. Diejer König wurde durch die erlauchten Fürften, 
die Herren Otto vorgenannt und Rudolf den Pfalzgrafen, 
Herzoge von Baiern, und einige Reichsſtädte, zum Beifpiel 
Speier und Worms, mit Hülfsfräften unterjtüßt, und traf 
mit dem Herzoge von Defterreich, der fchon den Königsnamen 
angenommen hatte, nach vielen Kreuz und Querzügen an 
einem Orte, den man Hajenbühel nennt, in übergroßer Haft, 
welche in Kriegsjachen und für große Heere nicht? taugt, am 
Tage Proceſſi und Martiniani zufammen. Und al® nun die 
vorgenannten Herren Herzoge von Baiern in der erjten Reihe 
fämpften, wurden durch eine neue Art Waffen, nämlich jehr 
ſpitze Schwerter, alle ihre Streitroffe getödtet, jo daß die 
Fürſten von Baiern ſelbſt jammt vielen ihrer Edelleute der 
Pferde beraubt, aber noch ungebrochenes Muthes, auf den 
Leibern der erjchlagenen Menjchen und Pferden jtehend lange 
Zeit mit den Feinden Fämpften. Wegen der Maſſe der ge- 
tödteten Pferde nämlich fonnten die feindlichen Reiter nicht 
an ſie herankommen, welche gleichfall® ihrerfeit3 durch eine 
ähnliche Metzelei die Pferde verloren hatten. Während nun 
die erſte Schlachtreihe jo kämpfte, wollte der König jelbjt 
ihnen mit feiner Schaar zu Hülfe eilen und voranreitend 
jeine Schlachtreihe ordnen (worin er jehr fundig war), jtürzte 
aber mit jeinem Pferde durch unglücklichen Zufall vor dem 
Eintritt in die Schlacht und wurde von dem Pferde jchmwer 
gedrüct, jo daß er, nachdem er von den Geinen wieder aufs 


1) Konrad II. — 2) Heinrich I. 
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Pferd gejegt war, noch durchaus nicht jeiner Sinne mächtig ı298 
war. Und da er nun jo von Sinnen in die Schlacht kam 
und auch den Helm der eben erjt erlittenen! Lähmung halber 
nicht tragen konnte, und ſich? allzu unvorfichtig den Feinden 
preis gab, wurde er plößlich erjchlagen, während noch Die 
vorgenannten Herrn Herzoge von Baiern ihren Pla be- 
haupteten, wie oben erzählt ij. Nachdem aber der König 
gefallen war, zogen fich die Herzoge nach Heidelberg zurüd. 
Der Herr Herzog Otto aber war durch drei Schwere Wunden 
dermaßen verlegt, daß er mit genauer Noth der Todesgefahr 
entging. Als derjelbe Herr Herzog Otto dem vorgenannten 
Könige in die Rheingegenden nachzog und fein Lager bei....? 
geichlagen hatte, fiel der Graf Albert von Haigerloch, der Mutter- 
bruder des Herrn Herzogs Albert von Dejterreich, unvermuthet 
über den Herrn Herzog Otto mit einer weit größeren Anzahl von 
Reitern und Fußgängern, als der Herzog zur Stunde bei fich 
hatte, her. Doch der Herzog trug über den Grafen, der 
jelbjt mit fajt 400 der Seinigen fiel, den Sieg davon’. Man 
jagt auch, daß in diefer Schlacht 6 zwifchen dem Könige und 
dem Herzoge wenige Menjchen, aber 1400 Streitroſſe getödtet 
wurden. Nachdem aber darauf der König im Klojter Rofen- 
thal begraben, jein Sohn” gefangen war, wählten die Kur- 
fürjten des Reiches den vorerwähnten Herzog Albert von 
Dejterreich zu Frankfurt einjtimmig zum Könige der Römer®. 
Sm jelben Jahre ſetzte fich die Stadt Pafjau wider ihren 
Herrn, den Biſchof Wernhard von Paſſau. Und ſowohl der 


1) Die Ausgabe hat falſch retente jtatt recente, wie bei Eherhard richtig jteht. 
H.⸗E. — 2) Aud) hier nad) Eberhards Tert überjegt. In der Ausgabe fehlt et. H.- €. 
— 3) Bei Oberndorf. (Der Ortsname fehlt auch bei Eberhard, H.:E.) — + Am 
17. April. 9.-&. — 5) Die Daritelung dieſes Gefechtes erjcheint wenig glaublich. 
Jedesfalls ijt die Zahl der Gefallenen zu hoch. Eine andere Duelle berichtet von 
nahezu 100 gefallenen Dejterreichern. HE. — 9) Der am Hajenbühel vom 2. Juli. 
H-& — 7) RAupredt. — 2) Am 297. Suli. 
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1298 Biſchof als die Domherrn verließen die Stadt und befämpften 
fie mit der geijtlichen Gewalt durch Bannung bejtimmter Per— 
jonen und durch das über den Ort verhängte Interdikt, und 
die Bürger auch mit weltlicher Gewalt, wenn auch nicht jehr 
wirffam, durh Maſchinen von dem St. Georgsberge aus und 
auf andere Weile. Es wollten nämlich) die vorgenannten 
Bürger einen Bürgermeijter haben, von ihnen jelbjt gewählte 
Rathsherrn und Rektoren der Stadt und ein bejonderes Siegel; 
und jte hatten jchon die Gloden aufgehängt, um ihren Rath 
zujammenzurufen. Und jo jtrebten fie nach Art der fünig- 
lichen Städte, wie Regensburg, nicht nad) den Befehlen des 
Biſchofs, wie fie früher gewohnt waren, jondern von eigenen 
Rektoren und einem eigenen Bürgermeijter regiert zu werden. 
Wegen des vorgenannten Streiteg gingen ſowohl der Bilchof 
als die Bürger den König Albert auf dem Hoftage, den er 
zu Nürnberg Hielt!, an und legten ihm ihre Bejchwerden vor. 
Der vorgenannte König aber einigte die Bürger und den 
Biſchof nicht durch gerichtliches Urtheil, jondern durch ein 
Schiedägericht, jo nämlich, daß fie das Siegel und die Gloden 
dem Biſchof überlieferten, von welchen eine noch heute in der 
Kirche des Heiligen Stephan zu Paſſau fich befindet. Die 
vorgenannten Bürger veriprachen auch, dem erwähnten Bilchof 
und jeinen Nachfolgern in Zukunft treulich zu gehorchen und 
ähnliches nicht zu unternehmen. Und außerdem mußten fie 
zweitaujend Pfund Paſſauer Münze zur Strafe geben. In 
demjelben Jahre entjtand auch das Gerücht, die Juden hätten 
den Leib des Herrn in einem Mörfer zeritoßen, und Blut jei 
in großer Menge herausgeflofien, welches hernach von den 
Juden nicht verborgen werden fonnte. Und deshalb wurden 
alle Juden zu Würzburg, Nürnberg, Rothenburg? und in ganz 








1) Im November. — 2) A. d. Tauber. 
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Franken durch die Wuth des Volkes und durch die, welche 1298 
ih in großer Anzahl zufammengejchaart und einen gewiljen 
Rindfleiſch zu ihrem Häuptling erwählt hatten, da fie dieſe neue 
Unbill des Heilandes rächen wollen, verbrannt. Und ſo ftarf 
war deren Verfolgung, daß die fünigliche Burg zu Nürnberg, 
die Burg bei Neumarft!, anderer Städte Frankens zu ge— 
ſchweigen, in welche jich die Juden mit VBertheidigungswaffen, 
im Verein mit nicht wenigen Chriſten, zurüdgezogen hatten, 
in furzer Tageszeit erobert wurden; und ſowohl die Burgen 
jelbjt al3 die Juden und Chriſten darin wurden durch Teuer 
vernichtet. Und was jchredlih zu jagen, obgleich es noch 
Ichredlicher zu thun it, die älteren Juden warfen in der 
Furcht, daß ihre Kinder und Weiber, um dem Feuer zu ent- 
gehen, die Taufe verlangen möchten, dieje mit eigenen Händen 
zuerft in die Flammen und jprangen ihnen ſelbſt nach ins 
Teuer. Auch Waffen und Geld übergaben fie, damit fie nicht 
den Chriſten in die Hände fielen, vorher dem Schlund der 
Slammen. Und zu Bamberg und auch zu Amberg gejchah 
jujt dafjelbe. Die Regensburger Bürger aber, die ihre Stadt 
nicht verunehren wollten, verboten die Juden ohne Gericht zu 
tödten und zu vernichten, indem jte jagten, daß fie zwar dem 
Willen Gottes was die Tödtung der Juden beträfe fich nicht 
widerjegen, aber abwarten wollten, bis fie darüber, ob dies 
Gottes Rache jei, größere Sicherheit erlangt hätten. Und fo 
entgingen die Regensburger Juden, wenn auch unter großen 
Schiierigfeiten, bi3 heute den euer. 
12982 hielt Albert, der König der Römer, einen feier- gieas, 

lihen Hoftag mit den Fürſten Deutjchlands zu Nürnberg. 
Daran nahmen Theil die Erzbiihöfe von Köln?, Triert, 


1) Zwifchen Regensburg und Nürnberg. — 2) Bon hier an führt eine andere 
Hand in der Handihrift fort. — 3) Wigbold. — 9 Boemund I. 
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i⸗ss Mainz! und Salzburg?, die Biſchöfe von Regensburg, 
Pafjau, Freiſing? und viele andere; ferner der König 
von Böhmen, der Herzog von Baiern, Pfalzgraf Rudolf 
bei Rhein, die Herzoge von Kärnthen* und viele andere 
Edele. Und auf diefem Hoftage erließ er Gejete, melche 
unten gegeben find, und jette jeinen eritgeborenen Sohn ® 
zum Serzoge von Dejterreich ein. Diefem ließ er aud 
1301 jpäterhin, nämlich im Jahre 1301, die Tochter des Königs 
Philipp von Franfreih, mit Namen Blana, die von der 
Tochter? des Herzog: von Brabant? geboren war, als 
Gemahlin antrauen; und jie wurde ind Land SDejterreich 
1298 geleitet. Um diejelbe Zeit fertigte der Papſt Bonifaz 
das ſechſte Buch der Defretalen? und jchidte es an die 
Univerjitäten unter jeiner Bulle. Sn dieſem legte er 
vieles, was vorher in den Schulen und Gerichten zieifel- 
haft gewejen war, far; und jehte zwei Kardinäle!% ab, 
wie darin genauer zu erjehen ijt!!. Auch entjchied er die 
1300 Streitfragen und Gegenftände der Erörterung zwijchen den 
Biſchöfen, Prälaten und der Geiftlichkeit auf der einen und _ 
den Prediger- und Minderbrüdern auf der anderen Ceite, 
welche jchon vor mehreren Jahren aufgetaucht und nicht ent- 
Ihieden waren, und welche weiter oben in diefem Buche er- 
wähnt jind!?, wie aus folgendem Briefel? erhellt: „Boni— 
facius u. ſ. p.“ „Auf dem Stuhl u. j. w.“ In demjelben 
Sahre lieferte der König der Sarracenen!*, mit Namen ...., 
dem Sultan von Babylonien eine Schlacht und befiegte ihn 
nach Rath und mit Hülfe einiger Chriften vollitändig, und 





3) Gerhard I. — 2) Konrad IV. — 3) Emicho. — +) Heinrih und Dito. 
— 5) Sie fehlen aber in der Handidrift. — 96) Audolf II. — 7) Maria. — 
8) Heintih IT. — 9) Im Jahre 1298. — 10) Jakob und Peter von Eolonna. — 
11) Buch V, Titel 3. — 12) ©. oben zum Sahre 1287 ©. 115 und die Altaicher 
Fortjegung 1288 ©. 110ff. — 13) Datiert den 18. Februar 1300. — 14) Vielmehr 
der Tartarendan Kajan. HE. 
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ie jih in Folge deſſen taufen! und verſprach das Heilige 

Land dem chrijtlichen Kultus zu übergeben. Als einige Brüder 

vom deutjchen Haufe mit ihrem Meijter dajjelbe betreten 

hatten u. }. w. 

1301 entjtand eine Fehde zwijchen Albert, dem König der 1301 

Römer, auf der einen Seite und den Erzbiichöfen von Köln, 
- Trier? und Mainz und dem Pfalzgrafen Rudolf bei Rhein 
auf der anderen*. Chunrad von Lupburg jtirbt ohne Kinder, 
und die Burg Lupburg? mit ihrem Zubehör fällt an Herrn 
Chunrad, den Biſchof von Regensburg, den Bruder des vor- 
genannten Chunrad, als an den rechtmäßigen Erben, und 
wird don ihm der Regensburger Kirche für immer gejchenft. 
Dieſe Burg wurde mit großen Koften und Mühen in Belit 
genommen. 

1300 am 27. Juni werden die Herzoge Otto und Stephan zuntar. 
von Baiern mit fajt 200 Edlen des Landes zu Landshut mit 
dem Ritterſchwerte umgürtet. Der erwähnte Herzog Stephan 
hatte im vorigen Jahre + Frau Juttas, die Tochter des Herzogs 1297 
Polfo von Bolen®, zur Gemahlin genommen. 

12977 fand eine Seeſchlacht zwijchen den DBenetianern 1298 
auf einer Seite und den Genuejen auf der anderen jtatt; die 
Benetianer wurden gejchlagen, und es famen von ihnen dreigig- 
taufend im Kampf und im Meere um oder wurden von den 
Genuejen gefangen fortgeführt. 


*) Eberhard ſetzt zu: und endlich machten jie Frieden. 





1) Das ift nicht richtig. Die Gerüchte von der Geneigtheit der Tartaren 
Ehrijten zu werden, wurden in Europa jehr übertrieben, freilih von den Tartaren 
jelbjt genährt, welche den Bund der EChrijten gegen die Sarracenen juchten. H.“E. — 
2) Diether von Nafjau, einem Bruder König Adolfs. — 3) Zwiſchen Regensburg und 
Neumarkt. — +) Vielmehr 1297. — 5) Der Name fteht bet Eberhard. In der 
Handſchrift der Regensb. Fort. ift für ihn freier Raum gelaffen. H.-€. — 9) II. von 
Schweidnitz. HE, — 7) Vielmehr 1298 am 8. September. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Sahrh. 10. Bd. 2. Aufl. 9 





1301 
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1300! jtarb der Ungarnkönig Andreas? ohne Erben, 
und der Papſt Bonifaz jete dafelbjt zum König ein... .?, 
den Enkel Karla*, weiland Königs von Sicilien, einen Sohn 
einer Tochter? meiland Rudolf des Könige der Römer, 
welcher im folgenden Jahre® zu Gran gefrönt wurde, obgleich 
der König von Böhmen für feinen Sohn Wenzel” und noch 
viele andere auf diejes Königreich Anſpruch erhoben. 


1) Vielmehr 1301 am 14. Sanuar. — 2) Der Dritte. — 3) Karl Robert. — 
% Des Zweiten und einer Schweiter von Andreas’ Vorgänger Ladislaus IV. — 
5) Clementia, der Gemahlin Karl Martell3 von Sieilien. — ©) D.i. im Jahre 1301. 
— N Als König von Böhmen der Dritte. (Der Name fteht bei Eberhard, fehlt in 
der Handihrift der Regensb. Fortſ. H.-E.) 





Fortſetzung 
des Regensburger Erzdiakon Eberhard. 


Auch! zog der König Menzel von Böhmen ſelbſt mit 130 
einem Heer im Jahre des Herrn 1304 nach Ungarn, um das 
Königreich Ungarn für ſeinen Sohn in Beſitz zu nehmen. 
Und nachdem dieſer ſein Sohn von vielen edlen Ungarn ge— 
krönt war, und nachdem er die Reichskrone und Geiſeln von den 
vorerwähnten Edlen, welche jenen zum König gewählt hatten, 
in Empfang genommen hatte, kehrte er mit ſeinem Sohne 
nach Böhmen zurück. Dagegen wurde der Enkel Karls, 
weiland Königs von Sicilien, von anderen Ungarn als ihr 
König anerkannt. 

Sm Jahre des Herrn 1300 erließ Papſt Bonifaz Der 1300 
Vierte?, durch laute Klagen Vieler dazu bewogen, und um 
der Wohlthat des Friedens und der Eintracht zwiſchen der 
Geiſtlichkeit einerſeits und den Prediger- und Minderbrüdern 
andererſeits willen eine Verordnung, welche beginnt: „Auf 
dem Stuhl“, und unten in dieſem Büchlein nebſt andern 
Verordnungen und Briefen auf einem bejonderen Bogen von 
vier Blättern gejchrieben fteht*. Als aber diefe Verordnung 


1) Dies fteht noch zum J. 1300 unmittelbar Hinter den legten Worten der vorigen 
Fortjegung. — 2) So hat die Handſchrift, wahricheinlich nur in Folge Schreibfehlers. 
Er war der Achte. — 3) Diefe it ſchon oben ©. 128 erwähnt. Die Stelle fehlt aber 
in der Eberhard - Handigrift. — +) In der erhaltenen Handſchrift, welche freilich 
erjt dem 15. Jahrhundert angehört, jteht fie nicht, wohl aber in der Altaicher Hand— 
ichrift von Hermanns Annalen und der beiden erjten Fortjegungen, wern auch uns 
vollſtändig. 


9* 
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1300 in der Salzburger Kirchenprovinz veröffentlicht wurde und 
Geijtlichfeit und Volk fie in allen ihren Artikeln zu beobachten 
mwünjchte, Fümmerten die Prediger- und Minderbrüder jelbjt 
fich nicht darum, diefe Verordnung zu beachten. Deshalb hielt 
der Erzbiſchof Chunrad von Salzburg mit feinen Suffragan- 
bijchöfen Rath und fandte Boten an die römijche Curie, welche 
endlich von dem Herrn Papjt eine Auslegung diefer Verord- 
nung erlangten, wie man aus der Abichrift exfieht, welche 
nebjt andern Verordnungen unten jteht!. 

1502 Im Jahre des Herrn 1302 jandte der Papſt Bonifaz dem 
Könige von Frankreich? Briefe und Boten und mahnte ihn, 
von der Schädigung der Geiftlichkeit abzulafien und die neue 
Münze, welche er zum Schaden des Reichs Hatte jchlagen 
lafjen, abzuändern. Der König aber jandte den vorerwähnten 
Boten des Papſtes den Befehl, die Grenzen feines Reiches 
innerhalb 15 Tagen? zu verlaffen, jonjt würde er gegen ihre 
Perſonen gar hart vorgehen; und in jeinem ganzen Reich befahl 
er bei Todesſtrafe und bei Strafe der Einziehung aller Güter, 
daß Niemand, wäre er gering oder vornehm, Briefe des Herrn 
Papſtes öffentlich oder heimlich annähme, und jegte Wachen 
an allen Grenzen jeines Reichs, damit Niemand Briefe oder 
einen Befehl des Papſtes einführen, und damit fein Prälat 
dag eich verlaflen oder an den Papſt Briefe ſenden fünnte. 
In demjelben Jahr jandte der Papſt Bonifaz allen aus dem 
Königreich Frankreich jtammenden Erzbiſchöfen, Bijchöfen, 
höheren Prälaten und Magiftern der Theologie, des kano— 
niſchen und bürgerlichen Rechts, den Befehl, um das Feſt aller 
Heiligen* zu ihm nah Rom zu fommen. Aber der König 
hielt in der Abjicht, fie von diejer Reife zurüd zu Halten, in 


1) Auch dieje fehlt in der Handſchrift. — 2) Philipp IV. — 3) Wir würden 
jagen „14 Tagen”, indem wir den Tag des Erlafjes nicht mitrehnen. — 9 1. No 
vember. 
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der Kirche der Heiligen Maria! zu Paris ein öffentliches 1502 
Parlament ab und befahl, daß Keiner der Prälaten oder 
Bilchöfe mit Pferden, Kleidern oder Geld zum Papfte reife, 
da, wie er jagte, fie hierdurch die Gebiete jeines Reiches der 
Hülfsmittel entblößen wollten, ſagte auch, daß der Papſt um 
des Gewinnes halber diefe VBerjammlung? angeordnet Habe. 
In Betreff diefer und anderer Dinge jandte der König ſechs 
Botichafter an das Collegium der Kardinäle, nicht an den 
Papſt, und bedeutete fie, er fünne nicht nach dem Befehle des 
Papſtes Handeln, weil, wenn er alle Erzbijchöfe und Bijchöfe 
aus dem Reiche ziehen ließe, Niemand da jein würde, gleich 
wie wenn die Säulen der Kirche erjchüttert wären, der dag 
Salböl mweihte oder den Geijtlichen die Weihen exrtheilte oder 
die kirchlichen Sakramente darreichte,; und wenn die Magijter 
der Theologie aus Frankreich zögen, würde man Niemand 
finden, der auf die gefährlichen Fragen der Keber antworten 
könnte; in ähnlicher Weiſe verficherte er, daß bei der Ab- 
weſenheit der Magijter des bürgerlichen und kanoniſchen Rechts 
die ragen aller Prozeſſe Führenden unerörtert bleiben würden, 
und daher wolle er nicht, daß Frankreich jo koſtbarer Gaben 
beraubt würde. Auf diejes alles Tieß der Papſt antworten, 
daß er nicht beabfichtige jene Prälaten und Magijter für immer 
an feinem Hofe fejt zu halten, jondern daß er fie in furzer 
Zeit in ihre Heimat zurüdjenden wolle, nachdem er ihren 
Rath in Betreff des Zujtandes von Frankreich gehört hätte. 
Und fo verließen fie (die Botjchafter) ohne den beabfichtigten 
Zweck zu erreichen den römiſchen Hof. In demjelben Jahre 
famen an den römiſchen Hof Boten der Tartaren, die von 
una an Sitten und Kleidung verfchteden genug waren. Und 


1) Notre Dame, die Kathedraltiche.. — 2) Mit Weihard von Bolhaim, der 
Eberhards Annalen ausgeſchrieben Hat, ift collectionem ftatt collationem der Aus— 
gabe zu lejen. 


134 Fortſetzungen der Jahrbücher Hermanns von Altaich. 


1302 zuerſt vergewiſſerten fie den Papſt über die Bevollmächtigung! 
ihrer Gejandtichaft, darauf legten fie vor ihm durch einen 
Dolmetſch das vollitändige Bekenntniß der Glaubensartifel 
ab‘, danach aber baten fie im Namen ihres Königs, daß, da 
der König das Heilige Land durch eigene Anjtrengungen und 
Koſten dem Sultan entreißen und es dem chrijtlichen Kult 
wiedergeben wolle, jo möchte der Papſt in dieſes Land Ritter 
jenden, um es gegen die Angriffe der Heiden zu vertheidigen, 
und Biſchöfe und Geiftliche, um den Glauben zu predigen 
und zu lehren, ferner Zandleute, um das vorgenannte Land 
zu bebauen. Diefer Bitte ftimmte der Papſt zu und veriprach 
jene zu jenden, jobald ich ihm günftige Gelegenheit dazu 
darböte, jchiete auch ihrem Könige ein goldenes Kreuz, welches 
Kreuz er ihm zum Zeichen des angenommenen Glaubens und 
zum Grlafje aller Sünden gab, damit er das Heilige Land 
dem chrijtlichen Kult wiedergäbe. 

1308 Im Sahre des Herrn 1303, als der vorgenannte Papſt 
Bonifaz mit jeinem Hof in Anagni weilte, überfielen ihn 

Sept.29. um das Feſt des heiligen Michael? einige aus Anagni und 
Serra von Colonna. Nachdem fein Hausftand gefangen und 
alle jeine Diener geflohen waren, jtürzten jie ſich auf ihn, 
und Einer ſprach zu ihm: „Du verächtlicher Keber, jetzt biſt 
Du in unjerer Gewalt, und wir werden mit Dir thun was 
uns gefällt“. Und der Papſt jelbjt joll in päpſtlichem Ornat 
auf ſeinem Seſſel fißend und ein Kreuz in der Hand haltend, 
an welches das Abbild des Herrn geheftet war, furchtlos ge- 
antwortet haben?: „Sch bin fein Keber, aber Dein Vater 
war ein Keber und, wie befannt ijt, wurde er wegen Keberei 
verurtheilt”. Und Tchließlich hielten Serra von Golonna und 


1) &3 könnte auch überjegt werden: „über den Zwed”. — 2?) Vielmehr am 
7. Sept. — 3) Nach einem vortrefflihen Bericht eines Augenzeugen, der zur päpit- 
lihen Curie gehörte, jol der Papſt auf die Vorwürfe und Schmähungen der Ein— 
gedrungenen nichts geantwortet Haben. 
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jeine Mitjchuldigen den Papſt drei Tage! lang in jeinem 1303 
Zimmer ohne Speife und Trank gefangen und führten den 
ganzen Schaf der Kirche fort; danach aber wurde er durch 
die Bürger von Anagni befreit. Und als er nach Rom fam?, 
lebte er nur noch kurze Zeit?, wie das alles genauer zu er- 
jehen ijt aus einem Brieft, welcher beginnt: „Ein ſchandbares 
Berbrechen“, und unten gejchrieben jteht?. Ueber den vor- 
genannten Bonifaz machte Jemand folgende Verſe: 
Zwei wohlflingende Namen haft Du, höchſt glänzender Mantel s, 
Papſt Bontfacius nennft Du Dich jebt, doch einſt Benedictus. 
Handle dem Namen gemäß: Thue wohl, jegne wohl, Benedeiter”. 
Oder fehr’3 Tchnell um: Thue bös und verfluche, Verfluchter 8! 

Als aber der Papſt Bonifaz in demjelben Jahre geftorben 1303 
war, wurde Bruder Nikolaus vom Orden der Prediger, der 
Biſchof von Dftia war, zum SOberpontifer erwählt? und 
Benedilt genannt. Diejer änderte mit plößlichem Entjchluß 1304 
zu Gunjten der Brüder feines Ordens vieles ab, was der 
vorgenannte Papſt Bonifaz um der Gintracht zwijchen der 
Geijtlicheit einerjeit3 und den Orden der Prediger- und 
Minderbrüder andrerjeitS willen verordnet hatte, wie man 
unten in dem Brief!o: „Unter allen unjern Sorgen“ erfieht, 
der unten nebjt anderen Briefen gejchrieben fteht. 

Als der König von Frankfreicht! den Grafen von Flandern!? 1300 
und deſſen Söhne!? gefangen genommen hatte, erhoben fich 


1) Bom 7. bis 9. Sept. — ?) Er verließ Anagni am 13. Sept. und fam am 
18. in Rom an. — 3) Er jtarb am 11. October. — *) Papſt Benedift3 XI. vom 
7. Suni 1304. — 5) Auch diejer Brief fehlt in der Handſchrift. — 9) Was dieſes 
Wort (amictus) hier fol, iſt nicht wohl zu erjehen. Vielleicht iſt es nur aus Reim: 
noth gewählt, da e3 mit Benedictus reimen ſollte. — 7) Das Wortipiel des Halb: 
verſes: benefac, benedic, benedicte, zu den Namen Benedietus und Bonifacius, 
deſſen Bedeutung als Wohlthuer hier genommen iſt, läßt fich nicht wiedergeben. — 
8) malefac, maledic, maledicte! — 9 Am 22. October. — 19) Bom 17. Februar 
1304. Auch diejer Brief fehlt in der Handſchrift. — 11) Philipp IV. — 12) Guido 
(Zeit), — 13) Robert und Wilhelm. Der Graf und jeine beiden Söhne hatten fich 
im Sahr 1300 dem Befehlöhaber des franzöfischen Heeres in Flandern, Grafen Karl 
von Balois, ergeben müſſen. 
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ısoı nach einiger Zeit im Jahre des Herrn 1301 die Flandrer 
wider denjelben König von Frankreich und tödteten die Wach- 
mannjchaften, die er ihnen gejeßt Hatte. Daher jandte er 

1302 die edeljten und tapferiten feines Reiche, um an den Flandrern 
Race zu nehmen. Aber die Ylandrer zogen ihnen entgegen 
und trugen auf dem Felde bei Brügge! den Sieg über fie 
davon. Die Flandrer nämlich hatten auf dem Felde, auf 
welchem beide Heere zufammentreffen jollten, verborgene Gruben 
gemacht, welche das Heer des Königs nicht fannte, und jo 
ſtürzten fie in den ihnen bereiteten Abgrund ?. Und e3 wurden 
von ihnen getödtet und ertranfen mehr als 20 Zaufend, 
unter dieſen waren zehn erlauchte Perſonen aus Fürſten— 
gejchleht und mehr als 40 Grafen und beinahe 500 berühmte 
Ritter außer andern minder bedeutenden Kriegern. Der Streit 
dauerte vier Fahre hindurch und länger, und die Flandrer 
hatten glücklichen Erfolg und trugen in der Folge noch mehr 
Siege davon. 

1304 Im Jahre des Herren 1303? fam der Römerfönig Albert, 
um den König Wenzel von Böhmen anzugreifen, und lagerte 
bei Regensburg am Ufer des Regen. Schließlich zog er durch 
die Stadt Regensburg und richtete mit Erlaubniß des Herzogs 
Dtto von Baiern durch Raub und Brand nicht geringen Schaden 
an. Dann rüdte er weiter gegen Dejterreich hin vor, und 
mit ihm zogen im Heere der Erzbiihof von Galzburg*, die 
Biihöfe von Freifing?, Regensburg‘, Paſſau?, Augsburg?, 








1) Vielmehr bei Courtrai. E3;ijt daS die berühmte jogenannte Sporenſchlacht, 
welde am 11. Juli 1302 geſchlagen wurde. — 2) Die franzöliihe Eitelkeit wurde 
duch die ſchwere Niederlage, welche die vlämiſchen Handwerker dem jtolzen Ritterheer 
beibrachten, tief verwundet. Um die Schmad) diejfer Niederlage zu bemänteln, wurde 
das Gericht von den von den Flandrern gegrabenen Gruben verbreitet und wird von 
vielen Chroniſten aller Kulturnationen erzählt. Thatſächlich jtürzten viele Franzojen 
in die zahlreihen Gräben, von denen das Gelände durdhihnitten war. — 3) Viel- | 
mehr im September 1304. — 9 Konrad IV. — 5) Emicho. — ©) Konrad V. — 
7) Wernhard. — 3) Degenhard. | 
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Speier! und Würzburg?, die Herzoge Dtto und Rudolf von 1304 
Baiern, die Grafen von Hirschberg, von Detting?, von 
Württemberg +, von Haigerloh und Hohenlohe und andere 
mehr. Er fam aljo nach Linz, überfchritt auf Kähnen mit 
dem ganzen Heer die Donau, drang in Böhmen ein und 
rückte in dieſem Lande feindlich bis zu dem Silberbergwerk, 
welches Chutt? heißt, vor, in der Abficht, dieſen Ort, welcher 
Reichthümer im Überfluß hat, zu erobern. Ex verweilte bei 
deilen Belagerung bis auf vier Tage und zog jchlieglich von 
da, ohne dort einen Sturmangriff gemacht zu haben, ab und 
fehrte auf anderem Wege mit dem Heere nach Dejterreich zurüd. 
Gr hatte nun bis ſechs Wochen oder etwas weniger in Böhmen 
veriweilt und eroberte feine Burg und feine Stadt, weil der 
König von Böhmen feine Feiten mit einer Menge Ritter und 
Krieger bejegt und fie mit Vorrath an Nahrungsmitteln 
reichlich verjorgt Hatte, jo daß fie ohne großes Blutbad nicht 
in Befi genommen werden fonnten. Zudem erwartete der 
Römerkönig täglich eine Feldſchlacht mit diefem Könige und 
wollte daher feine Ritter nicht einer faſt vor Augen liegenden 
Gefahr auzjegen, jondern jie unverjehrt für die Feldichlacht 
aufjparen. Der vorgenannte König von Böhmen wurde auch 
durch viele Ritterichaft aus den Ländern Mamannien, ‘Bolen, 
Sadjen, Meißen und Brandenburg unterjtüßt, jo daß® er 
in jeinem SHeere 10000 große Rofje und Ritter und mehr 
al3 100000 andere Krieger zu Pferde und zu Fuß gehabt 
haben joll, und an Sold zahlte er 200000 Mark Silber aus. 
Herner der Römerfönig führte den König von Ungarn”? mit 
fih, welcher viele Ungarn und dazu 20000 Heiden? hatte, 
die in Mähren und Böhmen unter dem chriftlichen Volk ein 


1) Sigeboto II. — ?) Andreas. — 3) Ludwig. — #) Eberhard der Erlaudte. 
— 5) Kuttenberg. — 9) Es iſt im lat. Tert ita quod mit Weichard ftatt itaque der 
Ausgabe zu leſen. — 7) Karl Robert. — 3) Eumanen. 
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1304 flägliches Blutbad anrichteten, jo daß fie chriftlichen Knaben 
die Hände und Füße abhieben, fie im Salzwerf zubereiteten 
und in unmenjchlicher Weile aufaßen, anderen Männern und 
Frauen gaben fie auf graufame Weiſe den Tod. Da der 
vorgenannte!Römerfönig deren thieriſche Wildheit nicht länger 
ertragen wollte, jandte er Ritter, welche zehntaufend diejer 
Heiden tödteten, und die Uebrigen entfamen durch die Flucht. 
Außerdem vergiftete der König von Böhmen einige Gewäſſer 
Böhmen? mit den Schmugrüditänden, welche bei der ©ilber- 
reinigung übrige bleiben, woher nicht wenige Leute und Pferde 
des Kömerfönigs plöglich umfamen. Schließlich überwinterte 
der vorgenannte Römerkönig in dem Lande Dejterreich, und 
weil der vorgenannte Römerfönig den Fürjten und Rittern 
die erhofften Soldfummen nicht zahlte, ....... ! 

1306 AS im Jahre des Herren 1304 das Waſſer der Donau, 
welches durch die Regensburger Brüde fließt, ganz gegen das 
nördliche Ufer abgewichen war und das Ufer bei der Stadt 
völlig troden gelafjen hatte, leiteten die Regensburger Bürger 
das Waſſer auf fünftliche Weife und mit vielen Mühen und 
Koiten durch Holzbuhnen und Steinanhäufungen in den frühe- 
ven Yauf zurüd, jo daß es wieder bei der Stadt floß. Der 
vorgenannte Papſt Benedikt jtarb an der Octav der Apoftel 

Suli 6. Betrug und Paulus? im erjten Jahre jeines Apojtolats in 
der Stadt Perugia. Und die Kardinäle wurden daſelbſt ge- 
mäß der Verordnung Papſt Gregors des Zehnten, welche be- 
ginnt?: „Sobald größere Gefahr“, eingejchloffen. Und als 
fie einige Zeit jo eingejchloffen verharrten und zur Wahl nicht 
vorjehritten, Lieferten ihnen die Bürger diejfer Stadt für einige 





1) Der Schluß des Sages fehlt in der Handſchrift und bei Weihard. — 2) Er 
jtarb einen Tag jpäter, als Hier angegeben ijt, am 7. Juli. — 9) Sie wurde auf 
dem Concil von Lyon 1274 erlaffen und iſt von Bonifaz VII. in jeine Defretalen- 
jammlung (Sexti Decretal.) Bud I, Titel 6, Kap. 3 aufgenommen. 
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Heit nur noch Brot und Waſſer! und beobachteten jene Ver— 
ordnung Gregors auf das jtrengite gegen fie. Am Pfingit- gunis, 
heiligabend nun nach Berlauf eines Jahres wählten jie den 
Erzbiſchof Pertram? von Bordeaur zum Oberpontifer, der 
Clemens ? genannt wurde. 

Im Sahre des Herrn 1305 am Tage vor dem Teite 
Johannes des Täufers* jtarb der König Wenzel von Böhmen, Juni 23. 
der gottergeben und milde gegen Geijtlichfeit und Volk war, 
Niemand bedrüdte, jondern 28 Jahre hindurch jein König- 
veich gerecht regierte, und wurde im Klojter Königjaal des 
Gijterzienjerordens, welches er gegründet hatte, begraben, und 
jein Sohn, der König von Ungarn ®, übernahm an jeiner Statt 
die Regierung”. 


Im Jahre des Herin 1286 gejchah eine wunderfame Viſion 
im Klojter des grauen® Ordens zu Tripolis. Ein Mönch hielt 
vor jeinem Abt und in Gegenwart eines Dienenden die Meſſe, 
und zwiſchen der Abwaſchung und der Communion in der 
Meile erichien eine Hand und jchrieb auf das Tuch? auf dem 
Altar, an welchem der vorgenannte Mönch den Leib des Herren 
bereitet hatte: „Die hohe Ceder des Libanon wird abgehauen 


1) Gregor X. bejtimmte nämlich in der genannten Conjtitution, daß, fall die 
Kardinäle nach 8 Tagen im Conclave noch feinen Papſt gewählt Hätten, fie nur nod) 


Brot, Wein und Waffer erhalten jolten. — 2) Eigentlid) Bertrand I. — 3) Der 
Fünfte. — 9 Vielmehr am 21. Suni. — 5) Im lat. Text jteht der czechijche Namen 
Braiczlad, Heute Zbraslaw. — 96) Wenzel II. — 7) Es folgen in der Handjchrift 


zwei Briefe des Papſtes Nikolaus IV. aus dem Jahr 1291 über Rüjtungen zum Kreuz: 
zuge, die der Erzbifchof von Salzburg an den Biſchof von Regensburg gejandt hat. 
Eberhard hat fie in feine Handjchrift aufgenommen, da fie aber nicht zu feinen An: 
nalen gehören, find fie hier weggelafjen. Dagegen lafjen wir noch eine Prophezeiung 
folgen, welche Eberhard auch) in fein Buch aufgenommen, und die Weichard von Pol— 
haim von ihm übernommen hat. Sie ift ſehr harakteriftiich für die Anſchauungen 
jener Beit. Die zweite Hälfte des 13. SahrhundertS hat eine große Anzahl jolcher 
Weisjagungen hervorgebracht, ar deren Anfang regelmäßig, wie in diejer, prophezeit 
wird, was ſchon geſchehen war, als fie verfaßt wurde. Sie ſchließen dann meijt mit 
dem Erſcheinen des Antichrift und dem jüngjten Gericht. — 9) D. i. des Cijterzienjer: 
ordens. — 9) Corporale im lat. Tert, das ijt daS Tuch, auf welches der celedrierende 
Prieſter in der Meſſe die Hoitie jet. 


140 Fortjegungen der Jahrbücher Hermanns von Altaidh. 


werden, und Tripolis wird in Kurzem zerjtört werden, und 
Akaron wird erobert werden!. Und Mars wird den Saturn 
überwinden, und Saturn wird Jupiter nachſtellen?, und die 
Fledermaus wird den Heren der Bienen verjagen. Innerhalb 
15 Sahren wird ein Gott fein und ein Olaube, und der 
zweite Gott? wird verſchwinden, die Söhne Israel werden 
aus der Gefangenschaft befreit werden. Ein Volk wird fommen, 
das Ohne-Haupt genannt wird. Dann weh Dir, Geiſtlichkeit, 
und Dir, Chriſtenheit! Das Scifflein Petri wird auf hohen 
Wogen umbhergeworfen werden, aber es wird entrinnen und 
wird Herrchen am Ende der Tage. In der Welt werden viele 
Kämpfe jein und großes Blutbad und jtarfe Hungersnoth und 
Hinmwegiterben der Menjchen von Ort zu Ort und viele MWechjel 
der Regierungen *. Das Land der Barbaren wird verwandelt 
werden’. Die Orden der Bettelnden ® und ſehr viele andere 
Sekten” werden zu nichte werden. Das mejtliche Thier und 
der djtliche Löwe werden die ganze Welt unterjocdhen, und 
dann wird Friede jein auf dem ganzen Erdfreije und Fülle 
an Früchten 15 Sahre lang. Dann wird eine gemeinjame 
Fahrt ftattfinden von allen Gläubigen über die gefammelten? 
Waſſer zum Heiligen Lande, und fie werden jtegen, und die 
Stadt Jeruſalem wird in Glanz ſein, und das Grab des 
Herrn wird von allen verehrt werden. Und bei jo großer 
Ruhe wird man Neues hören vom Antichrift und die übrigen 
MWunderthaten Gottes. Alſo wachet!” 


1) Alio nachdem die Ehrijten Tripolis und Accon im J. 1291 verloren Hatten, 


ijt dieſe Weisſagung verfaßt, nicht im Sahre 1286. — ?) Ausdrüde der damals viel 
verbreiteten Aſtrologie. — 3) Der Mohamedaner. — *) Dder „der Königreiche”, 
— 5) Mit convertetur kann der Schreiber gemeint haben: „wird befehrt werden”. — 
6) Das find die Prediger- und Minderbrüder. — 7) Da der Screiber aud Die 


Bettelorden zu den Sekten zählt, kann das Wort hier nicht den bei uns gebräuchlichen 
Sinn haben, jondern es bedeutet eine Abtheilung von Menjchen, welche ſich von den 
Uebrigen durch welde Sonderheiten unteriheiden. — 3) Vgl. Gen. (1. Bud Moje) 1,9. 





Die Reife des Abtes Altmann von Altaidı. 


Im Jahre des Herrn 1367 am Tage nach dem Feſte des chris. 
heiligen Biſchofs Lambert trat der Herr Abt Altmann in 
einem Wagen die Reife an zum Herin Herzog Albert! wegen 
verjchiedener Mebeljtände, in welche die Altaicher Kirche da= 
mals veriwidelt war, nahm ala Kaplan den Bruder Chunrad 
Püchberger, einen Mönch und Profeſſen dejjelben Klojterz, 
mit ſich, und fand den vorgenannten Herzog endlich in dem 
Lande, das Hennegau heikt, in der Stadt Chemmaten ?. 

Am erjten Tage fuhr er bis Barbing?, am zweiten Tage 
bis Ralmünz*, am dritten Tage bis Neumarft?, am vierten 
Zage bis Langenzenn‘, am fünften Tage, d.h. am Tage des Sept. 22. 
heiligen Mori, bis Windsheim”, und hier mußte er bleiben 
bis den dritten Tag nah dem Frühſtück wegen der Räuber 
des Grafen von Württemberg, die von der Belagerung einer 
Burg’, die dem Grafen von Eberjtein gehörte, famen und 
alle ihnen Begegnenden ohne Erbarmen ausplünderten. Am 
ſechſten Tage fam er bis Bilchofsheim !%, am fiebenten Tage Sert. 2. 
bi Mümling!!, am achten Tage bis Geinsheim!?, am 
neunten Tage bi3 zur Fähre bei Mainz, und hier gab er dem Sept. 27. 
Fährmann für die Meberfahrt von fünf Perſonen, vier Pferden 
und einem Magen 40 Heller!?, und ſofort miethete er ein 


1) Dem Erſten. — ?) So giebt der Verfaſſer das wälſche Cambrai wieder, 
welches gewöhnlich Kammerich verdeutijht wird. — 3) Deitlih von Regensburg. — 
+) Sm Norden von Regensburg. — 5) Zwiſchen Regensburg und Nürnberg. — 
6) Weitlich von Nürnberg. — 7) Zwiſchen Nürnberg und Würzburg — 8) Ebers 
hards des Greiners oder Rauſchebarts. — 9) Neu: Eberjtein. — 10) An der Tauber, 
— 1) Sidlih von Aihaffenburg an dem Fluß gleiches Namens. — 12) In der 
Nähe des Rheins, im Wejten von Darmſtadt. — 13) Halenses im Driginal, jo ge: 
nannt von der Stadt Hall in Schwaben. 


1367 


Oct. 5. 


Det. 12. 


Dct. 30. 
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Schiff in Mainz bis nah Köln für achtehalb Goldgulden, 
und der Fährmann bejorgte alle Mauthen und Zölle mit 
Ausnahme des in Boppard, wo der Herr Abt für Mauth 
oder Zoll drei Hallijche Kleine Schillinge gab. Und an diejem 
Tage fuhr er bis Bacharach, am zehnten Tage bis Lüßel- 
winter, am elften Tage bis Bergheim!, am zwölften Tage 
bis Aachen, am dreizehnten Tage bi3 Bilfen ?, am vierzehuten 
Tage bis Genappe?, am fünfzehnten Tage bis Halt, am jech- 
zehnten Tage bis Berg’, am fiebzehnten Tage bis Chemnaten. 


Rüdfehr und Tagereijen des vorgenannten Abtes 
nach Baiern. 

Am Tage des Heiligen Biſchofs Marimilian trat er die 
Reife von Chemnaten an und fuhr an diefem Tage bis Berg, 
am zweiten Tage bis Brüfjel, am dritten Tage bis Müln- 
weh, am vierten Tage bis Biljen, am fünften Tage bis 
Aachen, am jechiten Tage bis Bergheim, am fiebenten Tage 
bis Köln und am ſelben Tage von Köln bis Weißs zur 
Fähre, und hier fuhr er über den Rhein und fam nach Sieg- 
burg; am achten Tage nach Hachenburg”, am neunten Tage 
nah Kirberg®, am zehnten Tage bis Geinsheim, und er 
gab dem Boten, der ihm den Weg von Köln nah Mainz 
zeigte, einen Goldgulden und Nahrung; am elften Tage fam 
er bis Umftadt?, am zwölften Tage bis Wertheim, am drei- 
zehnten Tage bis Würzburg, am vierzehnten Tage bis Bibert!?, 
am funfzehnten Tage bis Nürnberg, am jechzehnten Tage bis 
Poftbaur!!, am fiebzehnten Tage bis Nadendorf!?, am acht- 
zehnten Tage bis Illkofen!s, am neunzehnten Tage big Altaich. 


1) Zwiſchen Köln und Jülich. — 2) Weitlih von Maastridt. — 3) Weitlich 
von Lüttid. — 9 Südlich von Brüfjfel. — 5) So überjegt der Schreiber das 
wälihe Mons. — 9) Am Rhein fürdlih von Köln. — 7) Auf dem Wejterwald. — 
) Zwiichen Limburg und Spftein. — 9) Am Odenwald. — 10) Markt Bibert. — 
11) Zwiſchen Nürnberg und Neumarkt. — 12) Bei Parsberg weſtlich von Regensburg. 
— 13) Deftlih von Regensburg. 
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765 am 18. Januar jtarb der Herzog Uotilo, der Stifter 
diejeg Ortes!. Diejer Herzog Motilo von Baiern ftiftete ſieben 
Klöfter, in deren einem, Gengenbach genannt, im Straßburger 
Sprengel er begraben ijt. 

1080 am Mittwoch der Pfingftwoche famen 173 Perſonen Suni 3. 
von den Dienftleuten des heiligen Mauricius? durch Schiff- 
bruch elendiglih um. 

. .* fand ein Erdbeben am 27. Januar Statt. 

1124 jtarb der Abt Leupold *; ihm folgte Adalfrid, zu deſſen 
Zeit der heilige Gothard? im Jahre 1131 übertragen wurde. 

1133 fand eine Yinjternig® am 2. Augujt jtatt. 

1134 jtarb der Abt Adalfrid ”. 

1164. Der Bilhof Chunrad® von Paſſau gab die Kirche 
des heiligen Michael zu Wachau dem Klojter St. Florian. 

1179. In diefem Jahre wurde Dietmar Abt. 

1180. In dieſem Sahre brannte diefer Ort nieder. 

1185. In diefem Jahre wurde diefer Ort geweiht. 

1190 am 24. Juni? jtarb der Kaifer Friedrich) auf der 
Pilgerfahrt nach Jeruſalem in einem Waſſer. 

1202. In diefem Jahre wurde Poppo Abt. 

1229 am 12. Juni jtarb Poppo der Abt diejes Ortes. 


1) D. i. Kloſters. HE. — 2) D. h. des Kloſters Niederaltaich, deſſen Schuß- 
heiliger Mori war. H.-&€. — 3) Die Jahrzahl ijt ausradiert. — 9 Am 26. Februar. 
— 5) Der Abt von Altaich, der 1022— 1038 Biſchof von Hildesheim geweſen war. 
Bol. oben ©.4. HE. — 6) Der Sonne. H.-€. — 7) Am 11. Juli. — 8) Der 
Erſte. — 9) Vielmehr am 10. Juni. 
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1254 am 21. September wurde von dem ehrmwürdigen 
Biſchof Heinrih der Eichitätter Kirche auf Bitten Herrn 
Dietmar, des gottergebenen Abtes der Mltaicher Kirche, und 
des Magijters Hugo, des Pfarrer? und Domherrn zu Regen?- 
burg, die Kirche zu Ingolſtadt geweiht zu Ehren des Herrn 
und Heilandes Jeſu Chriſti, der heiligen Maria und der aller- 
beiligjten Legion der heiligen Thebäer, nämlich Mauricius' 
und feiner Genoſſen, und anderer Heiliger, deren Reliquien 
im Altare niedergelegt wurden, in der 5. Römerzinzzahl!. 

1241 am 6. October, der Oktav des heiligen Michael, an 
einem Sonntage, um Mittag fand eine Sonnenfinjternik jtatt, 
und Dunkelheit trat ein, die Sterne erſchienen am Himmel, 
die Sonne aber war vor und nach der Dunkelheit jehr Far. 
Im vorigen Sommer ? wurde Ungarn und Polen von einem 
barbariichen Bolfe, nämlich den Tartaren und Cumanen, ver- 
heert, die Kirchen Gottes wurden zerjtört, mehrere Bijchöfe, 
Priejter, Geijtliche, Mönche aller Orden. wurden getödtet; fie 
Ichonten feines Standes noch Gejchlechtes. 

1256 am 18. Januar wurde die Herzogin Maria von 
Baiern von ihrem Gemahle Herzog Ludwig mit dem Schwerte 
hingerichtet, und ihre Zofe Heilfa vom Schloſſe herabgejtürzt 
bei der Stadt Wörths. 

1258 am 14. April jtarb der Biſchof Rudger von Paſſau“. 

1260 am 26. Juni wurden die Brüder Otto und Chunrad, 
Grafen von Plaien, Kraft von Släunze, Chadold MWaije und 
andere von den Gumanen erichlagen?. 

1265 am 10. April jtarb der Biſchof Otto von Paſſau. 

1275 am 31. Juli jtarb Hermann, der Abt diejes Ortes, 
frommes Andenfens®. 


1) Das Sahr 1234 hat vielmehr die 7. Indiktion. — 2) Des Sahres 1241 näm- 
lich. Vgl. oben ©. 34. HE. — 3) Donauwörth. Vgl. oben S.45. — #) Der 1250 
abgejegt war. — 5) Zgl. oben ©. 60f. — 9) al. oben ©. 82. 
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1277 am 8. November nahmen Markgraf Friedrich! von 
Landsberg und Boppo? der Sohn des Grafen von Henneberg? 
die Töchter des Herzogs Heinrich von Batern*, Katherina 
und Sophia, zur Ehe. 

1278 am 26. Auguft wurde der König Otafar von Böhmen 
in der Schlacht erjchlagen. 

1279 am 9. März jtarb Albin, der Abt diejes Ortes. Er 
regierte die Altaicher Kirche ſechs Jahre. 

1282 am 9. Mai jtarb Volkmar, der Abt diejes Ortes. 

12835 am 18. December ftarb der Biſchof Wichard von 
Paſſau. 

1285 am 16. April ſtarb der Biſchof Gotfrieds von Paſſau. 

1288 am 19. März jtarb der Biſchof Heinrih” von 
Mainz. 

1289 am 27. Januar jtarb Poppo der Zweite, Abt diejes 
Ortes. Am 12. Juli fam das Gefinde des heiligen Mauricius 
durch Schiffbruch um. 

Im Jahre des Herrn 1289 am 28. Januar, als Herr 
Poppo glückliches Andenkens, weiland unſer ehrwürdiger Abt, 
wie es dem gefiel, in deſſen Hand Tod und Leben geſtellt 
ſind, den Weg alles Fleiſches gegangen, und ſein Leib, der, 
wie wir glauben, Gott angenehm war, dem kirchlichen Be— 
gräbniß übergeben war, wurden wir Wernhard, damals von 
Gottes Gnaden Priors, da Gott es genehmigte, unter ein— 
trächtiger Zuftimmung und nach dem einmüthigen Wunjche 
aller, welche e3 anging, ordnungsmäßig und kanoniſch, in 
Gegenwart der ehrwürdigen Väter in Chrifto und Herren 
Aebte Chunrad von Oberaltaih und Chunrad von Mtetten ? 
und vieler anderer geijtlicher und meltlicher Perſonen, zur 


1) Mit dem Beinamen Tuto. H.“E. — ?) Der Achte. H.⸗E. — 3) Hermanns 
des Erjten. H.,E. — #*) I. von Niederbaiern. — 5) Vielmehr 12832. — ©) Der 
Erjte. — 7) Der Zweite. — 8) Vgl. oben ©.98. — 9) Im Regensburger Sprengel. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Sahrh. 10. Bd. 2. Aufl. 10 
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Regierung der Mltaicher Kirche gewählt. Nachdem wir aber 
die Bejtätigung von dem ehrwürdigen Vater in Chrifto und 
Heren Wernhard, dem verehrungswürdigen Biſchof von Paſſau, 
erhalten Hatten, wurden wir zu ©t. Pölten in Dejterreich am 
Tage des heiligen Valentin, das ift am 14. Februar, geſetz— 
mäßig gemwifjermaßen in den Beſitz der erwähnten Kirche ein- 
gejeßt. Und auf daß nicht über das, was unter den Gegen- 
wärtigen gethan wird oder gejchieht, bei den Zufünftigen er- 
neuerte Zänfereien und neue Gtreitigfeiten entjtehen, gefiel e3 
ung, alles, was durch ung oder in unjerer Gegenwart zur 
Zeit unjerer Regierung Erwähnenswerthes gejchieht, durch das 
Zeugniß der Schrift und die Unterfchrift von Zeugen in vor— 
liegendem Buche der Kunde der Zufünftigen zu überliefern. 
Damit aber das, was in diefem Büchlein angemerkt ift, Leichter 
aufgefunden werden kann, jo habe ich e3 nach den Nemtern 
eintheilen und einrichten und zu jedwedem Amte die PVer- 
pachtungen, Neuerungen und Veränderungen aller Axt, welche 
in den ihnen angehörigen Grundjtüden und Befitungen vor- 
genommen werden, in gehöriger Weife jchreiben laſſen!. 

1290 am 3. Februar jtarb Herzog Heinrich von Baiern?. 

1294 am 2. Februar jtarb Herzog Ludwig von Baiern?. 

1295 am 18. December jtarb der Abt Bruno von Prüfening®. 
Am 26. Mai war der Anfang der Zerftörung des Klojters 
Altaich. 

1297 am 22. März ſtarb der Abt Chunrad von Metten, 
der aus unſerem Kloſter war. Am 25. Juli ſtarb der Abt 
Chunrad von Oberaltaich. 

1298 am 3. Julis wurde Adolf, der König der Römer, in 
der Schlacht erſchlagen; er regierte fünf Jahre. 


2) Diejes Stück des Abtes Wernhard ift nämlich die VBorrede zu einer von ihm 
angelegten Urkundenjammlung. HE — 2) I. von Niederbaiern. — 3) Der 
Zweite von DOberbaiern. — *) Bei Regensburg. HE. — 5) Am 2. Juli. H.-€. 
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Die unten verzeichneten Fürjten waren auf dem Hoftage 
Herrn Mlberts, des ruhmvollen Königs der Römer, den er 
im Anfange feiner Regierung zu Nürnberg hielt!: der Bijchof 
von Köln?, der Biſchof von ZTrier?, der Biſchof von Salz- 
burg®, der Biſchof von Mainz’, der Biſchof von Bamberg, 
der Biſchof von Würzburg”, der Biſchof von Gonjtanz, der 
Biſchof von Bafel?, der Biſchof von Worm31?, der Bilchof 
von Brandenburg!!, der Biſchof von Halberjtadt!?, der Biſchof 
von Merjeburg !?, der Bijchof von Naumburg!*, der Bijchof 
von Freifing !?, der Bilchof von Regensburg !d, der Biſchof 
von Baljau !7, der Biſchof von Briren!?, der Biſchof von 
Eichitätt !?, der Biſchof von Olmüß??, Bruder Anton Biſchof 
von Senon?t, der Abt von Heräfeld ??, der Abt von Fulda ?®, 
der Abt von Reichenau ?*, der Abt von Kempten, der Bruder 
des Königs von Dänemark??, der König von Böhmen ?s, der 
Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Baiern?” mit jeinem 
Bruder ??, der Markgraf von Brandenburg??, zwei Marf- 
grafen von Brandenburg, die man „mit dem Pfeile“ nennt?®, 
der Herzog von Kärnthen ?!, der Herzog von Deiterreich ??, 
der Markgraf von Meißen ?3, der Herzog von Sachjen ?*, der 
Herzog von Schwaben??, der Landgraf von Thüringen ?6, der 


1) Vgl. oben S. 1275. — 2) Wigbold. — 3) Boemund I. — * Konrad IV. — 
5) Gerhard II. — 6) Liupold I. — 7) Mangold. — 3) Heinrich II. — 2) Peter I. 


von Afpelt. — 19, Emiho. — 11) Bolrad. — 12) Hermann. — 13) Heinrih II. — 
14) Bruno. — 15) Emiho. — 16) Konrad V. — 17) Wernhard. — 18) Landolf, — 
19) Konrad II. — 20) Dietrih. — 21) Senonensis im lat. Tert. Das ijt Hier nicht 


das franzöſiſche Sens, könnte Semgallen fein, da jo auch für Selonensis gejchrieben 
wird; aber ein Biſchof Anton diejes BistHums ijt nicht befannt. Diejer war ver- 
muthlich Biſchof in partibus infidelium, d. h. Weihbiſchof. H.-E&. — 2) Heinrich IV. 
H.⸗E. — 3) Heintih V. — 29 Heinrich II. Biſchof von Conſtanz. — 2) Der fpätere 
König Chriſtoph II. (Bruder Eric) Menveds. H.=€.). — 2°) Wenzel. — 2) Rudolf. — 
23) Qudwig IV. von Dberbaiern, der nahmalige Kaiſer. — 29) Hermann. HE. — 
30) Dtto IV. führte den Beinamen mit dem Pfeil. (Der andere iſt wohl defjen Bruder 
Konrad. H.⸗E.) — 31) Heinrich. — 32) Rudolf III., Ältejter Sohn König Alberts. — 
33) Friedrich der Freidige. H.-E. — %#) Albert I. — 3) Johann, Bruderjohn des 
Königs, genannt Barricida. — 36) Wohl Diezmann, der zweite Sohn Albrechts. H.-E. 
10* 


Sept. 21. 
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Herzog-Landgraf von Heſſen!, der Herzog von Apulien ?, der 
Graf von Görz?, Grafen insgefammt 360 mit Baronen und 
Hreiherren, Ritter 6500. 

1305. Der Graf Gerhard von Hirichberg jtarb ohne Erben. 
63 jtarb der Erzbilchof Wernhard * von Mainz. Am 19. Junis 
ſtarb Wenzel, der jechite König der Böhmen; er regierte 27 
Jahre. 

1310 am 22. December ſtarb der Herzog Stephan von 
Baiern 6. 

1312 am 9. Eeptember jtarb Otto” Herzog von Baiern, 
König von Ungarn. 

1317 am 18. April jtarb Wernhard, der Abt diejes 
Ortes, frommes Andenkens. 

1335 am 13. Januar jtarb Ruger, der Abt diejes Ortes, 
der die Kirche regierte . . . Am 11. December ftarb Friedrich, 
Priejter und Mönch bei ung, mweiland Abt. 

1339 am 1. Eeptember jtarb Heinrich der Neltere Herzog 
von Baiern. 

1342 am 18. Mai jtarb Biſchof Albert? von Paſſau. 

1543 am 28. April jtarb Berchtold, der erſte Abt von 
Gotteszell!?, Am 1. November jtarb Otto, der Abt diejeg Ortes. 

1347 am 11. October jtarb der Kaiſer Ludwig, frommes 
Andenfens, unjer freigebiger Wohlthäter. 

1358 am 20. Juli jtarb der Herzog Albert!! von Dejter- 
reich, unjer Mitbruder. 

1361 am Zage des heiligen Apojtels Matthäus fiel Schnee 
in jolcher Dichtigfeit, daß er drei Tage liegen blieb, und im 
jelben Jahre fiel den ganzen Winter über fein Schnee, der 

1) SeintihH I. — 2) Mohl Karl Martell, Sohn König Karls IL von Neapel, 
Gemahl einer Schweiter König Alberts, — 3) Albert. H.:€. — +) Gerhard I. — 
5) Bol. oben ©. 139. — 6) Niederbaiern. — 7) Der Dritte, von Niederbaiern, der das 


Königreihh Ungarn beanſpruchte. — 8) Der Zweite von Niederbaiern, Sohn Stephan?. 
— 9) Der Zweite. — 1% Nördlich von Altaih. — 11) Der Zweite. 
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einen halben Tag liegen blieb, anjtatt Schnee fiel vielmehr 
zuweilen Regen!, der auch jogleih ſchmolz; bis zu Mariä 
Reinigung? fiel fein Schnee, der einen ganzen Tag liegen 
blieb. Am 8. October jtarb Beter, Priefter und Mönch bei 
una, weiland Abt diejeg Ortes. 

1375 am Donnerdtage? nach Invocavit, d. i. am 7. März, märz r. 
ſtarb Zeupold, der lebte Graf von Hals“, ohne Erben , voll 
großer Gottergebenheit auf dem Todtenbette, jo daß alle ftaunten 
und Gott lobprieſen. Er machte ein Tejtament big zu vier 
ZTaufend Pfund Regensburger Münze. Er jtarb aber zu Wien 
auf dem don den Herzogen von Dejterreich angejegten Hof— 
tage. Am 19. Mai jtarb der Herzog Stephan von Batern?, Mai ı9. 
der Sohn des Herrn Kaiſers Ludwig, zu Landshut. 

1378 am Tage aller Heiligen erſchien nach dem Lobgeſange Nov. 1. 
ein Komet. Ferner im jelben Jahre am Tage vor dem Yeite 
des heiligen Apoſtels Andreas ſtarb Karl, der Vierte Kaiſer Rov. 2. 
der Römer und König der Böhmen, frommes Andenfens und 
heilige Gedächtniffes, und wurde ehrenvoll in Böhmen in der 
föniglichen Stadt Prag begraben in der Domfirche vor dem 
Altare des Heiligen Märtyrers Bert in dem Grabmale, das er 
fich jelbjt vorher bereitet hatte. Er jorgte aber noch zu feinen 
Lebzeiten dafür, daß ſein erjtgeborener Sohn, mit Namen 
Menzel, von den Kurfürſten zum Könige der Römer gejalbt 
wurde. 

1381 am 13. April jtarb der Abt Ulrich von Brewnows. 

1397 an einem Sonntage, dem 11. Februar, zur Stunde Fer. 11. 
der Primen jtarb der ehrwürdige Magijter Heinrich von Heilen, 
und in demfelben Jahre am 12. Mat der ehrwürdige Ma— Mai 12. 
gilter Heinrich von Oyta, zwei ſehr würdige Profejforen der 


1) Hier ijt jedesfall3 zu ergänzen „und Hagel”. H-&. — 2) 2. Februar. H.-E. 
— 3) Vielmehr am Mittwoch. — *) Bei Palfau. — 5) I. von Oberbaiern. — 
6) Bei Prag. H.⸗E. 


Sun. 15. 


eb. 24. 
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heiligen Oottesgelahrtheit, welche in der Kirche des heiligen 
Stephan zu Wien im Paſſauer Sprengel neben dem Altar 
begraben wurden. 

1406 fand eine Sonnenfinfterniß ftatt am Tage des heiligen 
Märtyrer Veit um die dritte Stunde. 

1414 am 25. März ftarb Johann, der Abt diejeg Ortes. 

1415 fand eine jehr jtarfe Sonnenfinſterniß jtatt, jo daß 
die Sonne gänzlich ihr Licht faft für die Zeit von zwei „Er- 
barme dich meiner“ verlor, um die jechjte Tagesftunde, am 
7. Zage des Monat3 Suni. 

1420 am 13. Mai ftarb der Bruder Albert Trayber von 
Ingolſtadt, ein Mann ausgezeichnet durch vollfommene Ehr- 
barfeit der Sitten und Stärke feiner Klugheit, der zum Bor- 
theile dieſes Klofters viel Mühe und Schweiß ausjtand, 
Pfarrer zu Spitz!. 

1425 am 5. Januar ftarb der Herzog Johann von Baiern 
und Holland. 

1427 am 2. Juli jtarb der ehrwürdige Vater und Herr, 
Herr Peter, Abt des Kloſters des heiligen Michael in Metten. 

1433 an Faſtnacht fand eine jolche Ueberſchwemmung 
att, daß das Waſſer jogar den Fußboden unjeres Kloſters 
bedecte; fie dauerte zehn Tage. Und in demjelben Sahre 
folgte eine jehr große Hungerönoth. Am 17. Mat ftarb Johann, 
der Abt dieſes Ortes. 

1438 am 1. December ſtarb Eberwin, der Abt zu St. Peter 
in Oberaltaich. 

1451 am 23. Juni ftarb der Bifchof Leonhard von Paſſau. 

1453 am 13. April fam der in Chrifto ehrwürdige Vater 
und Herr, Herr Albert, Abt dieſes Ortes, als er ſich zu Nuß 
und Frommen dieſes Klojters in Gefahr begab, elendiglich durch 
Schiffbruch in dem Sarfluffe um. Sein Tod hat wahrlich una 


1) Sn Deiterreidh. 
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und unjer ganzes Ingeſinde tief betrübt. Er regierte ein 
Jahr, zwei Monate, acht Tage. Er ruhe in Frieden! Am 
28. April: da wurde aufgefunden und begraben der Leib Herrn 
Albert3, Abtes diejeg Ortes frommes Andenkens, der funf- 
zehn Tage im Waſſer gelegen hatte. Er wurde vor dem Altar 
de3 heiligen Kreuzes begraben. 

1456 im Monat Juni erſchien zwijchen der zweiten und 
dritten Stunde nad Mitternacht um Tagesanbruch ein Stern, 
der fich von den anderen Sternen durch feine Stellung und 
jeine Strahlen unterſchied und von ſich Strahlen von wunder— 
barer Die und Länge ausſandte. Man fagte, das fei ein 
Komet gemwejen. 

1461 am 7. November jtarb der Abt Johann von Diterhofen. 

1463 am 21. Augujt ! jtarb der Abt Johann von Ober— 
altaih. Am 13. September jtarb der Abt Johann von Alders- 
bach. 

1465 am 20. Mai jtarb Erhard, Prieſter und Mönch bei 
uns, weiland Abt diejes Ortes. 

1466 am 5. Mai jtarb der Abt Beit von Alderöbach; er 
regierte zwei jahre. 

1476 am 22. December jtarb Friedrich ?, der Pfalzgraf bei 
Rhein und Herzog von Baiern, ein Mann von großer friegeri- 
Iher ZTüchtigfeit und ein eifriger Beförderer des Goldaten- 
weſens. 

1479 am 18. Januar ſtarb der Herzog Ludwig ?, der, ob— 
gleich er den ihm zugehörigen Theil Baierns 29 Jahre ganz 
friedlich regiert hatte, doch im Kriege jehr vom Glüde be- 
günftigt war. 

1483 am 13. December jtarb der ältere Beter, weiland 
Abt dieſes Ortes. 


1) Nah dem Dberaltaiher Nefrolog am 22. Auguſt. — 2) Der Erjte, der 
Siegreihe. — 3) Der Neunte, der Reiche, von Landshut. 


Sunil. 


Suni 8. 
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Zu merfen ift, daß im Jahre des Herrn 1485 der König 
Mathias von Ungarn in die Stadt Wien einzog, nachdem 
er fie am Tage vor Fronleichnam in der achten Stunde in 
der Frühe eingenommen hatte. Zuerft ließ er 32 Wagen 
mit Lebensmitteln einziehen, zweitens 2000 augerwählte Reiter, 
drittens folgten diefen NReitern 24 Kameele, die den Schaf des 
Königs trugen, viertens folgten 400 Fußgänger, fünftens 
folgten 24 Biſchöfe mit 1000 auserwählten Keitern, jechitens 
zog der König Mathias in die Stadt ein mit 1000 aus— 
erwählten KReitern, die Männer wohl gewaffnet und die Pferde 
befleidet bis auf die Erde. Siebentens folgten dem Könige 
200 höchſt auserwählte Fußgänger; achtens folgten 1000 
Ochſen zum Unterhalt der obengenannten Stadt. Man jagt 
auch, daß die Königin der Ungarn! in die fünigliche Stadt 
Wien am Mittwoch vor der Yronleichnamsoftav einziehen 
wird u. j. w. und mehreres andere. 

1487. Es wurde ausgebefjert und gewiljermaßen neu ge= 
baut die jteinerne Brüde zwijchen dem Ufer in dem Werd und 
Deggendorf ?, deren eine Hälfte der Herzog Georg von Landshut, 
und deren andere Hälfte der Herzog Albert? von München 
bauen ließ. 

1489 am 7. December jtarb der ehrwürdige Vater in Chriſto 
Herr Georg, Abt von Scheitern. 

1490 am 3. März ftarb der Hochwürdigjte Herr Fried— 
richt, Biſchof von Paſſau, Graf von Dettingen, der erwählt 
und bejtätigt, aber noch nicht zum Prieſter geweiht war. 
Und mie das gemeine Gerede ging, jtarb er an Gift. 

1491. Es war eine große Hungersnoth fajt in ganz Deutjch- 
land, jo daß der Scheffel Weizen fünf Pfund und mehr koſtete, 
und fie dauerte faft zwei [Sahre?]. Und es regnete fait den 
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ganzen Sommer hindurch, beſonders bei Niederaltaich, jo daß 
weder Korn noch Weizen wachjen konnte, weder Mein big zur 
Reife gedieh, noch irgend eine Frucht; und es war großer 
Mangel bei den Armen, da nicht einer bisweilen in acht 
Zagen und darüber Brod hatte. Und viele andere Uebel traten 
in diefen Jahren ein. Am 14. Januar jtarb der ehrwürdige 
Bater in Chrifto Friedrich, der Abt dieſes Ortes, den er recht 
löblich fait 10 Jahre lang regierte. 

1492 am 24. Januar jtarb der Abt Konrad von Tegern—⸗ 
ſee. Am 26. Juli ſtarb der hochwürdigſte Vater in Chriſto 
und Herr, Herr Heinrich! Abtsperger, Biſchof von Regens— 
burg, der unſerem Kloſter ſehr geneigt war und jene Kirche 
löblich regierte. 

1493 am 20. December ſtarb Herr Wolfgang Peitzkover 
der Aeltere, weiland Abt dieſes Kloſters. 

1495 am 28. December ſtarb der ehrwürdige Vater und 
Herr Pankratius, Abt in Metten, deſſen Seele in Frieden ruhe! 

1501 in der Vesperſtunde oder darum am 17. April wurden 
die Reliquien der Genoſſen des heiligen Achatius durch den 
Bruder Andreas Schwarzhuber, einen Profeſſen dieſes Kloſters, 
hergebracht, wie es in der Bulle des weiteren enthalten iſt, 
und mit großer Feierlichkeit, unter Betheiligung einer großen 
Volksmenge, mit Proceſſion in Empfang genommen; das 
übrige wird in der Bulle auseinandergeſetzt. Nach dem Feſte 
Mariä Himmelfahrt fand eine große Ueberſchwemmung ſtatt, Aus. 15. 
ſo daß der Vorraum des Kloſters innerhalb und außerhalb 
der inneren Pforte vom Waſſer bedeckt war. 

1502 am 20. Auguſt wanderte aus dieſem ſterblichen Lichte 
der ehrwürdige Vater und Herr Johann Sumerl., dieſes Namens 
der Dritte, ein gegen ſeine Untergebenen nicht weniger wohl— 
wollender als billiger Mann. Er befreite auch dieſen Ort, 
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der durch ſchwere Echulden und Berpfändungen gedrüdt war, 
zum großen Theil wieder davon. 

1503 am 26. Januar ſtarb der ehrwürdige Vater in Chrifto 
und Herr Bernhard, Abt diefes Ortes, ein wahrhaft milder 
und in allen Stüden humaner Mann. Er regierte diefen Ort 
15 Wochen. Seiner Seele möge der Spender ded Friedens 
gnädig jein! Es fielen Zeichen in Kreuzesgejtalt von Gitronen- 
farbe, einige auch blutfarben, auf die Gewänder der Menjchen; 
einigen Menjchen fielen fie auch auf den bloßen Körper. 
Dieje wurden verbrannt, wie wenn eine glühende Kohle auf 
den bloßen Körper gelegt wird. Einige jtarben auch davon. 
Und diejenigen, welche diefe Zeichen verehrten, empfingen feine 
Berleung, diejenigen aber, welche fie ohne Ehrfurcht be= 
bandelten, wurden bejtraft. Es erjchienen auch Zeichen in 
Schlangengejtalt auf den Naden der Menjchen, und einige 
diefer Schlangenzeichen waren bei einigen lebendig und be— 
durften jogar der Nahrung. Und mehrere andere Zeichen er— 
Ichienen. Dies geſchah wegen der Bosheit der Menfchen und 
zu ihrer Beſſerung und Warnung. 

Sm Sahre des Heiles 1503 jtarb Georg, der erlauchte und 
ſehr reiche Herzog beider Baiern!, nachdem er zu Landshut 
ungefähr 25 Jahre in billiger Gerechtigkeit und wohlgefälliger 
Ruhe jein untergebenes Volk regiert Hatte. Auf fein Hinte. 
laſſenes Herzogthum erhoben, da er von jeiner eigenen Gattin, 
der Tochter? des Königs von Polen?, feinen männlichen 
Sproſſen erhalten Hatte, zwei Anſpruch. Der erjte Albert *, 
dejjelben Volkes Herzog, behauptete, gejtüßt auf die Bluts— 
verwandtichaft, daß das Fürſtenthum nach Erbrecht ihm anz= 
heim gefallen ſei. Dagegen jtrebte Rupert, der Sohn des 
Prfalzgrafen?, dahin, daß feine Gattin 6, welche eine Tochter 
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Georg war, die Erbichaft des Vater erlange. Nachdem man 
lange vergebens verjucht hatte, ein Ginvernehmen zwijchen 
ihnen herzuftellen, wurde endlich Mars des Streites Schied3- 
richter, und nicht nur Baiern, jondern fait dag ganze deutjche 
Bolt, Hauptjähli am Rheine, wurde beunruhig® und auf- 
geregt. Endlih als Rupert zugleich mit jeiner Gattin mitten 
in den Kriegsläuften zu Yandshut in Folge von Durchfall 1504 
diejem Leben entrijjen war, übernahm fein Bruder Friedrich! 
die Bormundichaft jeiner beiden unmündigen Neffen ?. Zwiſchen 
ihm und dem vorgenannten Albert machte Marimilian, der 
König der Römer, Frieden mit der Beltimmung, daß alles 
auf diejer Seite der Donau von Georg Hinterlafjene Land, 
mit Ausnahme der Stadt Ingoljtadt, Friedrich ala Bormund 
nebit allem herzoglichen Hausrath nach vollfommenem und 
dauerndem Rechte befiten jolle, daS ganze übrige Baiern jen- 
jeit der Donau bis an die Alpen jollte den Nachfommen 
Albert zufallen. Aber nicht lange danach änderte Wilhelm?, 
der Sohn de3 vorgenannten Albert, das mit feinem Vater 
Ausgemachte dahin ab, daß ihm der Theil Unterbaiernz, der 
nach dem Böhmerwald hin Liegt, übergeben wurde, und Fried- 
rich jährlich eine Geldzahlung erhielt bis zur völligen und 
unverfürzten Tilgung der ganzen Summe. 

1505 am Mittwoch nach St. Veit richtete der hochwür= Juni 18. 
digſte Herr Georg, Bilchof von Bamberg, im Anfange jeiner 
Regierung die erjten Bitten an den Herin Abt Kilian und 
den Gonvent des Kloſters Niederaltaich für Herrn Friedrich 
Schönsleben, Doctor der Rechte, Vikar derjelben Kirche und 
Domherrn zu Regensburg, indem er, wie jih aus jeinem 
Briefe ergab, behauptete, daß es ihm nach Recht zuftehe, und 
auch vor Hatte, die8 vom apojtoliichen Stuhle bejtätigen zu 


1) D. der Weije, Kurfürit. H.-E — 2?) Dtto Heinrich) und Philipp. H.«“E. — 
3) Der Vierte. H.⸗E. 
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lafjen. Es wurde geantwortet, daß, wenn es ohne Präjudiz 
des Kloſters und jeiner Privilegien u. j. m. 

1508 am 26. Februar jtarb der jehr erlauchte Herzog 
Philipp, Pfalzgraf bet Rhein, des Reiches Kurfürſt und Truch- 
jeß. Er Hatte die Schweiter! des Herzogs Georg von Baiern 
zur Frau, mit der er mehrere Kinder zeugte. Bon diejen be- 
jtellte er den erjtgeborenen Ludwig? zum Verwalter des Landes, 
einen Mann von würdigen Sitten, aber jtrenges Sinnes, der 
faum irgend einmal durch jemandes Poſſen oder Wit fich 
zum Lachen bewegen ließ. 

1510 am 1. November jtarb der ehrwürdige Vater und 
Herr Dietrih, Doctor der Defrete, Biſchof von Lübeck und 
Defan der Hildesheimer Kirche. 

1512 am 9. Mat, d. i. am Sonntage Gantate, um die 
fünfte Stunde nah) dem Mittaggmahle fiel Hagel von der 
Größe einer welchen Nuß. 

1513 am Feſte der heiligen und untheilbaren Dreifaltig- 
feit zur Heit der Frühmetten wurden in der Stadt Hengers— 
berg? dreißig Häufer von Feuer gänzlich verzehrt. Da wurde 
jolher Sammer und jolch” Wehgeſchrei der Armen, derjenigen 
nämlich, welche ihre Habjeligfeiten durch das euer verloren 
hatten, gehört, daß man es, um die Wahrheit zu jagen, faum 
ausdrüden kann. 

1515 am 10. Mai jtarb der Abt Johann von Rott. Als 
das Feſt der unfhuldigen Kinder zu unferer Zeit wiederfehrte, 
fam zu unjerer Schwelle ein Schreiber des Klojter Fulda, 
der eine traurige Botjchaft brachte, nämlich den Tod des Abtes 
Sohann*, Grafen von Henneberg, der 42 Jahre Abt gemwejen 
war, ferner den Hermanns des Defanz von Baumbah, de 
Probſtes Georg von Schaunberg, Johanns Windener, Jo— J 
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hanns von Orb, die alle Priejter waren, des Diakonen Philipp 
Kuchelmeifter, Wendelin des Cdelfnechtes von Luder, alle 
Angehörige jenes Kloſters, an obigem Tage. 

1517 am 9. Mai jtarh der Abt Erasmus von Regensburg !. 
Am 22. Juli jtarhb der Abt Sebaftian von Göttweih. Am 
9. October ftarb der Abt Bartholomäus vom Heiligen Kreuz 
zu Wörth ?. 

1519 am 12. Januar jtarb der Kaiſer Marimilian, ein 
jehr thatkräftiger und gegen die Widerjpenjtigen jtrenger Mann, 
aber jehr milde und freundlich gegen die Gehorfamen. Seine 
Ceele möge der Epender des Friedens in Beſitz nehmen! 

1534 am 16. September jtarb Kilian Weibel, der Abt 
diejeg Ortes, der diejes Klojter 31 Jahre regierte. Am 
28. November jtarb Herr Michael, Abt des Klojters Lambach. 

1535 am 16. Auguſt ſtarb Viktor Lanſſer, Abt diejes 
Drtes, ein Mann der an Beredfamfeit, an Eifer und in der 
Kunft des Predigens ſicherlich Keinem nachſtand. Er ſtand 
diejem Klojter neun Monate vor. 

Zu merken ift, daß im Jahre de Herın 1544 am Zelte 
des heiligen Apoſtels Timotheus eine Sonnenfinſterniß dor Ian. 2. 
dem Frühftüd um die neunte Stunde jtattfand, und es trat 
eine jolche Dunkelheit fait auf der ganzen Erde ein, als ob 
es völlig Nacht jei, jo daß einer den anderen nicht gut jehen 
fonnte. Giner jolchen Sonnenfinjterniß erinnerten ſich die 
Leute nicht. Gott jei und gnädig! 

1546. Der ehrwürdige Vater in Chrifto und Herr Kaspar 
Sjeitges, der Abt diejeg Kloſters, ein Mann flug in der Be— 
jorgung der weltlichen Gejchäfte, gelehrt und gemwiljenhaft in 
der Aufrechterhaltung der Ordensregel, wurde, als er mitten 
in der vollen Kraft feines Alter war, von einer jehr heftigen 
Krankheit niedergeworfen, und entjchlief endlich im Herrn. 

1) Des Klojter3 St. Emmeram. H.e⸗E. — ?) Donauwörth. 
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Seine Seele möge fromm auf ewig im Herrn leben! Er jtarb 
aber im Jahre des Herrn 1546 am 10. März, im zehnten 
Sahre jeiner Regierung. 

1550 am 29. Juni, am Tage der Apojtel Petrus und 
Paulus, jtarb Mathias Thenſcher, Abt unjeres Kloſters. 

1553 am 8. October ftarb Thomas Abt von Weihen- 
ſtephan!. 

1554 am 10. November ſtarb Innocenz Wunſam Abt 
von Melk. 

1555 am 5. December ſtarb der hochwürdigſte Vater in 
Chriſto und Herr, Herr Wolfgang?, Biſchof von Paſſau, ge— 
boren aus der ſehr edlen Familie der Grafen von Salm, ein 
Mann ſicherlich von größter Gelehrſamkeit, der den Frieden 
und die Frömmigkeit liebte und eifrigſt danach ſtrebte, die 
katholiſche Kirche und die chriſtliche Lehre wiederherzuſtellen 
und von Ketzereien zu reinigen. 

1556 am 2. October ſtarb der ehrwürdige Herr Auguſtin, 
Abt zum Heiligen Duirin?. 

1561 am 5. Januar jtarb Ernſt, Herzog beider Baiern, 
Pfalzgraf bei Rhein und mweiland Erzbiſchof von Salzburg*. 

1571 am 2. Februar jtarb der Abt Konrad Auer von 
Ettal. 

1583 am 21. Auguſt ſtarb der ehrwürdige Vater in Chriſto 
und Herr, Herr Ambroſius Mayrhofer, Abt zu St. Emmeram 
in Regensburg. 

1585 am 8. Mai ſtarb der ehrwürdige Vater in Chriſto 
und Herr Paul Gmainer, unſer würdigſter Abt, der 34 Jahre, 
8 Monate und 28 Tage diejen Klojter vorgejtanden und ge— 
nußt hatte. Seine Seele lebe in dem Herrn! 


1) Bei Freifing. — 2) Der Erſte. — 3) D. i. in Tegernjee, wo der Leib 
diejes Heiligen ruht. — +) Er Hatte im Jahre 1554 refigniert. 
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— 1., Hg. d. Baiern 3. 4. 

— (d. Stolze), X. Hg. d. Baiern 
(u. Sadjen) 21; Sohn: Hein- 
rich. 
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Ingolſtadt, St. 144. 150. 155; 
St. Moritzkirche 144. 

Inn, Fl. 52. 
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— II, Kg. v. Sicilien (Neapel) 
130. 131; Sohn: Karl Martell. 
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— L, Biſchof v. Freifing 31. 53. 

—, Wildgraf, Domherr, dann II. 
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Landolf, Biſchof v. Briren 147. 

v. Landsberg Markgraf: Friedrich 
(Zuto). 
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— IX, Kg. v. Franfreih 37. 72. 
76; Söhne: Philipp, Zohann. 
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44—46. 51—54. 72. 74. 86. 
91. 3%. 118. 119. 144. 146; 
Gem.: Maria, Anna, Mathilde; 
Söhne: Ludwig, Rudolf, Lud- 
wig. 
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Marburg a. d. Lahn, St. 34. 36. 

Mar, Fl. 60. 92. — Marchfeld 
92. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 10. Bd. 2. Aufl. 12 


178 


Margarete, T. Liupolds VI. 998. 
v. Öfterreich, Gem. 1. Kg. Hein- 
rich VII., 2. Otafars II. Kgs. 
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Wernhard v. Prambad), Domberr, 
dann Bifhof v. Paſſau 107. 
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—, Truchſeß v. Alzei 36. 
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150. 152; Antonsfirde 16; 
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fried, Konrad B. dv. Freifing. 
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Willehalm, Hg. dv. Lüneburg, ©. 
Hg. Heinrichs d. Löwen 9. 
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Slandern 135. 

—, Graf v. Heunburg 31, N. 1. 

— v. Gordebrat 53. 

Wimpfen, St. 36. 
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Windener: Johann. 

Windsheim 141. 

Winfeling, Dorf 5. 
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Wolfkang, Mönch zu Altaich 18. 
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Worms, St. 25. 36. 124; Biſchöfe: 
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Worringen, Ort 108, N. 6. 
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Würzburg, St. 115. 126. 142. — 
Würzburger 72; Biihöfe: Her- 
mann I., Boppo III, Berthold 
J., Berthold II., Mangold, An— 
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Sprengel 112. 
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Mpern, St. 123. 
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Zürid, ©t. 36. 

v. Zulling: Pabo. 
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